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Die Brautfahrt 


oder 


Kunz bon der Rosen. 
og 


£uftfpiel in fünf Acten. 


(1841.) 


Freytag, dramat. Werte. 1 


Personen. 


Maximilian, Erzherzog von Defterreih, Sohn Kaiſer Friedrichs II. 

Kunz von der Rofen, fein luftiger Rath. 

Maria, Herzogin von Burgund, Tochter Karla des Kühnen. 

Margarethe von England, ihre Stiefnnutter. 

Frau von Halmyn, Oberhofmeifterin. 

Adolf Graf von Ravenfein 

Johann Herzog zu Eleve . F 

Der Biſchof von Lüttich Raͤthe Maria's. 

Herr von Remont 

Philippus, Sohn Adolfs von Ravenſtein. 
BY 

8 * on et Geſandte Marimilians. 

Beorgvon Bernegg, deuticher Edler. 

Der Grafvon Monrepas, ein Provengale. 

Dliver, Barbier König Ludwigs von Frankreich 

Der Spredherder Bürgervon Gent. 

Hannes, ein Bürger von Gent. 

Der Schultheiß von Tirlemont. 

Ein franzöſiſcher Herold. 

Krollo, ein fahrender Spielmann. 

Radſcha, Zigeuner. 

Bine Alte. 

Kuni, ein Zitherfchläger. 

Matthäus Schwarz, Bube des Kunz von der Rojen. 
Deutfche und burgundifche Fürften und Edle, franzöfifche Reiter, 

Bürger, Volt, Pagen, Trabanten, Sauner u. f. w. 


Erster Itt. 


—o9800 —— 


Erfle Scene. 


Straße in Gent. Abend. Ein Haufe Bolf mit Spießen und Minplichtern, 
dazu Hanne, ver Weber. 


Einzelne Stimmen. SHolla! Lichter her! Faden! 
Hannes (qhereinſtürzendd. Die Sturmglode Täutet, 
rettet euch! Die Franzofen ſtehen vor der Statt. 
Einzelne Hört den Hannes! 
Einer. Steigt auf die Treppe, Meifter Hannes. 
Hannes. Hört, ihr Bürger von Gent, wir find ver- 
rathen, das Unglück ift da; der König von Frankreich ift in 
Flandern eingefallen, in wenig Stunden wird er vor die gute 
Stadt Gent ziehen, und dann gnade Gott ung Allen. 
Einzelne. Vorwärts, zieht ihm entgegen. 
Hannes Es iſt zu fpat, ſag' ih euch; wir find 
verrathen durch die Herzogin Maria und ihre Rathe, fie 
wollen uns an das deutſche Reich verkuppeln, mit dem 
Maximilian verheirathen, dem Wildfang, der uns in die 


Zafche ftecden wird und unfere Batzen dazu. 
4" 
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Einzelne Das feiden wir nicht! 

Hannes. Medt fo, und der König von Frankreich 
will e8 auch nicht leiden; er ift uns ftets ein guter, gnä- 
diger Nachbar gewefen, gar nicht ftolz, immer freundlich, 
und bat auch einen Sohn, welcher für unfere Herzogin 
paßt; aber die Herzogin ift ein Kind und fträubt ſich gegen 
ihr Glück, und hat dem frangöfifchen König auf feine Wer- 
bung grob geantwortet, darüber nun ift er zornig geworden 
und in unfer Land gefallen. 

Einzelne Laßt uns ihn hinausjagen. 

Hannes. Nein, laßt uns die fchlechten Rathe hin- 
ausjagen, dafür bin ich und mancher Andere, und wer feine 
Nachtmütze ift, kommt mit zum Ratbhaufe. 

Biele Auf zum Rathhauſe! 

Hannes Holla! Vorwärts! (Alle ab.) 


Biſchof von Lüttih mit einem Diener. 

Bifhof. Alles gebt nad Wunfh, das Volk ift in 
Gährung. Hier nimm die Briefe, den einen übergieb dem 
Boten von Frankreich, mit dem andern reiteft du felbft auf 
heimlichen Wege in das franzöfifche Lager. Ich hoͤre Tritte, 
fort mit dir. (Diener ab.) 


Ravenftein, Philippus , Trabanten mit Windlichtern. Der Vorige. 


Ravenftein. Wer da? 

Biſchof. Sanft Andreas für Burgund. 

Ravenftein. Ihr, Better von Lüttich? wollt ihr euer 
heiliges Haupt dem Sturme diefer Nacht entgegenwerfen ? 
Seht nah Haufe, Herr Bifchof, die Luft weht rauh für 
kahle Scheitel. 
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Bifhof. Ich gehe nadı dem Rathhauſe, zum Frie⸗ 
den reden, dort erwarte ih euch. Lebt wohl, Better. 
(Biſchof ab.) 

Ravenftein. Ich traue dem Briefter nicht, er weiß 
mehr von diefem Aufruhr, als ein getreuer Mann wiffen 
darf. — Zum Schloffe, Philipps, befeße die Thore und 
fhüße die Herzogin, ich gehe, Das Geſindel zur Ruhe bringen. 

Philippus. DBater, fie werden dir ein Leid thun. 

Ravenftein. Still, fie kennen mein Schwert. Kort 
mit dir, fehüße die Bafe Marie und halte das Schloß, fo 
wächſt dir vielleicht aus dem Grunde diefes Aufruhrs ein 
Myrtenreis und die Herzogskrone. Gott mit dir, mein 
Knabe! (Ab zu verfchiedenen Seiten.) 


Bweite Scene. 
Haidegegend mit Bäumen. Naht. Diiver und Krollo. 


Diver Wenn die beiden Fremdlinge, welche ihr zu 
eurem Neft Ioden follt, in euren. Händen find, fo haltet fie 
durch Lift oder Gewalt feft, Bis zum erften Hahnenfchrei. 
Dann werden franzöfifche Reiter fommen, ihnen übergebt 
die Gefangenen. Der Hauptmann wird euch den Lohn 
reichen, ihr mögt ihn daran erfennen. Seid Hug und vor- 
fichtig. 

Krollo. Sorgt nur, daß die franzöfifchen Reiter 
zu rechter Zeit hier find, an uns foll es nidyt fehlen. — 
Hört ihr den Specht in die Borke haden? es ift ein Zeichen 
unferes Spähers, die Vögel find im Garne. 
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Einzelne. Das leiden wir nicht! 

Hannes Reecht fo, und der König von Frankreich 
will e8 auch nicht leiden; er ift uns ftets ein guter, gnä- 
diger Nachbar geweien, gar nicht ftolz, immer freundlich, 
und hat aud einen Sohn, welcher für unfere Herzogin 
paßt; aber die Herzogin ift ein Kind und ſträubt fid) gegen 
ihr Glück, und hat dem franzöfifchen König auf feine Wer- 
bung grob geantwortet, darüber nun ift er zornig geworden 
und in unfer Land gefallen. 

Einzelne Laßt ung ihn hinausjagen. 

Hannes Nein, laßt ung die ſchlechten Räthe hin- 
ausjagen, dafür bin ic und mancher Andere, und wer feine 
Nachtmütze ift, fommt mit zum Rathhaufe. 

Biele Auf zum Rathhaufe! 

Hannes Holla! Vorwärts! (Alle ab.) 


Biſchof von Lüttih mit einem Diener. 

Bifhof. Alles geht nah Wunſch, das Volk ift in 
Gahrung. Hier nimm die Briefe, den einen übergieb dem 
Boten von Frankreich, mit dem andern reiteft du felbft auf 
heimlihem Wege in das franzöfifche Lager. Ich höre Tritte, 
fort mit dir. (Diener ab.) 


Ravenftein, Yhilippus , Trabanten mit Windlichtern. Der Vorige. 


Ravenftein. Wer da? 

Biſchof. Sankt Andreas für Burgund. 

Ravenftein. Ihr, Bettervon Lüttich? wollt ihr euer 
heifiges Haupt dem Sturme diefer Nacht entgegenwerfen ? 
Seht nad Haufe, Herr Bifchof, die Luft weht rauh für 
kahle Scheitel. 
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Biſchof. Ich gehe nad dem Rathhaufe, zum Arie: 
den reden, dort erwarte ich euch. Lebt wohl, Better. 
(Bifhof ab.) 

Ravenftein. Sch traue Dem Priefter nicht, er weiß 
mehr von diefem Aufruhr, als ein getreuer Mann wiffen 
darf. — Zum Schloſſe, Philipps, befebe die Thore und 
fhüße die Herzogin, ich gehe, das Gefindel zur Ruhe bringen. 

Philippus. DBater, fie werden dir ein Leid thun. 

Ravenftein. Still, fie kennen mein Schwert. Fort 
mit dir, fchüße die Bafe Marie und halte das Schloß, fo 
wächſt dir vielleicht aus dem Grunde dieſes Aufruhrs ein 
Myrtenreis und die Herzogskrone. Gott mit dir, mein 
Snabe! (AH zu verfhiedenen Seiten.) 


Bweite Scene. 
Haidegegend mit Bäumen. Naht. Diiver und Kroll. 


Diiver Wenn die beiden Aremdlinge, welche ihr zu 
eurem Neſt Ioden follt, in euren. Händen find, fo haltet fie 
durch Lift oder Gewalt feft, bis zum erften Sahnenfchrei. 
Dann werden franzöfifche Reiter fommen, ihnen übergebt 
die Gefangenen. Der Hauptmann wird euch den Lohn 
reichen, ihr mögt ihn daran erkennen. Seid klug und vor- 
ſichtig. 

Krollo. Sorgt nur, daß die franzoͤſiſchen Reiter 
zu rechter Zeit hier ſind, an uns ſoll es nicht fehlen. — 
Hört ihr den Specht in die Borke hacken? es iſt ein Zeichen 
unſeres Spaͤhers, die Vögel find im Garne. 
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Dliver Wo ift mein Gaul? 
Krolfo. Der Kuni halt ihn bei der verfallenen 
Hütte. Macht fort, daß euch nicht der Huffchlag verräth. 
Oliver. Noch einmal, feld klug und haftet feft. 
(Oliver ab.) 


Nadia kriecht feitwärts aus dem Gebüſch. 

Radſcha. Bil nob bier? Sie kommen, ch’ die 
alte Euf’ von bier bis zu unferer Hütte fliegt. 

Krollo. Haft du nad) dem Gebote gethan? 

Radfha. Wie tu mir befahl. Id wand mid 
Tag und Naht auf der Spur der Fremdlinge, erreichte fie 
heut’ im Abendfchein vor der biutigen Herberge. Waren 
zwei Männer, der eine mit dem Naden eines Kampfſtieres, 
der andere ein ſchlanker Edelhirſch, Das tritte war ein weis 
her Bub’, ein Affenfohn. Sie wollten vorwärts nad) 
ZTirlemont , doch der rothaugige Wirth hielt fie auf und id) 
that den Roffen Bofes in die Tranfeimer, da wurden fie 
ſchwach und zitierten. Dennod wollten die Männer nicht 
raften,, Tießen die Pferde im Stall Des Wirthes und zugen 
mit dem Buben auf dem falfchen Wege vorwärts, den ihnen 
das Rothauge zeigte. Ich Freifte um fie herauf dem Sumpf: 
pfade, fie arbeiten heftig nach der Höhe, hört du das Ried⸗ 
gras raffeln? fie Fommen. 

Krollo. Es follen drei fein, ich böre nur zweis 
mal zwei Füße. 

Radfha. Das Kind wird getragen, es ift matt. 

Krollo. Gut. Nady Mitternadt ift das Werf gee 
than; der Kuni fol fie zu unferer Hütte führen. 
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Radfcha. Krollo, wahre Dich; Ke find ſtark. Der 
Zunge hat die Augen und Fänge des Bergadlers. 
"Krollo. Will der Adler in dem Sumpfe niften, fo 
werden ihm die Krallen ſtumpf. Site find in meiner Hand. 
Radſcha. Fort, da find fie. (Beide ab.) 


Mar, Kunz, welder ven Matthäns Schwarz trägt. 


Mar. Komın herauf, Kunz! bier ift trodner Grund 
und Haidefraut. 

Kunz Du haft mich fehr gemißbraucht, Schwager 
Mar. Seit zwei Stunden ziehft du mich durch Buſch und 
Moor hinter dir ber. Ja, ware ich ein feichter Kant wie 
du, du Fönigliches Irrlicht auf burgundifcher Haide; aber 
ich bin ein Sumpfgefpenft mit Vater» und Muttergefühlen, 
ih muß mein Junges mit mir herumtragen. (Legt ven 
Matthäus auf den Boden.) 

Max (fih zum Knaben niederbeugend). Armer Bube! der 
fange Weg hat feine Kraft erfchöpft, er liegt wie ein Todter, 
fchaffe Waller, Kunz, er ift ohne Leben. 

Kunz. Ohne Lehen? Das wär ein Glück für Die Welt, 
aber leider lebt dieſer hartnäckige Knorren fo gut, wie du und 
ib. Heda, Matthäus Schwarz aus Augsburg! — umſonſt, 
feine Rabe ſchlaͤft fo feft. 

Mar. Sich, er itt ohmmächtig. 

Kunz. Der Junge ſtammt aus einer Kürfchnerfamiiie, 
er kann nur ohnmächtig werden, wenn die Hafenfelle auf- 
fhlagen. Heda, du holde Blüthe der Spießbürgerlichkeit, 
wach' auf! 

Matthäus. Mutter — mid ſchläfert. 
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Kunz Merkit du wohl? Er ſchnarcht wie ein Dachs 
und fchläfert doch noch nebenbei; es iſt wunderlich, was für 
Stärfe im Schlafen foldy ein Städter befikt. 

Mar. Er halt dich für feine Mutter. Komm, Büb⸗ 
fein, ih will dich zurechtlegen und gegen den Nadıtthau 
ſchützen, du bift ihm nicht gewöhnt. (Nimmt feinen Mantel 
ab und widelt ihn um den Kleinen.) 

Kunz. Halt, noch eine Frage. Höre, Augsburger, 
wo haft du unfern Mundvorrath, den Beutel mit Weizen- 
fuchen und Rauchfleifch, den ich dir in die Hand gegeben? 

Matthäus. Ic hab's gegeffen. 

Kunz. Gegeffen? Alles? Nun fo fei dir Gott gna- 
dig! — Zwei Stunden hab’ idy dich getragen, weil ich Did) 
für einen Theil unferes Brotfades hielt, und du Wolf haft 
mir durch heimliches Effen vergolten und ich kann hungern. 

Mar. Das haben wir auf der Jagd oft gethan. — 
Hör, Meifter, e8 war ein großer Narrenftreih, Das Kind 
auf unferem heimlichen Ritt mitzunehmen. 

Kunz Ja, es war ein tüchtiger Narrenftreich, und 
ih bin ftolz darauf. _ Ich fage dir, der Bub’ ift mir noth- 
wendig, wie der Schelle ihr Steinchen. In meinem Leben 
hab’ ich fein Kind gefehen, Dem die Spießbürgerei fo bretter- 
di an den Kopf genagelt war. Aber fein Vater ift ebenfp. 
Ich habe diefen Stod wie einen Brand aus dem Falten Feuer 
der Nüchternheit gezogen, und hoffteihn zu einem recht tollen, 
garftigen Taugenichts zu madyen. Ich Tieß ihm mit aroßen 
Koften neumodiſche Hofen nähen, ein Bein ſchwarz, das 
andere goldgelb: ich zwang ihn zum Fenſter einzufteigen, 
wahrend die Thür offen ftand; ich lehrte ihn bei Obftweibern 
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Schulden machen und feine Gevattern verachten, ich hab’ ihm 
mit eigner Hand das Haar verfhnitten und zugeftußt, daß 
es ihm in zwei Hörnern auf dem Kopfe Hand und er ausfah, 
wie Beelzebubs Schwager ; ich hab’ ihm einen weißen Knebel⸗ 
bart von Ziegenhaaren umgebunden und fo auf den Marft- 
plaß geführt; kurz, ich hab’ ihn forgfam und zärtlich, recht 
wie ein Bater behandelt; doch Alles war vergebens, er blieb 
ein trocknes Wurzelmannchen. Mir aber dient er ftatt mei- 
nes Gebetbuches, denn wenn ich ihn anjehe, muß ich immer 
an die Sammerlichkeit diefer Welt denken. 

Mar. Ei, du toller Gefell, denke in Zukunft auch da- 
ran, Dat Maximilian von Oeſterreich feinen Mantel um den 
getretenen Wurm geſchlagen hat. Er ift zu ſchwach für dein 
närriſches Treiben, — nichts mehr, Kunz, der Knabe fol 
frei werden. 

Kunz. Meinetwegen. Ich bin juft gelaunt mit den 
Sröfchen diefer Sümpfe Breundfchaft zu fchließen und der 
eriten beiten Fledermaus, welche über den Weg fliegt, die 
Pfoten zu kuͤſſen. Mic gelüftet nach einer Befanntfchaft 
in diefer unbekannten Gegend, denn ich fehe, ich fehe, daR 
wir jehr einfam und verlaffen find. 

Mar. Schau’ nad der Höhe. Die Sterne über ung 
find gute Freunde von Defterreih her. Gerade über ung 
fahrt der Wagen und dort unten im Norben läuft der Feine 
Bar. 

Kunz. Scaffe mir den Wagen dort oben nebſt zwei 
itarfen Gäulen und einem getreuen Fuhrmann, der in dieſer 
Hexengegend Befcheid weiß, oder hole mir wenigftens einen 
Schinken deines Freundes, des Fleinen Bären, gut gebraten 
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und bereitet, dann, Herr, will ich deine hohe Vekanntſchaft 
in Ehren halten und dein Lob fo laut fingen, als jegt mein 
Magen deine Schande bellt. So lange du aber das nicht 
fannft, bleib mir vom Leibe mit deiner Iuftigen Freund⸗ 
Schaft. 

Mar. Schäme dich, du willft mein luſtiger Rath 
fein, und haft von deiner Namensſchweſter, ver Rofe, nichts 
als ein gefenktes Haupt und Domen. Du erfüllt die 
Pflichten eines Narren fehlecht genug. 

Kunz Ih bin aller Pflicht gegen dich [os und 
ledig. Als du mid) bateit, dein Rarr zu werden, gabit du 
dir das Anfehen eines unfchuldigen und gemeinen Königs⸗ 
fohnes, der manchmal einen Lehrmeiſter braudıt, um zu er⸗ 
fahren, daß die Efel grau find. Aber du haft mich durch 
einen Schein von Vernunft betrogen, den du fpigbübifcher 
MWeife angenommen hattet. Jetzt ſeh' ich ein, daß du felbft 
nur ein Narr bit, — mein armes, armes Närrcen. 
(Stüßt den Kopf in die Hand.) 

May ihm die Hand wegziehend). Kunz, mein Freund, 
was haft du? fieh mid an. 

Kunz. Willit du denn nicht hören und glauben, daß 
wir entdedt find und ein tüdifcher Feind auf dich lauert? 
Herr, deine Räthe und Fürften in Aachen glauben did auf 
einem Jagdzug in irgend einem ehrlichen deutichen Buche 
gut aufgehoben, und du ziehft wie ein fahrender Schüler 
durch Dies Land, wo burgundifcher Hochmuth und fran- 
zöfifche Hinterfift jedem deutfchen Herzen Unheil brüten und 
dir zu allermeitt. Dan fagt, ganz Burgund fei mit den 
Späbern des Königs von Frankreich angefüllt, und glaube 
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mir, auch wir find durch Scelmerei zu Franken Pferden 
und auf diefe Mordhaide gefommen. 

Mar. Nun, du bedäcdtiger Rath, warum beftandeft 
du Darauf, Roſſe und Herberge zu verlaffen und zu Fuß 
nad Zirlemont zu eilen? 

Kunz Weil dies die einzige Hoffnung war, die 
Stadt und unfern Boten zu erreichen, aber freilich der 
Schurke von Wirth hat uns in die Sümpfe gewicfen. 

Mar. Sorge nidt, Ludwig von Frankreich weiß 
nichts von unferem Zuge. 

Kunz Wenn er es aber wüßte, du wärft ein Vög- 
fein für feine Käfige. 

Mas Wir find ihm zu ſchnell, auch bat Ludwig fein 
Bauer, welches feit genug wäre, die Brut des deutfchen 
Adlers zu halten. 

Kunz. Das ift die letzte Hoffnung. 

Mar Die fepte Hoffnung ift Gott dort oben, 
hier der Arm und der harte Stahl, Die drei haben den Mar 
wohl durch Schlimmered durchgeführt. Aber in der That, 
meine Seele dürilet nad einem Abentener, wie eine Maid 
nach den Küffen ihres Freundes; feit Dem ungarischen eld- 
zug bab’ ich nichts getragen als ein Seidenwamms, und 
mein fchlimmfter Feind war ein Rehbock. Kunz, fo ein 
Abenteuer wünfch’ id mir, wo das Herz luitig an die Rip- 
pen fchlägt, und der Mann fühlt, daß er ein Mann ift. 
Sa, könnt idy mir durch mein Schwert Die Herrin von 
Burgund verdienen, nur einen Gruß ihres Auges erhaſchen! 
— Wir waren Feine Kinder, als uns die Väter verfobten. 
Der fpätere Zom der Bäter hat und getrennt, aber mit 
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meiner Seele wuchs Die Roſe fort, welche einft die alten 
Herren zu Trier in Das Herz des Knaben gelegt; ich bin 
jeßt ein Mann geworden und bie Blume meiner Liebe ift 
aufgeblüht. — Sich, Kunz, Maria hat viele Freier, felbft 
der fchwächfte darf ihr fagen:: ſchau', Maid, ich bin auch da, 
nimm mid. Nur ih, der Kaiferfohn, bin durd Die 
Politika ausgefchloffen von ihrem Hofe und foll wie ein 
Berfehmter an den Grenzen ihrer Heimath umberfchleichen. 
Willſt du mich tadeln, wenn ich ungeduldig werde und mei⸗ 
nem Boten an ihrem Hofe ein Stüd Wegs entgegenreite? 
Mich drängt es, alle Spinnengewebe ihrer bedächtigen 
Unterhandlung zu zerreißen. Bei Sanft Georg, fie follen 
mir's ſchnell zu Ende führen, oder ich werfe mein gutes 
Kampfroß auf die Straße nach Gent, reite vor den Palaft, 
bebe fie in den Sattel und führe fie als Braut heim in 
meines Vaters Haus. 

Kunz Nur zu, Mag, du redeft ganz wie ein Heden- 
reiter. 

Max. Horch, wir find nicht allein. 

Borige. Kuni (im Anfange hinter der Scene.) 
Kuni Ming). Häslein, Häslein im grünen Tann, 
Hüte did vor dem Jaͤger, 
Entflieh , entflteb dem wilden Mann. 
(Tritt auf.) 

Mar Halt! 

Kunz. Diefe Bruchgeaend erzeugt alle Arten Ge=- 
ſpenſter, das ift ein fingendes (Kuni anfaflenn). Steh, Nacı- 
tigall! 

Kuni. Faſſe mich nicht ſo rauh an, fremder Herr. 
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Mar. Wer bit Du? 
Kuni. Der arme Kuni, Herr, ein Zitherfchläger. 
A ung. Sch wollte, du führteft ſtatt der Zither einen 
Wurſtkeſſel. 

Max. Kannſt du uns zu Menſchen führen? Wir 
ind irre gegangen und ſuchen eine Herberge. 

Kuni. Hütet euch vor den Menfchen, fie find treulos 
und falfch, wie das Mondenlicht. 

Mar Sprid, Knabe, ift ein Obdach in der Nähe? 

Kuni. Die Gegend ift verrufen, entflieht, fo fchnell 
ihr könnt; ein treuer Mann findet fein Obdach überall, fo 
weit der Himmel reicht. 

Kunz. Ein fpruchreicher Kobold. — Komm, Junge, 
und wenn dein Wamms von einem irdifchen Schneider ge 
naht ift, fprich im verftändfichen Deutfch, kannſt du uns zu 
einem Nachtlager weifen ? 

Kuni Zur linken Hand, Dort hinter den weißen 
Birken lagert die Bande meines Ohms, Spiellente, Gauf: 
fer und Luftſpringer. 

Mar. So komm, Büblein, du ſollſt uns hinführen. 

Kuni. Ich nicht, behüte euch Gott vor ihnen. 

Mar. Was foll das? 

Kuni. Ih fange Feine Vögel, ich bin keine Leim⸗ 
ruthe (läuft ab). 

Mar. Halt’ ihn! 

Kunz. Fort iſt er. May, das war ein Nachtgeiſt, 
mir graut ein wenig. 

Mar. Geiſt oder nicht, er ſprach von einem Lager, 
laß uns darauf losgehen. 
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Kunz. Er prophezeite Böfes, Hüte dich, Herr. 

Mar. Komm, ich weite, wir finden das Geſpenſt bei 
jener Bande wieder. 

Kunz (Matthäus aufheben) Gut, wenn du did 
mit Gewalt in einen Ameifenhaufen ſetzen will, ich febe 


mich auch hinein. (Alle ab.) 
Dritte Scene. 
Das Innere einer verfallenen Hütte. ine Thür, feitwärts in 
der Höhe eine Dachluke. 


rolle, Nabſcha, vie Alte und andere Waldgeſellen treten herein, bie 
einen tragen einen Kefiel über tragbarem Feuerherd, antere Schemel und ein 
Streohlager. 


Krollo. Schnell, ihr Männer! Alte, rühr' den 
Löffel, die Säfte kommen. Hierher, Radſcha! (bei Seite) 
du fagft, fie find ung zu ftarf? 

Radſcha. Holt einen Bader, eh’ ihr euch gegen fie 
werft. Der Lehmboden wird heut Nacht weich von rothem Blut. 

Krollo. So mögen die Reiter ihre Köpfe daran 
wagen, wir übernachten die Fremden bier in der Hütte, 
fchließen fie ein und umftellen das Haus mit Wachen. 

Radfha. Mir fhwant Böſes. Mein Mefler zer- 
fprang heut’ an einer Kniewurzel, das bedeutet Unheil. 

Krollo. Thor, das bedeutet ein neues Heft von 


Silber. 
| Borige. Kunt. 
Kuni (tritt uf). 


Krollo. Stil, der Kuni! — Tod und Teufel, wo 
haft du die Fremden? 
Kuni. Ich bin feine Leimruthe. 
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Krollo. Daß dich Die Erde verfchläng’, Starrfopf! 

Kuni. Ich fürchte dich nicht, Ohm; wer ein Judas 
ift, hat feine Kraft in den Augen und in der Sand. 

Krollo. Natter, das ſollſt du fehen. Gaͤhrt auf 
Runi ein.) 

Erfter Gauner (vagwifchenfpringenn). Thu’ dem Bus 
ben fein Leid, es hat uns noch immer Unglück gebracht, 
wenn er weinte. 

Zweiter Ganner. Sa, wir leiden’s nicht, fomm 
zu ung, Stunt. 

Krollo. Hat eud der Satan bethört, daß ihr dem 
ungerathenen Kind gegen feinen Ohm helft? 

Zweiter Gauner. Satan oder nicht, wir thun’s. 

Erfter Gauner. Wenn uns der Satan gegen did) 
hilft, werden zwei Teufel einander beim Kopf paden. 

Krollo. Das war dein letztes Wort! Radſcha, zu 
mir! Giehen die Meſſer.) 

Keuni Gmwifhen fie tretendd. Haltet Ruh, ihr Männer, 
thut ihm fein Leid, er iſt ein Schelm, aber mein Ohm; 
nein, ihr ſollt ihm nichts zu Leide thun. — Horch, der 
Fußtritt frommer Leute! 


Vorige. Mar. Kunz. welcher ven Blatthäus trägt. 

Kunz. Ber! Eine faubere Zunft! 

May. Wollt ihr zwei verirrte Wandererund ein Kind 
an eurem Herd aufnehmen? Wir bedürfen Ruh und Speife, 
ihr follt ung dankbar finden. 

Krollo. Tretet näher, ihr Herren, ſeid gegrüßt. — 
Ein großes Gluͤck, daß ihr uns gefunden habt, denn die 
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Nachtluft der Haide ift ungefund, und ih übe gern Baft- 
freundſchaft, wenn ich auch wenig hab’. — Seht euch zum 
Feuer, was im Keffel liegt, ſoll euer fein. 

Mar Dank, guter Weifter! Grobheit und Tüde 
wohnen oft dicht an den Gotteshäufern und hier in der gott- 
verlafjenen Dede finden wir die ehrlichite Höflichkeit von der 
Welt; ihr feid ja ein recht artiger Kauz. (Sept fih zum 
Beuer.) 

Kunz (Krolo am Kinn faſſend). Und weldy’ ein gott- 
feliges Geficht! Mag, ich wette, es ift in einer falfchen 
Münze geprägt, das Kupfer ſcheint durch. 

Mar. Nein, das ift echtes vothes Gold, es ift der 
heiße Wein von Burgund. — Was haft du im Keſſel, Mut- 
ter? gieb ber (isn. Ihr feid eurem Zeichen nach ein Spiel- 
mann? 

Krollo. Ja, Herr, ein armer Spielmann, der mit 
der Geige ein kümmerlich Brot erbittet. 

Mar. Nun, Meifter, wenn du mit all den handfeiten 
Gejellen bitteft, möcht' id) wiſſen, wer frech genug fein fünnte, 
dir etwas abzufchlagen. — Aber hör, ih bin ein Freund 
deiner jchönen Kunft, thu’ mir die Liebe und finge und fpiel’ 
ein Iuftiges Lied. Dein Imbiß wird ung um fo beffer 
ichmeden, und das muß Dich freuen, wenn du ein guter Wirth 
bift. 

Krollo. Berzeiht, Herr, meine Kehl’ ift heifer von 
der Nachtluft. Aber mein Schwefterfind dort fol euch fingen. 

Max. Ki, der zierliche Bub’ von der Haide. Nimm 
die Zither, mein Knabe, laß deine Kunft hören. 

Kuni. Ic finge nidt. 
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Krollo. Bube, du thuſt es, oder — 

Mary Nein, WMeifter, thut ihm fein Leid. Der 
Gefang fol eine freie Kunft fein, auch der Waldvogel fingt 
nur, wenn ihm das Herz gegen die Bruſt Flopft. 

Kunz Alte, was ift in jenem Faſſe? gieb nur her. 
Ich weiß ohnedies nicht, mit welcher Münze wir euch bezahlen 
werden, da geht das fo in einem hin. Echenktt fih ein.) Sch 
wette, mein Matthäus dort rauft fich im Traume die Haare, 
weil er vor Schläfrigfeit nicht effen fann. — So ſchweig— 
fam, gutes Weiblein? Bielleicht weißt du einen alten Spruch, 
oder ein feines Lied, wie zum Beifpiel: 

Brummfater und die Brummfape, 
Die thaten zur Kirmes gehn, 
Da tanzte mit ihrem Schatze 
Die alte Kap’ gar ſchön. 
So in der Art, laß hören. 

Alte. Das Hähnchen brät, hat zu laut gekräht, jebt 
fiegt’8 im Topf, der arme Tropf. 

Max. Da haft du dein Theil, Herr Ritter von der 
Rofe. Das Nöslein hier laß unberührt, fie tft dir zu 
ttachlig. ' 

Kunz Die alte Seele fpricht wie eine echte Hexe in 
Berfen. Mag, du bift ja auch ein Verſemacher, begrüße das 
Handwerf. (Nefelt fein Schwert 106.) Selbſt der Strahl it 
feucht geworden in diefer Hegengegend. 

Radſcha. Will ihn blank machen, gebt her. 

Kunz Ic danke dir, Schwarzhaar. Er tft ein groß- 
mäufiger Gefell und nicht gut ihm nahe zu fommen. Ich 


bitte Dich, geh’ ihm aus dem Wege. — Maz, Id) Bo ſchlaͤfrig. 
Freytag, dramat. Werke. 
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Max. Weift uns ein Lager an, Freund Spielmann ; 
mit dem Morgengrau brechen wir auf, ihr mögt uns dann 
den Weg nad Tirfemont zeigen und unfern Danf nehme. 

Krollo. Ihr ſollt mich bereit finden. Steht auf, 
ihr Leute, fort mit euh! Hier ift euer Lager, ihr Herren. 

Radſcha ei Seit). Hüte Dich vor dem Kunt. 

Krolle Stil. Das Kind tft mürrifch, aber treu. 

MAL (am Lager den Mantel ausbreiten). Gott mit ench ! 

Kuni lim Hinausgehen an Kunz tretend, ihm ben Hut vom 
Boden aufhebenn). Seid auf eurer Hut! 

Krollo. Was fpriht der Bube? 

Kunz (zu Kund. Du bift ein artiges Kind. Meinen 
Hut? id danke dir. Guten Schlaf, Meifter Spielmann ! 

Krollo. Frohes Erwachen! (Mb mit Kuni und jeinem 
Haufen.) 

Mar, Kunz. 

Kunz Höre, Mag, wenn hier nicht Verrätherei ge- 
kocht wird, will ich ein Hanswurſt fein. 

Mar. Laß fie kochen, wir find ja zu zweien. 

Kunz. Undibrer an die funfzehn, ein ſchones Rechen⸗ 
Exempel, wir müffen dabei in Die Brüche fommen. 

Mar Sorge nidt. Zwar haben fie arge Gauner⸗ 
gefichter, aber an uns wagen fie fich nicht. Ich bin mühe, 
Kunz, wache eine Stunde für mid, dann Iöf ich dich ab, 
und du follft ſchlafen. 

Kunz. Wenn ich namlich in einer Stunde nod 
Augen zum Zumachen hab’. Ic, bitte dich, Max, Hilf mir 
wenigftens die Thür verrammen. 

Mar Wozu? Doch nicht gegen die armen Schelme? 
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Kunz. Leber Herr, Tege deinen ritterlichen Stoß 
nur auf eine Biertelftunde bei Seite. Was wirft du fagen, 
wenn fie dich im Schlaf überfallen, binden, vielleicht — 

Mar. Die Ihr bleibt offen, der Max fürchtet Feine 
Mörder. — Kunz, es ift ein frommer Glaube, daß jedes 
Menfchenkind feinen Schußengel habe; auch ich Hab’ einen 
Engel, und dem vertrau’ ich mid). 

Kunz. Ic wollte lieber, du trauteft einem hölzernen 
Balken. 

Mar. Ei, alle Thiere fürchten den Loͤwen, auch wenn 
er fchläft, und ich bin in einem Nefte geworfen, aus dem 
ſchon mancher Zöwe gefprungen tft. Auch ich fpür' etwas 
von feiner Natur, ich fchlafe ohne Furcht. 

Kunz Du ein Löwe? wärft du lieber ein Hafe, 
dann koͤnnteſt du wenigftens mit offenen Augen ſchlafen. 

Mar. Gute Nacht, Kunz, die Heiligen über ung! 
(ſchlaͤft ein.) 

Kunz Du ein Löwe? Kannft du fhnarchen, daß 
die Eichen erzittern? Beantworte mir das. Kannſt du durd 
deinen Athem die Gefahr forthlafen, wie eine Flaumfeder? 
Dann bitt’ ich dich herzlich, blaſe mich fort aus deiner 
Geſellſchaft, fie fingt an für einen Mann meines Standes 
unziemlich zu werden. — Meiner Treu, er ſchlaͤft und lacht 
fo freundfich, als Täg’ er auf einer Sammtdede. — Gott 
füge dich, lieber Herr! (nimmt feine Hand und füßt fi). Du 
ein Zöwe? fo will ih dein Hund fein (ieht fein Schwert). 
Heraus, du altes Brummeiſen, nur heute thue deine Pflicht! 
(ſeßt fih zum Lager.) Alles ſtill, was fie nur brüten mögen? 
ob fie das Werk jegt, oder am Morgen thun wollen? Armer 

2* 
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gefangener Löwe, wo ift die Maus, welde dein Neb 
zernagt? 
Kuni ftedt den Kopf zur Dachluke herein, pfeift leife. 

Kunz Bei meinem Bart, ich höre fie ſchon pfeifen. 

Kuni (pfeift wieder). 

Kunz. Ha, das ift Kuni, der Zitherfchläger. 

Kuni. In der Ede fteht eine Leiter, febt fie an, 
fieber Herr. 

Kunz (Holt vie Leiter). Hier ſteht fie, fomm, mein Bub’. 
(Runi fleigt herein.) Nun, großmächtige Maus, was bringft 
du? 

Kuni. Euch droht Gefahr, fpredht Teife. 

Kunz Ich wußt 8. Gu Mad Herr, wacht auf, 
Verrath! 

Max. Was haſt du? was will der Knabe? 

Kuni. Herr, mein Ohm hat euch verkauft, in einer 
Stunde kommen franzoͤſiſche Reiter, die Hälfte der Bande 
iſt ihnen entgegengezogen. Die Thür iſt verſchloſſen und 
von außen bewacht. Der Waͤchter aber dort am Fenſter 
iſt ein Slamländer, er iſt berauſcht und ſchlaͤfrig; ihr müßt 
dort hinaus, über ihn wegfpringen, ich will euch ins Freie 
führen. 

May So Haft du doch wahr gefproden, Meiiter 
Kunz. 

Kunz (ver fih zur Thür geſchlichen. Die Thür ift von 
außen verfchloffen. 

Mar. Knabe, es ift dein Ohm, der uns verfaufen 
will, und wir find dir nichts als Fremde. 

Kuni. Mir ift fo bange um eud). 
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Kunz Mar, laß uns die Leiter binauffteigen. 
Fühlſt du nicht die Krallen der Hölle im Raden? 

Max. Nimm das Kind. 

Kunz (u Matthäus treten). Der Stock hat’s am 
beiten, er fchlaft ſich durch alle Teufelei durch. — Laß mid 
poran, Kuni, du bift der Lebte. 

Mar. Zurüd! Wo Gefahr it, fol fein Anderer der 
Erſte fein. 

Kunz Wenn di die Sauner aber faflen und 
niedermachen, bevor du auf dem Boden bift? 

Marz. Sie müffen eiferne Arme haben, wenn fie mid) 
halten wollen, auch muß idy dir den Knaben abnehmen 
und den ſchlafenden Schelm dort draußen vor deinem Dolch⸗ 
ftoße bewahren. — Nun, Tuftige Fahrt, haltet die Leiter. 
(Will hinaufſteigen, dreht ſich Inchend um.) Hör, Meifter, ich 
habe ein Bedenken, ob es dem Sohne meines Vaters ge= 
ziemt, durch das Aſtloch einer Humdehütte zu kriechen. 
Was meinft du? wir warten die fränfifchen Neiter ab und 
fchreiben ihnen rothe Grüße an meinen Better in Frank—⸗ 
reich auf den Rüden. 

Kunz Himmel! fteh’ uns bei (legt Matthäus wieder 
Hin). 

Kuni. Eilt, Herr, die Gefahr ift groß. 

Kunz (geräntd. Max, du handelſt nicht ehrlich an 
mir. Als ich neulich traurig war, weil du mid in einen 
Sumpf geführt Hatteft, verfprachft du mir, daß ich halbpart 
von deinem nächſten Iuftigen Abenteuer haben follte. Zeugne 
nicht, du haft mir's zugefchworen. 

Mar. Sa, und id) halte dir mein Wort. 


23 Die Brautfahrt. 


Kunz Nun fieh, willſt du nicht heut die herrlichſte 
Sreude allein genichen? willft allein funfzehn bis zwanzig 
Strauchdiebe und etwa ein halbes Hundert Kürafreiter 
durch die Schärfe deines Schwertes wie Gras vom Erd⸗ 
boden mähen und Dich duch dieſe glorreiche Waffenthat 
zum Liebling aller Bänfelfänger machen. Und dies fönig- 
fiche Wert willſt du allein verrichten, ohne mid). 

Mar Nun, es ift eine gefährliche Arbeit, aber du 
ſollſt mir beifen. 

Kunz Ich kann ja heut fein Schwert führen. Die 
alte Hexe am Keffel bat mich mit der Feuerzange auf den 
Arm geſchlagen, als ich fie füffen wollte, er ift gelahmt, 
fieh’ her. — Du fannft mir heute dein Wort nicht halten, 
und würdeft Freude und Ruhm allein haben, das leid’ ich 
nicht und deshalb mußt du dort hinaus. 

Mar. Kung, du bift ein großer Narr, aber du haft 
Recht; kommt. (Auf der Leiter.) Sch wollte, meine Schranzen 
in Wien fähen dieſe Hühnerleiter und mi, den fie Die 
Hoffnung des heiligen romifchen Reiches, die Blume der 
Ritterfchaft nennen, wie ein franfes Huhn hinaufhüpfen, 
was würden die wohl fagen ? 

Kunz. Ei, fie würden die ſtaubigen Sproffen füffen 
und mit der heiligen Jakobsleiter vergleichen, Dich aber mit 
einem allerfiebften Englein, das zum Himmel fährt. — 
Gott verhüte, daß ſolches geſchehe. Mar fleigt hinaus.) 
Guten Weg, lieber Herr! Sieh mir in’s Auge, Kuni, du 
haft ihn nicht verrathen, nein, du haft nicht. 

Kuni. Nein, Herr. 

Kunz (laufen). Er ift am Boden. Ich höre nichts, 
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folge mir. — Doch halt, was fol aus dir werden? fie 
fönnten dir arg mitfpielen, mein Sohn. 

Kuni. Mögen fie. (Ein Heines Bündel weiſend.) Seht, 
ih gehe mit euch. 

Kunz Mit mir? 

Kuni. Ja, Herr, nehmt mich mit euch, ihr gefallt mir. 

Kunz So? (Matthäus aufpebenn.) Meiner Treu, ich 
werde mit der Zeit noch die Hebamme aller unmündigen 
Zaugenichtfe werden. In Gottes Ramen, fomm! (feigt auf 
die Leiter, der Borhang fällt.) 


Zweiter Art. 


— 0 — 


Erfte Scene. 
Zimmer im Schloffe zu Gent. 


Marie liegt mit aufgelüftem Haar im Seffel und fchläft, Frau von Balwyn 
fteht über fie gebeugt, tie Herzogin Margarethe tritt eilig herein. 


Margarethe. Wie geht es dir, mein armes Kind? 

Halwyn. Sie fhläft — gönnt ihr die kurze Ruh, 
Frau Margarethe, fie hat heute Nacht viel gelitten. 

Margarethe. Und die Stadt? 

Halwyn. Nod fummt es dort unten, wie-in einem 
Bienenforbe, das Volk hat die ganze Nacht vor dem Schloffe 
gedrängt, Eintritt gefordert und Schmähmorte gegen die 
Herrin heraufgerufen. — Daß Gott fie verdbamme, bie 
Schelme von Gent! 

Margarethe. Ic fah gegen Morgen einen wilden 
Haufen eindringen, und habe für euch gezittert. Wie hat 
die Herzogin mit den Empörern verhandelt? 

Halwyn. GSiehatihnen geantwortet, wie ein Mann. 
Der Haufe ſchrie ihr entgegen, ob fie in Wahrheit die Wer- 
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bung des Königs Ludwig verfchmäht habe, und ob fie daran 
denke, Burgund an das deutfche Reich zu verfaufen. Zuerſt 
hoffen der Herrin die Thranen in die Augen, dann rötbeten 
fich ihre erbfeichten Wängfein, und fie ſprach fo feſt und ftarf, 
daß die Unholde zu Boden fahen, fie fet Herrin der Stadt 
und Des Landes; was fie gethan, fei gefchehen mit Wiffen 
des Rathes und ihrer Zandfchaft, Anfrührern aber fet fie feine 
Rechenſchaft ſchuldig. Da zog die Rotte von dannen, mur= 
melte und drohte. — Die Herrin weinte lange Zeit, jebt iſt 
fie erfihöpft in Schlaf gefunfen. 

Margarethe O Tag des Unglüds! Jetzt ift 
Alles verloren, was Marie im Stillen hoffte, jebt darf Oeſter⸗ 
reih mit feiner Werbung nie mehr hervortreten, und die 
Herzogin muß dem Drängen des Landes gegen den Wunſch 
ihrer Seele nachgeben. Mein armes, armes Kind! 

Marie (erwachend). Margot, meine Mutter! (Reicht 
ihr die Hand.) Einen fehweren Traum hab’ ich gehabt; hier 
ſtanden fie mir gegenüber, ein ruchloſer Hauf, troßig und 
verzweifelt, und fchnitten mir mit harten Worten ins Herz. 
(Aufftehend.) Aber ich will mid) chriftlich anihnen rädıen, ic) 
will ihnen einen Herrn geben mit ftarfem Arm und freund 
lichem Gemüth, der die Kraft hat, fie und mich zu fhüßen. 

Margarethe. Sie träumt. — Marie, kannſt du 
jest noch hoffen? 

Halwyn. Das ift der Geift der Burgunder; fie bes 
ginnen da zu bauen, wo wir Andern die Hande verzweifelnd 
in den Scyoß Tegen. 

Marie. DO Herr, hätteft du neben mir geftanden, die 
Schmach wäre mir nicht widerfahren. 
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Margarethe. Sie denft an den Oeſterreicher und 
in diefer Stunde. 

Vorige. Ein Kämmerer, 

Kämmerer Die Herren des hohen Rathes flehen 
um Gehör. 

Marie. Führe fie herein (Kämmerer ab). Halwyn, 
meinen Schleier! ſteck mir die Haare auf; fie follen nicht 
fagen, Marie habe den Kopf verloren und in ifrem Schmerz 
Zudt und Sitte vergeffen. Komm, Tiebe Mutter. (Alle ab.) 

Ravenftein. Johann von Cleve. Der Biſchof von Lüttid. 

Cleve. Sie wird uns anhören und ausweichen, wie 
immer. 

Ravenftein. Sie muß fih entfiheiden, die Roth 
drängt uns und fie. 

Cleve. Redet fanft zu ihr, Herr Bifchof, fie hat ein 
fönigliches Herz. Schweigt ihr von der Werbung des 
Defterreichers. 

Bifhof. Ich weiß, fie hat die heimlichen Boten des 
Defterreichers gehört, und war feiner Werbung mehr gewogen, 
al8 ung genehm wäre. Doch die heutige Nacht hat ihr cine 
harte Lehre gegeben und fo Bott will den Deutſchen auf im⸗ 
mer abgeſchreckt. Jetzt ift fie gezwungen, ihm zu entfagen. 

Cleve. Ich kenne ihren Sinn, er wird fih gegen 
jeden Zwang empören. 

Biſchof. Nicht wir ind die Zwingherten, das ver- 
hüten die Heiligen, die Roth des Landes fchreit um Hülfe. 

Eleve Stil, fie fommt. 


Vorige. Marie. 
Marie (tritt auf. Gottes Gruß, ihr Herren! — 
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Lieber Oheim von Cleve, das iſt ein trauriges Wiederfehen. 
Wie ſteht ihr mit der Stadt? 

Ravenftein. Sie ſchläft nach dena Höllenrauſch diefer 
Nacht, die Befinnung fehrt ihr allmählich zurüd. 

Marie. Ah, Oheim, auch dein Arm hat fi nicht 
erhoben, die Flüche der Rafenden von meinem Kaupte zu 
wenden! 

Ravenſtein (Güſter). Wir waren zu ſchwach; euer 
Kriegsvolf Tiegt gegen die Franzoſen zu Felde, die Stadt iſt 
mächtig, — warum hörteft du die Gefandtfchaft der Empörer ? 

Marie Heiliger Gott, ihr wart zu ſchwach, konnte 
ich, ein Weib, der Gewalt widerftehen ? 

Ravenstein. Ihr tragt die Schulp, Better von Lüt- 
tih, ihr habt die Bürger in Das Schloß geführt, wie fehr 
auch mein Sohn wibderftritt. . 

Bifhof. Ja, ih that es; wenn etwas fie zähmen 
fonnte, war es ein Blick aus ven Augen ihrer Herrin. 

Marie Ach, ehrwürdiger Vater, baltet ihr meine 
Augen fo werth? ich fürchte, eure Weisheit it Schuld, daß 
fie heut’ von Thränen geröthet find. 

Cleve. Die Herzogin fpridt wahr, Herr Biſchof, 
wenn man dem Gerücht trauen darf. 

Bifhof. Das Gerücht ift eine feile Dirne und Herzog 
Johann follte ihm nie trauen. 

Marie (ich ſeßend). Zur Sache, edle Herren, was hat 
mir mein getreuer Rath zu verfünden? 

Bifhof. Erlauchte Herrin! Wir bringen die alte 
Roth und das alte Flehen. Dein Land wird durd innere 
und Außere Feinde zerriffen, die Hälfte deiner Edlen ift in 
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den Schlachten des feligen Herrn erfählagen, die Städte haben 
die Politika des Maufwurfs, fcharren und fammeln nur für 
fi) und fehauen mit vüftrem Auge in die Höhe und Ferne. 

Marie. Wehe mir, daß es fo tft. 

Bifhof. Wir fehen nur eine Hülfe, die alte, Die 
unwillfommene, ein Ziebesband, welches did) und das Land 
an Stärfe und Madıt Fettet. 

Marie (madıt eine unwillige Bewegung). 

Bifhof. Zürne uns nit, wir haben geprüft und 
andere Hülfe gefucht, aber es giebt feine, feine als deine 
Dermählung. 

Marie. Erft wenig Monde ift mein Bater todt, noch 
tägfich fließen ihm meine Thränen! 

Bifhof. Di haft einen ftarfen Sinn, du weißt für 
das Wohl des Landes zu thun, was einem fchwachen Weibe 
unmoͤglich wäre. 

Marie. Und weldhem Gemahl Leftimmt mid eure 
Weisheit, chrwürdiger Vater? 

Bifhof. Dein Hof iſt mit Brautwerbern und ihren 
Geſandten angefüllt; England, Italien, Franfreich, Dein 
eignes Land haben die edelften Herzen an die Stufen Deines 
Thrones gefendet, du haft die Wahl unter der ritterlichen 
Jugend der halben Welt. 

Marie. Du fpotteft der armen Marie, Herr Bifchof. 
Wie nun, wenn ich den Sicilianer Ferdinand wähle, oder 
einen der abenteuernden Thoren, weldye, wie man fagt, meinen 
Nanıen auf die Deden ihrer Roffe geheftet haben, würde mein 
getreuer Rath auch das aeftatten? 

Bifhof. Du wirft wählen, wie c8 deiner Hoheit 
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geziemt; Doch drei Freier find es, welche vor andern deiner 
Sand würdig erfcheinen. 

Marie Die Namen, Herr Biſchof? 

Bifchof. Zwei find Söhne deines Gefchlehts, nächſt 
dir die Hoffnung von Burgund, die Kinder deiner Räthe. 

Marie. Und der dritte? 

Biſchof. Karl, Dauphin von Franfreid). 

Marie laufftehenn). Nennt den Namen nicht. 

Biſchof. So ſpricht dein getreuer Rath, der Dau— 
phin von Frankreich. 

Marie. Ein Kind von ſieben Jahren, zart und 
krank, ſein Vater der bitterſte Feind meines Hauſes. Nichts 
mehr vom Dauphin! 

Biſchof. Höre mich, Herrin, es iſt ein ſchweres 
Wort und mit Schmerz ſpreche ich es aus. Der Rath 
empfiehlt dir zu wählen, er täuſcht ſich und dich, du haſt 
feine Wahl, jetzt keine Wahl mehr; und wäre ein Bündniß 
mit Frankreich dir noch verhaßter, König Ludwig noch mehr 
unfer Feind, und fihaufelte der Dauphin noch in der Wiege, 
du müßteft dich dennod) für ihm entfcheiden, es ift ein grau— 
fig Wort für dein ftolzes Herz, aber du müßteft, wenn du nicht, 
eine zweite Helena, einen Krieg erregen willft, wie der gries 
hifche war, blutig, entfeßlih, einen Todesfampf für dich 
und dein Gefchlecht. 

Marie Herr Bifchof, ih bin feine Heidin, wie 
Helena, ich bin eine chriftliche Jungfrau und ein chriftliches 
Geſetz berricht in der Welt, und das riftliche Geſetz fteht 
in einem Buche voll Liebe, das folltet ihr willen, Herr 
Biſchof. Ein chriftliches Weib Hat die Pflicht, ihrem 
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Manne ein Herz voll Liebe mitzubringen und ihm treu zu 
bleiben bis zum Tode, und deshalb hat fie das Recht, einen 
Mann nad ihrem Herzen zu wählen; aber geopfert foll fie 
nimmer werden, weder einem Bögen nod einem Manne. 
Hinweg mit Frankreich! 


Bifhof. Denkt an euer Land. Burgund fiegt wie 
ein eiferner Keil zwifchen dem deutfchen und fränfifchen 
Lande; hört der Keil auf vorwärts zu treiben, fo über: 
wuchert ihn die Rinde des gefchädigten Baumes, er roftet 
und verfehwindet im Holze. Habt ihr Arme und Kraft, 
den Keil zu treiben? 

Ravenftein. 9a, Herr Bifchof. 

Bifhof. Ihr fein ein mächtiger Herr, aber nicht 
ihr, nicht Die Herrin werden die Kraft des Landes vermeb- 
ren, fie weiß das eben fo gut als ih. Deshalb ift es 
Zürftenpflicht, den Anfchluß da zu wählen, wo der größte 
Bortheit if. Der König von Frankreich — 

Marie Hinweg mit Frankreich! 

Navenftein. Genug, Herr Bifhof! Ihr nennt 
Burgund einen Keil, wohl lebt noch mancher burgundifche 
Mann, welcher den Hammer zu fehwingen vermag. Sieh, 
Marie, bier ftehe ich, hier ift mein Bruder Johannes, wir 
haben jeder einen Buben, gerade aufgefchoffen, mit Bart am 
Kinn und Sehnen am Arme; wir haben uns als Brüder 
das Wort gegeben, treu bei einander zu ftehen, welchen du 
auc wählen magft. Nimm den Johannes, nimm meinen 
Philipps, deine Wahl allein reicht Hin, ihm Arme zu ver- 
feihen, welche vom Norbmeer bis an die Eisberge der Schweiz 





Die Brautfahrt. 31 


reichen und bie eiferne Spike Burgunds tn das Fleiſch der 
Deutfchen und Franken treiben. 

Cleve. Ta, Nichte, bei Sanft Andreas, er fpricht Die 
Wahrheit. Stütze dein Land an das meine, ich bin ein 
deutfcher Furt, Habe Vettern und Genoſſen durch das ganze 
römifche Reich. 

Marie. Ohm, ihr vergeßt, daß ein Höherer über 
euch ſteht; ihr ſelbſt fein dem Kaiſer verpflichtet, foll das 
freie Burgund Diener eines Dieners werden? 

Cleve. Der Fürft des deutfchen Reiches weicht feinem 
fremden König, ſelbſt nicht Dem eignen Kaiſer. | 

Marie Genug, liebe Herren, tragt meinem Mathe 
den Beſcheid. Ich Bin ein freies Weib, und ich will, ich 
fann nicht eben ohne Liebe. Sept aber ift mein Herz 
ſchwer betrübt durch den Tod meines Baters und das Leid des 
Landes. Sie follen mir Zeit laſſen, ich will mir einen 
Gemahl nehmen nach meinem Herzen, fie follen mid, nicht 
drangen. 

Bifhof. Bedenke, Herrin — 

Marie. Kein Bedenken, ihr hättet bedenfen folfen, 
dag ihr Männer feld und ein Schwert tragt, bevor ihr die 
Hoffnung des Landes auf das gebrochene Herz eines Weibes 
febtet. 

Ravenſtein. Und wieber feinen Befcheid, feine 
Hoffnung, nur weil du eine Weiberlaune haft. (dvaßt fie 
heftig an der Hand.) Marie, ich fage dir, du ſollſt wählen, 
du ſollſt! 

Bleve Kan das Schwert greifend). Hinweg mit Der 
Sand! | 
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Marie (fi Iosreifenn). Laßt meine Hand los, Graf 
Adolf, wollt ihr einem Weibe Gewalt anthun? 

Bifhof. Ihr habt eud) groͤblich vergeffen. 

Marie. Ihr ſeid ſtärker, als ich, legt mir Ketten an, 
fie können nicht mehr jchmerzen, als diefer Druck; führt 
eure Herzogin, die Tochter eures Herrn und Waffenbrupderg, 
auf den Marft und ruft fie den Käufern aus, fie ift ja nur 
ein ſchwaches Weib, fie kann fich nicht wehren. Pfui über 
euch, Graf Adolf! 

Ravenftein. Marie! 

Marie Ihr rühmt mir eure Kraft, o es ift Zeit, 
beweift fie mir und dem Lande, rettet meine Städte aus der 
Hand Ludwigs, werft eure Bruſt dem einbrechenden Yeinde 
entgegen, und könnt ihr die brennenden Dörfer Löfchen, den 
fränfifchen Wolf zurüdjagen in feine Höhle, dann tretet 
wieder vor mich hin und fagt: Marie, bier ift der beſte 
Mann von Burgund, er hat fein Schwert am höchſten ge⸗ 
jhwungen, er hat feine Zanze am tiefften in die Bruft des 
Feindes getrieben, er ijt der Netter des Landes und wird 
ten Schild halten über dic und Burgund,” — jagt mir 
das, und Marie will von ihrem Stuhl hinabfteigen, ihr 
Knie vor dem Manne beugen und ihm die Herrfchaft dar- 
reichen, ja auch ihre Hand und wenn ihr das Herz brechen follte. 
Bis dahin aber meldet meinem getreuen Rath, feine Klug- 
heit fei feige, die Tochter des kühnen Karls fei feine Waare, 
die fih an den Käufer wegwerfe, welcher am rohjten und 
dringenpften feilfcht. Ich kann den Frieden des Landes 
nicht durch meine Schande erfaufen, ich will mich feinem 
Menſchen übergeben, deffen Ehre nicht rein und geprüft ift, 
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wie der Schild meines Geſchlechts; — und meldet meinem 
getreuen Rath, mein Bater fei geftorben im Kampf um bie 
Ehre feines Ramens, und ich, die Marte, bin feine Tochter. 

Bifhof. Stolz der Burgunder, möge er dich nie 
gereuen! 

Cleve. Und was hofft ihr von der Zukunft? 

Marie. Ia, ich hoffe, fo wahr ein barmherziger Bott 
febt, er wird das wunde Herz eines Kindes nicht zertreten Taffen. 

Ravenftein. Bafe Marie, kannſt du mir verzeihen? 

Marie. Wein Oheim! 

Ravenftein. Du haft Recht, verdienen foll dich dein 
Freier. Der Rath hat mid erwählt, gegen die Franzoſen 
zu reiten, ich gehe noch heut mit dem Philipps nach Mons, 
laß mich in Huld von Dir ziehen. 

Marie. Gebt mit Gott, Tieber Ohm, mein Gebet 
wird mit euch fein. 

Ravenftein. Kommt, ihr Herren. 

Bifhof. Der Segen der Kirche über euch! 

Marie. Ich danfe euch, ehrwürdiger Vater; Tebt 
wohl, Vetter Johann. (Die Herren ab.) 

Marie. So find fie, jeder nur für den eigenen Bor: 
theil. Heiliger Gott, und ihr wollt mich überzeugen ! 
Eines habt ihr mich gelehrt, daß auch ihr eines Herrn be⸗ 
dürft, der ftärfer und beffer it, als ihr alle. (Sept ſich nad. 
denklich nieder.) 

Vorige Philipps von Ravenftein. 
Philipps. Herrin! 
Marie Nun, Philipps, was haft vu? Du glühſt 


ja im ganzen Geſicht. 
Freytag, dramat. Werte. 3 
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Philipps Dafür bin ich auch durch Die ganze 
Stadt geritten und hab’ überall Schläge ausgetheilt, aber 
nur mit der flachen Klinge. Das Gefindel Tief, wo id 
mich mit den Reitern zeigte. Die Stadt iſt ruhig, auf 
dem Rathhaufe wird gehandelt, das fam ich euch melden, 
Frau Herzogin. 

Marie. Habt ihr die Thore bejebt, meinen Brief 
an die Bürger verlefen ? 

Philipps. Wie ihr es befohlen. 

Marie. Sch danfe euch, Herr Hauptmann. Ad, 
Better, glaube mir, das Regiment Tiegt als fchwere Laft auf 
der Schulter eines Weibes. 

Philipps. Ich denfe mir das, Bafe; du aber gehſt 
fo ftolz und leicht durch das Zimmer, man merft dir's gar 
nicht an. 

Marie Dafür ift mirs im Kopf mandmal fo 
fchwer und ich möchte weinen, wenn ich mich nicht ſchämte. 
— Better, du bift mein ältefter und treueiter Areund, wir 
find mit einander aufgewachſen, baben zufammen gefpielt 
und gelernt und von Vater Schläge befonmen ; du weißt, 
er war ſehr ftrenge. 

Philipps Ja, Marie, wir haben zuweilen vor 
ihm gezittert. 

Marie Nun fiehit dur, wie wir immer zufammen 
gehalten haben, und jegt fannjt du mic) fo Fränfen. Philipps, 
warum fällt dir ein, um meine Hand zu werben? 

Philipps. Herrin, mein Bater — 

Marie Nichts von deinem Bater, du bift cin Mann 
geworden und ſollſt auf eigenen Füßen ftehen. Dich fchelt 
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ih ; fonft warft du immer ein guter Bube, und jebt machſt 
du mir fo fehwere Sorge. 

Philipps. Soll dein Better weniger wagen, als ein 
Kremder? Wo der Spanier und der Welfchewirbt, da fann 
des Ravenfteiners Bub’ auch fteben. 

Marie Sei fein Thor, du bift mir fieber, als fie 
alle, Tieb wie ein Bruder ; aber, Bhilipps, dein Weib kann 
die Marie nicht werden. | 

Philipps Ich dachte an unfere Kinderzeit, als ich 
mich unter deine Sreiwerber ftellte; haben wir doch manches⸗ 
mal Berlöbniß gefpielt, Ringe gewechſelt und ung herzlich 
geküßt, wie Kinder thun. ' 

Marie (Hält die Hand vor die Augen). Still, Philipps, 
wenn dich Semand hört. 

Philipps Nun, fannft du's leugnen? es iſt doch 
wahr, jebt freilich — 

Marie fefrid). Fa, Better, es ift wahr, aber fo etwas 
ift immer nur im Spiele gefchehen und da warft du nicht der 
Philipps, fondern ein Anderer. 

Philipps. Freilich, ich war der Kaiferfohn Mar, 
dem du ehemals verlobt warf. Weißt du, damals trugit 
du einen Ring am Finger, den er dir gefendet hatte. 

Marie (Mast eine Bewegung , nad dem Ringe fühlend). 

Philipps. Aber was ſeh' ih? du trägit ja den Ring 
noch. 

Marie. Er iſt in's Fleiſch gewachſen, geht nicht mehr 
herunter. 

Philipps. Ja, 's iſt der rechte. Wir ſaßen in der 
Stube des Vaters unter der ſilbernen Ruͤſtung, da mußt' ich 
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dir oft den Ring anfleden und dich Frau Marie nennen, und 
du feßteft mir das Barett des Herrn auf, die Federn hingen 
bis auf den Boden, und fagteft zu mir: Herr Maz und lieber 
Gemahl, ja und füßteft mich und vrüdteft mir mit Deinem 
Finger die Nafe fanft herunter, damit meine.Rafe fo würde 
wie die des Habsburgers auf dem Bilde. — Sieh, ich weiß 
noch Alles. 

Marie. Hör auf, hör auf, Philippe. 

Philipps. Und gedenkſt du an den Brief, welchen 
der Mag dir gefchrieben? wie oft wir den abgefchrieben und 
wie du mich fchalteft, wenn meine Buchftaben nicht fo eig 
gezogen waren, wie die des Staiferfindes? Wo mag nur der 
Brief fein? er ift gewiß verloren. 

Marie. Ba, wer weiß! 

Philipps Das ift nun vorbei und vergeffen. 

Marie (dei Seite). Vergeſſen? Mag mein Herr, ge 
denkſt du meiner Liebe? — Lebt wohl, Better! Ihr reitet 
mit dem Grafen nach Mons, habt Acht auf euch, lieber Vet- 
ter, dent daran, daß euch Marie ftets eine getreue Schwefter 
fein wird, (N6.) 

Philipps (Ghr nachſehend). Holdes Weib! und doc 
— mid fiebt fie nicht. (A6.) 





Die Brautfahrt. 37 


Zweite Scene. 


Hofraum eines Bürgerhaufes mit Bäumen, Tifh mit Trinfge: 
räth und Seflel. 


Kunz, Kuni, Matthäus aus dem Haufe. 


Kunz. MUnfer Gaitfreund, der Schuftheiß von Zirle- 
mont, hat einen feinen Bau, und meine Seele ſchnurrt vor 
Freude, wie eine Katz', der man die Haare ftrählt Ciept ſich. 
Kommt heran, ihr Buben, ich bin gewilfermaßen euer 
Vater und Mutter, darum will ich euch jetzt nach Dem Fruͤh⸗ 
tüd eine BViertelftunde zur Tugend anhalten. — Sprid, 
du Meiner Zigeuner, wer bift du eigentlich? wem gehörft 
du an? warum haft Du ung geftern aus der Mausfalle ge- 
holfen? item weshalb befchwerft du mich mit deiner fpiß- 
bübifchen Gegenwart? 

Kuni. Sc bin der arme Kuni, Herr. 

Kunz So fommit du nicht fort, finge mir das ganze 
Schelmenlied deines Lebens. 

Kuni Laßt mid auf den Schemel zu euren Füßen 
fißen, fo will ich euch erzähfen. 

Kunz Meinetwegen. Matthäus, ſetz' dich aud und 
hör’ zu. Sept feid ihr meine Küchlein, ich bin die befüm- 
merte Gluckhenne, welche über eurem Wohl brütet. Beginne 
deine Hiſtoria, mein Sohn Zigeuner. BZuerft eine figfiche 
Frage: haft du Das, was die Leute einen Vater zu nennen 
pflegen ? 

Kuni. Sa, Serr, mein Bater war ein Trabant des 
Herzogs Karl. 
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Kunz. Wie? des Stierd von Burgund, weldem Tas 
Schweizervolf die Horner abriß und den Kopf dazu? 


Kuni. Ja, Ser. Auch mein Bater wurde von den 
Scweizern erfchlagen, da zog meine Mutter mit mir nadı 
dem Riederland, wo ihr Bruder als Spielmann lebte. 

Kunz. Aha, das ift der Schelm von geftern. 


Kuni. Derfelbe, Her. Meine Mutter fant wäh—⸗ 
rend der Fahrt zufammen, fie konnte Den Hunger und Tas 
Elend nicht ertragen. Sch hatte für fie im Dorfe ein wenig 
Brot und Wein gebettelt und frug es ihr hinaus auf den 
MWiefenrain. Herr, mir wollte Das Herz bredien. Da lag 
fie in der Abendfonne unter den rotben Mohnblumen fo till und 
bleih und fah mich nicht mehr. Ich legte mich zu ihr umt 
wollte ihr den Wein einflößen,, aber die Lippen waren falt. 
Da fhlang idy Die Arme um ihren Leib und prefte fie feit 
an mich und wollte fie warmen. Ach, Herr, fie wurde nicht 
warm, fie war todt, todt, und ich war ein verlajfenes un 
glückliches Kind. — Ich verlor die Befinnung; am nächſten 
Morgen erwachte ih und fror und bielt ihre Zeiche in meinen 
Armen. 

Kunz Weiter. 

Kuni. Ein Bauer half mir die Mutter begraben, 
ohne Segen und Weibwajfer fegten wir fie in Die Grube. 
Ih hab’ vor dem BPriefter gefniet und um ein chriih Grab 
geflebt, er aber wollte fie nicht weihen, weil fie eine Land⸗ 
fremde wär. 

Kunz Das Pfäfflein war ein Ejel, weiter. 

Kuni. Ich zog endlich allein zu dem Ort, den mir 
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die Mutter genannt hatte. Ich fand meinen Ohm, aber er 
war ein wilder Mann und hielt ſich zu Schelmen. 

Kunz. Und wie lange warjt du bei der Rotte? 

Kuni. Ein halbes Jahr. Am Tage ſchlug ic) die 
Zither durch Dorf und Stadt, in der Nacht Tief ich zum 
Lager des Ohms, gab ihm meine Pfennige und fchlief auf 
jeiner Streu. Herr, es war ein graufig jämmerlich Xeben. 

Kunz Das Ende weiß ih, und du felljt wiffen, 
daß du von heut’ an in meinem Herzen Streu, Bett und 
Sammer haft. 

Kuni (beugt ſich über feine Hand). 

Kunz. Unterfteh’ dich aber nicht, mic) weich zu machen. 
Denn wie Die Haß’ ihrer Natur nad) miaut, und der Affe 
Gefichter fchneidet, wenn fie traurig find, fo muß id, prü- 
gen, wenn mir weh um's Herz wird, und dann mag fi) 
Jeder hüten. — Uebrigens ift trog deiner treuherzigen 
Miene etwas Diebifches und Wunderliches in dir; zwar 
weiß ich noch nicht, was es ift, aber fei unbeforgt, ich werde 
ihon dahinter fommen. Und jeht fomm du heran, Meifter 
Hofenfnopf, wo haft du den ganzen Morgen geftedt? 

Matthäus Bin mit dem Koch zum Fifchteich gan- 
gen. Der Koh fagt, man fauft fechs Karpfen um einen 
halben Gulden, die Barfche find theurer. 

Kunz Ei, und was haft du nachher berechnet? 

Matthäus. ch Hab’ in der Sonne geſeſſen vor 
dem Hundehuus. Der Hund hat gar ein weiches Fell, er 
beißt auch nicht, er beilt nur manchmal. 

Kunz Pop Big! Wie fid) doc Alles fo ſchoͤn zu⸗ 
fammenfindet! Der Löwe jagt nur mit feiner Zöwin, ber 
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Kunz Wie? des Stiers von Burgund, welchem das 
Schweizervolf die Hörner abriß und den Kopf dazu? 


Kuni. Sa, Herr. Auch mein Vater wurde von den 
Scweizern erfchlagen, da zog meine Mutter mit mir nad) 
dem Niederland, wo ihr Bruder als Spielmann Tebte. 


Kunz. Aha, das ift der Schelm von geftern. 


Kuni. Derſelbe, Herr. Meine Mutter fanf wäh 
rend der Fahrt zufammen, fie fonnte den Hunger und dag 
Elend nicht ertragen. Ich hatte für fie im Dorfe ein wenig 
Brot und Wein gebettelt und trug es ihr hinaus auf den 
Miefenrain. Herr, mir wollte Das Herz brechen. Da lag 
fie in der Abendfonne unter den rothen Mohnblumen fo ſtill und 
bleich und fah mid) nicht mehr. Ich legte mich zu ihr unt 
wollte ihr den Wein einflößen, aber die Lippen waren falt. 
Da fhlang idy die Arme um ihren Leib und preßte fie feit 
an mich und wollte fie warmen. Ad, Herr, fie wurde nicht 
warm, fie war todt, todt, und ich war ein verlaffenes un— 
glückliches Kind. — Ich verlor die Befinnung; am nächſten 
Morgen erwachte ich und fror und hielt ihre Zeiche in meinen 
Armen. 

Kunz Weiter. 

Kuni Ein Bauer half mir die Mutter begraben, 
ohne Segen und Weihwaſſer Tegten wir fie in die Grube. 
Ich hab’ vor dem Priefter gefnict und um ein ehrlich Grab 
gefleht, er aber wollte fie nicht weihen, weil fie eine Zant- 
fremte war. 

Kunz. Das Pfäfflein war ein Efel, weiter. 

Kuni Ich zog endlich allein zu dem Ort, den mir 
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die Mutter genannt hatte. Ich fand meinen Ohm, aber er 
war ein wilder Mann und hielt ſich zu Schelmen. 

Kunz. Und wie fange warjt vu bei der Rotte? 

Kuni. Ein halbes Jahr. Am Tage fchlug ic) die 
Zither durch Dorf und Stadt, in der Nacht Tief ich zum 
Lager des Ohms, gab ihm meine Pfennige und fchlief auf 
feiner Streu. Herr, e8 war ein graufig jämmerlich Leben. 

Kunz Das Ende weiß ih, und du fellit wiffen, 
daß du von heut’ an in meinem Herzen Streu, Bett und 
Kamıner haft. 

Kuni (beugt fih über feine Hand). 

Kunz. Unterfteh’ dich aber nicht, mich weich zu machen. 
Denn wie die Kap’ ihrer Natur nach miaut, und der Affe 
Gefichter fchneidet, wenn fie traurig find, fo muß id) prü= 
gen, wenn mir weh um's Herz wird, und dann mag id 
Jeder hüten. — Uebrigens ift trog deiner treuberzigen 
Miene etwas Diebifches und Wunderliches in Dir; zwar 
weiß ich noch nicht, was es ift, aber fei unbeforgt, ich werde 
ihon dahinter kommen. Und jebt fomm du heran, Meifter 
Hojenfnopf, wo haft du den ganzen Morgen geftedt? 

Matthäus. Bin mit dem Hoc zum Fifchteich gan- 
gen. Der Koh fagt, man kauft ſechs Karpfen um einen 
halben Gulden, die Barfche find theurer. 

Kunz. Ei, und was haft du nachher beredhnet? 

Matthäus. Ich hab’ in der Sonne gefeifen vor 
dem Hundehaus. Der Hund hat gar ein weicdes Fell, er 
beißt auch nicht, er beilt nur manchmal. 

Kunz Pos Big! Wie fid) doc Alles fo ſchön zu— 
fammenfindet! Der Löwe jagt nur mit feiner Zöwin, der 
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Schmetterling fliegt zum Rofenftrauh und du, Enkel von 
- Mops und Karpfen, geſellſt dich zu kalten Fifchen und knur⸗ 
rigen Hünbdfein. Matthäus, du bift gräufich verwahrtoft, 
danfe Gott, daß du in meine Hände gefallen biſt. Sprid), 
was hafte ich bier in der Sand? 

Matthäus Zuderbrot! Zuderbrot' 

Kunz Sieh, das fchenf' ich dir und fted’8 an diefen 
Baumaſt. Was thuft du, um dir's zu fangen? 

Matthäus. Ich hol’ eine Stange und ſtech' mir's 
herunter. 

Kunz Wie? mit der Stange? Wozu haft du die 
Beine? Klettre hinauf und hof’ dire. 

Matthäus. Ih kann nicht; ich könnte mir die 
neuen Höslein zerreißen und herunterfallen und mid 
ſchlagen. 
Kunz Gehmüthig). Matthäus, ich erſuche dich im 
Namen deutfcher Nation, deren Schande du bift, Friede 
binauf. 

Matthäus Ich fürchte mid. 

Kunz. Gott des Himmels! Wie gleichit du dieſem 
Buben, mein deutfches Volk! Du fünnteit ein Herr’ der 
Welt fein, wenn du nidıt auch alle Tage Furcht hätteft, Dir Die 
Hofen zu beſchmutzen. Du aber, bedenkliche Hafelmaus, 
ſollſt geitraft werden, bier fiße, fich Das verlorne Paradies 
an, bis dir die Augen brennen, und wenn du dich rührt, 
dreh’ ich dir den Hals um. 

Vorige. Mar unt ver Schultbeiß. 

Kunz Willfonmen, Schwager. Mar, ſchau, ich richte 

feine Affen ab. 
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Mar. Gute Botfhaft! Der Knecht des Schuftheißen 
meldet, daß unjere Boten aus Gent in die Herberge zum 
Stern eingeritten find, ſpring' hinüber und hof’ fie her. — 
(Bei Seite.) Und fage dem Bernegger , ich fei dein Schwa⸗ 
ger geworden, er foll feine Zunge hüten und mic nicht 
verrathen. 

Kunz Sorge nidt. Komm, Kuni; ich erföfe Did, 
Rußknacker. (Ab mit Kuni und Matthäus.) 

Mar. Schultbeiß. 

Schultheiß. Herr, es ift, wie ich euch ſage. Seit 
dem Tode des fühnen Herzogs Tiegt das Land da, wie ein 
erichlagenes Streitroß, alle Raubthiere zerren daran, daß es 
ein Jammer ift. Uns thut ein Herr Roth. 

Mar. An wen denken deine Mitbürger, Meifter ? 

Schultheiß. Seht, die find getheilt. Die Armen 
und Schreier hoffen von Frankreich, aber der Kern, wer feft 
und gefeßt ift, fieht nad) dem deutſchen Maximilian, denn 
er foll ein waderer, fauberlicher Herr fein; und obgleich wir 
bis jeßt wenig Gutes vom deutſchen Reich genoffen haben, 
es iſt Doch ein glorreiches, würdiges Regiment. 

Max. Recht, Bater, haltet zu den Deutfchen. Der 
Franzos Tiebt das Niederland nicht, er freit um euch, wie 
ein beffartiger Zunfer um eine reiche Bürgerdirne, er ift 
füftern nach) eurem Gut und Gold; hat er euch erft, wird er 
euch verachten. Uns aber drüben im Meiche fchlägt Tas 
Herz in demfelben Takte, wie euch, und wenn der Oeſter⸗ 
reicher oder Schwab’ dem flämifhen Mann vie Hand 
jhütteft, fo fpricht er (ves Bürgers Hand ergreifend): du haft 
wohl andern Brauch und Schi in Sprade und Sitte, ala 
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ih; aber du magft dich ftellen wie du willſt, 's hilft dir 
Alles nit, ic merk' halt doch, daß du mein Bruder bift. 

Sch ultheiß. O wollte Gott, daß der Mar eben 
fo denft! 

Mar. Ic fage dir, er denkt juft fo, und will es euch 
beweifen. 

Vorige. Kunz Georg von Bernegg. 

Kunz Hollah! Hier bringe ich eine Taube Noah's 
im Stahlwamms. 

Marx. Bernegg, dem Himmel Danf, daß ich eudy fehe! 

Bernegg. Ich grüß’ euch, Herr, dachte nicht, euch 
bier zu treffen. 

Mar Mich trieb die Sehnſucht nad) euch vorwärts. 
(Sprechen mit einander.) 

Kunz (am Tiſche). Meifter Schultheiß, euer Woht! 
Mag, laß mir den Görge gehen, cr kann nicht von erniten 
Dingen reden, wenn er eine Trinkſchale wittert. 

Mar Still, Narr. 

Kunz Narr? Ei du gefröntes Hähnchen, dir ift der 
Kamm fehrgefhwollen feit Deinem Sprung von der Hühner: 
leiter. — Bergiß nur nicht, daß idy dein Better hin, id) 
mache Anſpruch auf eine beffere Behandlung. — Sie hören 
nicht, Meiſter — lofes Gefindel, fie erzählen einanver 
Schelmenſtreiche. 

Schulthe iß. Sie wollen allein fein, ich geh’ nad 
dem Seller feben. 

Kunz. Thut das, Hört, Schultheiß, habt ihr die 
Stadtreifigen nad unfern Pferden in die Diebshöhle ge- 
ſchickt? 
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Schultheiß. Schon vor Tage, lieber Herr. 

Kunz Sc wünfce herzlich, meinen Schimmel wie: 
derzuſehen, obgleich er eben fo ftätifch und unartig ift, als 
— Hum! da iſt eine Fliege in den Wein gefallen. 

Schultheiß. Gott mit eu, werthe Herren! 

Kunz Schön Dank, Herbergsvater. 

(Schuitheiß ab.) 
Kunz Mar. Georg von Bernegg. 

Bernegg (vas Anie beugend). Ich komme als Kreuden- 
bote, mein Herr und Gebieter. 

Mar. Görge, willft du meinen fihlehten Nord 
höhnen? Knie vor Gott, nicht vor einem Sünder, ſteh' 
auf! — Gieb ſchnell Maria’s Brief. 

Bernegg. Hier, mein gnädiger Herr. Sie reichte 
mir ihn felbft, fah mich recht holdfelig an und ſprach: Sage 
deinem und meinem Herrn, ich lege mit diefem Briefe mid) 
und mein ganzes Sciefjal in feine Hand, cr foll mid) freund 
ih aufnehmen und mir ein guter, getreuer Herr fein. 

Max. Liebes, heiliges Weib! (eier) „Mein hoher Herr 
und Berlobter, Gotte8 Gruß zuvor. Ic hab’ euren Brief 
gelefen und mein Herz hat ſich gefreut, da ich ſah, daß ihr 
mein gedenft und unſeres alten Verlöbniſſes. Hab's aud) 
nicht andere vermuthet, da ich wohl weiß, wie ich immer 
an euch gedacht hab’. Sie erzählen mir viel von euch umd 
eurem ritterlichen Thun, und fürcht' ich mich oft, daß ich 
euch nicht gefallen möchte und nicht ſchoͤn und ftattlich genug 
fein. Leb' ich doch auch in großem Leid, da mein Vater 
erfchlagen ift und meine Landſchaft mich drangt, ich foll 
einen Andern zum Herrn nchmen als euch. Ich dent aber, 


44 Die Brautfahrt. 


daß ihr mein Wort habt, und daß die von Burgund ihr 
- gelobtes Wort nie vergeffen noch verrathen. Bitter Doc, 
wie ih, die heilige Jungfrau, daß die zuſammenkommen, 
welche einander fo lange in Treue anhängen, und denft auch 
ihr in Xiebe eurer Magd — Maria von Burgund. ” 

Segne did) der Simmel, Marie, meine Berlobte, für 
deinen Brief! (tagt ihn.) Seit ich ein Roß tummle und die 
Armbruft führe, Hab’ ich an dir gehangen. Da mir der 
Bater das erite Schwert umſchnallte, dacht' idy mir, was 
würde die Marie fagen, wenn fie mid heut fahre. Als ich 
in Tyrol beim Oheim Siegismund das erite Mal einen 
Bergaar fhoß, riß ich ihm die Schwingen aus und rief: 
die fend’ ich der Marie. Und wenn ich im Sarnifch den 
Preis beim ritterlichen Stechen verdiente, da rief mir mein 
eitles Herz zu: könnte dich die Marie heut ſehen, fie würde 
fih freuen. — Mein bift du, holdes Weib, mein nad) der 
Eltern Wunſch und durch deine Liebe, und wenn die ganze 
Welt ihren Willen gegen uns in die Wagſchale wirft, ich 
reiße dich Doch an meine Bruft, fo wahr mir Gott helfe. — 
Freunde, Tiebe Gefellen, freut euch mit mir! — Du bift ein 
glücklicher Mann, Görge, du haft fie gefehen und gehört; 
erzähfe, wie fieht fie aus? 

Bernegg. Recht wie ein weinender Engel. Sie 
trug ein ſchwarzes Gewand und Die Zoden hingen ihr im 
Geſicht, daß mir ordentlich fromm wurde. Und eine Stimme 
hat fie, eine Stimme, wie — wie wenn zwei fehöne Gläfer 
zufammenflingen. 

Kunz. Da gudt das deutfche Efelsohr aus feiner 
Begeifterung heraus. 
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Bernegg. Und als fie mir gnädig den Abſchied ge⸗ 
winft, trat im Borzimmer die Hofmeifterin au mich und fragte 
mich viel nach euch, wie euer Haar fei, und Nafe, Mund 
und Wangen, und ich follte erzählen von euch und eurem Reiter⸗ 
feben und euren Jägerſtücken und Schefmftreichen, und von 
Pontus, eurem guten Jagdhund, und von eurem Vater und 
eurer Wiſſenſchaft. Sie madıte mid ganz treuherzig, und 
da wir fo in's Reden gefommen waren, fönnt ihr denen, 
daß ich erſt fpat das Ende fant. 

Kunz. Bei meinem Bart, du bift der befte Freiwer⸗ 
ber unter der Sonne. Du magſt fhön ausgeplaudert haben. 
Du ſollſt auch einen fattlichen Kuppelpelz von Scaffellen 
erhalten, wenn wir wieder bei Gelde fein werden, und außer- 
dem in dein Wappen eine betrumfene Effter. 

Bernegg. Hörtnur weiter. Endlich ſprach die Hof- 
meiſterin: Seid gutes Muthes! euer Herr hat Freunde am 
Hofe von Burgund. Sagt eurem Herrn, er foll fo fchnell 
als möglich eine Gefandtfchaft des deutfchen Reichs mit Cre⸗ 
ditiv und Werbung zu ung fenden, das ift der Herrin heim⸗ 
fiher Wunfh. Euer ftilles Werben ift gefährlih; wenn 
aber der Kaifer und das Reich laut fprechen, verftummt wohl 
mancher Schreier. Seht zu, ob ihr den Ravenftein für euch 
gewinnt, der ift euer gewaltigfter Gegner. 

Marz Wo weilt der Ravenftein jebt? 

Bernegg. Er reitet nadı Mons gegen die Franzofen. 

Mar. So ift es Doch wahr, der König von Frankreich 
ift wie ein Räuber in das Land der Waife eingefallen ? 

Bernegg. Fa, Herr. Er wüthet ärger als der Türk 
in der Örenzgegend und feine Gefandten gleißen an dem Hofe 
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der Burgunderin, er thu’ es ihr und dem Lande zum Beften, 
als ein Vater, der die verwöhnten Kinder züchtigt. 

Mar. Ewiger Gott, wie iit es möglih, zu gleicher 
Zeit ein König und doch ein fo arger Schelm zu fein! 

Kunz Ja, Marz, dasiitallerdings erſt möglich, feit- 
dem auch die Könige den Schnupfen befommen. 

Mar. Die Hofmeifterin hat dir guten Rath gegeben. 
Der Ravenfteiner muß mein werden. Kunz, wir reiten zu ihm. 

Kunz. Lieberin die Sölle. Der Ravenftein ift ärger 
als der Höllenfürft. Zum Ravenftein? Der Gedanfe ift 
felbft für das Hirn deines Narren zu abenteuerlich. 

Mar. Sogeh’ mit dem Görge nah Aachen zurüd, und 
ich reite allein. 

Kunz (mehmüthid. Mag, wenn id dich einmal aus den 
Augen laffe, feh’ ich dich nie mehr wieder, und du bift mir noch 
drei Goldgulden ſchuldig. Berlaffe ih dich, fo ſcheidet dein 
guter Engel von dir, und bleibe ich, fo bleibt dir — dein 
guter Narre. — Wenn es mir nicht um die drei Goldgulden 
war’, bei meinen Bart, — laß nur jatteln, ich fomme mit. 

Mar So folgt mir. Görge, du flieaft nach Aachen, 
dort findeft du den würdigen Biſchof von Meß, den Baier- 
fürften und andere treue Serzen verfammelt. Cie warten 
auf gute Zeit für meine Werbung. Erzähl’ ihnen Alles, 
die Stunde ift da, fie follen ſich eilen. Ich gebe dir Briefe 
an den Vater und den Bifhof von Meb. Dann reiteft du 
der Gefandtfchaft voraus nad Gent und trägit eine neue 
Botfchaft an unfere Herrin. Schnell, ihr Freunde! (Alle ab.) 


—09-.0 0 — 








Dritter Act. 


10.9500 —— 


Erſte Scene. 


Freier Plag in Mond. Den Hintergrund nimmt das Mirthe- 
haus zur goldenen Traube ein, längs der ganzen Front des Hau: 
fes gehen einige breite Stufen ; in der Mitte ift die Thür, vor der: 
jelben zwei hohe Pfoften, an einem hängt das Wirthshauszeichen, 
darunter ein Wappenichild. An jedem Pfoften ſteht ein fran— 
zöfifher Trabant, aufden Stufen ter Herold. Im Bor: 
dergrund burgundifche Kriegsleute trinfend, Ipielend. 


Ravenftein. Mar. Philipps. Kunz. Burgundifde Edle von der 


Seite. 


Ravenftein gu May. Der Waffenftillftand geht zu 
Ende, morgen ſollt ihr euren Stahl an ten fränfifchen 
Küraffen prüfen, bis dahin wilffommen mit eurem Better! 
Ihr feid ein Deutfcher, Junker Teuerdank, und ich liebe 
euer Land nicht eben ehr, aberihr fchaut aus wie ein waderer 
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Mann und habt mir einen Gruß des würdigen Bifchofs 
von Met gebracht, Beides gilt mir viel. Zwar ift euer 
Bifchof mehr ein Diener ver Faiferlichen Majeftät, als feine 
alten &efellen wünfchen,, aber er ift ein Kirchenfürft von 
waderem Sinn und mir ftet ein getreuer Freund gewefen. 
Er weilt jeßt zu Aachen? 

Mar. So iſt es, Serr. 

Ravenftein. Dort ift auch der junge KHaiferfohn, 
er wirbt gegen ung, habt ihr den gefehen? 

Mar. Ic kenne ihn nur zu gut. 

Navenftein. Nun, fieht er aus wie ein Mann? 

Mar. Ei, erfelbft halt fich für einen Mann, aber feine 
Freunde nennen ihn einen Wildfang. Er hat fih einen 
Narren zum Hofmeiſter gemacht und Brüderfchaft mit ihm 
getrunfen. 

Ravenftein. Gefegne ihm der Kerr den Zrunf 
und mache ihn zu einem fo großen Rarren, wie fein neuer 
Bruder ift. 

Kunz. Amen. 

Max. Jetzt treibt ex fi im Lande umher, Täuft durch 
Wald und Feld und fchießt einen Bor nach dem andern. 

Kunz. Gegenwärtig foll erauf den Bang eines großen 
Eberfchweines ausgezogen fein. 

Mavenftein. Nun, das Fönigfiche Burgund laßt 
ſich nicht fangen wie ein Wild, er mag ſich vorfehen. 

Kunz Ad, Herr, vorfichtig ift er niemalen. 

Ravenfein. Geſchützmeiſter! (Sprit mit ihm.) 

Mar Bas foll der Schild an jenem Haufe? 

Philipps. Die Hanptleute des franzöfifchen Heeres, 





Die Brautfahrt. 49 


welde wegen des Waffenſtillſtandes handeln, fiegen dort in 
Herberge. Wer fennt den Schild? 

Erker Burgunder Meiner Treu, es ift das 
Wappen des Monrepas. 

BHilipps. Des Monrepas, welden fie den Tod 
aus der Provence nennen ? 

Ravenftein. Raoul von Momepas? Wo if er? 

Philipps. Dort hängt fein Wappen. 

Ravenflein. Zur Hölle mit dem Thoren und fei- 
nem Wappen! 

Max Wer ift der Mann? 

Ravenſtein. Ein toller Abenteurer, ein Riefe von 
Kräften, aber feinem Hirn nad ein Zwerg; zieht wie ein 
fahrender Ritter der alten Zeit ſorglos durch Freundes- und 
Feindesland und zerbricht Lanzen und Glieder, wo er ſich 
zeigt, Alles zu Ehren feiner Dame. 

Philipps. Ei, Freunde, follte er nicht unter ung 
feinen Rann finden? 

Zweiter Burgunder Laß uns hineingehen und 
Händel anfangen. 

Dritter Burgunder Wir ftoßen ihnen die 
Becher um. 

Navenftein. Halt — feid ihr im Hirne verfengt, wie 
er? Ich verbiete euch Allen, mit ihm anzubinden, hörft du, 
Philipps? Wer im Felde Liegt, hat Feine Zeit zu fchalen 
Zurnierfcherzen, morgen mögt ihr euch im offenen Felde Die 
Köpfe zerbrechen, heut haltet ihr Frieden, ihr kennt das 
Lagergeſetz. Folgt mir, Hauptmann. (Mb mit Cinigen.) 


Marz. unter Ravenftein, euer Provenzafe ift ein be 
Freytag, dramat. Werte. ä 
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neidenswerther Mann, er fibt im Schatten und wir fliehen 
hier in der Sonne. 

Philipps. Ih möcht' ihn wohl von Angeficht 
fehen. 

Mar. Laßt uns auf einen Becher Wein eintreten 

und den Mann betrachten. 
| Kunz. Du darfit nicht. Sieht du nicht den Schild 
am Pfoften? 

Mar. Was kümmert mid fein Schild? 

Kunz Kennſt du fo wenig die Sitten der Rauf- 
bolde? Diefer Schild bedeutet, daß Die Herberge beſetzt 
it und daß der Eintritt durch zerbrodyene Rippen zu er- 
faufen ift. 

May. Es ift Unrecht, eine öffentliche Herberge fo zu 
befegen, das will ich ihm fagen (mil Hineingehen). 

Zrabanten (vie Hellebarden vorhaltenn). Zurück! 

Herold (Rößt in die Trompete). Hört, hört, hört. So: 
fpricht der edle Graf Raoul von Monrepas. Allen turnier- 
fähigen Edlen von Riederland, Burgund und dem deutfchen 
Reich Fund und zu wiffen. Ich behaupte und verfechte, Daß 
die reine Dame Luifon von Melan, Die Roſe der Provence, 
unter den Frauen der Welt fteht wie Die Sonne unter den 
Sternen, fein anderes Weib würdig, die Spur ihrer Zritte 
zu füffen, und ich will dies bewähren gegen Männiglich zu 
Fuß und zu Roß im offenen Reiterfampf mit ehrfichen 
Waffen. Und diefes fei das Geſetz: wer dem Andern ob⸗ 
fiegt, dem foll der Andere unterthänig und börig fein auf 
ein Jahr, und foll ihm die Roſſe zäumen und im Stall 
fhlafen und als Troßbub mit dem Andern ziehen, als 
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feinem Seren. SHerbei, ihr Edlen, wer eine Dame im Her⸗ 
zen trägt und ein Schwert an der Seite, herbei! Wo if 
Die deutſche Mitterfitte? wir fehen gar wenig davon. (Stöft 
in die Trompete.) 

Philipps. Ha, die Schmadı ift nicht zu ertragen ; 
Gerbert, meinen Schild! 

Erfter Burgunder Um Jeſu willen, haltet Rub; 
denft an des Herrn Verbot. Es fann euch die Hand often, 
wenn ihr dem Geſetz ungehorfam feid. 

Philipps. Unfere Ehre geht über das Geſetz. 
Meinen Schild her! 

Mar. Halt, Herr Philippe, der Mann ift mein, mir 
gebührt der Kampf, ich will ihn ausfechten. 

Philipps. Das fol vu nid. 

Mar. Ihr fein dem Lagergefek verfallen; wenn ihr 
euch gegen den Stanfen werft, ich bin ein freier Mann, 
habe noch nicht Handſchlag geleiftet, was mir Recht ift, wäre 
euch Berbrechen. — Gebt ench, Graf Philippe, ich will es 
fo haben. — Kunz! 

Philipps Nun meinetbalben, nimm ihn zuerft, 
troßig aenug fchauft du aus, ich gehe zum Bater Klage 
führen, und wenn der Franke dir ein Leid thut, follft du 
nicht ungerochen von Pferde ſtürzen. (Ab mit den Burgundern.) 

Mar Du thuft, wie ich Dir fage, aber verlange ihn 
ritterlich und geziemend. 

Kunz Ich haffe dies freche Junferweien wie den 
Tod. Trinken, färmen, mit Zucht und feiner Sitte fich 
breit machen, ohne deren mehr zu haben, als nöthig ift, um 
einen Weinſchenken zu betrügen, und ehrfiche Leute verlachen 

4* 


52 Die Brautfahrt. 


weit ihr Kleid nicht modiſch zugeſchnitten ift, das iſt ihr 
Alles. Und dabei ließen fie Land und Volk erhenken, ohne 
daß ihnen der Daumen zudte. Sol vornehme Müßig- 
gänger find die fchlechteften Pilze, welche der Sonnenſchein 
aus der Erde zieht, und cs ift mir eine wahre Freude, fie 
zu zertreten, aber noch größere Freude wär! es mir, wenn 
du heut Hundert Meilen von hier fäßeft. 

Mar. Ruhig, Kunz! Wenn ich aufhören fol, ein 
freier Mann zu fein in That und Wort, nur weil der Pur⸗ 
pur um meine Schultern hängt, jo werfe ih ned) heute Den 
goldenen Mantel in den tiefften Abgrund, nehme Köcher 
und Armbruft und fpringe fort aus der Welt in die Eis⸗ 
berge unter die Gemfen. Schnell, Konrad, thue deine 
Pflicht. Ab.) 

Kunz Meine Pflicht iſt, bei deinen Narrenſtreichen 
zu beifen. Gut, das foll gefchehen. 

Kunz Kunt. 

Kuni Celig). Hüter euch, Herr. Mein Oheim und 
ber Franzoſe von der Haide find in der Stadt, ich fab fie 
von unferer Herberge aus, der Ohm war vermummt, aber 
ich erfenne fein Antliß unter Zaufenden. Hütet end) vor ihm. 

Kunz. Du bift ja fehr erfhroden. Sie follen ung 
hier nicht viel fhaden, doch war die Botfchaft gut. Jetzt 
aber gift es Anderes zu thun; folge mir. (Beide ab.) 

Dliver. Krollo (verfleibet). 

Diver. Und ihr feid fiher, daß wir die beiden 
Fremdlinge bier in Mons finden? 

Krollo. Sie haben fih an den Ravenfteiner geneftelt 
und fißen ficher in feiner Gunft. 
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Oliver. So macht eure Fehler gut. Huͤtet euch, 
Bruder, verlaßt euch nicht auf Die Gnade unſeres gnädigen 
Herrn von Frankreich, ihr wißt, wie weit fein Arm im Guten 
und Böfen reicht. 

Krollo mürriſch). Droht mir nicht, Herr Kämmerier, 
ein Sprung in das deutſche Land erloͤſt mich von euch. — 
Und wenn ich den Fremden ſelbſt warne — 

Dfiver Ein ſchlechter Plan, der bezahlt euch nicht. 

Krollo. Er iſt freigebig mit Gold, wie die Sonnen- 
lampe mit Licht. 

Oliver. Eben deshalb geht beiden manchmal das 
Oel aus; auch bezahlt der Oeſterreicher keinen Schurken, und 
dein entlaufener Bube wird ihm ſchon geklagt haben, daß du 
der groͤßte Schelm zwiſchen Seine und Rhein biſt. 

Krollo. Die Dirne fol mir's büßen. 

Oliver. So iſt's ein Weib? — Hm, daher die 
Freundſchaft zu den Fremden. 

Krollo. Sie iſt noch ein Kind, meine einzige Ver— 
wandte; ich hatte fie aus Sorge um ihre Ehre in ein Wamms 
geſteckt, aber fie ift eine Neffel geworden ; wenn id) fie finde, 
zahl’ ich ihr die Rechnung. 

Dliver. Erfpare dir die Gefichter, Meifter Spür- 
hund. Du haltft mich für eine weiche Frucht, der du durch 
Drüden mehr Saft entpreffen fannft, da irrt Du dich. Dein 
Lohn fol gerade fo fein, wie dein Fang, vorher befommft 
du feinen deutfchen Heller. 

Krollo. Herr, ihr verfteht den Handel; jpredht, was 
fol ih thun? 

Diiver Wo liegt deine Bande? 
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Krollo. Im Buſch am Kreuzberge, es ift ein alter 
Verſteck. 

Oliver. Gut, fomm mit (treten an die Herberge.) 

Trabanten. Zurück! Niemand darf hinein. 

Oliver Ihr feid Franzoſen, dient dem Monrepas, 
dies ift jein Wappen. 

Eriter Trabant. So iſt es. 

Oliver. Go hört (fpricht ihm in das Ohr). 

Erfter Trabant. Es ift die Lofung, tretet ein. 

(Dliver und Krollo ab.) 
Mattdäus (in phantaftifcher Tracht halb gelb, halb ſchwarz, eine Kintertrom- 
pete in der Hand), Kuni (einen Schild tragend), Kunz marfchieren auf, binter 
ihnen Bolt. 

Kunz. Der Max verlangt, daß wir den Herrn vom 
Stegreif geziemend begrüßen; das will ich auf meine Weife 
thun. Blaſe dreimal, mein Sohn Trompeter. 

Matthäus Chläft dreimal). 


Herold. Was bedeutet der unziemliche Scherz? Hin⸗ 
weg, du Galgenbrut, mit deinem Kuhhorn ! | 

Kunz Galgenbrut? Unziemlih? Hütet euch, Meis 
fter Herold, es ift ftrenger Befehl, daß hier Alles geziemend 
zugehe. Diefer theure Juͤngling hier ift keinesweges Galgen⸗ 
brut, fondern mein Evelfnabe und trägt meine Livree, fie 
ift eben fo ehrbar als eure, und ebenfo wenig bezahlt als eure. 
Daß ein Hofenbein ſchwarz und das andere gelb ift, gebeich 
zu; das hataber feinen Grund. Ich reite namlich mit einem 
armen Better zufammen auf ritterfiche Abenteuer zu Ehren 
unferer Dame, und da wir nicht jeder einen ganzen Buben 
erhalten fünnen, haben wir jeder einen halben in Dienft ge⸗ 
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nommen ; ihm wartet die hölltfche fchwarze Hälfte auf und 
mir die gelbe. Ihr nennt diefe Trompete ein Horn, mit 
welchem man den Ochfen zubfäft? Da thut ihr ja euch ſelbſt 
und eurem ‚Herrn gröbliches Unrecht, Lieber Meifter. 
Herold. Wahrt eure Zunge, ihr deutfcher Bar. 
Kunz Deutſcher Bar? dann jeid ihr Fränfifchen 
fiherlich die Affen, denn ihr wollt und ja immer auf dem 
Nacken ſitzen. 
Herold. Frecher Mann, du weißt nicht, wen du be⸗ 
leidigſt. 
Kunz KHole nur deinen Herrn, mich gelüſtet ihn zu 
ſehen. Hunt, hange unjern Schild an den andern Pfoften, 
ich will feinem Herrn zeigen, wie hoch ich fein Wappen achte. 
Herold. Ihr ſeid nicht bei Sinnen! Zurück, Bube! 
Kunz. Willſt du dic widerſetzen? (zieht fein Schwert.) 
Hänge den Schild auf, Kuni. 
Kuni will ihn aufhängen, vie Trabanten ſtoßen ihn zurück.) 
Kunz Nundenn, ihrwolltes haben. Fort mit euch! 
(ſchlägt mit der flachen Klinge unter fie, fie weichen hinter die Pfoften.) 
Das it mein Gruß an euren Herrn. (ſchlägt auf ven frän- 
tiihen Schi.) Holla, eins, zwei, drei! Heraus, Herr Raoul, 
dein Schild ift in Gefahr; heraus, Herr Franzmann! Gin 
franzöfifches Wappen ſteht ſchlecht auf deutſchem Pfoiten, 
beruntermitihm! Goirft ven Schild zur Erde und fept einen Fuß darauf.) 
Herold. Hülfe! Hilfe! ein Raſender! 


Vorige. Monrepad. Bräntifche Edle. Diver und Krollo 
(an der Thüre). 


Monrepas. Bift du toll, flämifcher Schurke? Das 
fol du büßen. 
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Kunz Ein franzöfifhes Wappen ſteht ſchlecht auf 
deutſchem Pfoften. Hier liegt dein Schild, komm heran! 
(Sie fahren aneinander.) 

Vorige. Ravenftein. Philipps. Mar. Burgunder. 
Ravenftein. Ariede, Friede — reißt fie auseinander! 
Kuni (fällt Kunz in den Arm). 

Kunz Zurück, Junge! 

Ravenftein. Woher das Getümmel? Stedt euer 
Schwert ein, Herr Franzmann, aud ihr, toller Geſell; 
der Henfer foll die Hand nehmen, welche fich zuerft erbebt. 

Mar Kunz, Kunz, was haſt du gethan? 

Kunz Mar, ich wollte deinen Streit mit dem Ehren⸗ 
manne gütlich beifegen, und war eben Daran, ihn von feinem 
Unrecht zu überzeugen, als ihr uns ftörtet. | 

Monrepas. Kud Flag’ ih, Herr Feldhauptmann. 
Der Schelm dort hat meinen Schild entehrt, meine Ehre 
gefchadigt, von euch fordere ich Die Sühnung. 

Ravenftein. Herr Raoul, fpannt die Senne nicht 
zu fraff, der Bogen möchte euch fpringen. Ihr felbit habt 
die Ehre unferer Edlen und Frauen gefchädigt, der Mann 
ijt ein Sremder, ich habe feine Macht über ihn. 

Maz. Mein Gefell hat feine Pflicht vergeifen, ich war 
e8, der euch fordern ließ, weil das Prahlen eures Herolds 
meinem Ohr weh that. Mit mir habt ihr zu thun. 

Monrepas Wer feid ihr? 

Krollo (ſchleicht ſich zum Monrepas und giebt ihm einen 
Zettel). 

Max. An Adel dir gleich, meinem Recht nach beſſer 
als du. 
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Monrepyas Was fol das? dien „Nehmt ven 
Kampf an, Mann gegen Mann, ohne Helfer, in einer Stunde 
beim Kruzifig am Kreuzwege.“ — Drei Lilien als Unter: 
fhrift, das konigliche Zeichen von Frankreich. Ich ge 
horche. 

Max. Eure Antwort, Herr Raoul? 

Monrepas. Kennt ihr das Kruzifiz auf dem Wege 
nad Dorwyf? Dort am Kreuzwege auf der Höhe erwarte 
ich euch in einer Stunde, allein, ohne Zeugen oder Buben. 
Ihr habt mich tedtlich befeidigt, dafür will ich mit euch 
fämpfen nach meiner Weife. Wer übrig bfeibt, foll dem 
Andern am Kreuze das Grab graben. Wollt ihr die Bes 
dingung eingehen ? 

Philipps. Der Kampf it ungewöhnfich; fein 
Richter, Feine Helfer; verbiete ihn, Bater. 

Ravenftein. Ich habe kein Recht; ift der Deutfche 
fo thöricht, fein Leben einzufeben , ich will es nicht wehren. 

Max. Ich werde kommen, in einer Stunde. Lebt 
wobl, Herr Raoul. (Alle ab bis auf Kunz und Kuni.) 

Kunz Hm! da babe ich jelbft den armen Max an 
den Teufel verfauft. 

Kuni. Habt ihr den Zettel gefehen, und den Mann, 
welcher ihn zuftecdte? der Mann war mein Oheim. 

Kunz Der Kreuzweg — allein hinreiten — id 
fenne den Ort von haut morgen, es ftößt ein Bufch an die 
Landſtraße, wie gemacht zu einem Hinterhalt. 

Kuni. In dem Buſch hat oft unfere Bande Rafttag 
gehalten. 

Kunz Kuni, die Spinnen haben wieder ein Ge⸗ 
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webe um unfern Gofdfäfer gezogen, und ich Narr habe ihn 
hineingeftoßen. 

Kuni. Sa, fle fpinnen Unheil. 

Kunz. Getrauft du did, mit deinem Ohm Verſteckens 
zu fpielen? 

Kuni. Erift furdtfam, aber tückiſch. Ich fürchte 
mich fehr vor ihm, doch für euch, Leber Herr, für euch lauf 
ich durch's Feuer. 

Kunz. Du bift ein treues Kind. Komm, wir wollen 
mit Gottes Hülfe ein Zoch in ihr Neb machen. 

(Beide ab.) 


Dweite Scene. 


Zimmer im Sclofle zu Gent. Maria und Margarethe (treten im Ge⸗ 
ſpraͤch auf). " 

Marie. Du hörft ja, Mutter Margot, fie werden 
fommen. Schon rüftet fi) die Gefandtfchaft zum Auf- 
bruche von Aadıen, ein edfer Kreis von Füriten und Herren, 
Faiferlich, wie der Mar, foll auch der Zug feiner Freiwerber 
fein. Der Bernegg hat der Halwyn Wort- und Handſchlag 
verpfändet, daß fie bis zum nächſten Neumond hier eintreffen 
follen. — Ad, id) will die Tage zählen, Die Zeit wird mir 
fang dünken bis dahin. 

Margarethe. Ad, Marie, noch ift es nidt Abend. Hüte 
dich vor der Zandfchaft, mein Töchterlein; der Bifhof und 
die Vettern haben eine ſtarke Partei und dir haben fie eine 
tückiſche Falle bereitet. Höre, worauf fie denken; fie wollen die 
kaiſerliche Gefandtfchaft rauf und unwillig empfangen, in 
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jhlechte Herberge legen und ihr Gefhäft an deinem Hofe 
durdy unholdes Wefen fo fange hinziehen, his der deutfche 
Stolz gefräntt ift und Unfriede zwifchen den Fürften und 
dir enifteht, dann wollen fie die Unterhandlungen ganz ab⸗ 
breden. So denken fie dich mit dem Kaiferhaufe zu ent⸗ 
zweien. Der Lütticher bat den Streich ausgefonnen, Die - 
SHofmeifterin hat ihn Durch ihre Vettern errathen. 

Marie. Das wagen fie nimmer zu thun. 

Margarethe. Sic werden es wagen, verlaß dich darauf. 

Marie. Se will ich's Hintertreiben ; ift der Bernegg 
noch hier ? ' 

Margarethe Ja, die Hofmeiiterin hat ihn aufge 
halten, er Tiegt im Haufe der Halwyn. 

Marie Er fol meinen Berlobten warnen und ihm 
den Schelmenitreich berichten. 

Margarethe. Willft du einem Fremden über deine 
eigne Landfchaft lagen? 

Marie. Du halt Redt, das darf nicht gefchehen. 

Margarethe. Ich weiß befieren Rath, die Befant- 
ten follen eher eintreffen. 

Marie Wie meinft du das? 

Margarethe. Du haft Die ganze Landichaftauften 
Montag vor Neumond zufammengerufen ſchon bat ſich das 
Gerücht verbreitet, daß eine Faiferliche Gefandtichaft kurz nad» 
ber eintreffen wird, um ihretwillen werden unfere Gegner 
ſich beeilen und dich heftig drangen, vor Ankunft der Deuts 
hen deinen Gemahl zu wählen. Deshalb gieb dem Ber- 
negg heimlichen Auftrag, die Faiferlichen Boten vor der be= 
ſtimmten Frift fo berzugeleiten, daß ſie juſt an deinem Land⸗ 
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tage hier eintreffen und öffentlich vor allem Volk um dich 
werben. Dadurch werden die Gegner überrafcht und ver- 
lieren die Zeit, ihre Tüde an den Deutfchen zu üben. Und 
du und dein Land ihr habt eine ehrliche offene Wahl. 

Marie. Du haft Recht, fo foll es gefhehen. Gott 
möge denen verzeihen, welche mich zwingen, fo heimlich zu 
handeln. Ich liche meinen Herrn von ganzer Seele; aber 
e8 jchmerzt mich fehr, daß ich meiner Liebe wegen Andere 
täufchen ſoll. 

Vorige. Yrau vor Balwyn. 

Halwyn. Ein feltfames Abenteuer, ich weiß nicht, 
was ic) denken foll. 

Marie Was haft du, Halwyn? 

Halwyn. Im Borzimmer fteht ein Mann in der 
Tracht eines herumziehenden Krämers, weicher mid) zu ſehen 
verlangte. Er wies mir feinen Kram und bot mir einen 
foftbaren Ring, wenn ich ihm Gehör bei euch verfihaffen 
wolle. Hier ift der Ring. 

Margarethe. Gieb her. Heiliger Gott, Warie, 
es ift das königliche Siegel von Frankreich. 

Marie Wie jaaft du? laß fehen. 

Halwyn. Die Herzogin fpricht Die Wahrheit, und 
deshalb weigerte ich mich. Da wurde der Handelsmann 
dringend, berief fih auf den Bifchof von Lüttich und gab 
ſich endlich als einen Boten des Königs von Frankreich zu 
erkennen, welcher euch eine heimliche Botfchaft feines Herrn 
zuzutragen habe. 

Marie Port mit ihm, ich will ihn nicht hören. 

Halwyn. Das fagte auch ich dem Wanne, und fuchte 
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zu erforſchen, wos ihn herfuͤhre. Er machte auch wenig 
Hehl aus feiner Botſchaft und ſchwatzte mit falfcher Ber- 
traulichfeit aus; doc ift fie das Wunderbarſte, was ich je 
aus dem Munde öniglicher Boten gehört habe. 


Margarethe. Run, wie lautet der Auftrag? ſchnell, 
Halwyn! 

Halwyn. So waren ſeine Worte: Der König hat 
gehört, daß das deutſche Reich ernſtlich daran denke, für den 
Defterreicher zu werben; obgleich dein Feind, hat er doc 
die alte Treue und Blutsverwandtfähaft nicht vergeffen und 
in freundlicher Sorge feinen Boten gefandt, um euch vor 
dem Staiferfohn zu warnen. 


Marie Zu warnen? das ift ein freches Wort. 

Halwyn. Es fommt nody mehr. Der DOefterreicher 
habe durch fchlaue Gerüchte fich in Burgund dargeftellt als 
ein Mufterbild von adlichem, ritterlichem Weſen; dem fei 
nicht fo, er fei weder fchön noch mannlich, reite auch nur 
felten im Küraß, denn fein Küraß fei anders gefchmiebet, 
als der eines ehrlichen Reiters, er fei von vorn und hinten 
ausgehöhlt, wie ein Kürbis, denn — verzeiht, Herrin, es 
muß heraus — der Max fei budlig. 

Marie Halwyn! 

HSalwyn. Und ob der Erzherzog hoben Sinn babe, 
wife man in Frankreich nit; daB er aber feinen hoben 
Wuchs habe, fei weltbefannt. Und wenn er ein guter 
Neiter fei, babe auch das feinen fonderbaren Grund, denn 
feine Beine feien garnicht gerade, fondern kurz und gefaltet 
wie ein türkifcher Dolch, und obgleich er einen großen Kopf 
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habe, fo fei dafür der Hals um fo fürzer; denn er fei ganz 
und gar ungeftaltet, furz — ein Zwerg. 

Marie Hör auf, Halwyn. 

Margarethe. Nun, das ift zuarg. Haha! 

Marie, Du lahft, mir aber ift das Weinen nahe. 
— Wie bin ich doch unglücklich! jede Bürgerdirne darf das 
Bild ihres Lieblings wenigfteng im Herzen tragen und mit 
“den fchönften Karben ausmalen, wenn fie ihn felbft nicht 
fieht; mir aber werfen meine Feinde Gift fogar in Die 
Träume meines Herzens, 

Margarethe. Der Kramer ift von Sinnen, laß ihn 
in Berwahrung nehmen. 

Halwyn. Ihr vergeßt den Ring, auch ſah idf den 
Boten neben dem Lütticher durch den Hof gehen, er ift ein 
Gefandter Ludwigs und feine Botfchaft feine Erfindung 
eines Zollen, fondern ein elendes Bubenftüd. 

Margarethe. Marie, höre den Mann. 

Marie Sol ih meine und meines Herrn Ehre 
franfen durch das Geſchwätz eines Buben? Nein, Mutter, 
ich könnte mich vergeffen und den Schelm in fein Antfig 
Schlagen — Halwyn! trage ihm den Ring zurüd und fage 
ihm, die Herzogin von Burgund nimmt feine heimliche 
Botfchaft eines wandernden Krämers an; was ich thue, ge⸗ 
fchieht nach dem Willen und Rath meiner Landfchaft und 
Herren; vor die foll er feine Botfchaft bringen, wenn er in 
Wahrheit ein Bote des Königs ift; fonft aber foll er mein 
Schloß und meine Stadt nod heute räumen, wenn ihm fein 
Leben lieb ift; morgen mit dem erften Sonnenftrahl werden 
meine Zrabanten nach dem feindlichen Späher fuchen. (Ab.) 


Die Brautfahrt. 63 


Margarethe. Sie if erzürnt, thue, wie fie bir 
fagt. — Halwyn, ift der Bernegg noch hier? 

Halwyn. Ia, rau Herzogin, er liegt verborgen 
in meinem Saufe. 

Margarethe. Führe ihn gegen Abend in meine 
Zimmer, Halwyn, ih muß ihn doch genauer über den 
Wuchs und die Geftalt feines Herm ausfragen. 

Halwyn. Er if ein ehrlicher Vogel und wird euch 
ein ganz anderes Lied fingen, der wird euch Wunderdinge 
von ihm erzählen. (Beide ab.) 


— — Ú C rw— — 


Dritte Scene. 


Freier Platz bei Mons, zur rechten Seite dichtes Gehoͤlz; im 
Hintergrunde ein hoher erſteigbarer Felsblock mit einem Kruzifix 
auf der Spitze. 

Kuni (windet ſich aus dem Gebüſch, eilt nach vorn). 

Kuni. Der ganze Wald iſt mit Bewaffneten ange⸗ 
fuͤllt, ſie liegen in braunen Kutten auf der Erde, es iſt die 
Bande des Ohms, ich ſah feine Augen nach dem Haſel⸗ 
bush blinzen, hinter welchem ich lag. Hier tft der Ort, 
dort das Kreuz, von da aus fann man: das Rothzeichen 
weit im Felde jehen. Gott im Himmel, fhübe mich! Dort 
fommt ein Reiter, es ift der Herr — ſchnell ang Werf! 
(Sie zieht ein rothes Fähnlein ans dem Wamms, fteigt auf den Felſen, 
befeftigt die Sahne am Kruzifie und verfchwindet hinter dem Selfen.) 

Mar (in Rüftung ; nachher) Monrepas. 

Mar. So bin ich der Erfte. — Ei, Herr Franz⸗ 
mann, ihr laßt auf euch warten, das tft fo die Art großer 
Herren. Wenn mein Vater den Dax fehen Eönnte, wie er 
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bei einem flandriſchen Buſche ſteht und auf den franfifchen 
Abenteurer wartet, er würde fein kaiſerlich Antlig in ſehr 
nnväterfiche Falten Segen. Gut, daß er nidyts weiß. Aber 
bei Sanft Georg, es giebt nichts Schöneres auf der Welt, als: 
Ein ſtarkes Roß, ein weites Feld, 
Ein Lager im blauen Himmelszelt, 
Ein kecker Muth und ein blanfes Schwert, 
Und Kummer und Sorge nie, 
Und im Herzen ein Liebchen treu und werth, 
Ind meines heißt Marie. 
(Rimmt den Helm ab.) 
Marie, meine Heilige, dir befehl’ ich heut’ Leib und 
Seele. Und da du Herrin diefes Landes, alfo auch dieſes 
Holzes biſt, fo will ic dir ein grünes Reis nehmen und zu 
meiner Feder fteden. — Sich’, das thu’ ich fymbolifch, wie 
die Gelehrten fagen, um anzudeuten, daß ih dich und dein 
Zand eben fo für mid gewinnen und in den Kranz meiner 
Zugend einfledgten will. Horch, Zritte, es ift der Franz 
mann. (Sept ven Hdm auf.) 
Monrepas (did. Ha, Berrath, ſchelmiſcher Ber- 
rath, Herr, weicht von diefem Orte, euch droht Gefahr. 
Mas. Gefahr? von euch, Kerr Raonl? 
Monrepas. Wollte Gott, aber ihr fein in einen 
Hinterhalt gelodt, ich ſelbſt habe es ohne Willen getban. 
Durch die Li Schlechter Buben wurde auch ich aufgehalten, 
fie wollten mich verleiten, au eu zum Schelm zu werden, 
da warf ich ihnen meinen Fluch in den Bart und flog hier- 
ber, um euch zu warnen. Dank der heiligen Mutter, daß 
ich zu rechter Zeit fomme! 
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Mas. Ein Hinterhalt, Herr Raoul? ich fehe nichts. 

Monrepas. hr jollt ein arger Verbrecher fein und 
für den König Ludwig gefangen werden; Doc feid, was 
ihr wollt, jet gehört ihr mir und unfer ganzes Heer foll 
euch nicht ein Haar frümmen. 

Max. Ihr ſprecht ftolz und wader, aber verzeiht, erft 
müjfen wir das Bubenſtück vereiteln, dann will ich euch 
folgen. 

Monrepas. Zögert nicht, Herr, es gilt ja meine 
Ehre eben jo gut, als euer Leben. — Ihr wollt mir nicht 
folgen? — Nach Belieben, fo follen fie zwei Bremfen fin- 
den, wo fie eine erwarten. — (Zieht das Schwer.) Ein fcho- 
ner Sommertag, Herr Unbelannter, felbft in diefer Haide— 
gegend, ein Tag, wie gemacht, ſich an einem Becher guten 
Weines zu erfrifchen. Kennt ihr die Weine der Provence? 

Mar. Zuerit jagt, Herr Raoul, droht mir Verrath 
von euren Leuten? und habt ihr das Schwert gegen mich 
oder gegen Die Söhne eures eigenen Vaters gezogen? 

Monrepas Zunäcft gegen die, welche ihr Söhne 
meines Vaters zu nennen beliebt, fie find aber in Wahrheit 
echte Kinder der Hölle. — Ab, da kommen fie. 


Borige. Vermummte, unter ihnen Dliver und Krollo. Bald darauf 
. Kuni, dann Kunz. 

Mar. Nun, das fieht aus wie ein Faſtnachtsſpiel. 
Was begehren die braunen Geifter der Haide? 

Krollo. Dein Leben! greiftihn, haltet den Fran⸗ 
zojen feit! 

Mar (mit Wurde). Zurück! (Sie weichen.) 

Freytag, dramat. Werke. 5 
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Max (pas Schwert ziehend). Zurück, fage ich euch. 

Monrepas. Geht nach Hauſe, ihr Wichte, hier 
iſt für euch nichts zu holen. 

Krollo. Vorwärts, oder mein Dolch fährt euch in 
die Rippen. 

Max (reinſchlagend). Zurüd, ihr Schelfme! Zu mir, 
Ser Raoul! 

Monrepas. Ich fomme Huſch in den Wald, ihr 
Geſpenſter! (Getummel.) 

Kuni (erſcheint auf dem Felſen, ſchwentt die Fahne). Zu 
Hülfe! Zu Hülfe! 

Krollo (maufſpringend). Kröte, nimm das! Etöoßt 
fie mit dem Dolche.) 

Kumi (hält ih am Kreuze). Weh mir, ich bin getroffen. 

Kunz Con augen. May, ih fomme. Hallo, Bier- 
her, Keiner ſoll entrinnen. (Stürzt herein, packt den Krollo, wirft 
ihn unter die nachdrängenden Burgunder.) Vorwärts, ich will 
euch pfeifen ehren, ihr Holzmäufe. (Die Gauner werden in 
den Buſch getrieben.) 

Mar. Recht jo, Kunz, jage fie in das Holz, faubere 
ung den Kampfplag. — Ei, Herr Raoul, id) hoffe, du bift 
unverfehrt. 

Monrepas (fein Schwert unterfugenn). Die Peſt über 
eure Schmiede, der Stahl ift fchartig geworden. 

Mar. Gieb mir die Hand, Herr Provenzale, fo, ich 
danfe Dir; — und jegt fort zu den Roffen. 

Monrepas. Recht fo, ein ehrlicher Reiterfampf fol 
nicht Durch dergleichen Schelmerei verhindert werden. 
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May (ſtill ſtehend). Aber du haft zwifchen bem Tode 
und mir geftanden, gegen dein Xeben darf ich nicht reiten. 

Monrepas Du haft Recht, aber fomm nur, wir 
fampfen um den alten Preis, wer unterliegt, fchlaft in dem 
Stall des Adern zur Ehre unferer Damen. 

Mar. So foll es fein. (Beide ab.) 

Kuni Mettert vom Belfen, feht ſich auf einen Stein). Die 
Schulter ift getroffen, ich weiß das Blut nicht zu ftillen. — 
Simmel, fie fommen. 


Kunz kommt zurük mit den Burgundern und GSefangenen ; unter ihnen 
Dliver und Krollo. Kuni. 

Kunz Da haben wir die Schurken, einen davon 
fenn’ ih, das ift der ehrliche Herbergspater mit der Bur- 
gundernafe, auch ber hier fcheint bedenklich; bindet fie feſt, 
wer fich rührt, wird niedergeſtoßen. Hütet mir befonders 
die Beiden, es find ein Paar beruchtigte Pferdediebe, fort 
mit ihnen! 

{Reifige und Gefangene ab.) 

Kunz. Dort geht der Tanz wieder los, jetzt find bie 
Neiter aneinander. Borwärts, Kuni, holla, mein Bube, 
was haft Du? Du biuteft? | 

Kuni Der Doldy des Ohms hat mid) getroffen. 

Kunz Armes Kind, der ganze Arm ift aufgefchligt. 
— Komm, mein Sohn, ih will dich verbinden, laß dir das 
Wamms ausziehen. Was haft du? fträube dich nicht, das 
Wamms muß herunser. 

Kumi (auffſpringendd. Ruͤhrt mich nicht au! 

Kunz. Naͤrrchen, feße Dich, wenn es auch ſchmerzt; 

5* 
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mancher Reitersmann in der Welt wird dich einft um den 
jtattfichen Sieb beneiden. 

Kuni (außer fi), Rührt mich nicht an — oder — 
Gieht ein Mefier.) 

Kunz Ha, bift vu auch am Kopfe wund? 

Kuni. Weh' mir, was wollt ich thun? — (läßt das 
Meſſer fallen, ergreift Kunzens Hand, füßt fie und läuft ab.) 

Kunz Er iſt toll, wie eine Kap’, der man Schellen 
umgebunden hat. Es muß doch Zigeunerblut in feinen 
Adern fein. Horch, da Fracht es wieder, idy muß zum Red- 
ten fehen; fie find aneinander, der Mar läßt mir auch nicht 
einen Augenblid Ruhe. — He, wer fommt? Ihr feid eg, 
Junker, willfommen, willfommen ! 

Vorige. Philipps. Gefolge. 

Philipps Vom Thurme herab ſah ih Staub 
fliegen und Küraſſe blinfen, da wurde mir bange um euch. 
Jetzt laßt ihr Gefangene zur Stadt treiben, was ift ge 
fhehen? 

Kunz Eine Hinterfiftige Teufelei; aber wir haben 
das Feld gewonnen. Dank dem Haufen, den ihr mir mit- 
gegeben hattet! Wir Tagen unten im Kornfelde, bis wir 
das rothe Fahnlein erblicten, da fprangen wir hierher und 
famen eben recht, um den Better von den Gaunern zu er- 
föfen; ich fenne die Rotte, fie haben uns ſchon früher be— 
ſtohlen. 

Philipps. Wo iſt dein Vetter? 

Kunz. Er treibt den Franzmann auf der Ebene um⸗ 
ber. Hört ihr feine Schläge? — nein, Alles iſt ſtill — fie 
fommen hierher — Gott fei gelobt, der Max ift unverfehrt. 
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Vorige. Mar. Monrepas (geführt). 


Mar Willtommen, Herr Philipps, ihr fommt zu 
ſpät; das Spiel hat ein Ente. 

Philipps. Ich feh euch mit Freuden der Gefahr 
entronnen, aber der hier? 

Mar. Zt ein Ehrenmann; wie gebt es dir, Herr 
Racıl? 

Monrepas. Fragt nidt. Euer Lanzenitoß hat 
meine Ehre mit Staub bededt, was liegt an dem übrigen? 
Ihr fetd jebt der Herr, ich bin der Knecht. 

Mar. Da fei Gott vor, daß Männerehre von dem 
Bruch einer Holzftange abhängen ſollte. Gebt mir eure 
Sand, Herr Ravul, ihr feid frei. Und ich fage euch, nicht 
fern ift der Tag, wo ihr mit herzlichen Lachen an den Rei⸗ 
ter denkt, welcher die fchonen Augen der deutſchen Frauen 
gegen euch vertheidigte. Ihr fetd frei, zieht eurer Straße, 
mein Zroßbube follt ihr nimmer werden, wohl aber mein 
Bote. Sprecht, wollt ihr mir ein treuer verfchwiegener 
Bote fein? 

Monrepas Wenn ein Gefallener fein Ritterwort 
geben darf — ja, ich will. 

Mar. So hört, ich gebe euch zwei Grüße auf den 
Weg. Den einen tragt nad) der Provence an Frau LZuifon, 
und fagt ihr, ob fie das fchönfte Weib auf Erden fei, wiffe 
ich nicht, eines aber hätte ich erprobt, Laß fie Die Dame 
eines wackern, kühnen Mannes if. Den zweiten Gruß 
aber, bei eurer Ritterehre, tragt mir nad) Zour du Pleffis 
zu eurem König. Sagt ihm, einer feiner Vettern Taffe ihn 
grüßen, und fagt ihm, ihr hättet einen zweifüpfigen Adler 
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über Burgund fliegen fehen und die Kraft feiner Fluͤgel ge 
fühlt. — Fahrt wohl, Herr Ritter. 
Monrepas. Lebt wohl, ihr, den idy nicht zu nen⸗ 


ren wage. Wein Wort Iöf ich, fo wahr mir Gott helfe. 
(A6.) 


Philipps. Du laͤßt den Franzmann ziehen? Schade 
drum.. Seinem Stolz gebührte die Stalljade. 

Mar. Laß gut fein, Philipps, er ift ein guter Ritter, 
wäre aber gewiß ein fehr fchlechter Stallknecht geworden. 
Euch, Freunde, meinen Danf! Dir, Sunfer, will ich Alles 
erzählen. (Bei Seite zu Run.) Sankt Görge, Kunz, du 
kommſt mir aud) überall in den Weg, ich kann keinen ein- 
zigen dummen Streih machen, wo du nicht fogfeich mit 
beiden Händen zugreifit, ihre zum Guten zu wenden (reicht 
ihm vie Sand). 

Kunz Mag, Herzensfind, das darfit tu mir nicht 
übel deuten, es ift ja nur Brotneid, weil du deinem Narren 
gar zu oft in's Handwerk pfuſcheſt. 

Marz. Jetzt, Zreunde, nad) Mons, und morgen in 
die Feinde! 


— ot — 


Vierter Art, 


— ot 


Erſte Scene. 


Saal im berzoglichen Schloffe zu Gent. Rathöverfammlung. 


Marie und die Herzogin Margarethe figen links auf einer 
Erhöhung in Thronſeſſeln; hinter ihnen fleht Frau von Hal: 
wyn. Gegenüber vom Publikum der Herr von Remont, 
der Biſchof von Lüttich, Sohann von Kleve und anbere 
herzogliche Räthe fißent; Hinter ihnen burgundifche 
Edle und Boten ver Landfchaft und Städte, flehenn. Wenn 
der Vorhang aufgeht, niet eine Deputation der Bürger 
von Gent gegenüber dem Throne. 


Spreiker von Gent. — Und fo fegen wir Bürger 
von Gent uns reumüthig zu deinen Füßen und bitten, Du 
wolleft der Stadt verzeihen, was fie an deiner Hoheit ge= 
freveft hat. Und wenn es Deinen Kindern geitattet ift, in 
diefer Stunde der Sühne mit einem Geſuch vor dein Antlitz 
zu treten, fo höre in Huld auf unfer demüthiges Sehen: 
wähfe dir einen Gemahl, ung einen Herrn und fchenfe ung 
Frieden mit Frankreich. 

Viele. Frieden mit Frankreich! 
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Marie Gur Set). Sie quälen mid. Stunde ver- 
rinnt auf Stunde; noch immer fein Bote von den Deutfchen. 


Margarethe. Sie müflen fommen, wenn ein ge 
rechter Gott im Himmel lebt. 

Halwyn. Nur Muth, Herrin, ſeid feſt. 

Lüttich (aufſtehend). Frieden mit Frankreich! du hörſt 
den Nothruf deines Landes. Es iſt zum Aeußerſten ge⸗ 
kommen; zwar hat dein tapferer Feldhauptmann die Feinde 
bis an die Grenzen von Flandern zurückgedraͤngt, aber dein 
Volk ift todtmüde und unfähig, Tängeren Kampf zu er- 
tragen. Darum bezwinge deinen jungfraufichen Stolz, 
hohe Herrin. Der Daupbin hat troß Des unglücklichen 
Kriegs neue Werbung zu Dir gefandt, und König Ludwig 
will fühnen und beffern, was er dir und dem Lande zu Leide 
aetban hat. Handle auch du hoch und koͤniglich, wie dein 
Sinn ift, bringe dem Lande deine Kreiheit zum Opfer, 
wähle den Dauphin. 

Viele Wähle den Dauphin, Friede mit Frankreich! 

Marie. Halwyn, meine Kraft verläßt mid. 

Remont. Die Herzogin erbleicht. (Bewegung) 

Margarethe Um Iefu willen, halte aus. 

Niele Wähle den Dauphin. 

Halwyn. Seid ihr Männer? burgundifche Edle? 
Muß ich, ein ungelehrtes Weib, euch euer Thun verweifen ? 
Unfere Herrin ift ein fhönes und edles Weib, untadlig an 
Leib und Seele und gefchaffen, einem Manne anzugehören, 
dem ihr Herz und Sinn zu eigen ift, dem fie eine Mutter 
für feine Kinder werden kann; und ihr wollt ihr den edlen 
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Leib an das Lager reines kränklichen Kindes ſchmieden? 
Schmad und Schande über euch! 
(Bewegung unter den Edlen.) 

Cleve. Die Hofmeiiterin fpricht Die Wahrheit, es ift 
unkoͤniglich und nicht geziemend für unfere Würde, ver For⸗ 
derung Ludwigs nachzugeben. 

Vorige. Ein Kämmerer. 

Kämmerer (eintretend). Eine Geſandtſchaft des Kai⸗ 
jers und römifchen Reiches fleht deine Hoheit an, fie zu 
hören. (Bewegung.) 

Marie (aufſtehend). Gelobt fei der Herr! 

Cleve. Sie fommen als Freiwerber! 

Diele. Die Deutfchen, bütet euh — hört fie — 
hört fie nicht. 

Marie Sie find willfommen. 

Biſchof. Ich proteftire gegen ihren Eintritt, er iſt 
gegen Brauch und Sitte deines Hofes. 

Marie. An meinem Hofe bin ich Herrin, ih will fie 
hören, ihr alle follt vernehmen, was fie bringen. — Führt 
fie herein. 

Borige. Der Biſchof von Meg , Ludwig von Batern, mehrere deutſche 
Fürften und Edle werten in die Berfammlung geführt. 

Marie (auffichenn). Willkommen in Burgund, edle 
Herren! Chrwürdiger Vater, feid mir von Herzen aegrüßt, 
8 ift lange Zeit, daß euch mein Auge nicht gefehen hat. 

Met. Ja, erlauchte Herrin; als ich zufegt meine 
Sand auf euer lodiges Haupt legte, waret ihr ein gar klei⸗ 
nes Fräulein und füßtet mir recht herzlich den ſchwarzen 
Bart. Seht, mein Bart ift weiß geworden und aus dem 
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zarten Halme ift die Blüthe herausgewachfen zur Freude 
Gottes und der Menfchen, aber euer Herz tft geblieben, wie 
es war, freundfih und hold dem alten Pfäfflein, und wie 
vormals küſſ' ich heute eure Stime und wünfche dem Segen 
des Herrn über euch und diefe Stunde. 

Marie (bewegt). Mein Vater! (Will ihm vie Hand füffen.) 

M eb (die Hand zurüdziehend). Nicht alfo, erlaucte Frau. 
Heut bin ich nicht der Gottfried von Meg, der die Tochter 
feines feltgen Freundes gern an fein Herz ziehen möchte, 
ich ſtehe als Gefandter der kaiſerlichen Majeftät von Deutfch- 
fand vor der Herrin von Burgund, und an die Herzogin 
und ihre Landſchaft geht mein Auftrag. 

Marie (fi ſetzend). So ſprecht, Vater, wir find be= 
reit zu hören. 

Lüttich. Halt, ich thuc zum zweiten Male Ein- 
ſpruch. Diefe Botfchaft iſt gegen den Braud und Die 
Norm des Landes. Keine Gefandtfchaft darf den Herren 
von Burgund nahen, bevor nicht der Rath ihr Greditiv und 
Gefeitichreiben geprüft hat. Bor den Rath habt ihr eud) 
zu ftellen, er wird euch beſcheiden. 

Ludwig von Baiern. Meint ihr, Herr Biſchof? 
Unfer Auftrag gebt nicht an den Rath von Burgund, ſon⸗ 
dern an die Herzogin und ihre Lanpfchaft, vor ihnen wollen 
wir fprechen, und in ihre Hände lege ich unfere Briefe (aber⸗ 
reiht Marien knieend eine Papierrolle). 

Luͤttich. Unſere Herrin thut nichts ohne ihre Käthe 
und Landſchaft; eure Briefe gehören vor den Rath von 
Burgund. 
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Metz. Wohl, frommer Bruder, fie find offen und für 
jeden zu fefen, welcher das Recht Dazu hat. 

Marie. Nehmt fie, Kerr von Remont. 

Met. Und was etwa fonft bei diefem Gefchäft gegen 
den Brauch eures Regiments gefehlt wird, hohe Frau und 
ihr, edle Herren, das verzeiht ung freundlich und nachbar⸗ 
fich, es gefchieht nicht mit böſem Willen, nur weil uns die 
Zeit drängt, und foll alle Form und Ordnung zu ihrer Bett 
nadhgehoft werden. | 

Marie So ſei es, ehrwürdiger Herr. Remont, habt 
ihr das Ereditiv geprüft? 

Remont Es iſt gefchehen, erlaudyte Herrin. Dies 
fer Brief ver faiferlichen Majeftät ermächtigt feine Gefand- 
ten, Kürften und Edlen des heiligen römiſchen Reichs, eure 
fürfilihe Sand in Form und Sitte für feinen Sohn Ma- 
rximilian, Erzherzog von Oeſterreich, zu begehren. 

(Bewegung untes den Burgundern.) 

Marie. Mutter, ich halte mich nicht Tänger. 

Margarethe. Nur eine Eleine Geduld, Alles wird 
gut werden. 

Cleve. Es iſt nnziemlich, die. Serrin fo zu drangen. 
Die Werbung muß aufgeſchoben werden. Jeder Freiwerber 
hat ſich vor den Rath zu ſtellen und die Echtheit und den 
Werth ſeiner Werbung zu erweiſen. Noch iſt euer Anſpruch 
und eure Würdigfeit ungeprüft, die Herrin darf euch nicht 
hören, bevor der Rath geforfcht hat, ob eure Werbung ehr- 
lich und annehmlich if und vor dag Ohr der Fürſtin ge- 
bracht werben Darf. 

Ludwig von Batern. Ehrlich und annehmtid? 
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Du wagft es in unfere Sendung Mißtrauen zu fegen? Du 
willft die Faiferliche Werbung fhäten und wägen? Hier 
jtche ih, Ludwig, Herzog von Baiern, wie du ein Fürft 
des deutſchen Reiches, und ftrafe dich, Johann von Cleve, im 
Namen faiferlicher Majeftät, weil du dich in Wort und Mei« 
nung gegen unfern Seren und das Reich feßeft. Du fragft, ob 
unfere Sendung ehrlich fei? Kennſt du fo wenig die deutjche 
Fürftenehre, du ſelbſt ein Deutfcher Fürft und Bafall des Reichs ? 
Med. Halter, edle Herren! Herzog von Gleve, du 
baft geſprochen mehr als Burgunder, wie als Deutfcher, 
doch auch dein Vorwurf fol befeitigt werden. Wohl ift es 
Pflicht eines getreuen Rathes, zu prüfen, ob der neue Freier 
würdig ſei, welcher feine Werbung an dem Thron von Burs 
gund niederlegt; und wenn ein Kaiſer fonımt, das höchfte 
Haupt der Chriftenheit, ihr mögt ihn fragen, ob er würdig 
und paffend fei, um eure Herrin zu werben. Wir aber, 
wir fommen nicht, um zu werben, und euch fteht nicht 
frei, unfern Werth zu ſchätzen. Die Hand eurer Herrin 
ift bereit8 vergeben und verlobt, wir wollen nichts, als 
fie mahnen an alte Zeit und alte Eide. (Einen Brief hervor 
ziehend.) &rlauchte Herrin, dies fendet euch euer Verlobter, 
der ritterliche Max; fprecht, kennt ihr diefe Zeilen? 
Marie (in großer Bewegung). Heilige Jungfrau! Fa, 
ih erkenne fie, ich felbft habe fie gefchrieben, ein Feines 
Kind an den Mar; mein Vater, mein unglüdficher Vater 
bat mir die Hand dabei geführt (übt fih auf Margarethe). 
(Biſchof von Lüttich und Johann von Cleve entfernen fi.) 
Med. Und erfennft du an, daß Wort um Wort un 
verfäljcht find, wie du fie gefchrieben ? 
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Marie. Fa, es find meine Worte, die Worte meines 
feligen Vaters (tüßt ven Brief). 

Metz. Unt haft du deinem Berlobten bis jet gehal- 
ten, was du ihm als Kind in diefem Briefe gelobt, Liebe 
und Zreue? R 

Marie. Sa, ehrwürdiger Herr. 

Meg. Und willft du ihm jetzt erfüllen, was du als 
Kind gelobteſt? 

Marie Sa, ich will. 

Metz. Gottes Segen über Dich, du fönigfiches Herz ' 
Unfere Werbung ift beendet. — Und jet, erlauchte Herrin, 
geruhe in Huld, meinem Herrn vor deiner Landfchaft fein 
Recht zu geben. 

Marie Hört mid, edle Herren! Ihr habt mid) 
zur Wahl eines Herrn gedrängt, oft und lange, ihr wißt, 
wie ih mich immer gefträubt habe gegen euer Verlangen. 
Den Grund bat euch jungfräufiche Scham und Sitte ver- 
borgen, der heutige Tag hat ihn ans Licht gebraht. Mein 
Herz und meine Hand hab’ ich als Kind dem adelichiten 
Herrn der EChriftenheit verlobt und gedachte im Stillen ihm 
meinen Schwur zu halten, af8 ein ehrfiches Weib. Lange 
trug ich meinen Eid allein, unjere Vater waren in Zwift 
gerathen und des alten Gelübdes wurde nicht mehr gedacht, 
aber es ift vor Gott und in meinem Herzen Fräftig geblie⸗ 
ben und die Zeit ift da, es einzuföfen. Darum trete ich 
heut’ als Kind des burgundiſchen Haufes vor euch und 
frage euch: Kennt einer von eudy einen Sleden auf dem 
Wappenfchild meines Haufes? bat je mein Vater oder 
einer feiner Vorfahren fein Fürftenwort an einem von euch 
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gebrochen? Antwortet mir treu und ehrlich, fo wahr euch 
Gott helfe! 

Alle Nein, nie. Heil unferer Herrin! 

Remont Ehrlich und treu bis zum Tode, fo war 
dein Vater ung, fo waren wir ihm. , 

Marie. Gott fegne euch, Gott fegne eud für dieſes 
Wort. — So will auch ich meine Ehre und Treue beweifen 
an meinem Verlobten, fo wahr mir Gott helfe! — Herr 
Biſchof von Meß, euer Herr verlangt meine Sand, — bier 
nehmt fie bin. 

Alle. Heil unferer Herrin! 

Metz (nicend). Und fo nehme ih fie an, im Namen 
und als Stellvertreter meines Herrn, ein freies königtiches 
Gefchen?, und mit freudigemm Herzen rufe ich euch zu: Heil 
und Segen dem Brautpaare ! 

Alle Hell und Segen! 

Med. Amen! Was Gott zufammengsfügt, foll der 
Menſch nicht fcheiden. 

Marie Ich kann euch nicht danken, ihr Herren, ich 
bin nur ein Kind; verzeiht, die Freude wird mir mächtig, 
fie ftrömt mir aus den Augen. Lebt wohl, edle Serren, 
ein glückliches Wiederfchen! Begleitet mich, Kerr Viſchof. 

(Ale ab.) 
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Bweite Scene. 


Freier Blag bei Mons, Häufer und Bäume, im Vordergrund 
ein Tifch mit Sefleln. 


Mar. Kunz. Kuni. Matthäus (im Hintergrunde). 


Mar. Nun, du holdes Roöslein, bift du mit mir zu— 
frieden? Ich habe mid dem alten Feldhauptmann in das 
Herz gefihlichen, mit Junker Philipps Waffenbrüderfchaft 
gemacht umd die Sranzofen aus dem Lande geiagt. War 
das nicht ein fehr guter Schwanf? 

Kunz Sa, Marz, id bin mit dir zufrieden, aber 
vergiß nicht, Daß der Teufel ein ſchlauer Geſell ift, und dag 
man ihm nicht ohne Gefahr Rafenftüber giebt. 

Mar Heut’ oder morgen foll die Mummerei aufs 
hören. Sobald die Gefandten in Gent angelangt Kind, 
fommt der Bernegg bierher nah Mons, dann werfe ich mein 
Reiterkleid von mir umd lache über die großen Augen, 
weiche der Ravenſtein machen wird. 

Kunz Sc fürchte, er wird fihielen. 

Mar. Baker und Sohn haben ein waderes Herz, fei 
ohne Sorgen. 

Kunz Still, man fommt. 


Borige. Der Schließer mit Wachen. Dliver, Krollo (gebunten). 
Schlisßer. Der Serr laͤßt feinen Gruß vernelden 
und fendst euch die beiden Gefangenen. Ihr mögt nad 
Gutdünken mit ihnen verfahren, fic find verfiodte Sünder. 
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Mar. Ab, die Geifter vom Kreuzwege. Sie gehören 
dir, Better, du haft fie durch Schwert und Spieß erbeutet. 

Kunz (bei Seit). Der eine ijt ein fränfifcher Unter- 
händler, der Kuni bat ihn erkannt. 

Mar. Es if gut, ihre Männer, tretet zur Seite. 

(Schließer und Wachen ab.) 

Mar. Berhandle du mit ihnen, ich will deinem Ge⸗ 
richte zuhören. 

Kunz (bei Seit). Was foll mit den Schurken ge= 
ſchehen? 

Max. Laß ſie in Frieden ziehen. Sie haben wie 
Kinder mit uns ſpielen wollen, dafür ſollen fie von Kin- 
dern gerichtet werden, deine Buben mögen über fie erkennen. 

Kunz Gut. Kommt ber, ihr Knaben. Kuni, 
wozu ftehit du dort bei dem alten Haidelaͤufer? Hier ſetzt 
euch, ihr follt über die Gefangenen Recht ſprechen. WMat- 
thäus, gieb dir ein würdiges Anfehen, fchließe die Augen 
und blafe die Baͤckchen auf, fo. — Ich bin der Kläger, ihr 
jeid die Nichte. Zuerſt verurtheilt mir diefen Schelm 
(zieht Dliver heran). Hochwürdiger, gelahrter Matthäus! 
Diefer Mann ift ein Schuft, hat uns nad) Leib und Leben 
getrachtet und ift Schuld, daß deine Weisheit in einer 
Diebshöhle das Eſſen verfchlafen bat. Was foll ihm für 
Necht werden? 

Matthäus. Er foll gehenkt werden. Bitte, laß ihn 
benfen. 

Mar. Du haft den Buben fchön abgerichset. 

Kunz Der Junge ift nicht ohne Verſtand. Sieh, 
der arme Sünder zittert ſchon. Du haft Recht, er ſoll ge- 
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henkt werden. Aber, erleuchteter Richter, das Senken fommt 
zuletzt, zuerft mußt du fragen, wer und was er ift, das ges 
bört fo zum Recht. 

Matthäus. DO, das weiß ich fchon. 

Kunz Gimpel, da weißt du mehr, als wir; wir 
möchten es gar zu gem erfahren, aber er hat nie reden 
wollen. 

Matthäus. Sa, er ift ein Bader. 

Kunz. Ein Barbier? 

Max (herzutretend)). Woher weißt du das, mein 
Büblein ? 

Matthäus. Ei, er halt die Arme fo an den Leib, 
wie die Barbiere thun, und bat fo eine Rafe, wie die Bar- 
bier. Seht ihr nicht, daß er einen Scheerbeutel hat? 

Kunz Das ift nur eine Müpe. 

Matthäus. Schadet nichts, er ift doch ein Barbier. 
Mein Vetter in Augdburg, der mich immer flug, fah 
gerade fo aus und war auch ein Barbier. 

Kunz O Salomo, Salomo! — Herr, der Bube 
bat Recht. 

Marx. Dann war der eine giftige Viper, den wir für 
eine Blinpfchleiche hielten. — Oliver — Ofiver le diable. 

Diver (wendet fih ab). 

Mar Er iſt es. Genug des Scherzes, es ziemt 
ung nicht, mit Schlangen zu fpielen. 

Kunz. Dliver derBarbier, der Freund und Vertraute 
unfers Bruders von Frankreich! Pfui, Herr Kollege, 
treffen wir fo zufammen ? 

Marz Hort mit ihm! Laß ihn einfchließen, bis 

Freytag, dramat. Werte. 6 
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wir aus Mons geritten ſind, dann mag er zu ſeinem Herrn 
zurückkehren. Der Mann iſt blutig, er widert mich an. 
Ab.) 

Kunz. Alſo Meiſter Oliver! Dieſes Burgund iſt 
doch ein rechter Faſtnachtsmarkt; alle Narren der Welt 
ſtoßen hier zuſammen. Tretet bei Seite, armer Wicht; 
bier iſt noch ein Anderer, den ſollſt du richten, Kuni. 

Kuni. Schonet ihn, Herr, um meinetwillen, er ift 
der Bruder meiner Mutter. 

Kunz. Bedenke, was er dir gethan hat, du trägft 
den Arm nod in der Binde. 

Kuni. Das hab’ ich ihm Tängft verziehen. Ich will 
euch Lieben, wie er euch gehaßt hat, will euch Bote Taufen 
und für euch wachen Tag und Nacht, nur fchonet ihn, er if 
ein elender, jammervoller Mann. 

Kunz. Zwei fo ungleiche Aepfel von einem Stamm! 
Kunt, ic will an dich denken. Heda, Schließer! 

Vorige. Schließer mit Wachen. 

Kunz Führt die Männer in das Gefängnif zurüd, 
in drei Tagen follen fie frei fein, bis dahin haftet ihr für 
die Beiden. 

Schließer. Gut, fort mit euch! 

Kuni. Ohm, id möcht’ in Frieden von euch fheiden. 

Krollo. Hinweg von mir! 

(Schließer, Diver, Krolle, Wachen ab.) 


Borige, ohne die Abgegangenen. 


Kunz Laß den Schelm, Kuni. — Kommt zu mir, 
ihr Zungen, id fpüre eine Anwandlung von Zärtlichkeit. 





Die Brautfahrt. 83 


Matthäus Schwarz, ich fehe ein, Daß ich dir hitteres Un⸗ 
recht gethan hab’; ich habe dich immer für einen Heinen 
Eſel gehalten, aber du bewahrft in deinem Hirn einen Fun⸗ 
fen von Berftand, deshalb folft du mich jetzt als Pferd 
traftiren. Komm auf mein Bein, ich will Dich reiten Taffen. 
Komm aud du, Kuni. Du haft ficher bei deinen Zigeus 
nern einen Talisman aufgelefen, denn ich fühle für dich ein 
unheimliches Wohlwollen, darum erlaube ich dir, mich zu 
umarmen. Sieh, ich fite hier als Hausvater, das Neft- 
hädcden auf dem Schooß — wahrhaftig, Junge, ich habe 
dic) Tieb, wie einen Sohn; fomm her, umarme mid. Du 
willft nicht? Starrkopf, ich befehle dir, mid zu umarmen. 


Kuni (niet vor ihm nieder; küßt den Matthäus). Ich 


umarme den Kleinen lieber. 

Kunz. Ei, iſt das eine Aufführung gegen mich recht⸗ 
fhaffenen Vater? Du umarmft mid) im Augenblid, ober 
ich enterbe dich. 


. m 


Kuni dfänt ihm um ven Hal. Lieber, guter Mann! ı 


4 


(Reit fih los, läuft ab.) * 

Kunz (afſpringend). Matthäus, gieb mir eine Ohr 
feige. 

Matthaͤus churoh. 

Kunz. So — jetzt fort, Buͤblein! 

Matthäus (ad. 

Kunz. Ein Weiberkuß, ich blinder Tyoer, einen ſo 
handgreiflichen Betrug nicht zu merken! Eine Dirne hat 
mich geäfft. — Warte, du Kobold aus der Haide, das ſoll 
dir fo nicht hingehen. Was thu' ih? Soll ich ſie wege 
jagen? — hm, das wäre für einen Narren zu verfländig. 

6* 
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Soll id) mit einer Dirne im Lande umherziehen, dem Max 
und mir zur Schande? Borläufig will ich fie einfperren 
und den Schlüffel zu ihrer Kammer fo verfteden, daß ich 
ihn felbft nicht finde. (Ab.) 


Philipps. Mar. Burgunder. 


Philipps. Bringt die Armbruft und fhaut nad) 
dem Ziele. Seht laßt uns fehen, wer mit dem Bolzen 
beffer trifft, der Defterreicher oder der Burgunder. Sanft 
Velten, ich möchte dir neidifch werden, wenn du nicht gar 
fo treuherzig drein ſchauteſt; im jeder Art ritterlicher Kunft 
biſt du ein Meifter. 

Mar. Still, Philipps. 

Philipps. Nun, es ift wahr. — Seht aber fommt, 
das Ziel fteht, ich fchiche zuerft, das ift Pflicht des Wir- 
thes. Her die Armbruft! 


Vorige. Ravenftein. Kunz. 


Ravenftein. Ja, Zunfer Rofen, heut’ ift die Land- 
fchaft verfammelt. 

Kunz. Und ihr ſeid noch hier? 

Ravenftein. Ich bin einMann der That und nicht 
der Worte. Sie werden fpresien und fihreien und die 
Herrin drangen, wie immer. Aber fie hat einen gar feiten 
Willen, fie werden nichts ausrichten. 

Kunz Und die deutfche Geſandtſchaft? 

Ravenftein. Mit der hat's gute Wege. Das Roß 
des deutfchen Reiches hat einen gar langſamen Tritt; auch 
werden bie deutfchen Freiwerber in Gent nur falten Em- 
pfang erhalten. 
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Kunz Wißt ihr das fo gewiß? 

Philipps. Gebt Raum, ihr Männer! (chießt.) Hei, 
da figt er, Tobe mid), Mar. 

Mar Ein guter Schuß, du haft den Spiegel ge= 
troffen. 

Ravenftein. Nun, Junker, ich fürdte, du fchießeft 
ihn ab. Sch fah dich neulich im Getümmel einem Reiter die 
Armbruft an den Kopf werfen, daß er vom Pferde fiel; 
wenn du heut’ eben fo gut trifft, ift für den Philipps wenig 
Hoffnung. 

Mar. IH vertan’ auf mein Glück. (Die Armbruft 
nehmen.) Sch hab’ in Tyrol das Waidwerf geübt, da Ternt 
man mandes Kunftftüd. Es ift fehwer, den Gemsbod zu 
treffen, wenn der Sturm die Bolzen zur Seite wirft und 
die Hände vor Froſt erftarren. Philipps, ich will Die 
Scheibe einen Zoll von deinem Bolzen treffen, ſoll's die 
rechte oder Linke Seite fein? 

Philipps So fannft du nicht treffen. 

Max. Ich kann, was gilt die Wette? 

Philipps Meine Kette gegen deine Hutfpange 
dort. 

Mar. Es gilt, rechts oder links von deinem Bolzen? 

Philipps Nun denn — reits. 

Mar Schau hin! (ſchießt. Da fledt er, Philipps, 
du haft verloren. 

Philipps Meiner Treu, bier, nimm die Stette, ich 
gebe fie dir von Herzen gern, du bift ein gar zu ritterlicher 
Geſell. 

Ravenſtein. Ja, das iſt er, Gott ſegne dich. In dir 
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ſteckt ein Neitersmann, von dem fich unfere Enkel erzählen 
werden. 


Kunz. Ihr verderbt mir das Knäblein. — Kleinig⸗ 
feit, Mag, Raufen und Bolzenfchießen find Tugenden eines 
Landsknechts. 


Philipps. Kommt, Freunde, wir ſehen zur Scheib 
und holen ein grünes Reis für den Sieger. 
(Philippe, Mar, die Burgunder ab.) 


Ravenftein. Kunz. 


Ravenftein. Herr Kunz, ihr haltet wenig von den 
Tugenden der Landsfnechte, wielleicht mehr von ihren Laftern. 
Wollt ihr ein Kartenfpiel mit mir machen? 

Kunz Meinetwegen. Wer um feinen Hals fpielt, 
wie mein Vetter und ich auf diefem Zuge thun, dem fommt 
es auf einen leeren Beutel nicht an. 

Ravenftein. So fangt an, das Spiel um einen 
Dickthaler (fie fpielen). 

Burgunder (hinter ver Scend. Junker May hoch! 

Kunz (bei Seit). Ich möcht’ wiſſen, ob die Schreier 
in Zufunft eben fo rufen werden. 

Ravenftein. Der Stid ift mein; ich habe ge= 
wonnen. 

Kunz Nod find wir nidt am Ende. 


Vorige. Philipps (auf einem Horn blaſend); Mar (befränst) ; 
dann die Burgunder. 

Philipps. Und noch ein Hoch dem Sieger! 

Burgunder Hoc der Junker Mar! 
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Philipps. Jetzt blaf’ ich dir einen Triller (etap). 

Mar. Ich danke euch, Liebe Gefellen. Philipps, hör 
auf, mir thun die Ohren weh. — Höre, Freund, du mußt 
mir etwas zu Liche thun. Ich babe deine Kette genommen, 
nimm auch von mir ein Zeichen ver Brüderfchaft. Ich 
babe jet nichts Beſſeres als die Spange, hier haft du fie, 
und wenn du fic trägft, denfe mein. 

Philipps Gem, Gefell. Aber was ift hier? 
Das find Diamanten und fo groß und foftbar, wie ich fie 
felten gefehen hab’; nimm fie zurück, das Gefchenf darf 
Philipps von Ravenftein nicht annehmen. 

Mar Was haft vu? Diamanten? Cs find ſicher 
böhmifche Steine, Foften ein paar Gulden; du weißt, wir 
wohnen nahe bei den Böhmen, da fommt ſolch Zeug in 
Menge zu uns herüber. 

Philipps Wenn das ift, gieb nur — ich trage 
fie auf der Muͤtze. 

Mar. Und ich deine Kette am Halſe, ich will fie 
hoch haften und an dem Ehrentage tragen, wo ich mein 
Gemahl heim hole in des Vaters Haus. 

Philipps. So haft dır eine Braut? ift fie chen ſo 
ſchmuck wie du? 

Mar. Man nennt fie ſchön. 

Philipps. Und wie heißt ſie? 

Max. Marie. 

Philipps. Ei, der Vater will, daß meine auch ſo 
heißen ſoll. 

Max. Und wie willſt du? 


88 Die Brautfahrt. 


Philipps. Sie iſt ein holdes Weib, ich nähme fie 
gar gern. 

Mar. Meinft du fo? (menvet fih ab.) 

Philipps. Was haft du, Bruder? (cclingt ven 
Arm um Dar.) 

Max. Es ift nichts, laß ung dem Spiel zufehen. 

Kunz Mag, gut, daß du hier bift, jebt wag' idy ein 
hohes Spiel. Ei, Graf Adolf, ihr wollt meinem Buben 
einen Trumpf auffeben? Seht, ich fteche über, ich habe 
gewonnen. 

Ravenftein. Falſch gerechnet, Herr Kunz, ich habe 
den Trumpffönig. 

Kunz (Mar anfaſſend). Wie ift das möglich? id) halte 
vier Könige in meinen Händen! 

Ravenftein. Nehmt eure Augen in die Hand, ihr 
fönnt nur drei haben. 

Kunz Nein, ich halte vier, vier gefrönte Häupter, 
beim Haupt meines Herrn, des königlihen Marimilian, 
ih halte vier. 

Navenftein. He, Junker, der Schwur gilt nicht 
vor meinen Ohren. Schwur gegen Schwur. Ihr follt 
mein freies Haupt vor die Füße eures Königs legen, wenn 
ihr vier Könige in der Hand habt. 

Kunz. Und das willft du mir zufchwören, after 
Starrfopf? 

Ravenftein. Sa, das ſchwör' ih euch; aber wozu 
der Scherz? fpielt weiter. | 
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Kunz lauffpringen). Nein, Graf Ravenftein, dein 
Spiel ift verloren. Hier Tiegen drei Könige (wirft fie auf 
ven Tiſch), und hier fteht der vierte, aud ein König und 
mein Herzensfönig (umarmt ihn). Sieh, Max, für ſolche 
Kartenkönige halten euch die deutfchen Fürften, fpielen mit 
euch, trumpfen euch auf und machen euch Efelsohren, aber 
diesmal haben wir einem alten Fuchs Efeldohren ges 
macht. 

Ravenſtein (aufſpringend). Verrath! wer ſeid ihr? 

Max. Ich bin der Max von Oeſterreich. 

Ravenſtein. Der Oeſterreicher? 

Philipps. Der Kaiſerſohn? 

Kunz. Ja, er iſt's, der Sohn des deutſchen Reiches. 
Hierher, Graf Ravenſtein, dein Platz iſt hier, das Haupt 
vor ſeine Füße, ſo war's bedungen; du magſt Leib und 
Füße immer dazu legen, ſonſt, bei Sankt Petrus! ſchleudre 
ich deinen Kopf allein hin, du alte Rebellenſeele. Gieb 
dich, nieder mit dir, du haſt geſchworen! 

Navenftein (ſteht unbeweglich). 

Max (an ihn tretend). Wendet euch nicht ab. — Kein, 
Bater, zürne dem Mag nicht, weil er ſich ohne deinen Willen 
an deinen Tiſch gelagert hat. Sieh, ich habe viel von dir 
gehört, wie treu du deiner Herrin bift, und wie did) das 
Volk den Schild von Burgund nennt; da wurde ich begie- 
tig, dich zu fehen, und wenn ſich's fo ſchicken Fönnte, deine 
Ziebe zu erwerben. Und da ich nicht mit meinem Namen 
zu dir fommen durfte, hab’ ich mir ein Stüd deines Her⸗ 
zens geftohlen. Deshalb hab’ idy mich verkleidet zu bir 
gefchlihen, bin neben dir in die Feinde geritten und babe 
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vor deinem Zelte gemacht, wie ein anderer beiner Reiter. 
Zürne mir nicht, ich kam ja nicht wie ein Kobofd zu Dir, 
Unheil zu ftiften, id) fam, dir den May zu zeigen und von 
dir einen freundlichen Blick, einen Drud der Hand zu er- 
ringen, wie ihn der Reiter auch dem ehrlichen Keinde giebt, 
und ein ehrlicher Keind bin ich dir gewefen! Morgen reite 
ih nach Aachen zurüd; dann foll der Allmächtige entſchei— 
den zwifcdhen meinem und deinem Anfprud auf Burgund. 
Bis dahin bin ich dein Saft, Graf Adolf; willft du dem 
Herzoge den Willfommen verfagen, den du dem Reiter May 
geboten? Komm, Bater, gieb mir deine Hand. 

Ravenftein. Sannft du mir verzeihen? 

Kunz. Ich verfichere Dich, er thut's, er hat nicht mehr 
Galle, als eine Taube. 

Mar. Und du, Philipps, höre mich an, id) Ticbe deine 
Bafe, wie nur ein Mann lieben kann, wirft du auch Das 
deinem Bruder vergeben ? 

Philipps. Nehmt ſie hin, erlauchter Herr, ich ahne, 
auch ſie trägt euch tiefer im Herzen als mich. 

Ravenſtein. Philipps! 

Max. Nicht ſo, du haſt den Max zu deinem Bruder 
gemacht, kannſt du das ſo ſchnell vergeſſen? 

Philipps Mein Bruder! (reiht ihm die Hand.) 

Kunz Recht fo, ihr Buben, haltet immer fo zu— 
fammen und cin ganzes Volk wird diefe Stunde einft 
fegnen. 

Ravenftein. Und wer bift du, bift du aud ein 
König? 
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Kunz. Ia, Narrentönig; ich bin der Kunz Mein 
Scepter ift hier das alte Schwert, und meine Krone die 
Schellenkappe (holt fie aus der Taſche und ſeßt fie auf). Ich 
trage die Schellen aber nur, wenn ich das Handwerk grüße; 
ich grüße euch, Graf Adolf. 

Ravenſtein. Willkommen, Herr Kunz, wir ken⸗ 
nen euch durch den Ruf. Das Land iſt voll von euren 
Schwänken. 

Kunz Wie ein warmer Frühling von Maikäͤfern; 
fie fümen nicht hervor, wenn nicht die Thorheit fo ſchwül 
auf dem ganzen deutfchen Land läge. 

(Berne Trompeten.) 

Navenftein. Holla, wer fommt? 

Philipps Himmel, der Oheim von Efeve, ftaubig 
und verftört vom fchnellen Ritt. 

Navenftein. Der Johann? 


Vorige. Johann von Eleve (ftürzt herein). 


Efeve. Auf, Bruder, das Aergfte ift gefchehen, Die 
faiferliche Sefandtfchaft ift in Gent angelangt, die Her- 
zogin hat vor der Landfchaft ihre Werbung angehört. Ic) 
eile fort aus der Berfammlung, dich zu warnen, zu holen. 
Du allein Fannft das Stud hintertreiben, rette ung vor 
den Defterreicher. 

Ravenſtein (abgewendet). Sieh dorthin. 

Marx. Ic grüße euch, Herzog Johann. 

Cleve. Ha, er felbft. 

(Lauter Trompetenfchall.) 
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Borige. VBernegg mit @efolge (geführt von einem Burgunter). 


Burgunder Hier fteht der Junker. 

Bernegg (vas Knie beugend). Heil und Segen meinem 
Heren! Erlauchter Herr, unfere Werbung hat ein Ende, 
die Herzogin von Burgund hat gewählt, hat dich gewählt. 

Max (vie Sand zum Simmel heben). Gelobt fei Gott 
in Ewigkeit! 


-— 1058200 — 





Finfter Act. 


—209300° — 


Erſte Scene. 


Zimmer im Schloffe; an der Seitenkoulifle links das Bild der 
Mutter Gottes, davor ein Betſtuhl. 


Marie (in halbem Brautihmud, tritt auf). 


Er ift da, er ift da! Max, du Erfehnter, fomm, meine 
Arme find offen. (Rnieenv.) Heilige Mutter, du allein haft 
die Thraͤnen gefehen, die ich um ihn weinte, fei mein 
Schuß, daß ich die Stunden ertrage, wo mein Auge ihn 
fhauen fol. Laß deine Magd ihm gefallen, laß mid ein 
Weib feines Herzens werden, gieb mir Kraft, daß ich feine 
treue Gefährtin fei in Freude und Leid; fegne mich, daß ich 
eine gute Mutter werde für fein Land und fein Geſchlecht. 


Erhöre mich, heilige Mutter! 
(Sintt mit dem Kopf auf das Pult.) 
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Vorige. Frau von Halmyn (tritt auf). 

Halwyn. (Sie geht leis heran, einen Schleier an goldenem 
Kranze in der Hand, ſteht eine Weile neben ihr, küßt fie endlich auf das 
Haupt.) Marie, Tiebe Herrin! Himmel, ihr habt geweint, 
eure Augen find trübe und gefchwollen. 

Marie. Es waren ja Freudenthränen. (Aufftehend.) 
Sieh, Tiebe Halwyn, jebt bin ich ruhig. Sch will deiner 
Zucht keine Unehre machen. 

Halwyn. Die Wangen glühen euh. In wenig Mi- 
nuten werden hundert Augen an eurem Antlitz hängen, wollt 
ihr jedem Tölpel verrathen, was in dem Herzen Maria’s 
vorgeht? 

Marie. Laß fie Freude darin Iefen. 

Halwyn. Und wenn etwas anderes darin ſteht? 
Herrin, mir ift das Herz ſchwer. Euer Sreiwerber ift ein 
ritterliher Mann, das wiffen wir alle, und deshalb hat ihn Die 
Herrin von Burgund zu ihrem Geinahl erwählt; aber Marie, 
du Kind meiner Liebe, deinen jungfräufichen Augen ift er 
fremd, und einer fremden Geftalt follit du mit Lachen und 
frohem Gruß dein Herz entgegentragen? 

Marie. Sch thu' es getroft, kenn' ich doch feinen 
Werth. 

Halwyn. Wir haben uns fein Antlig und feine Ge- 
ftalt ausgemalt, wie feine Seele ift, groß, fchon und adlich; 
ich ſelbſt hab’, wie eine Biene, manch' Tröpflein Honig dir 
zugetragen, das reut mich jeßt. Wer weiß, ob unfere Kunde 
von ihm wahr ift; die Großen der Erde hören fo felten die 
MWahrheit über ihres Gleichen, fie müffen mit fremden Augen 
fehen, mit fremden Ohren hören, und Schmeichelei und Hof: 
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dienerei ift überall gefhäftig, zu verändern und zu verdrehen. 
So aud dein Herr, wenn er fo wäre, wie der Biſchof fagt, 
mißgeftaltet, fein Antlit roh, fein Wuchs verborben. Wirft 
bu auch das tragen in der Stunde des Willkommens, wirft 
du deine Augen hüten, daß fie nicht erfchredden, deine Lippen, 
baß fie nicht erbleihen? Das ift eine fehwere, koͤnigliche 
Pfliht; Marie, wirft du das können? 

Marie Ja, Halmyn, id will an feine Tugend den⸗ 
fen, ich will feft fein. 

Halwyn. So nimm den Kranz und mögen alle Hei⸗ 
ligen des Himmels fegnend auf diefen Tag blicken (ſeht ihr ven 
Kranz auf). 

Marie (umarmt fie). 


Vorige. Diargarethe. 


Margarethe Cauftretenn). Marie, ich trage die Unruhe 
nicht Tänger, mein unglückliches Kind! 

Marie Meine Mutter! 

Margarethe. Wenn der Bischof Necht hätte, o Gott! 
ich fürchte, er ift verwachfen. 

Marie. Der Bifchof ift ihm abhold und hat es zu 
mir nie ehrlich gemeint. Ic glaube ihm nicht, thue das 
auch nicht, Tiebe Mutter. 

Margarethe. Bedenke, er ift ein Kirchenfürft, Ludwig ein 
mächtiger König; die Männer können fo rohe Lügen nicht 
erfinnen. Marie, ich fürchte, er ift ungeftaltet, ein Zwerg — 

Marie Ih will audı Tas ertragen. Mutter, wir 
fſelbſt Haben ihn herbeigerufen, laß uns ihn als einen erfehn- 
ten Gaſt empfangen. 
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Margarethe. Du kannft dich verftellen und kalt fcheinen, 
aber ich muß Gewißheit haben. Fremden Augen traue id) 
nicht, ich ſelbſt will ihn fehen, ehe wir ihn begrüßen, heim- 
ih, ohne daß er es merkt. Gewißheit, audy die ſchlimmſte, 
it beſſer als dieſes Bangen. 

Halwyn. Shr könnt ihn unmöglich ſehen, bevor er 
in den Feftfaal tritt. Seht weilt er mit den deutfchen Herren 
in feiner Herberge am andern Flügel des Schloffes, in wenig 
Augenbliden wird er nad) dem Thronfaal geleitet. 

Margarethe. Ich wag' es dennoch. Alle Dienerfchaft ift 
ihm entgegengezogen oder an anderem Orte befchäftigt, das 
Schloß ift leer und wenig von Beobachtern zu fürchten, ich 
werfe mich in ein unfcheinbares Kleid und ftelle mich unter 
das Volk vor feine Herberge. 

Marie. Das ift gefährlich, das Volk wird dich dran- 
gen; du ſollſt dich um meinetwillen nicht der Menge preis= 
geben. 

Halwyn. Und wenn euch Jemand erkennt? — 

Margarethe. In dem Getümmel wird Niemand auf 
die verhüffte Frau achten. 

Halwyn. Und wie wollt ihr durch Die Menge dringen? 

Marie. Thu’ es nicht, Margot, mir bangt um did. 

Margarethe. Spredt mir nicht dagegen; es ift be= 
fchloffen. Ich kann nicht Ruhe gewinnen, His ich weiß, welche 
Geſtalt wir hergeladen haben, und, Marie, troß deinem ftolzen 
Blick, ich bin ein Weib, wiedu, mic hintergehft du nicht, — 
ſieh, auch deine Hand zittert. Haltet mich nicht auf; durch Die 
Wendeltreppe ſchleich' ich mich bis an feine Zimmer, fobald 
er heraustritt, muß ich ihn fehen. Dann flieg’ ich zu dir 
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zurüd; erwarte mich hier, ich bringe dir Nachricht, gute oder 
ſchlimme. 

Halwyn. Laßt die Herrin gewähren, wenn fie es 
wagt, es ift vielleicht fo am beften. Ich ftedde euch das Kleid 
auf; ein weiter Mantel und Kappe verbergen Wuchs und 
Geſicht. 


Margarethe. So kommt. (Alle ab.) 


Zweite Scene. 


Gallerie im Schloffe vor den Zimmern Marimilians. Born zur 
Seite ein Seflel. 


Kunt (langſam vortretend). 


Niemand ift hier, Alles ſchmückt fi dort drinnen zum 
Brautzuge. Aud mir haben fie ein buntes Kleid angezogen, _ 
die Schellen Fingeln recht Iuftig, aber mir ift nicht fo zu 
Muthe. Mein Herr zürnt mir. Herr Konrad, warum thuft 
du mir das? Stundenlang fteh’ ich und freue mich auf einen 
Blick von dir, aber immer gehft du troßig an mir worüber. 
— Sept bin id müde. (Seht ig.) Heut’ Nacht hab’ ich 
heimlich vor deiner Kammerthür gelegen und gewacht, ich 
hörte dich die Rüftung abthun und den Abendfegen fprechen, 
dann ſchliefſt du ein, und im Schlafe Tachteft du ein — 
zweimal. Haft du über mich gelacht? Ich ſchaͤmte mich fehr, 
als du Tachteft, ich weiß nicht warum, denn ich lag ja im 


Dunkeln, du wußte es nicht, denn bu lachteſt nur im 
Freytag, dramat. Werke, 7 


98 Die Brautfahrt. 


Schlaf. Warum Hab’ ich mich vor mir felhft gefhämt? 
Sch weiß es gar nicht. Du Tieber Gott, ſchuͤtze mich, Tieber 
Gott —! Esſhläft ein.) 


Der Vorige. Kunz. 


Da wären wir in Gent, die Braut abzuholen. Glück 
zu, Schwager May! — Hier fißt Einer, gewiß ein luͤder⸗ 
licher Zunfer. — Ei, Kuni, mein Waldvogel. (Sid zu ihm 
ftellenv.) Sie ift Doch ein hübfches Kind. Seit dem warmen 
Kuſſe von neulich Hab’ ich fie gar zu ſchlecht behandelt, habe 
faum ein Wort mit ihr gefprodyen und immer grob; 's ift 
mir fehr fauer geworden, und ich habe meine Augen mit 
Gewalt zurüdziehen müffen, wenn fie über ihren fchlanfen 
Wuchs flogen. — Sie bewegt die Hand, fie verjagt eine 
Fliege. — Fliege, du elende Kreatur, fort mit dir! du willft 
dich unterftehen, fie zu befäftigen, und ich Habe nicht gewagt, 
fie zu berühren, geh’ zur Hölle! — Sie ift noch fehr jung, 
zum höchſten fechszehn Jahr, ein Röslein, weldyes der Son⸗ 
nenftrahl noch nicht geöffnet hat. Ich kann fie nicht Tänger 
anfehen (tritt zur Seit). Aber ich will nicht leiden, daß fie 
fdläft, ein Anderer könnte fie überrafchen. (Geht Leis zur Thür, 
dann laut) Holla, Niemand hier? Wer fchläft dort? 

Kun Cauffpringend). Herr — verzeiht. 

Kunz. Du bift es, fauler Zunge? Hier nimın den 
Hut, ſchnall' mir das Schwert ab. 

Kuni (knöpft daran). 

Kunz. Was für feidenes Haar du haft, Iange, fhöne 
Locken, fie ftehen dir gut, Kuni. 

Kuni. Lieber Herr! 
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Kunz Nun, Junge, wird’s bald? — Du bift fehr 
ungefhidt. 

Kumi (legt das Schwert auf den Seffel und ſeufzt). 

Kunz. Du haſt geſeufzt, Junge? Was haſt du zu 
ſeufzen? Ungeſchickt biſt du, und ein rechter Reiter wird nie 
aus dir werden. Nun, ſieh mich nur nicht ſo bedenklich an! 
es iſt doch wahr. 

Kuni. Ihr zuͤrnt mir, Herr? 

Kunz. Das iſt nicht wahr. 

Kun i (feine Hand ergreifend). Ja, Herr, ſeit langer Zeit, 
ſeit — ſeit wir nach Aachen zurückgezogen find. Ic kann's 
nicht laͤnger ertragen — was hab' ich euch gethan? 

Kunz. Nichts. 

Kuni. Wenn ich zu euch rede, herrſcht ihr mich an, 
wollt nicht leiden, daß ich euch irgend einen Dienſt thue, 
und habt mich ganz von euch entfernt und zu der Frau des 
Küchenmeiſters gegeben, die mich wie einen Gefangenen hält. 
Seht, Das thut mir weh und ich hab’ oft bitter geweint, wie 
ein Kind, wenn ich euch bei unferm Wagen vorbeireiten 
fah, ohne daß ihr hineinfchautet. Warum handelt ihr fo 
an mir? 

Kunz In Nürnberg hab’ ich weiße Mäufe gefehen, 
die mußten unter Glasglocken fien wegen der Katzen und 
Kater; und die Nürnberger find kluge Leute. 

Kuni. Sonft wart ihr anders. Ich durfte mit euch 
ziehen, euch Schwert und Dolch nachtragen, für euch Bote 
faufen, und ihr fpracht freundfich zu mir und nanntet mid) 
euren fieben Buben. Herr, ihr wißt nicht, wie wohl es 
einer verlaffenen Waife thut, wenn man gütig zu ihr fpricht. 

7* 
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Ich habe wenig gute Leute auf der Welt gefunden; fett meine 
Mutter geftorben ift, Niemanden als euch. Und jeßt verlaßt 
auch ihr mich; Herr, Lieber Herr, e8 ift hart, Niemanden zu 
haben, der einem freundlich ift. 

Kunz Kuni! 

Kuni. So feht mid an, fo! 

Kunz (legt feinen Arm um ihn). 

Kuni Cipnumfhlingenn). Verſtoße mich nicht, ich babe 
Niemanden auf der weiten Welt als dich; du haft mich von 
der Heerftraße aufgehoben, wirf mich nicht dahin zurüd. 

Kunz Schaut hierher, ihr Glücklichen diefer Erde! 
Dies Kind hab’ ich unter Dieben gefunden, feine Mutter ift 
ohne Sakrament geftorben, fein Oheim it ein heimathlofer 
Schurke, das Kind felbft hat nichts und ift nichts als ein 
Abbild Gottes, und das allein gilt euch weniger als ein 
Kupferdreier. Und doc, kann e8 lachen und weinen, weinen, 
wie e8 jeßt thut. Kuni, du fagft, ic) habe dich von der 
Heeritraße aufgehoben. Sieh, manch' kluger Mann würde 
ſolch arme Blüthe ohne Zaudern zertreten, wenn fie ihm fo 
zu Füßen füge, wie du mir; da ift es Narrenpflicht, anders 
zu thun. — Gieht ihn an id.) Kuni, mein Tiebes, liebes 
Kind, du ſollſt bei mir bfeiben. 

Kuni. Lieber Herr — (meint). 


Kunz (ihn aufdie Stirn küſſend). Still, mein Knabe, id 
höre Tritte. Geh’ zur Küchenmeifterin, id} habe Dir ein neues 
Barett hinlegen laffen, damit du mir am heutigen Tage keine 
Schande mad. 

Kuni. Und ihr zürmt mir nicht mehr? 
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Kunz. Nein do, nein. — Kuni, rechter Ernft ift 
mir's nie gewefen. 

Kunt. Warum habt ihr mir’s gethan? 

Kunz. Ich hab’ mich vor dir gefürchtet, Fleiner Held, 
— vor deinem Dolch und vor deinen Küffen. 

Kuni (hält die Hände vor's Geſicht). 

Kunz. Verſtehſt du mid? 

Kuni. Fa! (läuft hinaus.) 

Kunz. Geh’ nur, es war hohe Zeit, daß du Dich fort- 
machteft, fonft wäre ich dir ganz um den Hals gefallen. 


Kunz. — Ravenftein, Philipps, Bernegg, Befolge. 


Ravenftein. Grüß’ euch Bott, Herr Kunz! 

Bernegg. ft der Herr bereit? 

Kunz. Er ift nod in feinen Zimmern, dort erwartet 
er euch. 

Navenftein. So führt ung zu ihm, ich freue mid), 
ihn im Hochzeitsſtaate zu fehen. 

Philipps. Und doc weiß ich ein burgundifch Herz, 
das vor Freude und Erwartung lauter fchlägt, als die 
unfern. 

Mavenftein. Run, fie foll fi freuen. Es ift gut, 
daß Burgund eurem Herrn das fchönfte Weib gutwillig 
gegeben hat; unfere Frauen find ganz toll, fie würden ung 
mit Gewalt dazu gezwungen haben, ihn in das Land zu 
führen. 

Philipps. Ich bin neugierig, wieviel von dem 
Meiter Max Teuerdanf heut’ an dem Herrn fichtbar fein 
wird. 
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Kunz. Den Reiterbuben erkennt ihr zuverläffig wie- 
der, der gudt jederzeit aus ihm heraus. 

Bernegg. Konrad, fommit du mit dem Zuge? 

Kunz Nein, mir liegt heut’ etwas auf der Seele, 
das muß ich ausſchrei'n; ich geh’ unter das Volk Vivat rufen. 
Folgt mir, liebe Herren. 


Der Raum füllt fih mit Bolt. Der Kämmerer und ein anderer Hof⸗ 
bedienter treten fprechend in den Vordergrund; dann Kunz eine Weile 
zuhörenv. 


Kämmerer. Hier laßt ung den Zug erwarten. Ja, 
Herr Hofmeifter, fo war von je der Brauch in Burgund, 
bei Hochzeiten, Gefandtfchaften und Begrüßungen von aller- 
fei Art, wenn nämlich der Fremde ein fürftfiches Haupt ift. 
Zum erften wird der Name des Fremden laut ausgerufen, 
dann erhebt fih unfere Herrin vom Stuhle; aber das hat 
der felige Herr öfter nicht gethan, wenn er die böfe Zaune 
hatte, er geruhte dann blos ein wenig zu hrummen und 
blieb fißen; dann tritt der Fremde vor und verbeugt ſich 
einmal, dann tritt er wieder zwei Schritte vor und verbeugt 
fih zum zweitenmafe, aber tiefer. — 

Hofmeifter. Seht ihr den Fremden? er gehört zu 
dem Gefolge des Deiterreichers. 

Kämmerer Sa, die Defterreicher tragen heut’ alle 
weiß und roth, dem glorreichen Burgund zu Ehren — (treten 
bei Seite). 

Kunz Alles gafft und jubelt und ich geh’ allein, ein 
alter, inderlofer Bär, und weiß nidyt, was mir auf der 
Seele liegt. Wunderliche Käuze, wunderliches Menfchen- 
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geſchlecht! wie fie zirkeln und ängſtlich Schritt für Schritt 
feßen und auf einander Tauern, wie Figuren im Schachbret, 
der König auf den Ritter, der Bürger auf den Bauer, bis 
ihnen einmal der Herrgott feinen Köter, das Unglüd, auf 
das Bret jagt, dann fahren fie verwirrt durcheinander; und 
wenn ihr Spiel aus ift, werden fie alle unter den oberen 
Dedel des Bretes geworfen, Liegen in fchönem Frieden zu⸗ 
fammen und ftoßen einander mit den Beinen in das Ges 
fiht. Geht mir alle zufammen, ich verlache dies trippelnde, 
glatte, gefchabte und fchäbige Gefchleht. Wenn ih nur 
eine Seele finden fünnte auf Erden, die weder die Stel- 
zen des Hofmanns, noch den Steiffragen des Bürgers trüge, 
fo eine Seele, die nichts ware, als Gottes fachendes und 
weinendes Närrchen, ich wollte fie je nad) Umftänden zu mei- 
nem Bruder machen oder heirathen, und dann folltet ihr alle 
fehen, wie wir eure Köpfe als Kegelkugeln gebrauchen woll- 
ten. Der Mag ift beifer daran als ich, der hat fein Theil 
gefunden und ich werde ein gutes Theil von ihm verlieren. 
Kunz, Kunz, du bift ein armer einfamer Mann. Schente 
mir eine kleine Seele, du Tieber Herrgott. 


Der Vorige. Kunt fommt aus dem Kaufe. 


Kuni. Herr, vergebt, laßt mich bei euch ſtehen; mir 
wird Angft unter den fremden Leuten. 

Kunz. Komm ber, Kuni, du bift es. ch danke Dir, 
Herrgott dort oben, du haft ganz Recht, die iſt ed. Hort, 
Zunge, in Winfel, dränge dich nicht fo an mich, weißt du 
nicht, was fich ſchickt? 

Kuni. Seid mir nicht böfe. 
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Kunz. Ich will aber. Merkſt du nidt, daß ich zor⸗ 
nig bin? 

Kuni (aächelnd). Nein. 

Kunz. Naſeweis! 


Vorige. Margarethe (in dunklem Ueberwurf). 


Margarethe. Berzeiht mir, Herr, eurer Tracht nad) 
gehört ihr zum Gefolge des Faiferlichen Bräutigams. Ich 
hin vom Hofe, möchte fo gern den Herrn fehen und kann 
nicht durch das Volk dringen. Habt die Gunft, mir den 
Weg zu bahnen. 

Kunz Wozu willft du den Bräutigam fehen, gute 
Frau? Es ift reine Schadenfreude, wenn die Leute zur Braut» 
[hau rennen; einen Dieb in der Schlinge fehen fie eben fo 
gern. 

Margarethe. Sch bitt' euch dennoch, helft mir 
durch. , 
Kunz Die Weiber werden mir den Mag nod) recht 
eitel machen. Wozu willit du ihn fehen? Er fieht aus wie 
ein anderes Menſchenkind; im- Geficht etwas röther von 
Freude und Erwartung, fonft gerade wie ich. 

Margarethe. Ihr feid ein unfreundficher Mann. 

Kunz. Nein, id bin nur ein Narr. Aber ihr follt 
verforgt werden (Elopft ven Kämmerer auf die Schulter). Heda, alter 


Herr, nehmt hier das zierfiche Weiblein und fchafft e8 durch 


das Gedränge auf den Markt. 

Kämmerer Was, was — wen feh' ih? 

Kunz Ich bitte euch, erfennt eure Freundin anders⸗ 
wo, macht fort. 
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Kämmerer. Ihr ſeid ein unhoͤflicher Geſell, vol 
Beleidigung. Seid ihr vom Hofe? Ihr ſollt mir Rechen⸗ 
ſchaft geben, wenn ihr vom Hofe ſeid. 

Kunz Still, Männlein, ſchneidet eure Gefichter da, 
wo man faure Sahne braudht. Aber ich fehe, der Mann 
wird euch nicht viel nügen. — (Berne Trompeten.) Hört, ber 
Bräutigam tritt aus feinen Zimmern, bietbt bei mir, ich 
will euch Ausfiht verfchaffen. — Hola! Raum, ihr Keute, 
zurüd, es ift höchfter Befehl, den Bräutigam von hier aus 
mit Blumen zu bewerfen, fort mit euch! — So, jebt fommt 
ber und fchaut. 


Vorige. Der Bug. Muſik, dann Trabanten. Pagen mit Fackeln; De- 

putirte der Stadt und Landfchaft; endlih: Max mit Gefolge. Btichäfe, 

burgundifche und öfterreichifche Edle, unter ihnen: Mavenftein, Phi⸗ 
lipps, Bernegg, der Bifchof von Meg; zulekt Trabanten. 


Kunz Schau, liebes Weiblein, zuerft die Trabanten; 
das find die Befen und Bürften der Könige, mit denen fäu- 
bern fie ihre Wege von jeglichem Unrath. Manchmal aber 
wird der Unrath fo ſtark, daß er die Befen wegfegt. — Hier 
fiehft du die Edelknaben, ſaͤmmtlich arge Schelme und in ihre 
bunten Jaden verliebt; fo fange fie Fleine unartige Lämmer 
find, dienen fie bei Hofe zu Spiel und Kurzweil, wenn fie aber 
groß geworden find, müffen fie in der Wirthfchaft verbraucht 
werden. — Hier kommen die Bürger, fieh, wie befcheiden 
ifre leider find, und doch ſteckt hinter den fchwarzen Wämm- 
fern ein fo fchlimmer Geift, daß vor ihm zuweilen feldft der 
Purpur bleich und fahl wird. — Ah, das find eure Edlen, 
fie haben viel Gold und Gefchmeide an ihren Gewändern, 
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aber keins ift fo foftbar, als der Edelftein, welcher unter dei⸗ 
ner Kappe herporfcheint. 

Mar garet h e (zieht Die Kappe herunter). 

Kunz. Laß nur, ich mache mir nichts aus Edelfteinen, 
deine neugierigen Augen glänzen viel hübfcher. | 

Volk (Hinter der Scene). Heil dem edlen Defterreicher! 

Kunz. Hörft du? der Bräutigam naht. 

Margarethe. Zeige mir ihn, welcher ift’s? 

Kunz Du wirft ihn fhon erfennen. Es giebt nur 
einen Max auf Erden. 

Bolt. Heil, Heil dem edlen Maximilian! 

Marx (teitt auf). 

Margarethe. Derift es, der? Gelobt fei die hei- 
fige Mutter! 

Bott. Heil unferm Herrn! ‘ 

Max (bleibt ſtehen; ver Zug Hält, er grüßt). Konrad. 

Kunz Grüß’ dich Gott, mein theurer Herr, nimm 
auch den Segen deines Narren (läßt fh auf ein Knie nieder). Wie 
beine neuen Kinder, fo ruft auch dein alter Diener: Gott 
fegne deinen Brautzug, mein faiferlicher Herr! 

Max lortretenv). Sieh, mein Freund, ‚wir haben ung 
ritterlich Durchgefchlagen bis zum frohen Ende. Ich will 
gerade heut’ meinen Iuftigen Rath nicht miffen. Stehe auf, 
fomm mit mir. 

Kunz Gut, Schwager, laß mich nur gerade vor Dir 
hergeben, ich will auch mein Feftbarett auffeben (holt feine 
Kappe hervor). Meine Narrenkappe hat Dich durch Das ganze 
Stüd nicht verlaffen, du follftfie auch auf dieſem Zuge klin⸗ 
geln hören. (Ad mit Kuni und Dar.) 
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Volk (vringt nad). 
Margarethe. Marie, meine Tochter, ich bringe gute 
Botfchaft! (Rafch zur Seite ab.) 


Dritte Scene. 


DerThronfaal; der Hintergrund durch einen dunklen Borhang ver: 
huͤllt, welcher fich fpäter auseinandertheilt. 


Marie (von der Seite im vollen Schmud hereineilend, hinter ihr) Frau 
“ von Halwyn. 


Marie. Ich Höre die Trompeten, der Zug betritt die 
große Treppe, der Augenblid ift da, hilf mir, heilige 
Jungfrau! 

Halwyn. Gott, wie feid ihr verändert, erſt fo ftarf 
und gefaßt, wie e8 einer Kaiferbraut geziemt, und jebt fcheu, 
wie eine erfchredte Taube. Seht, der ganze Schleier iſt zer- 
fniitert. 

Marie. Alles Hab’ ich verloren, meinen Stolz, mein 
Vertrauen! Halwyn, ich trage die Angft nicht langer. Meine 
ganze Seele hangt an ihm, dir will ich's geftehen, jede Nadıt 
fah ich fein Bild im Traum fo ſchön und herrlich — ad! 
zu glänzend für dieſe Welt. Jetzt foll ich ihn fehen, ihn 
mit matten, fremden Worten begrüßen, und wenn er andere 
ift, als ich träumte, wird mir das Herz erflarren. Halwyn, 
hilf mir, ich fürchte mich vor feinem Anblid. 

Halwyn. Faſſung, Faſſung! Alles wird gut werden. 
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Borige. Margarethe (von der andern Seite). 


Margarethe. Marie, meine Tochter — Gott fegne 
dich, Marie! du Hift gluͤcklich, einen fchöneren Mann hab’ 
ich nie gefehen; der foll dein Mann werden und fein Anderer. 
So adlich in feinem Wefen, fo milde Augen und ein fo 
herzliches Lachen. Und gerade gewachfen ift er wie eine 
Zanne. 

Marie (an ihrem Halfe). Gelobt fei Gott! 

Halwyn. Er fommt. 


(Tuſch. Der Vorhang öffnet fih. Prächtiger Saal.) 


Vorige. Ravenfiein, Max mit Gefolge, Kunz, Kunt (treten in ten 
Saal). 

Navenftein (mit erhobener Stimme). Der hohe und 
erlauchte Herr — 

Max (vortretend). Marie! 

Marie (auf ihn zueitend). Max, mein Herr! Set mir 
willfommen, du treues deutfches Blut, ich hab’ mid) fange 
nach dir gefehnt. 

Marz. Marie! mein holdes Weib! (Umarmung.) 

M arte (tchnt fi auffeine Schulter). 

Marx (teis). Marie, ſieh mid an! 

Marte Sa, fo hab’ ich did mir gedacht — Tieber 
Mar! 

Margarethe. Seid uns willkommen, Herr Mag, ihr 
fetd für unfere Ungeduld Tange ausgeblieben. 

Max (fih auf ihre Hand beugenv). Meine Mutter! ich fühle, 
dag ich Hier willfommen bin. 
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Marie. O Halwyn! — Komm zu mir, Magimilian, 
du bift mir wie ein Bogel, der mir entflogen war und den 
ich wiedergewonnen habe. Sei mirtaufendmal gegrüßt, jebt 
bat mein Leid ein Ende. 

Mar Sieh, bier ift dein Bild; ich hab’ es auf dem 
Herzen getragen, feit ung die Väter verlobten. Immer hab’ 
id e8 für mein Tiebftes Gut gehalten, aber du bift viel 
fhöner. Sie haben mir alle von dir erzählt, wie gut und 
hold du feift, fie Haben dich alle ſchlecht gemalt, das ſeh' ich 
jet. — 

Marie. Du rühmft mich zu fehr, bin ohnedies ſchon 
ein ſtolzes Kind. — Aber weißt du denn, ob du mir 
gefaͤllſt? 

Max. Ei, Herzlieb, du mußt mich nehmen, wie ich 
bin, ein braunes Geſicht und ein ehrliches Herz, ein Stück 
Jäger und Reiter, das iſt Alles; willſt du dich mit mir be= 
gnügen? 

Marie Mas, ih bin glücklich. Du bift ein gar 
alter Bräutigaın. Weißt du noch, als du mir von Zrier 
aus den erften Brief durch den Vater fandteft, Tonnteft du 
mit Mühe fehreiben, Tauter krumme Buchflaben, und id 
wette, dein Vater hatte dir dabei geholfen, e8 war fehr cor⸗ 
rigirt. — Du bift ein fchöner Held, Täffeft dir zärtliche 
Briefe fchreiben, und wenn du ein Mädchenherz gewonnen 
haſt, fann dein Lieb vor Sehnſucht veraehen, ehe du fie heim- 
hofft. Du biſt ein Fremdling in meinem Haufe, Herr May, 
tft das recht? 

Mar. Dafür fomm’ ich jetzt mit einem großen Haufen 
Gefellen, mich bei dir in Herberge zu legen. Schau fie 
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freundlich an, find wadere deutfche Herzen, fie wollen dir 
ihre Dienfte anbieten, aber jebt gehörft du noch mir allein. 
Frau Herzogin, ihr habt mir einen ſchoͤnen Empfang berei- 
tet, zürnt nicht, daß ich mit folhem Schwarm von Gäften 
fomme. 

Margarethe. Sie find uns alle willfommen; einen 
oder den andern kenn' ich fchon. 


Kunz. Sa, leider, leider! Einer davon bin id; ein 
Narr tft immer Teichter zu erfennen als ein Kluger, denn 
der Narr Mingelt mit feinen Schellen auf allen Straßen und 
der Kluge trägt allerlei Kappen und Hüllen über feiner Ge- 
ftaft. Aber glaubt mir, Frau Herzogin, auch ein Narr ver- 
mag feine Kappe über den Mund zu ziehen, und da ich ein 
fehr verfchwiegener Narr bin, bitt! id in aller Demuth um 
eure Gnabde. 

Margarethe. Seid mir gegrüßt, Herr Kunz! Man 
hat ung euren Witz und eure Treue gerühmt. 

Mar Sich, Marie, hier ift einer, der fehreitet auf 
deinem Marmorboden fo ſorglos, wie auf der Tenne eines 
Bauern, und geht mit mir um, wie der Schufmeifter mit 
Heinen Buben. 

Marie. Willlommen, Herr Schufmeifter, ich Hoffe, 
ihr habt mir den Herrn gut gezogen. 

Kunz. Ad, edle Frau, er ift ein gar zu trogiges Büb⸗ 
fein, ihr werdet Mühe mit ihm haben. 

Marie. Ihr follt mir mit gutem Rath aushelfen. — 
(Fu Mar.) Und jebt laß mich dir nach dem Brauche meiner 
Bäter den Willfommen entgegentragen. (Sie wintt.) 
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Zwei Edelknaben (treten vor, der eine eine goldene Kanne, der andere einen 
Becher haltend). 

Marie (nimmt ven Beher, feht ihn an die Lippen und ſpricht): 
Burgund bringt dir dies, Herr Max, Burgund und meine 
Liebe. Heil dem edlen Maximilian, Heil meinem Herrn! 
(Trompeten.) 

Alle Heil Magimilian, Heil unferm Herrn! 

Mar. Ich danke dir, Marie. Und das foll mein 
Trinkſpruch fein für Burgund und für dich: Liebe und Treue 
bis in den Tod! (Zrompeten.) 

Alle. Heil und Segen dem Brautpaar! 

Marie und Marz (umarmen einander). 

Kunz. Das Spiel ift am Ende. Jetzt feh' ich ein 
gefeßtes Leben kommen; die Armbruft wird roften, und der 
Rarr wird auf der Thürjchwelle figen und mit Kinderflap- 
pern fpielen. Aber du haft Dich verrechnet, Max, der Kunz 
wird nicht flappern, deinen Kindern nicht, Wort mit Dir, 
du freie, luſtige Narrheit (wirft feine Müge zu Boden), der König 
ift fo närrifch, ein Weib zu nehmen, er wird fi bald Narr 
genug dünken und meiner nicht mehr bedürfen, ich will auch 
gefegt werden. Komm hervor, Junge (sieht Kuni vor), ziehe 
dein Rarrenfleid aus; von heute an Hörft du auf, mein 
Diener zu fein. 

Mar. Was haft du, Kunz? laß den Buben in Ruf. 

Kunz Mag, id muß ihn aus meinem Dienft jagen, 
er wird font ein Taugenichts. 

Mar. So gieb ihn mir, ich will für ihn forgen. 

Kunz. Nein, Herr, das wäre zu viel Ehre für den 
Zigeunerfchelm. Laßt mid nur, ich habe ein paar Worte 
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im Vertrauen zu ihm zu reden (zieht Kuni ganz in den Vorder⸗ 
grund). Kuni, ich will dir etwas fagen, was Keiner zu hören 
braucht. Kuni, mein Tieber Junge, willft du mich hei- 
rathen? 

Kuni (erſchredt). Herr! 

Kunz. Stille, wir machen das ganz im Geheimen ab. 
Sprich, mein holdes Mädchen, willft du mein Weib werden? 

Kumt (an feinem Halfe). Herr, Tieber Herr! 

Kunz (die Hand nad Mar ausfiredend). Sieh, König, auch 
dein Narr hat fein Weib gefunden. 





Der Gelehrte. 
rosa 


Tranerfpiel in einem Act. 


(1844.) 


Freptag, dramat. Werte. 8 


Dersonen. 


Leontine. 
Reginald. 

Der Miniſter. 
Walter, Archivar. 
Romberg, Journaliſt. 
Klaus, Parkwaͤrter. 
Diener. Gaͤſte. 








Scene: Park eines Landſitzes in der Nähe der Refidenz. 


Links die Wohnung des Parkauffehers, Haus mit Weinlaub um: 
zogen; im Vordergrunde derfelben Seite ein Eleiner Tiſch mit 
Büchern und Gartenftuhl, Holzblöde und Gartengeräth. Die 
rechte Hälfte des Hintergrundes ift eine breite Terraffentreppe, über 
welcher in der Entfernung das — fpäter erleuchtete — 


Schloß zu fehen ift. 


Walter fibt auf der Seite links am Tiſche und fchreibt ; Klaus, Romberg 
aus den Bäumen der rechten Seite. 


Klaus (auf Walter zeigend). 

Dort fit er, recht in feinem Studium 
In Büchern und Scripturen, wie ein Fink 
Im grünen Laube, 

Romberg. 

Dank euch, guter Mann. 
Klaus. 
Er hört ung nicht, 's ift ein gar emf’ger Herr; 
Dft macht mir's Freude, ftill ihn anzufehn. 
(Ab, die Treppe hanauf.) 
Romberg. 


Freund Walter, ſtoͤr ih? 
8* 
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Walter. 
Romberg, fei willfommen. 


Romberg. 
So find’ ich hier did in der Einfamfeit? 
Walter. 
Sch bin der Herrin diefes Guts befreundet, 
Und floh auf ein’ge Wochen aus der Stadt 
Sn jener Reben frohes Laubgefledht. 
Doch Heut geht meine Sommerluft zu Ende, 
Heut fehrt die Freundin aus den Bädern heim, 
Und ih zurüd zu meinen Bergamenten. 


Romberg. 
Als gutes Omen nehm’ ich diefen Ort, 
Den freien Himmel, hier das frifche Grün, 
Denn frei und zwanglos möcht ih mit dir reden. 
Walter (lächeln). 
Reden? du will bereden, und wohl auch 
Berführen! Hans, du bift ein Journafift, 
Born Diplomat und hinten Sansculotte, 
Was du auch treibft, du forgft für dein Journal. 
Romberg. 
Und du hegſt Mißtrau'n nach Gelehrten⸗Art. 
Walter. 
Geſteh' nur, etwas fuchft du! 
Romberg. 
® Sa, dich felbit. 
Als Teufel komm’ ich, deine Seele will ich, 
Dein ganzes Wiffen, Feder, Kopf und Herz. 
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Walter, 
Ab, das wird ernſthaft, rede, Freund, ich höre. 
Romberg. 
Du kennſt der neuen Zeitung Plan und Zweck, 
Die längſt erſehnt, ſich endlich jetzt geſtaltet. 
Walter. 
Ich kenne ſie; es iſt ein großes Werk, 
Und Namen ſtehn davor von gutem Klange. 
Romberg. 
Vom beſten. Nie trat noch ein Unternehmen 
So glänzend, ficher, hoffnungsvoll an's Licht. 
Die Edelften find im Berein, das Bolf 
Für freie Lebensformen zu erziehen. 
Walter. 
So hör’ id. 
Romberg. 
Und einſtimmig ſuchen wir 
Als Haupt und Leiter dieſes Unternehmens 
Dich. 
Walter. 
Mich? du ſcherzeſt. 
Romberg. 
Alles finden wir 
An dir vereinigt, ſcharfen Blick und Muth, 
Gefinnung, Tact und Haltung, weitgerühmt 
Iſt deine Züchtigfeit, und du gehörft, 
Wie fern du dich auch hielteft, Doch zu uns. 
Du haſt's bewiefen, denn geſchickt und kühn 
Hat deine Feder unfer Recht vertreten. 
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Walter. 
Romberg, ich tauge nicht zum Publiciſten. 

Romberg. 
Du taugft wie Keiner und du wirſt's beweifen. 
Auch darin, wo du anders urtheilft, wird 
Zeit und Erfahrung ſchnell dich und befreunden. 

Walter. 
Du irrſt, fehr Vieles trennt ung, eine Welt! 
Ihr nennt euch Streiter für des Bolfes Freiheit, 
Und wollt, Baumeiftern gleich, die Riefenfluth 
Der Gegenwart in neue Damme Teiten, 
Weil euch das alte Flußbett enge däucht; 
Das nennt ihr Freiheit und ihr habt erfannt, 
Durch welche Lehre, welche Thaten fic 
Für uns zu faufen ſei. Das Alles wißt ihr. 
Deshalb beſchränkt ihr Flug euch als Partei, 
Und nad verſtänd'gem, wohlftudirtem Plan, 
Bald fchonend, bald bekämpfend wißt ihr ſchlau 
Das übermädhtig Feindliche zu meiden, 
Die Gegner gut zu treffen, viel zu müßen, 
Für eure Lehren Anhang und Erfolg 
Im ganzen Land zu finden. 

Romberg. 
So? — und du? 

Walter. 
Ich bin ein Grübler, der das Leben ehrt, 
In welchen Formen, wie und wo es waltet. 
Id lieb' es, Gegenſätze zu verbinden, 
Den Punkt zu ſuchen, wo verſchiednes Licht 
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Zum einig reinen Strahle ſich vereint. 

Soll idy mid) bannen aus der Maren Luft, 

Mich niederfeßen an der Erdenſtelle, 

Wo trüb’ und ſchwer die Elemente ringen, 

- Wo id aufgehen muß in der Partei? 

Kann ich Partei für eure Meinung nehmen, 

Wenn ich erfenne, daß die feindlich And’re 

Ein gleiches Recht auf Sein und Geltung hat, 

Daß beide Unrecht find im höhern Sinn, 

Sa, daß fie nur beftehen durd einander, 

Wie Licht und Schatten und wie Schwarz und Weiß? — 

Berzeih’, daß ich mit einem Gleichniß ende, 

Das von der Schulbank ftammt. Ein Diamant 

Sit eure Freiheit, die ihr unfrem Volk 

Berehren wollt, ein fchöner Edelſtein, 

Und freudig tragt ihr ihn an euren Müßen. 

Und weil die Kohle rußig, fhwarz, gemein, 

Haßt und verfolgt ihr fie. Ich aber bin 

Gewöhnt zu denten, daß der Diamant 

Und euer Feind, die Kohlen, nad) Natur, 

Art und Beftandtheil fehr genau verwandt, 

Faſt eines und daffelbe find. Und fieh, 

Weil ich fo denke, paſſ' ich nicht zu euch. 
Romberg. 

Fluch der Hiſtorie, fie verdirbt die Beten ! 

Fluch aller Weisheit, die gleichgültig macht! 

Euch hat nur Geltung, was geftorben ift, 

Was fertig ift, und eurem Meffer handlich. 

Was neu fi) bildet in dem Drang ber Zeit, 
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Berachtet ihr, weil ihr's nicht faffen könnt, 
Nicht prapariren auf der Todtenbanf. 
Walter 

Das Werden ift ein ewiges Geheimniß. 
Nur die Gedanken find dein Eigenthum, 
Und frei gehört dir nur, was du gewollt, 
Was That wird, folgt dem Zwang von taufend Leben, 
Was du gefchaffen, ift, was du gefollt. 

Romberg. 
Das führt zur Trägheit. 
| Walter. 

Nur zur Borfiht, Freund! 
Ihr ruft zum Streit, ihr wollt in Kirch' und Staat 
Die allzuenge alte Wölbung fprengen, 

Die todten Bilder aus den Nifchen drangen 
Durch weife Sprüde, die in guten Stunden 
Ihr in des Willens tiefftem Grund gefunden. 
Ihr ruft das Volk, die Hande dran zu legen; 
Es Hangt an euch, Taufcht euren Worten gern, 
Und dennoch! dennoch! feh’ ich fein Gedeih'n, 
Denn eins fehlt ung, die Kraft fehlt zu geftalten, 
Und die erzwingen könnt ihr alle nicht. — 
Und deshalb mein’ ich, eure Arbeit ift 

Doch wohl die rechte nicht. Denn immer half 
Ein gutes Beifpiel mehr ala taufend Lehren. 
Drum eh’ du Andre Ichreft, tauche felbit 

Zuvor in's Volk und ferne, was uns ſtaͤrkt. 
Befchranke dich im Kreis des Fleinften Mannes, 
(Erweitre fein Beduͤrfniß, fein Vermögen, 
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Die Werfftatt adfe, weih' ihm Hof und Feld, 
Schwinge den Hammer, nimm des Spatens Griff, 
Laß jeden Einzelnen zum Mann erft werden 
In feinem Kreife, wo er ficher fchafft, — 
Dann reift das Volk von felbit für Mannesthat ! 
Das ift mein Glaube. 

Romberg. 

Meinft du fo? Run denn! 

Aus aM’ .der Weisheit, al’ dem hohen Zon, 
In dem du fingft, hör’ ich nur einen Mißlaut, 
Den ſchlechteſten, „Gefinnungsloſigkeit.“ 

Walter. 
Du thuſt mir weh' und willſt mich mißverſtehn. 
Bei meinem Gott! mein Herz ſchlägt juſt ſo warm 
Als deines für die Menſchheit und ihr Loos, 
Mit Schmerz und Rührung ſeh' ich jeden Kampf 
Der ſchwachen Menge, feh’ ihr ernites Ringen. 
Nach Luft und Licht, das gläubige Vertrauen 
Zu ſchlechten Führern, ſchnelles Selbſtgefühl 


Beim kleinſten Siege. Rührend iſt und ſchmerzlich 


Der Zeiten Antlig und ich leide oft, 
Daß ich nicht ftolz fein kann da, wo id) Liebe. 

Romberg. 
Der Schwaͤchling leidet; wer ein Mann iſt, zuͤrnt 
Und ſchlägt darunter. 

Walter. 

Ja! das thut ihr gern, 

Denn euch beweget wen’ger Lieb’ als Haß, 
Ihr Tiebt das Volk, weil ihr's zu leiten hofft, 
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Doch mehr noch haßt ihr, was euch widerfteht 
Und. eurem Richtmaß fi nicht fügen will. 
Und hättet ihr die Herrfchaft, die ihr fucht, 
Shr wart Tyrannen, ärger, peinlicher, 
Als Drafo und Lykurg — 

Romberg. 

So fahr dahin! 
Denn alle Worte find an dem verfchwendet, 
Der da verhöhnet, wo er ehren fol. 
Drum lebe wohl und dies nody fag’ id) dir: 
Mißtraue der ariftofrat’fchen Ruhe, 
Einft fommt der Tag, wo deine luft'ge Halle, 
Der Pfeiler deines Stolzes dir zerfällt; 
Dann wird dein Leben felbit der Krieg verheeren, 
Den du mit ung zu fämpfen jeßt verfagft, 
Dann wirft du felbft erffingen und zerbredyen 
Als ein Gefäß, beftimmt, den Wein der Zeit 
Zu klären, du verläugneft ihm den Dienft, 
Der Gott der Gegenwart wird Did vertäugnen. 
Leb' wohl! 
Walter. 

Reich’ mir die Hand und höre du auch mid! 
Für wahre Freiheit fampft mit Recht nur der, 
Der ftets im Einzelnen die Kreiheit ehrt. 
Und fäme je der Tag, der nimmer fommt, 
Wo id aus meinen Tempeln flüchtig eile, 
Ich bleibe unverändert, was ich bin, 
Ein Sohn der Freiheit, der die Mutter fudt. 
Du aber hüte dich! 
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Du meinft das Banner deines Volks zu tragen, 
Du träumft fo felig Schladht und Siegesruhm, 
In Kurzem liegt dein Fahnenſtock zerfchlagen, 
Dir felbft beginnt ein Tanges Martyrthum, 
Mißtrau'n, Verfolgung und Verbitterung ; 
Behüte Gott dein warmes Herz! 
Romberg. 
Leb' wohl! 
(Ab, lints.) 
Walter (allein). 
Er geht! 
Prieſter und Opferthier der kranken Zeit, 
Einer von vielen Wüftenpredigern, 
Die Licht verfünden und in Nacht vergehn. — 
Und ich bin ärmer jeßt um einen Freund! — 
Walter. Klaus. 
Klaus (eilig die Treppe herab). 
Die Herrfchaft fommt! Die Frau Baronin fommt! 
Walter. 
Dank für die Nachricht, Alter! 
Klaus. 
Saufend fuhr 
Ihr Wagen durch die Pappeln vor das Schloß, 
Die Diener find in Galla, und das Thor 
Mit Blumen und Guirfanden aufgepußt. 
Ich ftand am Eingang und fie grüßte mich, 
So gütig, wie fie pflegt. Ein halbes Jahr 
Entfernt! Dort auswärts in Stalien, 
Nicht wahr? Juchhei, das wird ein froher Tag! 
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Walter. 
Ja, treuer Mann! für Did und für uns alle. 
Klaus. 
Heut’ Abend fommt die vornehme Verwandtſchaft, 
Auch eine Excellenz, e8 giebt ein Feſt 
Mit Feuerfugeln und bengaf’fcher Flamme, 
Und großes Eſſen; in der Küche brennt 
. Ein euer riefengroß, und das Geficht 
Des Koches Teuchtet roth wie eine Tonne. 
Walter. 
Du bift ganz außer dir vor Herzensfreude. 
Klaus. 
Sig auch, gewiß. Wir alle wiſſen ja, 
Welch' großes Stüd die Gnäd’ge auf Sie hält. 
Sie fommen mit zum Schloß, Herr Archivar“ 
Walter. 
Noch nit. Die erfte Stunde nad der Ankunft 
Gehört ihr ſelbſt allein; das foll man ehren. 
Sch komme fpäter. 
Klaus (ficken bleibend). 
Ob die Herrſchaft weiß, 
Daß Sie feit einigen Wochen hier gewohnt, 
Und bier bei uns an Ihten Büchern fchrieben ? 
Walter. 
Gewiß! fie Hat es felbft gewollt. 
Klaus. 
Mein Gott! 
Dann fommt fie her, bevor wir's ung verfehn, — 
Das Scheitholz liegt umher und nichts iſt ſauber — 
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Walter (ade). 
Sei ohne Sorge. Du bleibſt ungeftort. 
' (Maus ab.) 
Walter (alein). 
Ein Wiederfehn! Ein flücht'ger Augenblick 
Unruhiger Spannung, freudiger Beklemmung! 
Ein kurzer Wirbel und die Seele fluthet 
Im alten Strombett wieder ruhig hin. 
Und dennoch, dennoch! 
Den Schmerz der Trennung wiegt die bange Freude 
Des Wiederſehens nie uns Armen auf. — 
Man ſollte nie fih trennen, als — auf ewig. 
(Walter ab.) 
Leontine. NReginald. 
Leontine. 
Hier ſehen Sie mein Feines Reich, Couſin! 
Im goldnen Kleid des Herbftes ſteht es da, 
Die Hausfrau bei der Heimkehr zu begrüßen ! 
Reginald. | 
Sch ſeh' nicht nur das ſchoͤne Kleid des Herbſtes, 
Das die Ratur in Ihren Grenzen fhuf, 
Ein kräftig Regiment auch feh’ ich walten. 
Im Haufe Selbſtgefühl, Ordnung im Haushalt, 
Im Wald und Felde weile Wirthlichkeit, 
Das Nöthige dem Schmude nie geopfert, 
Und dennoch BZierendes an jedem Ort. 
Leontine. 
Wie fchmeichelnd tönt dem Weide folches Lob! 
Und hohen Werth hat mir's aus Ihrem Mund, 
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Denn herzlich wuͤnſch' ih Ihnen zu gefallen 
Hier, wo am Liebften fih mein Geiſt bewegt, 
Im Kreife meiner ſtillen Thätigfeit. 
Reginald. 
Vertrau'n Sie meinem Lobe nicht zu viel. 
Zu lange hing id mit Bewunderung 
An Shrem Geift, mein Urtheil ift beftochen. 
Leontine 
Sein Sie mir immer ehrlich, Reginald, 
Auch wenn Sie tadeln müffen, wie ich bin. 
Denn vieles noch an mir ift Ihnen fremd. 
Sie boten mir, der Reifenden, die Sand; 
Sm Wanderffeide war ih, wo die Frau 
Dem Sinn des Mannes fchnell bezaubernd fcheint, 
Die ihm gewöhnlich wird am eignen Herd. — 
Und wenn id) mich, die liebgewordne Herrſchaft, 
Sn Ihre Hände leg’, o fehonen Sie 
Mit milder Nachſicht, was ich hier gebaut, 
Die Heinen Pläne, felbft verfehltes Schaffen ; 
Was mühfam ich in diefen Boden fchrieb, 
Es war mein beftes Leben. 
Reginald. 
Leontine, 
Sn Seide hüllen wir das Teichte Blatt, 
Worauf die Handſchrift der Geliebten glänzt; 
Kann ich dem Schönen, was Sie hier gepflanzt, 
Gering’re Ehrfurcht, als den Blättern weih'n? 


Der Gelehrte. 127 


Vorige. Diener, dann Walter (von linke). 
Diener (fänell auftretend). 
Herr Walter! 


Zeontine. 
Hier herein! 
Reginald. 
Der frohe Ruf 
Des Boten meldet, daß ein Liebling naht. 
Leontine. 
Ich weiß, er wird auch Ihnen theuer werden. 


Walter (freuvig). 
Willkommen aus der grünen Meeresfluth, 
Rah langem Säumen, vielerfehnt ung allen! 


Leontine Coorftellend). 
Don Walded, mein Eoufin. 


Reginald (atig. 
Mir ward Ihr Bild 
So treffend von gefchichter Hand gezeichnet, 
Daß ich in diefer Stunde der Begegnung 
Nicht mehr als Fremdling Sie begrüßen darf. 
Und freundlich Hoff’ ich unter holdem Schuß 
Ein menſchlich Finden in willkommner Stunde. 
Walter. 

Eng hat das Leben mir den Kreis gezogen, 
Wo ich begehrlich meine Fäden zieh”, 
Und was herantritt, Lieb’ ich feſtzuhalten. 

Reginald. 
So will ich ſorgen, daß das mir geſchehe. (Ab.) 
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Walter. 
Und jet noch einmal herzlich mir willfommen ! 
Staliens Himmel hat mit rof’gem Licht 
Geſchmuͤckt die deutfche Wange, freudig feh’ 
Sch Sie genefen, glücklich vor mir ſtehn. 


Leontine. 
Danf Shrer Lehre, daß das fremde Land 
Mid grüßend, wie ein alter Freund, empfing. 
Es war mir leicht, das Fremde ſchön zu finden, 
Weil ich es Tiebte, laͤngſt, bevor ich's fah. 
Und dennoch zaudr’ ich, meine Römerfahrt 
Zu fegnen. Leicht verlodte mich das Reue. 
Gelüftet fchien der Reifenden die Feffel, 
Die in der Heimath drüdend mich gehemmt, 
Doch auch die Schranfe war dem Aug’ entfchwunden, 
Die meinem Dafein Schuß und Grenze war. 
Leicht folgte mir Das Herz dem Reiz des Neuen 
Und prüfte nicht, wie ſich's zum Alten fügt. 


Walter (lähelnd). 
Und fügt ſich's nicht, wohlan! fo giebt es Streit, 
Und aus dem Kampfe holen wir den Sieg. — 
Doch ſchon befürcht’ ich, daß ein folcher Krieg 
In Ihrem Haupt die grauen Flügel regt, 
So ernft das Antlig und ein dunkler Flor 
- Liegt auf den Augen, die dem Freunde fonft 
Offen und fröhlich ihr Willfommen glänzten. 
Ich ahne Regen und ein Wetter zieht 
Herauf am blauen Himmel unfrer Sreundfchaft. 
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Leontine. 
Ich tadle mich, daß mir die Worte fehlen, 
Das zu vertrauen, was mid laängſt bewegt; 
Ich habe dieſen Augenblick erfehnt, 
Und bin verlegen, da er vor mir ſteht. 
Walter (ccherzend). 
Gewaltig muß es ſein, was ſo ſich kuͤndet. 
Leontine. 
Sie kennen den unſel'gen Güterzwiſt, 
Der mir gehaͤſſig an der Seele nagte. — 
Walde war Gegner, die Familie rieth 
Bermittelnd beiden Theilen zum Vergleich. 
Als Kind hatt’ ich den Vetter einft geliebt; 
Er bat um mündlichen Verkehr. Wir trafen 
Nach langer Trennung uns auf diefer Reife. 
Im Bad von Nizza, an Italiens Höfen 
Ward er mein Führer. Wohl war ich verwöhnt, 
Berwöhnt durch Sie, an eines Freundes Hand 
Zu fhreiten, fremdem Urtheil zu vertraun. 
Er wurde mir, was Ste mir waren, doch 
Nicht ruhig, fo uneigennützig nicht. 
Mit Leidenſchaft und mit verftänd’gen Gründen 
Drang er auf unfere Vereinigung. 
Ich widerftrebte Tange, doch es wob 
Sich aus Reminiscenzen, aus dem Dienft, 
Den er mir ritterlich im Babe weihte, 
Dort ein Gewebe, das mir haltbar ſchien, 
Die Tage meiner Zufunft drein zu hüllen. 


Die Freunde drangten. — Auf der Rüdfehr ward 
Freytag, dramat. Werke. 9 
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Bei meinem Oheim der Vertrag gefchloffen. — 
Seit furzem bin ich ihm verlobt. 
Walter. 
Verlobt! 
Leontine. 
Es iſt geſprochen und ich athme frei! 
Walter! Sie ſind wahrhaft mir ſtets geweſen 
Uneigennuͤtzig, feſt, ein warmer Freund, 
Vielleicht das Hoͤchſte, was dem Weib auf Erden 
Sein Glück verſtattet. Ich bin nicht gewöhnt, 
Zu handeln ohne Ihre Beiftimmung. 
Seht droht mir Vieles, Trennung von dem Alten, 
Ein andres Fühlen, laͤngſt entwöhnte Pflicht. — 
Ein neues Leben rollt in Gaufelbildern 
Bor mir fih auf, ich bin erfchredt und bange 
Und ſuche ängftlich, was mir unverrüdt 
Beharrt von meiner Habe. Reginald 
Iſt edel, Doc in Bielem noch mir fremd; 
Sein fiharfes Auge wird, fo fürdht’ ich, oft 
An mir vermiffen. Jetzt, mein lieber Freund, 
Bedarf ich Kraft, Die meinen Willen ftählt, 
Männliches Fühlen, das mein Urtheil leitet. 
Zu Ihnen fleh’ ich, ſtehen Ste mir feft! 
(weich.) 
Walter, mein Freund, Sie bleiben mir! 
(reicht ihm die Hand.) 
Walter (ihr die Hand reichend). 
Ich bleibe. 
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Reontine (bleibt auf der Treppe ſtehen und betrachtet ftumm MBaltern, der 
fie nicht bemerkt, dann wendet fie ſich und geht die Treppe hinauf, ab.) 


Walter (allein, ſtarr). 
Berlobt? — das fummte mir fo fremd und falt 
Durch's Ohr zur Seele. Kein Befremden fühlt‘ ich, 
Kaum Sorge für die Theure. Keinen hab’ ich, 
Den ich im Herzen tiefer trag’, als fie; 
Berhängnigvoll für fie erfcheint die Kunde, 
Und id war faltes Eis, fühlfofer Stein, 
Sa, und ich ſelbſt erfchraf ob meiner Kälte. — 
Wo fehlt's mir? find die Nerven Losgefprungen, 
An denen das Gefühl den Leib durchzittert? — 
Rein! 
Die Fliege fühl ich faugen an der Hand, 
Mein Blut läuft ruhig und der Geift ift frei. 
Und nicht erfchroden, nicht einmal befremdei ? 
Bewegt und forfchend fah die Freundin mir 
In's Antlitz; meine Antwort war ein Lächeln, — 
O ih bin ein verruchter Egoiſt! 
Unwerth der Freundfchaft, ohne Herz für Liebe, 
Gleichguͤltig gegen Schickſal, Leben, Tod! 
Und wieder fcheint mir, ſolche Starrheit fei 
Nichts Gutes. Der Matrofe troßt dem Sturm, 
Dod in der Meeresftille fchaut er düfter 
Auf Schiff und Segel und ihm ſchwant etwas. — 

(heftig.) 
Berlobt! — warum nicht? Weshalb ficht das Wort 
Mich wie mit Radeln in das Hirn? — 's ift Thorheit! 
(langfam ab, Tinte.) 
9* 
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Dinifter; Reginald (bie Treppe herauffkvmmend). 

Minifter. 

Du ftehft als Hausherr halb, und halb als Gaft 

Mir gegenüber. Welchen barf ich grügen ? 
Reginald. 

Es ſoll dem Freunde kein Geheimmiß fein, 

Was Leontin’ aus Frauenrüdfiht noch 

Für ein’ge Wochen Hug verfchweigen will. 

Mir find verlobt durch Ring und Ehvertrag, 

Durch große Siegel bin ich feftgefchloffen. 
Mintifter. 

Noch kenn’ ich nicht die Gattin deine Wahl, 

Doch Frohes Hör’ ich durch Gerücht und Freunde. 

Man rühmt die edle Bildung der Baroniaz, 

Anmuth’ge Ruf und ftille Haͤuslichkeit. 
Reginald. 

Sp iſt fi. In der Stille aufgeblüht, 

Als Kind fhon Witwe, blieb fie ungeftört 

Durd Vieles, was die Frauen und verwirrt; 

So frifh und Doch fo fertig, kindlich froh 

Bewegt beim KHleinften und doch ſtark und feit. 

Sie ift ein Kleinod und ich will fie ehren. 
Miniſter. 

Mit Freuden ſeh' ich deine Seele warm. 

Sch hoffte niemals, dich vermählt zu ſehn; 

Denn fchon als Knabe flandeft du allein, 

Und wenn ich findifc mich im Spiel vertiefte, 

- Und bunte Pferde von gefchniktem Hof 

In meinem Marftall an die Krippe band, 
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Du ſchnittſt die Farbe mit dem Meffer ab, 
Und warfit gleichgültig dann das Holz zur Erbe. 
Du Tiebteft nicht, in Andrem aufzugehn, 
Und ruhteſt ftets verftändig in dir ſelbſt. 
So bift du noch und deshalb Haft du viel 
Bon dir zu opfern als vermählter Mann ; 
Denn jede Frau bat Recht auf große Schonung, 
Und du fihonft ungern. 

Reginald. 

Wohl, du ſollſt mich Toben. — 

Auch Leontine wuͤnſch' ih manchmal anders. 
Sie ift gewöhnt, in ihrem Kreis behaglich 
Jedes Empfinden durchzukoſten und 
Erinn’rung dran fich zärtlich zu erneu’n. 
Sehr Tiebenswürdig thut fie's, Doc es iſt 
Dft kleinlich. AM das wird fd, ändern, und 
Demüthig will ich bier der Zeit vertrau’'n. 
Bei Einzelnem, was ich entfernen muß, 
Erbitt' ih deinen Beiftand, eh’ wir fcheiden. 

Miniſter. 
So ſei es. Aber jetzt geleite mich 
Zu der Verlobten, daß ich deiner Wahl 
Mic ſicher freue, und ihr holdes Wort 
Den Freund des Gatten hier willkommen heiße. 

(Ab rede.) 
Klaus (der von rechts kommend die Abgehenden grüßt, allein). 
Klans. 

's find Gäſte, fuchen die Baronin; die 
Hat jetzt Gefellfchaft, die ihr Tieber iſt. 
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Sie ift bei unfern Neben. Sieh’, es fam 
Die ganze Heerde luſtig angetrabt 
Und warf die Mäufer durch den Lattenzaun. 
Es freut mid, daß die unfre Herrſchaft nicht 
Bergeffen baben, nicht die kleine Hand, 
Die ihnen Yutter reichte. 
(Tiſch und Stuhl aufräumen.) 
Jetzo kehrt 
Die alte Ordnung langſam uns zurück, 
Die Frau Baronin ſchreibt und ſorgt im Haus, 
Sch aber ſchaufle bier die Gänge rein 
Bom Gras, und hade Holz zum Küchenhert, 
Und füttre unfer Wild mit ihr zufammen. 
Und deshalb hurtig noch das Holz geräumt, 
Schon naht der Abend. 
(Nimmt eine Art und hadt Holz.) 
Ich bin fehr vergnügt, 
Daß ich nicht reifen durfte (chlagt). — Wer denn fonft 
Haͤtt' unfer Wild gefüttert? (chlägt. — Jeder kann das! — 
(ärgerlih.) So? Jeder? — Keiner kann's fo gut als id). 
(fchlägt.) 
Ich mußte bleiben, ich war unentbehrlih. — 
Da fommt Herr Walter. Ei, wie fieht der aus! 
So grau wie Regen, hart und forgenvoll, 
Gewiß, dem fehlt was. 
Walter. Der Vorige. 
Klaus (Walter betrachtend). 
Hm! — Er kennt mid nid, 
O, der ift fehr vertieft. 
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Walter (uüſter). 
Was thuft du, Klaus? 
Klaus. 
Was mir zu feftem Schlaf verhelfen foll, 
's macht tüchtig mübe. 
Walter. 
So? — Gieb Her die Axt. 
(greift darnach.) 
Klaus (Gurüdhaltend). 
Was wollen Sie? 
Walter. 
' Gieb her und fei fein Thor, 
Ich bin nicht wohl, ich will dein Amt verfehn, 
Bielleicht Hilft mir die Müpdigkeit zur Ruf’. 
Klaus. 
Doch wenn Sie Jemand fahe? 
Walter. 
Freund, was thut's! 
Schon Adam hackte Klötze, als die Hand 
Des Herrn ihm feindlich war. Reich' zu das Holz! 
Klaus Leinen Kloß rollend). 
Hier ſchlagt die Oeffnung für den Eiſenkeil. 
Walter (chlaͤgt). 
Ein mächt'ger Stamm! Als du die Krone trugſt, 
Dein knorrig Aſtgeflecht mit Blaͤtterſchmuck 
Dem Sonnenſtrahle froh entgegen kehrteſt, 
Da hielt der müde Vogel auf dir Raſt, 
In deinem Schatten lag der Wandersmann, 
Und gaſtfrei heilteſt du die müden Glieder, 
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Ihm Ruhe fpendend tag). Merk, jetzt aber fucht 
Ruhlos ein Wandrer Mattigfeit an dir (chlägth. 
Klaus. 
Ihr ſchlagt zu heftig, feht, Ihr fehlt den Keit. 
Walter (innehaltem). 
Sprich, Alter! Denkt du oft an deinen Gott? 


| Klaus. 
An Bott? — a, aber nur irregulär. 
Walter. 
Was heißt das? 
Klaus. 


So zum Beifpiel wenn die Sonne 
In unferm Walde durch die Blätter fcheint 
Und 's Moos vergoldet, das im Grunde blüht, 
Dann thu' ich's manchmal. 
Walter. 
MRecht fo, alter Kuckuk! 
Ein jedes Leben führt zuletzt zum Frieden. — 
Laß mich allein! 
Klaus Gögemo). 
Ich möchte bleiben. 
Walter. 
Geh! 
Sch bitte, Mir wird beffer, forge nicht. (Klaus a6.) 
Die Arbeit, auch die fehlechtefte Des Mannes, 
Verlangt ein helles Auge, fih're Kraft, 
Die fehlen mir. Ein Keil fipt mir im Marf 
Und fpaltet mich entzwei (chlägth. Hinab mit dir! 
Spannt eu, ihr Sehnen! 


— — — 


u ur uni TER, © . ” 
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(Leontine von vrachts auftretend.) 
Reontine. 
Walter! 
Walter (ſqlagend). 
Hort zur Hölle! 
Zeontine. 
Walter, was treiben Sie? 
Walter. 
In Trummer ſchlag' ic, 
Was allzu ſchwach ift, feinen Kern zu wahren. 
(Die Art wegwerfend.) 
Ich Feb’ es, 
Die ungeübten Glieder ſo zu härten. 
Leontine. 
Doch ſeltſam iſt das Thun und Ihre Art. 
Das Auge duͤſter und Ihr Antlig bleich. 
Ihr Wefen quält mid. Freund, Sie find erfrantt! 
Walter. 
Sa, krank im tiefiten, tiefften Grund der Seele. 
Leontine. 
Und darf ich's Hören, fordr' id) als mein Recht 
Vom Freund zu wiſſen, was Sie fo erregt! 
Walter. 
Es iſt ein altes Leiden, heimlich trug 
Ich's lang' in mir herum, und oft befiegt, 
Befiel mich's wieder. Doc fo heftig nicht, 
Nicht fo wie jetzt. Es ift daffelbe Web’, 
An dem die Menfchheit krankt in unfrer Zeit, 
Und kurz, es Heißt: Thatloſigkeit. 
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Leontine. 
Und ift 
Den Born der Weisheit hüten, keine That? 
Raſtlos die Eimer in den Quell zu tauchen 
Und Taufenden, die dürftend Sie umftehn, 
Die Heil’ge Fluth zu fpenden, feine That? 


Walter. 


Die Karawanen ftärken fih am Quell, 

Und ziehen abwärts, auf dem Markt zu handeln, 
Wir aber Hirten raftlos an dem Eimer, 

Die Fluth, die unergründliche, zu fchöpfen, 

Die Müh' unfäglich, ohne Ziel die Arbeit, 

Bis endlich 

Das eigne Sein zerrinnt im Quell der Wüfte! 
Wir denfen Alles, wiffen nichts zu thun, 

Wir lehren Andre, was fie follen, und 

Wir üben nicht die Götterfraft, zu wollen. 

Oft wenn die Sonne finft, die Abendalode 
Arbeiter von dem Werke heimmarts ruft, _ 
Der Schmied, mein Nachbar, nach dem Thurme blickt, 
Und freundlich grüßend ſich die Werkſtatt fchließt: 
Dann faßt es mich wie Neid, fein Hämmern neid’ ich, 
Den Abendfrieden und die ſtarke Hand. 

Klein ift fein Schaffen, aber fräft'ge That, 

Dann leg’ id an die Scheiben meine Schläfe 
Und murre. 

Und an die Drehbank tret’ ich, die der Arzt 

Mir bauen ließ, und drechsle — Kinderkegel. 
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Leontine. 
Erbangend Hör’ ich, wie das Willen all, 
Der Menfchheit taufendjähr'ge, befte Habe, 
Richt ausreicht, Einem, auch dem Stärfften nicht, 
Das Leben zu befeſt'gen und zu weih'n. 


Walter. 
Ja, e8 ift jammervoll, wie ſchwach wir find. 
's ift eine Stunde faum, da trieb ih höhnend 
Den Freund vom Herzen, der mein Seldftgefüht, 
Die fihre Ruh’ des Denfers, warnend ftrafte. 
Kaum eine Stunde, und ich bin zerbrochen, 
Und alle Wunden, die mid) je gefchmerzt, 
Und aller Mißmuth melanchol'ſcher Zeit 
Zerrt grinfend mir anı Herzen, vuft mir zu: 
D -Fläglich, kläglich du und all dein Thun, 
Elend und freudlos deine ganze Welt. 
Sie wenden fill fih ab. — Verletzte Sie 
Das feige Klagen? — Wohl, es wird vergehn. 


Leontine. 
Ich klag' um mich und was ich ſelbſt empfinde, 
Sie fühlen nur den wilden Drang der Kraft, 
Die eine Welt ſich fordert und erringt. 


Walter. 
Ich bin kein Fauſt, und was ich fühl', iſt Schwaͤche, 
Vielleicht ein Rervenreiz, der im Gehirn 
Des Träumers wurzelt, den das Grübeln nährt ; 
Er muß hinweg aus meines Lebens Bau, 
Oper das Leben felbft in Trümmer gehn. 
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Leontine. 
O Gott! 
Walter. 
Sie weinen? Thau um meinetwillen? 
Nein, nicht ſo, das zumeiſt ertrag' ich nicht. 
Mein ſind die Wunden, mein allein der Kampf, 
Sie ſollen Theil nur haben an dem Sieg. 
Leontine. 
Die Wunden theile, wer beim Siegesmahl 
Sich niederſetzt an ſeines Freundes Tiſch. — 
Was hat in dieſer Stunde Sie getroffen? 
Ih will es wiſſen, ſei's auch Gift für mid. 
Walter. 
Noch zittr' ich ſelbſt, mein Elend zu verſtehn. 
Ich fühle nur, was Sie bis jetzt mir waren, 
Und ahne, was ich jetzt entbehren ſoll. 
Leontine. 
Walter! 
Walter. 
Gedenken Sie, was Sie mir waren. 
Ich war Ihr Lehrer; ohne Leidenſchaft, 
Ruhig, vertrauend ſaßen wir zuſammen, 
Klar war mir Ihre Seele, wie Kryſtall, 
Und offen jedem Eindruck. — Alles, was 
Ich je gefühlt, erdacht, gefunden, trug 
Ich, wie die Bien’ den Honig, Ihnen zu. 
Und wenn ich zuſah, wie Sie größer wurden, 
Ihr Urtheil freier, kräftiger Ihr Sinn, 
Da, Leontine, war mein ftilles Leben 


Der Gelehrte. 141 


Richt müßig thatlos, meine That warft du. 
Lebendig wuchs umd geünte, was ich fchuf ; 
Und weil ich Leben fchuf, da, wo ich Lichte, 
So war id ſtolz und glücklich. 
Zeontine. 
Theuxer Freund 
Walter. 
Und fam mir Groll und trübe Laune, wie 
Sie Jeden heimſucht, der in Büchern kebt, 
Ich fah auf Sie und wurde ftarf und ruhig. 
Leontine. 
Sa, ja, fo ware, fo muß es ewig bleiben. 
Walter. 
Es iſt vorbei — für immer, durch das Wort: 
Verlobt, das ſcheucht mic auf aus meinem Lager 
Und jagt mic ſchmerzbeladen in die Wuͤſte. 
Zeontine. 
Sch weiß nicht, ob es alfo kommen kann, 
Denn wär’ es fo und müßt’ ich Ste verlieren, 
Sch würde armer, als mein beft'ger Freund. 
Doch anders, hold und freundlich Hab’ ich mir 
Die Tage ımfrer Zukunft ausgeſchmückt, 
Denn als ich ohne Gluth, in ſich'rer Neigung, 
Rad) langem Zaubern dieſes Band geknüpft, 
Das mich aus Streit, Gefahr und Bitterkeit 
Berftändig Iöf’te, dacht' ich auch an Ste, 
Und reicher fchien umd fihöner mir die Zukunft, 
Ich fah mit dem Verlobten Sie befreundet, 
Zu dreien ung werbunden. 
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Walter. 
Zäufhung war's! 
Leontine.“ 
War's Täuſchung, fo werd’ ich fie bitter buͤßen. 
Und Walter! Walter! 
Unſchicklich will ich Tieber fein, als unwahr, 
Sie follen Alles wiffen, was ich fühle. 
Als ich das Dach der Heimath wiederjah, 
Durch meine Zimmer fehnell und prüfend fehritt, 
Da kam ich felbft, was ich geworden bin, 
Mir grauenhaft, als eine Fremde vor. 
Und doppelt fah ich mich, getheilt mein Leben, 
Das alte Selbſt, fo wie ich hier geweſen, 
Schien mir das echte, was ich aber bin, 
Nur ein Gefpenft aus bangem Morgentraum. 
Und ich verhüllte mir das Haupt in Kiffen 
Und weinte. 
Und als ic) weinte, dacht’ ich nur an Sie. 
Walter. 
Leontine! 
Leontine. 
Still, lieber Mann! Daß ich dem Freund vertraue, 
Was ſonſt ein Weib dem eignen Geiſt verbirgt, 
Das foll ung zwingen, hoch uns beide felbft 
Zu ehren und das Schwierigfte zu thun. 
Und fo fordr’ ich von Ihnen, fügen Sie 
Mid, gegen meine Wallung und die Ihre. 
Ich weiß, Sie können das. Denn immer fand 
Ich Sie mit meinem beffern Sein verbunden, 
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So oft ih wankte. — Fremd, ich wanfe jeßt, 

Sch fühle mich getheilt, uneinig, ſchwach. 

Mit leichtem Sinn, wie ihn die Fremde nährt, 

Hab’ ih auf mich geladen eine Pflicht, 

Die größte, würdigfte, unwiderruflich. 

Wohl ahn' ich, daß ich auch die ſtille Macht, 

Die in den Gründen unfrer Seele lauert, 
Heraufgefordert habe gegen mid); 

Dod vorwärts fehreiten auf gewähltem Pfad 

Iſt meine Pflicht, und Ihre (bittend), mich zu ftüßen ! 


Walter. 
So muß es fein. 
Mit finftrer Sorge ſeh' ich, daß ein Sturm 
Ihr reines Dafein zu bewölfen drobt, 
Den ich durch ſchwache Klage noch verftärft, 
Und fo verberge fich mein Leid in Nacht. 
Sie haben mic gerufen, und ich will 
Ein Wächter fein für Sie und gegen mic, 
Sp weit's ein Mann vermag, ber mehr nicht iſt 
Als nur ein Menſch. 

Leontine. 

O Segen über Sie! — 
Wie auch das Schickſal unfre Hütten baut, 
Rein fei der Weg von Einem zu dem Andern. — 
Und jetzt dem Augenblick fein ew’ges Recht; 
Zum Haufe ruft gebieterifch mein Amt, 
Sie dürfen mir nicht fehlen, wenn ich heut 
Beim SKerzenlichte manches Antlib febe, 
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Das nicht erfrent. Bis dahin Lebewohl! 
(wei) 
Und gute Sreundihaft, Walter! 
Walter (ruhig). 


Bis zum Ton! 
(Zeontine lints ab, Walter in das Haus bes Bastanffehere‘) 


Reginald, dann ein Diener. 
Reginald (ver von ver Höhe der Treppe dem Abgang ver Voriger 
beobadtet hat, langſam herunterfteigenv). 
Ein ſchönes Paar, Spealiften beide. 
Tollkühn betreten fie den ſchmalen Pfad, 
Der fie verrätherifch zum Abgrund führt, 
Ein Schritt, und beide find verloren. 
(In die Scene rufend.) 
Hört! (Diener tritt auf.) 
Dort finden Ste Herrn Walter; Excellenz 
Wuͤnſcht ihn zu fprechen vor dem Feſt. Er mag 
Ihn bier erwarten. 
(Diener ab.) 
Kräftig fheint der Mann 
Und wohl gefährlich für ein Frauenherz. 
Sein Schickſal fei Beförderung, Entfernung. 
Sp Töft allmählich fi für ihn und fie 
Der ſchwere Mebergang in Sarmonie. 


(Ab nach reits.) 
Walter (umgekleidet), der Diener. 
Diener. 
Erwarten Sie bier Se. Exeellenz. 9%.) 


Walter (alkn. 
Wozu? Was will der maͤcht'ge Mann von mir? 
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Walter. Miniſter (von rechts). 
Minifter. 
Herr Arhivar? 
Walter. 
Der bin ich, Excellenz. 
Minifter. 
Sch wünfcdte Ste zu fprechen, Ihr Talent 
Ward dringend mir durch Freundesmund empfohlen, 
Doc) des bedurft’ es nicht; wir danfen Ihrem 
Scharffinn’gen Forfchen Hülf' und nöth’ge Auskunft, 
Das hab’ ich nicht vergeffen. 
Walter. 
Excellenz 
Verſteh'n das Große zu vollbringen, weil 
Sie, Kleines fordernd, ſelbſt das Schwerſte thun. 
Miniſter. 
Ich achte Sie, mir wird Gelegenheit, 
Es zu beweiſen. Ihre Kraft iſt groß, 
Und Ihre Stellung, die als leichtes Band 
In unſerm Dienſt Sie feithält, faſt nur Titel. 
Das muß ſich ändern, und ſo wünſch' ich Sie 
Als Mitarbeiter im Getrieb des Staates 
In meinen Kreis zu ziehen. 
Walter (eſpektvoll nach einer Baufe). 
Excellenz, 
Als Gnad' erbitt' ich, was ich bin, zu bleiben. 
Miniſter. 
Das üuͤberraſcht mid. — Fürchten Sie mein Amt 


Als Freund gelehrter Ruh’ und ftillen Denkens? 
Frevtag, dramat, Werte. 10 
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Erwägen Sie, wer Kraft zu Vielem hat, 
Dem ift auch Vieles Pflicht. 
Walter. 
Wohl denk' ich ſo, 
Und ſehnend ſuch' ich Leben und die That. 
Miniſter. 
Sind Sie begütert? 
Walter. 
Mein Gehalt ernährt mich. 
Minifter. 
Wohlan, Sie find ein Mann der Theorie, 
Sind unzufrieden mit befteh'nder Form, 
Mipbilligen die Richtung, der man folgt; 
Sie fehen Mängel in dem großen Bau 
Und wenden achfelzudend ihm den Ruͤcken. 


Walter. 
Als Mann bekenn’ ich, daß mein Fühlen oft 
Dem Richtmaß der Verwaltung widerftrebt. 
Minifter. 
Den Geift verlang’ ich und nicht die Mafchine. 
Berfuchen Sie, an meiner Hand zu gehen, 
Und fommt die Stunde, wo mein eigner Will 
Und Ihr Erkennen feindlich fich entzwei'n, 
Dann retten Ste ale Mann die Ueberzeugung, 
Und willig loͤſ' id Sie von Ihrer Pflicht. 
Walter. 
Der erfte Tag in meinem neuen Amt, 
Er wär’ Bergeben gegen eine Pflicht. 
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Miniſter. 
Ich liebe nicht auf Räthſelwort zu hören, 
Den Sinn der Worte fordr' ich, ſprechen Sie. 


Walter. 
Nun denn, ich kann nicht helfen zu regieren. — 
Ich acht' es Unrecht, meine Kraft, ſo klein 
Sie iſt, der einen Richtung beizulegen, 
Worin, zum Nachtheil für das Ganze, ſchon 
Die ſtärk're Kraft des Staates ſtrömt. — 


Miniſter. 
Das iſt 
Mir neu! doch weiter! 
Walter. 
Zwei Gewalten ſeh' ich 
Im Staate nur, Regenten und Regierte, 
Beamte ſeh' ich maͤchtig, reich an Zahl, 
Im Weg, dem vorgeſchrieb'nen, wuͤrdig ſchreiten, 
Doch die Regierten ſchwach, begehrlich, krank, 
Sich neue Thätigkeit und Bahnen ſuchen; 
Die Herrſchenden bemüht, mit Lieb' und Klugheit 
Den Gang des Volks zu richten und zu fürbern, 
Und doch den Fortfchritt furchtfam, zögernd, Mein; 
Regierung überall, Gemeinfinn felten, 
Gehorſam überall, nicht ſich're Kraft; 
Mißtrauen beiderfeits. 


Minifter. 
Das hegen Sie, 
Nicht wir. — Nun? und der Schluß? 
10* 
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Walter. 
Das Regiment, 

Sei's noch fo weife, reicht doch nimmer aus, 
Ein Volk zu echter Größe zu erziehen, 
Der befte Bater fchafft nur gute Söhne, 
Den freien Mann erzieht die eigne That; 
Und Männer, Männer Heifcht die Gegenwart. 
So denf ih. — Sollt' ich jet gelehrte Ruh’ 
Bertaufchen mit Gefchäften neuer Wahl, 
Ich blieb’ ein Mann auf meine eigne Hand, 
Und fäße nieder an dem Herd des Volkes, 
Zu fchaffen und zu fühlen wie das Bolt, 
In einem Kreife tüchtig ſtark zu fein, 
Damit ich ftarf fei für das große Ganze. 
Das ift der Dienit, zu dem die Zeit beruft, 
Hier liegt der Weg, die Spannung zu vernichten, 
An der wir Franken, ung heraufzuzicehen 
Den Zag, wo ſich Regierung und das Volk, 
Der Gegenfaß zu fihöner Einheit bindet. 

Minifter. 
Und fommt der Tag, den fihwärmend Sie erfchau'n, 
Wer fol das Scepter koͤniglich dann führen? 
Wer foll der Hoheit heil'ges Prieſterkleid, 
Den Purpur tragen Ihres Staats? 

Walter. 

Das Volk. 

Rinifter. 
Es ift genug, wir fcheiden. Nehmen Sie 
Die Ueberzeugung, daß ich an dem Mann 
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Gefinnung achte. Was ich als Minifter, 
Als Diener St. Majeftät zu thun 
Veranlaßt bin, das mögen Sie erwarten. 
(Ab, rechts.) 
Walter (allein). 

Du folgft der Strömung, die dich vorwärts treibt, 
Und ich der meinen, Welle gegen Welle! 
Auseinander 
Geht unfer Lauf, du aufwärts, ich zu Thale! 

(Schnell ab zur Kinfen.) 


Es ift Abend geworden, das Schloß ift erleuchtet, Monplicht im 
Vordergrund. 


Leontine (die Treppe herab). 


O ftiller Abend, aus dem Feftgewühl 

Zieht mich die Sehnfucht her zu deinem Frieden! 
Im Laub der Bäume hör’ ich Teife dic 

Die Flügel regen, und der Mondenftrahl 
Durchgleitet fhimmernd dein verhülftes Neid. 
Den Kelch der Blumen hat dein Hauch gefchloffen, 
Ich aber öffne dir ein Menfchenherz; 

Erfrifchend ſenke holde Ruh’ hinein, 

Zap deine Knaben, mohnbefrängte Traume, 

Mit dichtem Schleier mir das Haupt umziehn. 
Im Saale lebt für Alle Reginald, — 

Doch Einen, den ich fuchte, fand ich nicht. 

Wie freudig wäre mir fein ftiller Gruß 

Im Kreis der Fremden in das Herz gedrungen! 
Sch fühlte Zorn, daß er fo fehr mir fehlte, 
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Und zürnend ſucht' ich wieder feinen Blick. 
| (Ferne Muſik, leiſe.) 
Dort tönt Muſik! 
Leontine. Walter. 
Walter (aufder Treppe). 
Ein Gruß von guten Geiftern. 
Leontine (ihm entgegen, die Sand reichend). 
Endfich, mein lieber Freund. Die Melodie 
Trug Sie auf ihren Wellen zu mir ber! 
Sie weilten lang', ich habe Sie vermißt 
Und forgte. 
Balter. 
Der Minifter hielt mich auf. 
Leontine. 
Was wollt' er Ihnen? 
Walter. 
Werben wollt' er mich; 
Doch mußt' ich danken, denn in ſchoͤn'rem Dienſt 
Steh' ich als Schirmvogt ſchon mit Speer und Schild. 
Leontine. 
Ihr Auge alänzt, ich ſeh's beim Sternenlicht, 
Und wie ein Sieger ſtehen Sie vor mir. 
Ich bin recht ſtolz auf Sie. 
Walter. 
Mit beſſ'rem Recht 
Geb’ ich der Freundin dieſes Lob zurüͤck. 
Sie feh’ ich vor mir in des Lebens Pracht, 
Mit allen Reizen edler Form gefhmüdt, 
Und Iodend raufcht Die Seide des Gewandes. 
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Ich habe nie gewußt, wie fhön Sie find, 
Bon heute weiß ich's, und es wird Dies Bild 
Mir nicht vergehn. 
Leontine. 
Gefall' ich Ihnen ſo? 
Ich will mich malen laſſen, und das Bild 
Verſchenk' ich Ihnen, daß Sie ſo mich ſehn, 
Auch wenn ich nicht mehr lebe. 
Walter. 
Nichts vom Tod! 
Noch glänzt das Leben lockend um uns her, 
In dunklen Tüchern birgt die Dämmerung 
Dienftfertig jedes Tieblihe Geheimnig. — 
Die Lichter nur in ihrem fernen Glanz 
Erinnern uns, daß dort noch Andre leben, 
Die ung erwarten. 


Leontine - 

Nein, o nein, noch nicht! 
Bleiben Sie bei mir, wenige Secunden! — 
Mir ift fo märdenhaft beffommen, wie 
Dem Kinde, das zum Schooß der Mutter flieht. 
Des Mondlichts Schatten und die leifen Klänge, 
Das Flüftern in dem Laub, es ängftigt mid! — 
Die Wolfe dort, wie eine fchwarze Hand 
Reckt fie fi über mid) und will mid) faflen, 
Sch fürchte mich, mich ſchauert (patt fi an ihn). 


Walter. 
Süße Traumerin! 
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Zeontine. 
Sept möcht ich fterben wie ein kranker Vogel, 
Berborgen an des Areundes treuer Bruft. 
Mir ift fo bange vor der Zukunft und 
Sehr müde fühl’ id mich und heimathlos, — 
In diefem Herzen hab’ ich eine Heimath. 
(Schlingt die Arme um ihn.) 
Walter. 
Ich ahnte nie, daß mich ein Augenblid 
So felig machen kann, und fo die Loden 
Dir füffend, dank’ ich dir für dieſe Stunde. 
Leontine. 
Du guter Freund! 


Vorige. Reginald. 


Negimald (aufver Treppe). 
Zeontine! 
Zeontine. 
Das ift er! 
Hinweg, hinweg, er darf uns hier nicht finden. 
| Walter. 
Und weshalb fliehen? 
Reginald (herabfeigenv). 
Zeontine, fo 
Allein und traumend? Und der Nachtthau fällt, 
Der fchädliche, Sie ſehen bleich! 
Zeontine. 
Sch bin 
Richt wohl. 
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Neginalp. 
Gewiß, noch find Sie nicht genefen, 
Und fehr gefährlich ift die Abendfluft. — 
Sie hier, Herr Archivar? Es thut mir feid, 
Daß Ihr Gefpracd mit Sr. Excellenz 
Den Herrn verfeßt hat; gern verzeih’ ich auch, 
Daß Sie, weil ich zu Ihrem Lobe ſprach, 
Mich bloß geftellt. Nur Eins bemerkt’ ih: Heut 
Iſt der Minifter Gaft in diefem Raum, 
Wird Ihre Gegenwart der Hausfrau nicht, 
Nicht eignem Zartgefühle peinlich fein? 
Zeontine. 
DO! — Walter, bleiben Sie! 
Walter. 
Ich bleibe. 
Reginald. 
Wohl, 
So bleiben Sie als Zeuge meines Glücks. 
(Schnell zu Zeontine.) 
Berzeihung, wenn ich jebt mit rafcher Sand 
Den Grund der Krankheit tilge, die Sie faßt. 
Er macht eine Bewegung nad) der Seite. Die Bühne erleuchtet 
fich plöglich [Beuerbeden auf der Terrafle], Säfte füllen die Ter: 
raſſe und die Bühne. Langer Tufch. 
Reginald (mit Repräfentation). 
Im Ramen unfrer Herrin dank' ich Jedem, 
Der ihre Heimkehr zu begrüßen fam. 
Sch üb’ in diefem Dank ein holdes Recht 
Zum erftenmale. Laut verkünde heut 
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Trompetenflang ein neues Erdenglüd. 

Borftellend meld’ ich Freunden und Getreuen: 

Des Feftes Königin ift meine Braut. 

Leontine (Hd an das Gelaͤnder haltend, erflarrt). 

Ha! — 

Sie wiffen meifterhaft zu überrafchen! 

Reginald (Leite, nachdrücklich). 
Es galt mein Glück und Ihres Hauſes Ehre. 


Langer Tuſch, er reicht Leontinen die Hand und führt fie die Treppe 
hinauf, auf der letzten Stufe flößt fie einen Schrei aus und finft 


. zufammen. Alfes um fie bemüht. 
Stimmen. 

Zu Hülfe! die Baronin finkt. 
Reginald. 


Wir danken, 
Es iſt Erſchöpfung, geht vorüber. 
Führt die Baronin nach dem Schloß, die Gaͤſte folgen, die Erleuch⸗ 
tung verlöfcht, nur in dein Vordergrund rechts ftedt am Baum: 


flamm eine Fadel, welche einer der Diener beim Aufglühen der 
Illumination befeftigt hat. 


Walter (ver während ver legten Scene zur Seite fiehend nur auf Leon⸗ 
tine gefehen hat). 
Dort 
Riß eine Saite — der letzte Ton verflingt — 
Ade, Mufif! die Harfe Liegt zerfchlagen. — 
Alles ift fill, die Feuer find verlöfht — 
Sie hat nicht nein gefagt, als über ihr 
Berfauftes Leben laut die Hölle jauchzte: 
Sie war gerettet, wenn fie fagte nein — 
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Bieleicht noch thut fies. — Wenn fie's thut, verſtieben 
Die dunffen Schatten an des Schloffes Fenſtern — 
Vielleicht noch fagt fie nein, nody ift es Zeit. — 
Dort rollt ein Wagen, und noch einer. — Nein, 
Es war das Braufen nur im Laub der Bäume! 
Horch, wieder fummt es. (Berne Muftt.) — Gott, mein Gott, 
fie hat 
Richt nein gefagt, fie durfte nicht, man fpielt 
Ihr luſt'ge Tänze! 
's iſt ſehr finſter hier — 
Nur mir zum Hohne wirft die letzte Fackel 
Ihr ruß'ges Licht auf dieſen Leichenhof. — 
(Sie herabreißend.) 
Was hindert mich, daß ich den Pechbrand ſchleudre 
Zum Schloſſe, wo ein Vampyr jetzt das Blut 
Des Weibes ſaugt, das er geſtohlen hat! — 
Wozu? Du Narr! — Dir iſt ſie doch geſtorben, 
Ihr letzter Hauch ein Ach! dort an der Treppe, 
Dort ſtarb fie. Was von ihr noch übrig iſt, 
Das wird bald ſteinern, eine bleiche Maske, 
Die laͤchelt, wenn ſie ſoll, am liebſten ſchweigt, 
Und jeden Abend Bußgebete lieſ't. 
Die kenn' ich nicht, die hab' ich nie beſeſſen. 
O Gott! 
Geliebte, liebe, liebe Leontine, 
O lebe wohl, leb' wohl auf ewig! 
Walter. Romberg. 
Romberg é(eilig auftretend). 
Walter! 
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Walter! wo bift du, Freund? 

Walter. 

| Ein Ueberreft 

Bon ihm Tiegt hier. 
| Romberg. 
Mann, was haft du gethan? 
Der Sekretär des Staatsminifters ſucht 
Dich auf, du bift verloren; morgen ſchon 
Wirft du von deinem Amte fuspendirt. 

Walter. 
Wozu? — — Dod nein, willfommne Botfchaft! 
Ich danke dir, beinah’ macht das gefund ; 
Die letzten Stränge reißen, die das Thier 
Im Joche hielten. Jetzt fühl’ ich mid) frei. 

Romberg. 

Das bift du. Jetzt benuß’ es als ein Mann. — 
Und fo noch einmal tret’ ich vor dich hin; 
Sept fomme zu uns, was vor wenig Stunden 
Der Eifer ſprach, e8 fol vergeffen fein. 
Ein großes Wirken, glänzend freie Stellung, 
Treue Genoffen, Ruhm und Danf des Volks, 
Das Alles rollt ſich deiner Zufunft auf. 
Komm mit mir, Walter, hier die Hand, fehlag’ ein! 

Walter. 
Nein, nimmer! Aus dem tiefen, tiefen Schmerz, 
Der midy verwüftet, fehreit e8 dennoch: nein! 
Zu euch kann ich nicht ſchwoͤren. — Wiffenfchaft, 
Ruhm und Genoffen, damit iſt's vorbei; 
Die Feder, die mir diente, werf’ ich fluchend 
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Zum tiefiten Abgrund! — O, es ift Vernunft, 
Sehr göttliche Vernunft in meinen Leiden! 
Mein Frevel war, daß ich den vollen Schatz 
Bon Lieb’ und Eifer, meines Lebens Gut, 

Für den ich meinem Volk verfchufdet war, 

Auf eine einz'ge Seele hab’ gefebt. 

Die eine ift dahin, ich fteh’ allein 

ALS falfcher Spieler in der dunfeln Halle. 

Das will gefühnt fein, und die Sühne zahl’ ich; 
Richt mit der Feder, mit dem Leben zahl’ ih. — 
“rei bin ich, bin beurlaubt, war's nicht fo? 


Romberg. 
So war's. 
Großmüthig wird man den Gehalt dir Taffen. 
Walter. 


Sch danke, danke! 

Ich kann ihn nicht gebrauchen. Freund, leb' wohl. 
Romberg. 

Du biſt in Wahnfinn und ich laſſ' dich nicht! 

Dies ftarre Antlig, dein verftörter Bid — 

D rede, rede, fonft das Aergfte fürcht' ich. 

Walter. 

Kind, ſei nicht thöricht. Fürchteſt du, daß ich 

Mir Kugeln gieße, wie ein blöder Schelm ? 

D nein, ſchon allzuviel ift Hier zerftört, 

Ein Menfchenleben iſt dem Tod verfallen, 

Für das ich taufendmal geftorben wär’. 

Sie ift verloren mir und meiner Liebe, 

Berforen vor ſich feldft und ihrem Gott. 
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Das hat von meiner Larve mir das Roth 
Gewiſcht und ftrömet Heiß aus meinen Augen. 

Romberg. 
Du armer Mann! 

Walter. 
Das war das rechte Wort. 

Arm bin ich, wie ein neugebornes Kind, 
Das im Entſtehn die eigne Mutter toͤdtet. 
Arm bin ich, doch ich lebe. — Und ich hoͤre, 
Im Nachtwind hör’ ich, der das Laub durchfaͤhrt, 
Die Stimme meines Gottes aus der Welt, 
Sie ruft mich unaufhörfid mahnend, laut. 
Mein Gott, id) fomme; — 
Und fo, damit ich lebe, laß ung hier 
An diefem Kreuzweg fiheiden. Lebe wohl! ' 
Wir fehn ung nimmer! 

Romberg. 

Walter, Walter, ſprich, 
Wo geht du hin? 

Walter. 
Ich gehe in das Bolf. 
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Erſte Scene. 


Por einer eleganten Garten: Reftauration. Im Vordergrunde zwei 
Tifche mit Stühlen. Im Hintergrunde Harfner fpielend, dabei 
feine Tochter; Gaͤſte, Kellner auf und ab gehend. 


Georg. Müller (vom Hintergrunde). 


Georg (im Vorgehen zum Kellner). Dorthin! 

Kellner (bringt eine Flafche und zwei Glaͤſer, febt fie auf den 
Tiſch. 

Müller. Rod einmal, mein theurer Freund, will 
fommen, herzlich willfommen im Vaterlande! 

Georg. Du bift der Erfte und wahrfcheinlich der Ein- 
zige, deffen Herz den wilden Georg wieder erfannt hat. 

Müller. Ic finde dich fehr verändert, gebräunt; du 
fiebft aus wie ein Krieger. Und jept erzähle, Winegg. 

Georg (aͤchelnd). Still! der Rame bleibt dein Geheim⸗ 
niß, denfe daran, daß er in den Bann gethan fit, ich heiße 
hier Georg Saalfeld. | 


Müller. Saalfeld? — Aber fage mir — 
Breytag, dramat. Werte. 1 
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Georg. Das tft ja alles einfach und verſtändlich. 
Wir waren Studenten, Tuftige Gefellen in derfelben dema- 
gogifchen Verbindung. Wir werden diefer Jugendthorheit 
wegen aufgehoben, eingeftedt, verhört. Du bift weniger com⸗ 
promittirt, machſt endlich, wahrſcheinlich nad) Tangem Kampf, 
deinen Frieden mit der Regierung, wirft begnadigt, wirft 
Beamter, nicht wahr? 

Müller. So ift es, id hin Rath. 

Georg. Das freut mid; biſt du verheiratet? 

Müller. Rod nidt. 

Georg. Recht gut, mein Freund, ich Tiebe eure Ehen 
nicht. — Ich dagegen war in großer Gefahr, denn mein 
eigener Dheim, der hiefige Minifter, verfolgte mid) mit pein- 
lichem Amtseifer; ich ward feftgefeßt, entfloh, wurde Landes 
verwiefen und ging mit dem Fleinen Erbe meiner Eltern nad) 
Amerika. Dort ſchwamm ich über den Mifftfippi, tauchte in 
den Urwald, faß in den Rathsverſammlungen meiner Sreunde, 
der Indianer, ritt durch Texas und Mexiko nad Südame- 
rifa und zog dafelbft umher als Kaufmann, Soldat und 
Jäger. Und jebt bin ich nad funfzehn Jahren über Eng- 
fand und Italien nad der Heimath zurüdgefehrt; weshalb? 
weiß ich felbft nicht, vielleicht um das Grab meiner Eltern 
zu befuchen; denn ich Habe Vieles erlebt, manchen warmen 
Freund gefunden und bin doch allein geblieben. 

Müller. Wunbderlicher Freund! und willſt du bei ung 
bleiben? 

Georg. Ich Habe feine große Pfliht, die mid an 
die Ferne feffelt, und meine Seele hatfich fehr nach deutfcher 
Rede und Sitte gefehnt. — Dennoch weiß ich nicht, ob ich 
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bierher paſſe. Ich babe den Menfchen fo Tange nadt und 
feſſellos gefehen, daß ich fürchte, die alten Schnürbänder ver 
Heimath werden mich wund drüden. 

Müller Du fannft deinem Baterlande nüben, wir 
fangen an zu erwachen. 

Beorg Hm! — Ihr fprecht viel davon. — Wir, 
wie ih bin, und ih bin immer noch ein Tollfopf, mein 
Freund, bleibt unter euch nur zweierlei übrig. 

Müller. Und das wäre? | 

Georg. Entweder mid auf die Schofle zu ſetzen, mei⸗ 
nen Kohl zu bauen und als Sauerteig zu arbeiten unter 
meinen treuen, bedaͤchtigen Landsfeuten, oder — 

Müller Oder — | 

Georg (lägen). Lüderlich zu werden. Noch weiß ich 
nicht, was ich wählen werde. 

- Müller (achend). Und wie lange denfft du in der Re 
fidenz zu verweilen? 

Georg. Nur kurze Zeit. — Der heutige Tag iſt der 
Erinnerung an meine Eltern geweiht, außerdem habe ich 
noch einen Auftrag an eine eurer Hofgrößen, eine Baronin 
Geldern. 

Müller. An die Geldern? Und du Fennft fie? 

Georg. Nein, id Habe Briefe aus Italien bei ihr 
abgegeben und foll fie Heut fprechen. Wer ift fie? 

Müller. Das Unglück des Landes! Einefalte, Hoch 
müthige Kofette, fie hat den Fürften in ihre Nee gezogen, 
tyrannifirt den Hof und mifcht fich, wie man fagt, fogar in 
die Gefchafte. 

Georg So? . 

11* 
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Muller. Du wirft wiflen, daß die Bermählung un- 
feres Fürften mit feiner Coufine, der liebenswürdigen Prin- 
zeß Marie, eine politifche Nothwendigkeit ift. 

Georg. Ich kenne die Berhältniffe. Es gilt, zwei 
Feine Länder unter einen Hut zu bringen. 

Müller. So ift es. Jene Geldern ift der böfe Engel, 
welcher diefe Bermählung unmöglich mad. 

Georg. Liebt fie den Zürften? 

Müller. Das ift ja wohl unwichtig. 

Georg. Das ift Alles. Wenn fie den Fürften liebt, 
fo ift ihre Liebe vielleicht ein Unglüd, aber fie felbft mag 
immer ein ehrenhaftes, ja großes Weib fein; — liebt fie 
ihn nicht, fo ift fie ein — Nichts. 

Müller Wenigſtens ift fie fehr verhaßt. Sie hat 
fich mit großer Kunft in das Bertrauen der arglofen Prin- 
zeß Marie hineingefchmeichelt, ift ihre erfte Hofdame und 
Vertraute. | 

Georg. Ei! Das ift ja eine intereffante Frau. 

Müller ie Achſeln zudend). Sie ift Königin der aus- 
gelaffenen Zefte, welche der Hof in der Sommertefidenz 
giebt. 

Georg. Aergere dich nicht, Müller, ich merke, für 
deine hausbackene Ehrlichkeit if fie nicht. 

(Benjamin ift während der lebten Reden allmählich in den Borbergrund getre- 
ten, fchleicht fi) an Georg heran und will ihm das aus der Seitentafche her- 
aushängende Tuch fehlen.) 

Ge OT (der fein Manöver bemerkt, dreht fi in demſelben Mo- 
ment, wo Benjamin nadı dem Tuch greift, fehnell um, nimmt das Taſchen⸗ 
tuch heraus und legt e8 auf den Tiſch). 


Benjamin (fährt zuräl). 
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Georg (ihn ergöpt anfehenn). Nun? 

Benjamin (faptfic, Häglich und fehr geläufig). Ad, gnä⸗ 
diger Herr, erbarmen Sie ſich eines unglüdlihen Familien⸗ 
vaters, fünf unerzogene hungrige Kinder — brotlos, ein 
traurige Leben — bitte um eine Feine Gabe, vielleicht 
etwas von KHleidungsftüden, ihre Blöße zu bedecken, wenn 
ed auch nur ein Paar alte Stiefeln wären. 

Georg (achend). Gut aufgefagt. Hört, Freund, ver 
fäugnet Eure fünf Kinder, formt diefes Fägliche Geficht um, 
und Ihr follt einen Thaler haben. 

Benjamin (law. Wie Ew. Gnaden befeblen, ich 
widerrufe die fünf Kinder und bier ift ein anderes Geficht. 

Georg. Ich fehe, Ihr laßt mit Euch handeln (giebt 
ihm das Geld). Derzeiht noch eine unbefcheidene Frage, was 
werdet Ihr mit dem Gelde madyen? 

Benjamin. Brot kaufen. 

Georg. Das würde Euch fehr altbaden werden, auch 
fehe ich nicht ein, wozu Ihr Brot faufen wollt, Ihr koͤnnt 
es ja finden, ebenfo gut, wie Ihr beinahe mein Tafchen- 
tuch gefunden hättet. 

Benjamin. Sc fehe, der Herr find bei guter Laune. 
— Gnädiger Herr, Brot findet man nidht, das fauft 
man, man hat auch fein Ehrgefühl. 

Georg. Du gefällft mir, Mann, wie heißt du? 

Benjamin. Benjamin, mit gnädiger Erfaubniß, und 
mit Familiennamen — Stubbe. Benjamin Stubbe ift mein 
Name, 

Georg. Und welcher von biefen zwei Namen ift 


echt? 





166 Die Valentine. 


Benjamin (fih verneigenv). Benjamin! — Es ift mein 
Stolz, daß ih in Feiner Gefahr meinen Taufnamen ver- 
fäugnet habe. Den Namen Stubbe verdanfe ich, wie Ew. 
Gnaden eben andeuteten, meiner Erfindung, den Namen 
Benjamin meinen Wohlthätern. 

Georg. Und wer find deine Wohlthäter? 

Benjamin. Die wohlthätigen Vereine. Alles, was 
ih bin, verdanfe ich unzähligen Vereinen; ich bin, fo zu 
fagen, ein Bereinsmenfh. — Ob id durch einen Berein 
gefchaffen worven bin, weiß ich nicht, ich habe einigen Grund, 
es zu vermuthen. Aber ein wohlthätiger Verein hat mid 
in Windeln gelegt, ein zweiter Verein ließ mich taufen, — 
dann empfing mid) ein dritter Verein und ſchenkte mir ge= 
legentlich Kindermüschen, endlich packte mich ein vierter und 
fhilte mic in eine Vereinsſchule. Mit zehn Jahren trat 
ich felbft in einen Verein von Jungen, welche Rettige und 
- Semmeln in den Herbergen verfauften und das Geld ver- 
nafchten. Mit vierzehn Jahren faufte mir wieder ein Vers 
ein meinen Confirmationsrod und brachte mich zu einem 
Ktürfchner in die Lehre; — ein unangenehmes Handwerf, 
im Winter Haare, im Sommer Motten, Prügel das ganze 
Jahr. Ich entlief und fand allein, hüͤlflos, mein Herz 
fehnte fich nad) meinen Vätern, den Vereinen. So ſank id 
einem DBereine zur Befferung verwahrlofter Kinder in bie 
Arme, ich wurde einen Winter gebeflert, im Frühjahr ent- 
laſſen. Mit einem Herzen voll Liebe und einem leeren Magen 
ftand ich wieder allein. Da wurde ich Zaufburfche bei einem 
Literatenverein, daher meine Bildung. Meine Herren waren 
arm, aber fie hatten zwölf filberne Löffel. Diefe Löffel be 
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nußte ih, um mid zu verändern und nach einigen Jahren 
ftiller Zurücgezogenheit bei einem Vereine zur Befferung 
entlaffener Strafgefangenen zu engagiren. Ihm gehöre id) 
noch jetzt an, aber es ift ein fchlechtes Brot, man muß zu 
viele Rüdficht nehmen. . 

Georg. Hüte dich nur, daß du nicht am Ende in 
einem DBerein von zufammengedrebten Taufäden hängen 
bfeibft. (Pantomime des Hängens). Du verftehft mic. 

Benjamin. Seien Ew. Gnaden ohne Sorgen, id 
habe einige Gefepfenntniß. 

Georg. Das hoffe ih. — Kannft du vorfichtig fein 
in Rede und That? 

Benjamin. Ich bin fiebenmal in Unterfuchung ges 
wefen und ſechsmal freigefprochen worden. 

Georg. Haft du ein gutes Gedachtniß? 

Benjamin. In meinen und meiner Yreunde An- 
gelegenheiten bin ic} leider vergeßlich. 

Georg Recht gut. Kennft du die Gegend bier? 

Benjamin. eden Fußweg bei Tag und Nadıt. 

Georg. Jetzt nod) eine Frage. Wie lange getraueft 
du dich ehrlich zu fein? 

Benjamin. Ehrlich? Ew. Gnaden fragen fo kurios. 
— Ew. Gnaden, ehrlich gefagt, das iſt ſchwer zu fagen, je 
nachdem. 

Georg. Die Berfuchung foll nicht groß fein. 

Benjamin Je nun, Ew. Gnaden, ich hoffe, auf 
acht Tage koͤnnte ich's wagen, vorausgefeht, daß ich feinen 
Hunger habe. 
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Georg. Benjamin, willft du auf drei Tage in mei- 
nen Dienft treten? 

Müller Was willft du thun? 

Georg. Sch Habe jeht Langeweile, ich will mtt dem 
Zeufel um eine Seele fpielen, im fchlimmften Falle verliere 
ich ein paar Gulden. — Zögerft du, Benjamin? 

Benjamin. In den Dienit — und bei Ew. Gna- 
den, und auf drei Zage ehrlich, ich verftehe, was Ew. Gna⸗ 
den meinen. — Sch hoffe, Ew. Gnabden find nicht von der 
Polizei. 

Georg. Das mußt du ja Tängft gemerkt haben. 

Benjamin. Ein närrifcher Handel! — Aber Ew. 
Gnaden haben fo etwas Unwiderſtehliches. Gut, ich trete 
auf drei Tage in Dienft. 

Georg. Und ehrlih? 

Benjamin. Ehrlich. 

Georg. Gieb mir deine Hand. Seht noch drei 
freundliche Worte: Benjamin, du bift ein durchtriebener 
Schuft. 

Benjamin (icqh verneigend). Ew. Gnaden find ſehr 
gütig. 

Georg. Du biſt ein Schelm geworden, weil du im⸗ 
mer aus einer Hand in die andere gegangen biſt, ohne irgend 
ein Herz zu finden. Fändeſt du Einen, den du lieb hätteſt, 
dem fönnteft du treu fein und anhänglich. Nun fich, der 
Mann will ich dir werden, du ſollſt mir in den drei Tagen 
fo gut werden, als dein verfnöchertes Herz im Stande ift, 
du närrifcher Taugenichts. — Dein Dienft ift leicht, ich 
habe nur eine ſchlimme Gewohnheit, ich fihlafe jede Nacht 
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bei offenen Thüren und meine Uhr und Börfe Tiegen neben 
meinem Bett. Du mußt dafür forgen, daß fie nicht geftoh- 
fen werden. Blinzle nicht, Meifter Benjamin, fchüttle auch 
nicht mit dem Kopf. Du fürchteft Doch, es koͤnnte mid) Je= 
mand beftehlen. Sei ruhig, das wird nicht geſchehen. Hier 
nimm deinen Zohn für drei Tage voraus, morgen früh 
fommft du in meine Wohnung, hier ift meine Karte, dort 
tritift du deinen Dienft an. 

Benjamin (was Gel beraten). Ein Goldſtück für 
drei Tage Ehrlichkeit und Pränumerationspreis! Gut, ver- 
laffen fi Ew. Gnaden ganz auf mich (geht, tommt zurüd). 
Wollten mir Ew. Gnaden das Geld nicht vielleicht erft mor⸗ 
gen geben? 

Georg Warum, Benjamin? 

Benjamin. Es könnte — ich fürdte — ich habe 
Ew. Gnaben für einen gefcheidten Herrn gehalten, aber dag 
ift zu viel. — Gnädiger Herr, wenn ich das Geld heut mit 
mir nehme, fönnte ich vergeflen, morgen wiederzufommen. 

Georg. Das ift wahr, mein Freund! In dem Fall 
ſchenke ih dir das Geld, der Herr ift Zeuge. 

Benjamin. Das it ein verfluchter Handel! — Gut! 
ich werde fommen. 

Georg (hm nachrufend). Wundre dich nicht, Benjamin, 
heut Abend wirft du wahrfcheinlich den Entfchluß faſſen, 
nicht zu kommen, morgen früh wirft du doc) fommen. Auf 
Wiederſehen! 


Benjamin. Das iſt der Teufel, und ich habe ihm 
meine Seele verkauft. Ab.) 
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Müller. Ic hoffe, das mit der zurechtgelegten Uhr 
und Börfe war nur Erfindung. 

Georg. Es ift Wahrheit, aber meine Biftolen Tiegen 
daneben, und ich fehlafe Teifer als der Hirfh im Hochwald. 
— Und jeht, Freund, erzähle du. 

Graf Böning, Lieutenant von Stolpe und noch drei Herren vom Hofe 
treten lachend ein, jeßen fich um den zweiten Tiſch im Vordergrunde. — Graf 
Wöning mit dem Rüden gegen Georg. 

v. Stolpe. Wöning, dein Schimmel hat die Qua⸗ 
drille in Unordnung gebracht, er war eine ganze Kopflänge ver. 

Erſter Cavalier. Sein Schimmel? Seit wann 
gehören ihm die Pferde, die er reitet? Ihr müßt fagen, der 
Schimmel des Juden Markus. 

v. Stolye (tagen). Dann tft der Jude fehr Teicht- 
finnig, jein Pfervefleifh an folchen Reiter zu verfchwenden, 
denn Wöning und fein Pferd müffen, wenn das fo fortgeht, 
den Hals brechen. 

Wöning Wenn das gefchieht, ſollſt du mein Univer- 
falerbe werden und meine Schulden bezahlen. 

v. Stolpe. Das verhüte der Himmel. Das Ber- 
mögen meines gefammten Regiments würde nicht hinreichen, 
auch nur die Alimente zu zahlen, die du zu geben haft. 

Ale (laden). 

v. Stofpe. Wer wird morgen im Barrouffel die mei- 
ften Ringe abftechen? 

Alle Ih! id! 

Wöning. Wer die wenigften hat, wird Bajazzo des 
Heftes und hat das Recht, den Damen Sottifen zu fagen, 
die Rolle ift amufanter. 
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v. Stolpe Gut, du fol der Bajazzo werden. 

Wöning Wenn ih will, ja, wär's auch nur, um 
die Geldern zu neden. 

Erfter Cavalier. Ab, die Geldern! 

Zweiter Cavalier. Ein famofes Weib. 

v. Stolpe Welche Taille! 

Wöntng. Und die Augen, zehn Teufel fiben darin. 

v. Stolpe Ein Kuß von ihr wäre die Löhnung 
eines Jahres werth. 

Wöning Mein Sohn, man muß nie Geld für 
Weiberküffe ausgeben, das ruinirt die Finanzen. (Das 
Harfenmaädchen hat unterdeß an dem Tiſch gefammelt, bie Uebrigen 
haben ihr gegeben, fie halt Wöning das Notenblatt hin) Pace 
dich, du häßliche Kröte. 

Harfenmädchen (erſchrickt, pas Blatt fällt ihr aus der 
Hand, fie hebt es auf). 

‚Ge org (ruhig, aber laut, ohne fih umzudrehen). Das war 
ungezogen. 

Wöning (eben). Und die Bemerkung albern. 

Georg. Auch darin haben Ste Unreht. Sie find 
nicht verpflichtet, zur geben, aber Sie haben fein Recht, ein 
Weib, und fei es das niedrigfte, öffentlich zu beleidigen. 

Wöning. Sind Sie Bormund der öffentlichen 
Mädchen? 

Georg Wenn eine Dirne feine Veranlaffung giebt 
und doch öffentlid, befeidigt wird, ja! 

Wöning (aufſtehend, Roi). Genug, mein Kerr, wer 
find Sie? 

Georg Mein Rame ik Saalfeld, nach dem Ihrigen 
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frage ih nicht, denn was ich bis jeht von Ihnen aehört 
habe, macht mich auf Ihre Bekanntſchaft nicht neugierig. 

Woning. Sind Sie Cavalier? 

Georg (aufſtehend). Ich bin mehr, ich bin ein Mann. 

Wöning. Gleichviel! Sie haben mich beleidigt, 
ich will vergeffen, — 

Georg (ihn unterbreiend, kalt). Vergeſſen Sie nichts, 
fondern fuchen Sie Ihre erfte Mebereilung gut zu machen, 
nicht durch eine zweite zu verfchlimmern. Sie wollen jebt 
ein rohes Wort dadurch rechtfertigen, daß Ste einen raffi- 
nirten Mord möglich machen, das tft eine Thorheit, die ich 
mit Ihrem Leichtfinn entfehuldigen will. Ich habe zu= 
weilen das Unglück gehabt, Menfchen tödten zu müffen, und 
weiß, daß c8 Schmerzen macht. Sie aber können mid 
ſchwerlich veranlaffen, meine Waffen gegen Sie zu gebrauchen 
(wendet ihm den Rüden). 

Wöning cheftigh). So fol dich — 

v. Stolpe. Halt ein! Wer weiß, wer der Menſch iſt. 

Wöning. Er hat mich beleidigt! 

v. Stolpe. Er iſt ein Narr. 

Erſter Cavalier. Ein Mittelding zwiſchen Pre⸗ 
diger und Scharfrichter. 

v. Stolpe. Laß die Geſchichte ruhen. 

Wöning. Du haſt Recht, Ehre iſt bei dem nicht zu 
holen. (Sie gehen ab, den Grafen fortführend.) 

Müller Wed’ unangenehmer Borfal! Graf 
MWoning tft der Liebling des Fuͤrſten. 

Georg. Um fo ſchlimmer für den Fürften. — Ghnen 
nachſehend.) Und doch find es mannhafte, kräftige Jungen, 
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Schade um fie! — Welche Maffe jugendlicher Kraft ver- 
dorrt unter euch ohne Nutzen für die Welt! In Zerftreu- 
ungen und nichtigen Exrbärmlichfeiten welft das frifche 
Grün ihrer Seelen und zulebt bleibt nichts üdrig als der 
wunderliche Botpourri, den man Gavalierehrenennt. Komm, 
Freund Müller. (Er geht bei dem Harfenmädchen vorüber, fie 
tüßt ihm die Hand.) Nein, Kleine, glaube ihm nicht, du bift 
gar nicht häͤßlich, du biſt huübſch. Hüte dich, mir wieder 
in den Weg zu kommen, du bilt dankbar und ich bin kein 
Cato! (Bütig) Ich möchte nicht, dag dir der Gedanfe an 
mich peinlich würde. (Alle ab.) 


Zweite Scene. 


Gartenfaal der Baronin Geldern. Im Mittelgrunde eine Thür; 
zur Seite links vom Publikum eine zweite, zur Seite rechts eine 
offene Balkonthür. — Ein Tiſch, ein Tabouret, ein großer 
Toilettenfpiegel in der Nähe der beiden Thüren. 


Balentine (tritt an ven Balkon). Ah, er fieht fehr 
fomifch aus — (ruft hinunter) Zephyr! Freund Zephyr! — 
Er fommt, wedelnd wie ein Schooßhündchen. 

Sofmarfhall (einen Folianten unter dem Arm). 

Hofmarſchall ces). Meine Königin, holde Kö- 
nigin des Maies, Ihr Zephyr fliegt — 

Balentine Mit einem Koloß im Arme. Was 
wollen Sie mit einem fo großen Buch, Herr von Gurten ? 
das ift nicht Ihr Format. 
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GHofmarſchal!l. Dies pöbelhafte Buch iſt ein Eon- 
verfationsfegifon ; ih bin in Verzweiflung, daß id mid 
aus diefem Ungeheuer informiren muß. Hier fteht es, 
fehen Sie: Sanrt Valentin. Unſere Durchlaucht ift in 
England gewefen, Durchlaucht will die englifche Sitte des 
Balentintages bei unferen Feſten angewandt fehen. Sie 
alle find die glücklichen Vögel, welche forglo8 um den 
fublimen Einfall des Herrn herumſchwirren, ich aber bin die 
Fledermaus, ich habe die Arbeit, ich muß mit Sandwerfern 
und Garbderobteren verkehren, andeuten, aufflären. Be⸗ 
neiden Sie mich nicht, fchöne Göttin. 

Balentine Das tfue ih aud nicht, mein flüch- 
tiger Zephyr. Aber laſſen Sie hören, was hat Ihre Weis- 
heit mit dem Gonverfationsleriton berathen ? 

Hofmarfhall. Morgen am Balentinstage, Ihrem 
Namensfeſte, holde Herrin, foll vor der QAuadrille und dem 
Garrouffelreiten jeder Cavalier des Hofes mit einer Dame 
fiirt werden. Dieſer Dame hat er durch Die vier Wochen, 
welche unfer Frühlingstraum dauert, jede ritterfihe Cour⸗ 
toifie zu erweifen und in allen Gonvenienzen um ihre Huld 
zu werben. Weil aber die freie Wahl der Damen und die 
übrigen Einzelheiten des englifchen Brauches bei unferen 
Berhältniffen große Schwierigkeiten haben würden, fo haben 
der Herr befohlen, Daß der Zufall allein, ohne Rüdficht auf 
Rang und Stellung, die einzelnen Paare zufammenführen 
foll. 

Balentine Ic veritehe. 

Hofmarfhall. Dann verftehen Ste auch, welde 
Laft auf meinen Schultern Tiegt. 
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Balentine Bir werden dafür Ihre Schläfe mit 
Rofen befränzen. 
Hofmarſchall. Aber das Aergſte kommt nad. 
Vurchlaucht befahl mir, die morgige Feier mit einer paffen- 
den Anrede zu eröffnen und für das Ende unferer Saifon 
eine große dramatifche Action zu veranftalten, eine Art 
Idylle, wie einſt Göthe für Die Herrſchaften in Weimar ge⸗ 
dichtet hat. Sie, gnädige Frau, haben mir für diefe Styl- 
übungen ein paffendes Subject verfprochen, welches der 
Feder mächtig ift und gute Einfälle hat. 
Valentine Ih glaube den Mann gefunden zu 
haben. Ich fende ihn noch heut zu Ihnen. 
Hofmarſchall. Charmant! 
N Robert. 
Robert (vie Thar öffnenn). Seine Durchlaucht! 
(Ab.) - 
Fürf. Eine Verſchwörung! Wenn die Anmuth 
und die Weisheit unferes phantaſtiſchen Kreifes mit ein- 
ander confpiriren, mögen meine jungen Ritter ihre Herzen 
in Acht nehmen. Sie haben Rath ertheift? 
Valentine (achelnd). Ich habe mid belehren laſſen. 
Fürf. Wie find Sie mit diefem Gartenhaus zu- 
frieden? Es ift eine enge Mufchel für Ihren großen Haus: 
halt. 
Balentine Sch bin Hier fehr glücklich. Diefer 
fuftige Saal ift meine Freude, der ganze Srühling fieht 
herein. Sch Habe verboten, die Blätter und Bfüthen, 
welche die Luft bis vor meine Füße weht, fortzufchaffen. 
Nur. Eines paßt nicht zu der frohen Einfamfeit meiner 
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Wohnung, die Schildwache dort unten, welche mich mit 
ihrer Musfete bewacht, fie ficht gar fo hoͤlzern in meinen 
Morgenhimmel Hinein. 

Fürf. Sorgen Sie, Gurten, daß der Poſten noch 
heut eingezogen wird. 

Hofmarſchall (Gei Seite). Ich bin jetzt unnoͤthig. 
(aut) Die Weisheit nimmt ihr Buch unter den Arm und 
bittet um gnädige Entlaffung. cs.) 

Balentine (an den Tiſch gehenn). Ich muß das Süd 
benupen, Eure Durchlaucht allein bei mir zu fehen. So 
eben erhielt ich auf geheimem Wege diefen Brief. 

Fürſt (bei Seit). Fatal! Gerade jebt! (aut) Bon 
meiner Tante wegen des Handelövertrages. Eieſt.) Es ift 
wichtig, Minifter Winegg muß fogleich benachrichtigt wer⸗ 
den. — Sie find nicht nur die gute Fee meines Hofes, Sie 
find auch der gute Engel meines Volkes, gnädige Frau. 

Balentine. Diesmal war ich nur die verfchwiegene 
Brieftaube. Ich bin glüdlich, wenn der Brief Gutes ent- 
hatt. 

Fürſt. Er läßt das Beite hoffen, aber er ift mir in 
biefem Augenblicke Täftig, denn er treibt mich aus Ihrer 
Nähe. — Es iſt mein Wille, daß morgen bei der Valen⸗ 
tinswahl nur der Zufall die einzelnen Paare verbinde (ihre 
Hand faflend). Werden Ste zümen, fehöne Valentine, wenn 
der Zufall mich fo glücklich macht, Ihr Ritter zu werden? 

Balentine Das Glück bat Launen, ich werde es 
für eine gute Laune halten. — 

Fürſt dust ihe die Hann — ab). 

Baleutine (allein — finnenv). Seine Balentine! — 
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(Seht auf und ab.) Bier Wochen unausgefebten Beifammen- 
ſeins, ritterliher Vertraulichkeit; was werben fie aus mir 
machen? — Die Gemahlin eines Fürften — oder feine — 
ol) Es giebt fein oder, Sie irren, Herr Hofmarfchall, 
wenn Sie dafür combiniren — (fept fi). Und was {ft mir 
der Fuͤrſt? — Ein ſchöner Mann — das iſt nicht viel; 
und dennoch — er ift jung, Teichtfinnig, zugänglich, er 
achtet mih! — Das Weib eines folden Mannes zu fein, 
würde das reicher oder ärmer machen? — Sch fühle ahnend, 
ich ftehe wor einer großen Wendung meines Lebens. — 
Prinzeß Marie. 

Marie (aſch eintretend). Allein? Balentine? — und 
ſchwermuͤthig! 

Valentine (aufſtehend). Durchlaucht! 

Marie. Sei nicht fo förmlich, du weißt, von Dir 
will ih das nicht Teiden. Bleibe figen, ich feße mich zu 
deinen Füßen, ich bin meinen Damen fortgeflogen, eine 
Biertelftunde mit dir zu plaudern. (Neugierig) Valentine, 
mein Goufin war bei dir? Was wollte er? 

Balentine (lägen). Artig fein! Aber ein Ge- 
[haft kam ihm in die Quere. 

Marte. Sch begegnete ihm an der Motunde, gegen 
mid; war er gar nidht artig, er fah fehr froftig aus. 

Balentine Er bat zu arbeiten. 

Marte DD, ich will ihn dafür in diefen vier Wochen 
quälen. — Wälly, ich bin fehr gfücdliä), wir werden Thea⸗ 
ter fpielen, im Sreien. 

Balentine. Ja, Marie, und id hoffe, du wirft 


gut fpielen. 
Frevtag, dramat. Werte. 12 
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Marie ceifid. Welches Stück? Der Zephyr er 
zählte, du hätteft einen Dichter dafür in deinem Pompa- 
dour, aber du hielteſt ihn geheim. 

Balentine Da hat der Zephyr wieder einmal die 
Unwahrheit gefagt. Ich glaube einen Menfchen gefunden 
zu haben; ob er Verſe machen fann, weiß ich nicht, in je- 
dem Falle wird er im Stande fein, die ſchwachen Fittiche 
unferes Zephyrs mit feinen Federn zu ſchmüͤcken. 

Marie. Und wer ift e8? 

Dalentine Ein Herr Saalfeld, ein Fremder. Er 
hat mir den Brief einer Freundin, der Lady Penelope aus 
Syrafus, abgegeben, worin fein Gefchid für das Decoriren 
gerühmt wird. Die Stelle des Briefes tft etwas räthfel« 
haft, höre felbft (nimmt einen Brief vom Tifhe): Der Ueber⸗ 
bringer diefes Briefes hat mich erfucht, nichts über ihn zu 
fchreiben. Ich plaudere aus, daß er meine Gartenfäle rei⸗ 
zend eingerichtet hat und in diefem Augenblic mit meinem 
Gemahl nad) der Scheibe fchießt. Das ift wenig oder viel. 

Nobert. 

Robert. Herr Saalfeld. 

Marie (aufipeingenn). Ah! ich mug ihn fehen. 

Balentine (Sitten). Es wird nicht paffen, Marie. 

Marie. Ich verftecde mich hinter den Spiegel, ſchlüpfe 
dann ſchnell zur Thür hinaus. 

Balentine Aber, Durchlaucht — 

Marie Still! ich will ed (verftedt ſich). 

Georg. Robert. 
Georg. Ste haben mich befohlen, gnädige Frau. 
Balentine Sch wollte Ihnen für den überbrach⸗ 
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ten Brief danken und Sie bitten, mir von Lady Penelope 
zu erzählen. 

Robert (fekt einen Stuhl und geht ab). 

Georg (für fig). Eine edle Geftalt! — (Laut) Die 
Lady und ihr erlauchter Gemahl befigen die feltene Weis- 
heit, durch ihr eigenes Glück Andere glücklich zu machen. 
Ihr Leben ift Far und fonnenhell, wie der Simmel ihres 
Landes. 

Balentine Sa, fie find glüdtih, weil fle gut 
find. 

Georg Weil fie ſtark find, gnadige Frau. 

Balentine (bei Seite). Jetzt verftehe ich den Brief‘: 
er ift intereflant. 


Georg (dei Seite). Dort unter dem Spiegel fehe ich 
zwei allerliebſte Eleine Füße. Wartet, ich will euch fort« 
fchaffen. 

"Balentine Und haben Sie feinen Auftrag der 
Freundin an mid? 


Georg. Diefe Zeichnung einer neuen Einfiedelet für 
Sie und einen Auftrag für mic felbft. Die Lady hat mir 
den Befehl gegeben, Ihren Gartenfalon, gnädige Frau, ganz 
nad) diefer Zeichnung einzurichten, damit Sie Veranlaffung 
haben, recht oft an die Entfernte zu denken. Sie werden 
mir geftatten, die Ordnung Ihrer Möbeln zu verwirren. 
Mit jenem großen Spiegel, der offenbar an unrechter Stelle 
fteht, will ich fogleid, den Anfang machen. — Zuvor aber 
muß ich einen Fleinen Fehler der Zeichnung ändern (geht mit 


dem Blatt an den Tiſch und corrigirt). 
12* 
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Marie (winkt lachend Valentinen zu und ſchlüpft zur Thür 
hinaus). 

Georg (bei Seite), Die Meinen Füße find fort. (mit 
artiger Laune.) Hier ift die Zeichnung, gnädige Frau. 

Balentine (bei Seite). Er it bedeutend. (Finen 
flüchtigen Blick auf die Zeichnung werfend.) Ich fehe, daß Sie 
fühn und geſchickt zu arrangiren wiffen. — Sie haben große 
Reifen gemacht und mit vielen Menfchen verkehrt; ift Ihnen 
das Teicht geworden ? 

Georg. Sch habe die Philofophie eines fummenden 
Käfere. Der Menſch ift eine Pflanze; jeder, auch der 
fchlechtefte, hat irgendwo eine Stelle, wo feine Blüthe fibt; 
biefe Blüthe, das Herz des Menfchen, hab’ ih aufgefucht 
und dort mich feftgefogen. 

Balentine Ad, e8 gehört das Auge eines Gottes 
dazu, immer den Ort zu finden, wo das Beſte im Menfchen 
biegt. 

Georg. Freilich ift es oft tief verborgen und bei 
Manchen fommt es nie zu Tage! Bei Bielen bfeibt es 
eine ftille, heimliche Sehnjuht. Ich wurde der Freund 
eines Sflavenhändlers, weil ih Mitleid mit einem 
franten Hunde hatte. Solche Menfchen gleichen Nacht— 
blumen, weil das Befte in ihnen dem Lichte des Tages 
verhüfft ift. 

Balentine Sa, ih verftehe. Und gluͤcklich nen- 
nen Sie nur folche, deren edelfte Anlage im Licht ihrer 
Tage aufblühen konnte. 


Georg. Das find Tagmenfchen. 
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Balentine Und zu welder diefer beiden Klaſſen 
zahlen Sie mich, Herr Philoſoph? 

Georg. Ihr Leben ift glänzend, voll Zerfireuungen, 
Ihr Fühlen tief und Ihre Seele kraͤftig; Sie find nicht 
glücklich. 

Valentine. Sie haben Recht. 

Georg (bei Seite). Sie iſt unbefriedigt. — Sie liebt 
den Fürften nicht. 

Balentine (ablenkend). Warum wehrten Sie der 
Freundin, mir über Sie zu fchreiben ? 

Georg. Ich liebe ſolche Empfehlungen nidt. Wir 
lag an Ihrem eigenen, unbefangenen Urtheil über mid). 

Balentine Hat die Freundin von mir ges 
ſprochen? 

Georg. Oft und mit großer Liebe. Lange hörte 
ich gleichgültig zu. Kine Aeußerung aus Ihrem Munde, 
welche die Lady erzählte, hat mich veranlaßt, nad Ihrer 
Bekanntſchaft zu ftreben. 

Balentine Und was hat die Lady erzählt? 

Georg. Sie badeten zufammen in der ſchönen Fluth 
der italifchen Küfte, die Lady ward von einer Sturzwelle _ 
gefaßt, ihr Fuß verlor den Grund, nur noch der Arm hob 
ih aus den Wogen. Da flürzen Sie ihr nad, ſchwimmen 
kräftig heran, faffen den Arm der Freundin und ziehen fie 
an die Küſte. Willen Sie, welches Ihre erften Worte 
waren, als Sie nad mühfamem Ringen das lifer erreicht 
hatten? — 

Balentine (erröthenn). Kine Prahlerei. 

Georg Sie fagten ladhend: Schade, daß wir ge- 
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rettet find, wir wären hier wenigftens ohne unfere ewigen 
Steifröde geftorben. — An dem Abend bat ich die Lady 
um einen Brief an Sie. 

Balentine (bei Seit). Ah! er tft gefährlich. — 
(Aufftchend.) Herr Saalfeld, ich geitehe Ahnen mit Befchäs 
mung, Daß meine Anficht von Ihnen weniger fehmeichelhaft 
war. Ich hatte aus einer Aeußerung der Lady gefolgert, 
Sie wären ein niebliches Talent und würden zum Adjutan- 
ten des Hofmarfhalls von Gurten während unferer Fefte 
paffen. Der Fürſt wünfdht, daß wir auf gut englifch Va— 
fentinfcherze improvifiren. Jetzt fehe ich ein, daß ich nicht 
wagen darf, um Shre Hülfe dabei zu bitten, und daß ich 
das geſtehe, foll meine Strafe fein. 

Georg. Sch bin gern bereit, Ihnen zu dienen, und 
werde mid) Seren von Gurten vorftellen. 

Balentine Das überrafht mid. 

Georg Nur mage id dabei eine Bedingung zu 
madıen. 

Balentine (Läden). Sch bin bereit, auf jede Be- 
dingung zu unterhandeln. 

Georg. Meine Beringung ift, daß Sie, gnädige 
rau, es nicht verfchmähen, vorher die Bertraute von zweien 
meiner fleinen Gebeimniffe zu werden. 

Balentine (zögern). Ich weiß nicht, ob id das 
darf. — (Gütig.) Kann id Ihnen nügen, wenn id Ihre 
Geheimniffe theile? 

Georg. Schwerlich, aber ich darf Sie, gnadige Frau, 
nicht mehr fehen, wenn Sie mid nicht hören wollen. 

Balentine Seltſam. — Wohlan, id) höre. 
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Georg. Den Namen Saalfeld habe ih erft feit 
meiner Rückkehr aus Amerika angenommen. Ich heiße 
Georg Winegg und bin ein Neffe des hiefigen Minifters. 

Balentine Wie? 

Georg Ih wurde ald Student in einer polttifch 
-aufgeregten Zeit des Landes verwiefen. Nah fünfzehn 
Sahren betrete ich jeßt zum erftenmal mein Vaterland, von 
Niemanden gefannt, von meinem Oheim gehaßt und ver- 
folgt. Der Bann, welcher über mir ſchwebt, ift noch nicht 
aufgehoben, und obgleich man jeßt milder über die damali— 
gen Berwirrungen denkt und die Regierung mir Verzeihung 
wohl nicht verfagen würde, fo ftehe ich doch für den Augen 
blick unter dem Stab des Geſetzes. (Lägeln.) So fann 
mich jegt ein Wort von Ihnen, gnädige Frau, in das Ge- 
fängniß bringen. 

Balentine Ich danke Ihnen.für Ihr Bertrauen ; 
der Minifter Winegg gehört nicht zu meinen Freunden, ein 
Grund mehr, feinen verfolgten Neffen zu protegiren. — 
Iſt bei Ihrem zweiten Geheimniß auch fo etwas von Hoch⸗ 
verrath? 

Georg Sa, an Ihnen felbft, gnädige Frau. Der 
Fürft betreibt mit Eifer das Valentinsfeft, und Sie heißen 
Balentine, folglich werden Sie die Königin diefer Tage 
werden. 

DBalentine Mein Serr! 

Georg (fen). Sch aber habe die Abfiht, Seiner 
Durchlaucht dieſe Valentine nicht zu gönnen. 

Balentine (mit Warde). Mein Herr! der Masken⸗ 
fcherz gilt nur für den Hof. (Sqnell ab.) 
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Georg (alten). Kin herrliches Weib! Sie hat 
gerade fo viel Diabolifches, als eine tüchtige Frau haben 
muß. — Sept fchnell zum Marſchall. — Gut, Madonna, 
morgen um die Zeit find Sie die Balentine eines Fremd⸗ 


lings. 








heiter Itt. 


— — 


Erſte Scene. 


Baumpartie im Park. 


Georg. Goſmarſchall. 


Hofmarſchall. Alles vortrefflich angeordnet, Herr 
Saalfeld. Um eilf Uhr giebt eine Fanfare das Zeichen 
zum Beginn des Feſtes. Die Damen ziehen, ganz gleich 
coſtumirt — ich habe das Coſtum geſehen, ſuperb! — 
durch den dunklen Buchengang bis zu den kleinen verſchloſſe⸗ 
nen Zelten. O, dieſe Zelte! Sie find ein Zauberer, lie⸗— 
ber Saalfeld. Jede Dame fchlüpft in ihr verborgnes Zeit. 
— Darauf wieder Fanfare, Friegerifche Muſik, die Cavaliere 
in der himmlischen Tracht Heinrichs IV. reiten paarweife 
im Galopp an die andere Seite der verfchloffenen Zelte; 
fie eigen ab, jeder Eavalter wählet ein Zelt und hängt 
feine Schärpe an bemfelben auf; die Zelte öffnen ſich, die 
Damen fchweben hervor, die Envaliere Enien nieder und 
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empfangen die Schärpen der Damen; die Damen fehmüden 
fidy mit denen ihrer Valentine. Darauf großer Zug zu den 
errichteten Schranfen, Zournier, das heißt Ringelftechen, 
die Damen vertheilen die Preife. O, das ift der Anfang 
gluͤcklicher Tage. 

Georg. Ih bin glüdlih, Ihre Zufriedenheit er- 
worben zu haben. Erlauben Sie mir jebt, noch auf einen 
zarten Bunft zu fommen. 

Hofmarſchall. Punkt? zarter Bunft? Ich bin 
ganz Ohr. 

Georg. Nach der getroffenen Einrichtung würde der 
ungeſchickte Zufall allein das Zufammentreffen der einzelnen 
Paare vermitteln, und obgleich dies firenger Befehl Seiner 
Durdlaudt ift — 

Hofmarſchall. Fa wohl, fehr ftrenger Befeht. 

Georg. So hat die Hoheit der Erde Do ein Recht, 
das Inpaffende folcher Zufälle abzuwehren. 

Hofmarſchall (aufmefam). Ich begreife vollfom- 
men das Zarte diefer Andeutungen, aber überlaffen Sie das 
nur mir, mein Freund. 

Georg (bei Seit). ES ift fiher, fie wollen die Ba⸗ 
ronin mit dem Fürften zufammenführen. — (Laut) Wenn 
Sie felbft dies vorgefehen haben, fo habe ich unnöthigen 
Dienfteifer gezeigt. 

Hofmarſchall. Wie fo, mein Herr? laſſen Sie 
hören! 

Georg. An dem zweiten Zelt ſteckt auf beiden Sei- 
ten, da wo die Damen hineinfhlüpfen, und wo bie Cava⸗ 
fiere anhalten, gerade über der Zeltthür eine Roſenknoſpe. 
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Hofmarſchall. Gut, mein Freund, fehr gut. 

Georg. Die Baronin Geldern warf geftern hin, daß 
fie die Blumen liebe, da kam id) fo auf den Einfall. 

HSofmarfhall (bei Seit). Sollte die Geldern 
felbft ung fo entgegenfommen? 8 ift ridtig, er ift von 
ihr beauftragt. — (Laut) Alſo die Baronin hat das an- 
gedeutet, das ift ja herrlich. 

Georg (bei Seite). Es überraſcht ihn, folglich find 
fie Balentinens noch nicht fiher. Ich danke dir, mein 
Gott! 


Hofmarſchall. Alſo die Baronin Geldern wird 
in dem zweiten Zelt fein? 

Georg. Id muthmaße es, und ich hoffe feinen 
Fehler zu machen, wenn id) gegen Sie plaudere, denn id) 
glaube fchliegen zu dürfen, daß die Baronin Sie zum 
Valentin wünſcht. 


Hofmarfhall. Wie? was? mich? (Het Seite.) 
Der arme Menſch ift dupirt. — (aut) Sa, allerdings, 
id; hoffe den Borzug zu haben. Das muß ich doch gleich 
Seiner Durchlaucht — 

Georg (bei Seit). Er gebt in die Falle. (aut.) 
Noch einen Augenblick, Herr Hofmarfhall! Ic fehe da 
noch eine Schwierigkeit. 

Hofmarſchall. Schwierigkeit? Wie fo? 

Georg Wenn die Damen vor den Zelten angelangt 
find, wird natürlich feine vor Ihrer Durchlaucht der Prin- 
zeß Marie in ein Zelt treten. Wenn nun die Prinzeß zus 
fällig in das Zelt mit der Rofe — 
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Hofmarfhall. Das wäre fchrediih, Das wäre 
entſetzlich! 

Georg. Es wird deshalb noͤthig ſein, der erlauchten 
Dame eine beſtimmte — nicht flörende Richtung zu geben. 

Hofmarfhall. Sie haben eine bezaubernde Art, 
ſich auszudrüden. 

Georg. Das würden Sie thun müffen! 

Hofmarſchall. Wer? ih? Ich die Frau Prin⸗ 
zeß dupir — dirigiren? Das ift unmöglich. 

Georg (ſeufzend). In diefem Balle muß ich es thun. 

Hofmarfhaltl. Aber, wie wollen Sie — 

Georg. Zuerſt beantworten Sie mir eine Frage. 
Erwartet vielleicht die Prinzeß, zufällig von Seiner Durd- 
laucht gefunden zu werben? 

Hofmarſchall. Das ift ja eben das Unglüd — 
(eintentenn) Wenigſtens die Etifette — 

Georg (bei Seite). Sept überfehe ich die Myſterien 
dieſes Hofes, die Prinzeß Licht den Fürften. (aut) Aber 
das iſt ja Teicht zu machen; das Zelt mit der Rofenfnofpe 
ift für Sie und die Baronin; man dürfte alfo die Prinzeß 
‚und den Fürften in dag erfte Zelt Dirigiren, fo wäre Allem 
abgeholfen. Davon will ich die Prinzeß benachrichtigen, 
Sie thun daffelbe bei Seiner Durchlaucht. 

Hofmarſchall. Bortrefflih! (bei Seite) Er fol 
die Brinzeffin in das erfte Belt ſchicken, der Fürft geht zur 
Geldern in das zweite, Graf Wöning nimmt die Prinzeffin 
und auf den Plebejer wird nachher die Schuld gefchoben. 

Georg. Dazu ift aber nöthig, daß ih der Frau 


—— 


/ 
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Prinzeffin noch vor dem Sekte vorgeftellt werde. Ließe ſich 
das einrichten? 

HSofmarfhalt. Ich fehe, es iſt nöthig. Gut, die 
Prinzep macht jeht ihren Morgenfpaziergang ; es ift Befeht, 
ihr dabei nicht in den Weg zu fommen. Heut aber will ich 
es wagen und die Frau Prinzeß in Ihre Nähe zu führen 
ſuchen. Sie werden ihr alsdann wie zufällig vorgeftellt. 

Georg AH, da wagen Sie doch zu dirigiren, Herr 
Marſchall. Könnte das Zufammentreffen vielleicht bier ge- 
ſchehen, der Platz ift wenig beſucht — 

Hofmarſchall. Gut, ich werde ſie herführen. Auf 
Wiederſehen! (bei Seite.) Er ſoll die Kaſtanien aus dem 
Heuer holen. (Ab.) 

Georg. Ha, mein Herr Marſchall, ich fehe Ihre 
Kapentritte. Der Fürft will mit Balentinen zufammentreffen, 
und die Prinzeffin hofft auf den Fürften. — Der Zürft wird 
vor dem Zelt mit der Roſe anhalten, um die Baronin zu 
finden, ich werde ihm aber die Prinzeß hineinichiden. Und 
Balentine fol feiner von allen finden. — Jetzt, König 
Oberon, fende mir den fchnellfüßigften deiner Elfen. 

Benjamin. 

Benjamin (in anfländiger Tracht, Leibrock, den Hut in der Hand, 
mit dem Aermel bürftend). Diefer Hut ift wirklich von Hafen- 
fell und ganz neu. — Ah, Ew. Gnaden, da bin id, es ift 
mir nody Alles fv neu und kurios, und der gnädige Herr 
gehen mir fehr im Kopfe herum (gieht eine Bürfte aus der Taſche 
und bürftet George Rod). Erlauben Ew. Gnaden, nur einige 
Baumblüthen, e8 ift gegenwärtig Mai, da ift die liebe Na⸗ 
tur fehr beweglich, (oorwurfevon) und das Tuch Hangt ſchon 
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wieder aus der Taſche, erfauben Ew. Gnaden, daß ich es 
einftecke, (ernſthafi) es ift hier zu Lande ein fehr verftohlenes 
Bolt. 

Georg. Du mühft dich, unferen Vertrag zu erfüllen, 
guter Benjamin, das freut mi. Ich bedarf deiner jebt 
mehr, als ich geftern glaubte. Höre, es gilt, ein gutes 
Werk zu thun, aber auf eine Weife, die ich ſelbſt nicht gerade 
und ehrlich nenne. Dabei follft du mir helfen, mein $reund, 
auf deinen Theil foll aber keine Unwahrheit fommen. 

Benjamin. Wenn die Lüge auch im Contract ver 
boten ift, fo ift mir's Tieb, daß Ew. Gnaden die allein über- 
nehmen. 

Georg. Sch Hoffe Vergebung zu finden. Kennft bu 
bier in der Nähe einen Plab, wo man vor fremden Augen 
ficher if? 

Benjamin. Dort, an der Ede des Parks, drei⸗ 
hundert Schritt von bier, ift eine Fünftliche Sohle mit einem 
feinen Waffergott, welcher aber nicht mehr Waſſer fpeit. 
Die Grotte wird wenig befucht und fhüßt vor Megen und 
Beobachtung; ich geftche Ew. Gnaden, daß ich ſelbſt mid 
manchmal auf einige Zage aus dem Geraufch der Welt dort⸗ 
bin zurüdgezogen habe. 

Georg. Gut. Du eilft zu der Grotte und fäuberft fie 
von fremden Augen, wenn welche in der Rähe find. 

Benjamin. Kleinigkeit, gnädiger Herr, ich werde fie 
im Ramen des Hofes mit Befchlag belegen. 

Georg Schnell fort! man fommt! (Benjamin a6.) 

Prinzeß Marie. Gofmarfhall. Gofdamıe. 

Seo Tg (verbeugt fi). 
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Hofmarſchall. Herr Saalfeld, der geiftreiche Deco- 
rateur des Feſtes. 

Georg (bei Seite). Ich glaube, ich kenne den Heinen 
Fuß. 
Marie (mit leichter Berbeugung). Seien Sie willfongmen 
in den Zagen unferes Heinen Aranjuez. Sie find mir freund- 
fi empfohlen. 

Georg Em. Durchlaucht Huld zu verdienen, fol 
mein eifriger Wunſch fein. 

Marie. So eben erhalte ich das Feſtprogramm (Hin- 
einfehenn). Es ift Ihre Faffung, nicht wahr? — Wie hübſch 
ausgedacht! Es muß Freude machen, Andern fo viele Ge⸗ 
fegenheit zur Froͤhlichkeit zu geben. 

Georg (bei Seite zum Hofmarſchall). Soll ich die bewußte 
Andeutung in Ihrer Gegenwart machen? 

Hofmarſchall. Gott behüte! 

Georg. So befhäftigen Sie das Fräulein. (Hofmar- 
ſchall nach dem Hintergrunde und mit tem Hoffräulein ab). Ad, Durch⸗ 
laucht, an dem heitern Himmel dieſes Tages iſt eine graue 
Wolke aufgeſtiegen. 

Marie (efrigh. Iſt etwas vorgefallen? 

Georg. Nichts Bedeutendes, eine Stoͤrung nur für 
Einzelne. Die Baronin Geldern — wollen Ew. Durch⸗ 
laucht die Gnade haben, meine Worte recht gleichgültig an⸗ 
zuhoͤren, wir ſind beobachtet. 

Marie. Sprechen Sie. 

Georg. Die Baronin Geldern wird bei dem heutigen 
Feſte nicht erſcheinen. 

Marie. Walentine? nicht erſcheinen? 
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Georg. Und bittet, daß Durchlaucht über ihr Weg- 
bleiben überrafcht fein möchten. 

Marie. Ich verftehe Sie nicht. 

Georg. Esgiebt-einige Intriguanten am Hofe, welche 
der Baronin Ihre Huld beneiden und durch einen häßlichen 
Streich zu vernichten fuchen. Gegen alle Eonvenienzen und, 
wie ich vermuthe, gegen den Wunfd Sr. Durchlaucht des 
Fürften, beabfichtigen fie, die Baronin zu feiner Valentine 
zu machen. 

Marie. Ha, meine Ahnung! Und das würde vier 
Wochen dauern. 

Georg. Die Baronin erfuhr durd einen Zufall von 
dem Complott und ift darüber fehr entrüftet; fie bittet des⸗ 
halb, unter dem Borwand plößlicher Unpaͤßlichkeit, ganz von 
dem Feſte wegbleiben zu dürfen, um jede folche Intrigue un- 
möglich zu machen. 

Marie Diegute Balentine. Ja, ja, fie fol zu Haufe 
bleiben. 

Georg. Und um Täftigen Nachfragen zu entgehen, 
wünfcht fie den heutigen Tag in ihrer Wohnung in der Me- 
fidenz zu verleben. Aber das Abfahren ihrer Equipage 
fönnte Auffehen erregen, und fo wagt fie die zweite Bitte, 
von Ew. Durchlaucht Vortechaife für heut Gebrauch machen 
zu dürfen. 

Marie. Sie fol die Portechaife haben, heut, fo lange 
fie will. 

Georg. Ich habe den Auftrag, zum Zeihen, daß 
Durchlaucht einwilligen, eine Zeile von hoher Hand zu über- 
bringen. Der Rarfchall fieht hierher und die Zeit drängt, 
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wollen Ew. Durchlaucht die Gnade haben, Dies Tuch fallen 
zu laſſen? 

Marie. Ich verſtehe, iſt's ſo recht? 

Georg (Gas Tuch aufhebend und überreichend). Vortrefflich! 
Meine Brieftafel und ein Bleiſtift liegen darin. Die Ba⸗ 
ronin laͤßt um die Worte bitten: die Portechatſe ſei von 
Ihnen; wollen Durchlaucht noch hinzufügen, daß Eile 
Noth thue? 

Marie (ſqhreibt und ſpricht). Ich ſende die Portechaiſe. 
Steigen Sie ſchnell ein. Marie. 

Georg (ſhnell das Buch nehmend). Ich danke. 

Marie. Wir find Ihnen Dank ſchuldig. Aber erklä⸗ 
ren Sie mir — 

Georg (ehrerbietig). Verzeihung, Durchlaucht, ich möchte 
es nicht thun. Geſtatten Sie mir, Ihnen zu dienen, aber 
erhalten Ste ſich die argloſe Froͤhlichkeit Ihres reinen Ge⸗ 
fühle. Was auch im Dunkeln gefponnen wird, es foll Ihren 
Frieden nicht ſtoͤren. 

Marie cherzlich). Ich vertraue Ihnen. 

Georg. Und Ew. Durchlaucht ſtellen die Portechaiſen⸗ 
traͤger unter meinen Befehl? 

Marie. Ich werde es ſogleich thun. 

Georg. Aber Riemand, auch Se. Durchlaucht nicht, 
darf etwas von dieſer Mittheilung ahnen. 

Marie. Seien Sie unbeſorgt. 

Georg. Noch läßt die Baronin melden: über der 
Thür des zweiten Zeltes ftedit eine Roſenknospe, vor dem 
Zelt wird Se. Durchlaucht anhalten. 


Marie. Das ift ja ein wahres Gompfott. 
Freytag, dramat. Werke. 13 
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Georg. Sebt ift es vernichtet. 

Marie. Leben Sie wohl, Herr Saalfeld, grüßen Ste 
meine Valentine! Ab.) 

Geor g (ihr nachſehend). Ihre Seele iſt ein reines, une 
beſchriebenes Blatt, was wird ihr Schickſal darauf ſchreiben? 

Hofmarſchall (chnel). Nun, Freund, wie ſteht es, 
haben Sie — 

Georg. Alles in Ordnung, die Frau Prinzeß iſt — 
dirigirt. 

Hofmarſchall. Seien Sie meines wärmſten Dankes 
verſichert. (Ab.) 

Georg. Schwerlich! (Die Schreibtafel zeigend.) Jetzt, 
Valentine, biſt du gerettet! (Schnell ab.) 


Zweite Scene. 


Das Innere einer verzierten Roccoco-Grotte; eine Statue mit 
Muſchelbecken, davor ein Steinſitz; links ein Eingang, hint'n eine 
Oeffnung in den fünftlichen Selen. 


Sarfner. Mädchen. 


Harfner (won dem Mäpchen geführt, fehr alt und kraͤnklich, Tpricht 
zitternd). Lene, was haft du gefammelt? 

Mädchen. Act Grofchen, Vater. 

Harfner. Schlechter Verdienft, böfe Zeit, gieb her! 
(Nimmt das Geld, ſteckt's fchnell in die Taſche — richtet ſich auf, rüftiger 
Mann, ftarte Stimme.) Geh’ an die Deffnung, Dirne, und ieh, 
ob der Zigeuner kommt. 

Mädchen. Vater, der ſchlechte Menfch! 
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Harfner. Hinaus! ſag' ih, foll ih dir Beine 
machen? — 

Bigeuner. 

Zigeuner. Holla, fhon hier, du falfcher Maulwurf! 
Nun, wie ſteht's? 

Harfner. Meine Tochter ift noch hier. Haft du ge= 
hört, Zene? 

Mädchen. Was haft du vor, Vater? ich will's wiflen. 

Zigeuner Laß die Amfel bier, fie verrath nichts 
(will le umarmen). 

Harfner. Ste foll hinaus, fie fol bei feiner Arbeit 
heffen, die wir beide zufammen verrichten. Bor die Thür, 
Lene, und wache, damit ung Niemand überrafht. (Maͤr⸗ 
chen ab.) 

Zigeuner Wir find allein, wie ſteht's? 

Harfner. Nirgend etwas zu maden, vor jedem 
Flügel fteht ein Soldat, gerade wie in der Stadt. Nur 
an dem kleinen Schloffe mit dem Balkon fehlt vie Schild- 
wach. 

Zigeuner. Nun? 

Harfner. Eine Frau wohnt darin, dieſelbe, die wir 
neulich angebettelt haben. Sie ſchläft in der zweiten Stube 
vom Garten aus, dahinter ihre Kammerkatzen, unten bie 
Männer. 

Benjamin (ftedt den Kopf zur Deffnung herein). Wichtig, 
fie find’s, ich erkannte das Mädel. Da wollen wir doch 
horchen. 

Zigeuner. Und die Schildwach iſt fort? 


Harfner. Seit geſtern Mittag. — Eine Leiter liegt 
13* 
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beim Jaͤgerhaus, nicht weit Davon. Und wann fol’s ge⸗ 
fchehen? — Horch, Geraͤuſch. 

Zigeuner Die Amfel haft Wache, ſei ruhig. 

Harfner. Es war der Zugwind an der Thür. 

Benjamin (nod von aufen— laut). Heda, tft Jemand 
hier? (Tritt ein.) 

Harfner (altund zitternd, ihm entgegen). Gnaͤdiger Herr, 
erbarmen Sie fi eines alten blinden Mannes. 

Benjamin (ven Hut abnehmend und ebenfalla flehende Berbeu- 
gungen machend). Fünf unerzogene Waifen — fein Brot im 
Haus. — Alle Teufel, kennt ihr denn eure Familie nicht 
mehr? 

Sarfner. Der Benjamin! — Saba, wie bift du 
verffeidet! 

Benjamin. Nix verkleidet, Nachtenle; ich bin pla- 
cirt; doch das geht euch nichts an. — Nun, ihr Befindet, 
was habt ihr vor? 

Harfner. Nichts, Burfce. 

Benjamin. Nihts, Burſche? — Ich wills euch 
fagen, ihr wollt Mafematten machen, — bu haft gefund- 
fchaftet, und der wird — (Pantomime bes Greifen). 

Zigeuner. An den Galgen mit dir! Du haft ge 
horcht. 

Benjamin. Daswäreunnöthig; wenn ihr die Köpfe 
zufammenftect, fo weiß man, was das zu bedeuten hat. 

Harfner. Da du einmal dazu fommft, mag's gut 
fein; du warft gerade der Rechte. Willſt du Theil nehmen 
am Geſchaͤft? 

Benjamin. Es it doch nichts mit dem Mefjer? 
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Harfner. Rein, vielleicht ein Knebel. 

Benjamin. Und warn fol’8 fein? 

- Sarfner. Frag’ Andere aus, erft müffen wir wiffen, 
ob du dabei biſt. 

Benjamin. Zum Kuduf, nein, ih bin jegt in an⸗ 
derer Arbeit. Ich ftehe unter Contract. _ 

Harfner. Großes Gefhhäft. 

Benjamin. Sehr großes. (Bei Seite.) Ich fchäme 
mid, den Schuften zu fagen, daß es weiter nichts als gemeine 
Ehrlichkeit ift. 

Harfner. Dann made, daß du fortkommſt. 

Benjamin. So haben wir nicht gewettet. — Es 
fommen Serrfchaften vom Hofe hierher und ihr werdet euch 
auf der Stelle fortpaden, fonft werdet ihr vor eurem Ge- 
ſchäft eingeftedtt. — Und hört, von der Arbeit will ich aus 
alter Freundſchaft nichts wiffen; aber einen Thaler werdet 
ihr mir jedenfalls bezahlen, es iſt nur zur Strafe dafür, daß 
ihr das Loch dort offen gelaffen habt. Morgen Mittag ftedt 
der Thaler hier unter der Steinbanf. 

Zigeuner Willft du uns verrathen, du Hund? 

Benjamin. Das will ich nicht, aber den Thaler 
unter der Banf, fonft — 

Harfner. Sonft? Was fonft? — 

Benjamin. Sonſt ftelle ich die Schildwach wieder 
dahin, wo fie feit geftern Mittag fehlt. Haha! Fort mit 
euch, marfch! (Harfner und Zigeuner ab.) Schlechte Kerle; ich 
begreife nicht, wie ich mich je mit ihnen habe gemein machen 
koͤnnen. Es geſchah wegen des Mädels, der kleinen Amſel; 
ich habe dem Alten nicht geſagt, daß ich ihr den Mund mit 
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einem Kuß zugehalten habe, als fie fchreien wollte. — Man 
könnte fie heirathen. Doc fie it ehrlich, das arme Ding! 
— Bo aber wollen ſie einbrehen? Wo die Schildwadh feit 
geftern fehlt, — das will ich fhon erfahren; und welche 
Nacht? — das fol mir die Amfel herausfriegen. — Horch! 
den Tritt kenne ich; dag ift mein Herr. 


Georg. 


Georg. Schnell, Benjamin! fpringe an den Rand 
des Parfes, in wenig Augenbliden wird eine Portechaife 
fommen; du fagft dem vorderften Führer, er folle nicht weit 
von der Grotte halten und die Dame bitten, auszufteigen. 
Der Mann wird dir gehorchen und die Dame hierher weifen. 
Du führft nachher die Träger in geziemende Entfernung und 
giebt Acht, wenn ein Fremder heranfommt. Kannſt du mir 
ein Zeichen geben? 

Benjamin. Jedes, Ew. Gnaden. Befehlen Ew. 
Gnaden ganz über mich; ich fann pfeifen, frähen, bellen, 
frächzen, miauen, fehnarren — 

Georg. Gut; pfeife einmal, wenn die Sänfte fommt; 
zweimal, wenn ein Fremder naht. 

Benjamin. Ich verfehwinde als Ew. Gnaden gebor- 
famfter Benjamin. 

Georg (allein). Sch muß dich retten, holdes Weib; 
vielleicht verzeihft du mir einft, daß ich's für mich thue. 
Haltet fett, ihr wankenden Steine, bald wird in euch ein 
arges lingewitter toben. (Es pfeift in ver Entfernung.) Ha, mein 
Kobold ruft; ſchnell fort! (26.) 
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Balentine. 

Balentine (nach einer Heinen Baufe — im Atlaskleid, Sammet- 
Ueberwurf, auf dem Haupt Bonnet von Sammet). Niemand hier? — 
ift das ein Scherz der Prinzeß? die Scene ift wie aus einem 
Gnomen-Märden. 

@eorg (tritt ein). 

Balentine (erfaun). Herr Saalfeld! 

Georg. Ta, gnädige Frau, dies foll ein Märchen 
werden, und ich bin der Erzähler. 

Balentine (Ro). Haben Sie einen Auftrag zu dies 
fer Rolle? 

Georg. Ja, Sie follen hören, von wem. Darf id 
mein Märchen erzählen? es ift fehr furz. 

Balentine Sch höre. (Sekt ſich.) 

Georg. Dort im fernen Weiten lag ein weißer Mann 
unter einem Ahorn. Reben ihm faß ein Indianer-Mädchen ; 
fie war nicht fchön in feinen Augen. Da fuhr eine tödtliche 
Schlange zungelnd nad feiner Sand; fehneller als der Blitz 
warf das Mädchen ihren Arm bdazwifchen, die Natter 
fihlang fi) um den Arm und ſtach. Das Weib lachte und 
ſprach zu dem Manne: für dich. Cine Stunde darauf war 
fie todt. 

Balentine Weiter. 

Georg. Der Mann aber war ih, und im Traume 
erfcheint mir noch oft der rothe Arm mit der Schlange. 

Balentine. Und wozu erzählen Sie mir diefe ernfte 
Gefchichte? 

Georg. Ich wünfcte Ihnen die Meberzeugung zu 
geben, daß, wenn ich meinen Arm ploͤtzlich und ungerufen, 
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ja wider Ihren Willen, über Ihr Leben ausſtrecke, dies nicht 
aus Uebermuth oder niedrigen Beweggründen gefchieht. 

Balentine. Niedrige Gefinnungen werbe ich Ihnen 
nie zutrauen. 

Georg. Gut, gnädige Frau, jebt hören Sie mid: 
Sie dürfen die Valentine des Yürften nicht werden. 

Balentine (aufftehend). Ha! 

Georg. Ich habe es bereits verhindert, denn ich 
habe die Herren des Hofes getäufcht; die Prinzeß Marie 
wird ftatt Ihrer eintreten. 

Balentine Das haben Sie gewagt? 

Georg. Noch mehr, Prinzeß Marie glaubt, daß ich 
in Ihrem Auftrage gehandelt habe, und in Ihrem Aufe 
trage habe ich die Bortechatfe der Prinzeſſin erbeten, weil Sie 
in ihr unerkannt nad) der Refidenz reifen wollen. 

Balentine Unerhört! 

Georg. Ich habe dies Alles ohne Ihren Auftrag 
thun müffen, weil Sie mir heut früh nicht geftatteten, Sie zu 
fprechen. 

Dalentine. Und mir das zu fagen, haben Sie mid) 
in diefe Umgebung gelodt! — Wir find allein und id) bin 
Shre Gefangene, mein Ser, ift es fo? 

Georg Nein, die Thür ift nicht verfchloffen, Die 
Träger ftehen dort am Rand des Waldes, ein Wink ruft fie 
herbei. Auch ift es noch Zeit für Site, beim Hefte zu erſchei⸗ 
nen; ein Wort von Ihnen wird alle meine Heinen Intri⸗ 
guen vereiteln. So find Sie nicht meine Gefangene; es 
darf Sie nichts hier zurüdhalten, als Ihr freier Wille. 

Balentine. Dann will ic gehen. — (Nat einigen Srit- 
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ten.) Sch fuche vergebens nadı einem Ramen für Ihr Benehmen 
gegen mich. Diefe abenteuerliche Umgebung demüthigt mich, 
Ihr dreiftes Eindringen in meine Verhältniſſe empört mid. 
Und doch haben Ste mir fo eben die feierliche Verfiherung 
gegeben, daß Sie nicht beabfichtigen, mich zu verfpotten. 
(Bitter, aber ſchmerzlich) Was haben Ste an meinem armen 
Leben gefunden, das eine folche Demüthigung nothwendig 
machte? 

Georg. Was ich in Ihrem Leben gefunden habe? 
Ein großes Herz und ein kleinliches Treiben. Sie ſind eine 
Lowin, welche mit Mäufen ſpielt; das ſchmerzt mich und 
das möcht' ich verhindern. Wenn Sie heut die Valentine 
des Fürften werden, fo iſt bei dem innigen Zuſammenleben 
mit ihm, welches auf die heutige Wahl folgen muß, bei dem 
Zauber Ihrer Perſoͤnlichkeit und der Neigung des Fürften 
für Sie mit Sicherheit anzunehmen, dag Sie beide nad 
diefen vier Wochen an einander gefeflelt fein werden. Er 
und Sie felhft, beide fühlten pas, er betrich deshalb das 
Valentinsfeſt, Sie duldeten es. 

Balentine (für fih, die Fauſt ball). Dämon! — 
(Laut) Und wenn ich Ihnen antworte: ich fühle für den Für⸗ 
ften; welches Recht haben Ste, unzart die ftillen Keime mei⸗ 
nes Gefühle zu vernichten? 

Georg (eifrig). Sie Tieben den Fürften nidt. Sie 
önnen ihn nicht Tieben. Wahre Liebe ift fchüchtern und ver⸗ 
birgt fid) vor der gaffenden Menge. Wenn Sie den Fürften 
geliebt hätten, Sie hätten nie darein gewilligt, durch Trom⸗ 
petenſchall der Refidenz und dem Lande als feine Dame 
ausgerufen zu werden. Das war nicht Liebe, es war Ehrgeiz. 
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Balentine (bei Seite). Er ift furdtbar! — (Raut.) 
Wohlan, es war Ehrgeiz! Ich fehne mich zu herrfchen, ich ftrebe 
nad) Einfluß. Welcher Weg, feine Kraft geltend zu machen, 
bleibt dem Weibe, als die Liebe eines Mächtigen? 

Georg. Ich habe gefehen, daß Frauen mäßig waren, 
weiſe und beffer die Fäden der Regierung zu halten wußten, 
als ein Mann. Auch Ihr Bid ift frei, Ihr Geiſt ift ftarf. 
Sie würden auf den Fürften einen Theil Ihrer großen Seele 
übertragen, und manches Gute könnte daraus fommen — 
aber dennoch würde dieſer Verbindung das Volffluchen, und 
das Volk hätte Recht; denn für dieſes Land giebt es fein 
anderes Heil, als die Bermählung des Fürften mit der Prin- 
zeß Marie, 

Balentine (eifrig). Das ift unwahr! 

Georg. Es Laßt fi) beweifen. Das Fürftenthum 
ift nicht groß, aber es bildet ein Ganzes, eine Fleine glüd- 
liche Welt; die Befigungen der Prinzeß Marie machen faft 
die Hälfte Davon aus. Reicht die Prinzeß einem fremden 
Regenten die Hand, ſo fallen ihre Lande einem fremden 
Regentenftamme zu, und das Land wird zerriffen, feine In- 
tereffen getheilt; e8 würde vergehen, wie ein Vogel, Dem man 
die Klügel abgehadt hat. 

Balentine So betrachtet man die Sache bei Hofe 
nicht. 

Georg. Fragen Sie das Volk, fein Inftinkt hat 
längft das Richtige erfannt. (Valentine fteht Rare.) Ihnen aber 
wage ich das zu fagen, nicht als ein fremder Abenteurer, 
auch nicht, weil ich ein Sohn diefer Thäler bin und meine 
Heimath Tiebe, fondern weil id Ihre Freundſchaft erringen 
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möchte, ja noch mehr. Sie fennen mich erft feit wenigen 
Stunden, ich aber verehre Sie feit langer Zeit, und was ich 
gethan habe, that ich im Bunde mit Ihrem eigenen innerften 
Gefühl; ſelbſt jebt, wo wir als Feinde einander gegenüber» 
ftehen, müffen Sie ahnen, daß ich als Ihr Freund gehan- 
delt Habe. — (Berne Trompeten.) Hören Sie? — dort tönt die 
Fanfare — das Felt beginnt. 

Valentine (madt eine kurze Bewegung der Thür zu). 

Georg (unbeweglich). Die Thür ift offen, Ste haben 
die Wahl. 

Balentine (fi feßenn). Ic bleibe, 

Georg (lebhaft). O, ich wußte es, ich danfe Ihnen! 

Balentine (vüfter). Danken Sie mir nicht, denn ich 
fühle, von diefer Stunde haffe ich Sie. 

Georg. Ich weiß es, denn ich habe Sie tief verwun- 
det. (Mn ihrer Seite nieverfnienv.) Ich aber Tiebe Sie und von 
biefer Stunde gehört mein Leben Ihnen. 

Balentine (fat). Hinweg! (Trompeten.) 

Georg (aut). Ich grüße dich meine Balentine! (er tör't 
mit einem Dolch ſchnell ihre Schärpe und hebt fie in die Höhe) und fo 
trage ich deine Farben (ſchnell a6). 

Valentine (unbeweglich fifenn). Es ift ein Traum! 


Dritter Ich, 


—— LO —— 


Erfle Scene. 


Ein geſchmuͤckter Baumgang im Park. Im Hintergrunde 
Lampen und Maskengewühl. Kerne Mufif. 


Böning und der Marſchall, beide maskirt, vie Larven in der Hand, 
von verfchiedenen Seiten. 


Hofmarſchall. Alles Suchen if vergeblich, fie ift 
nicht unter den Masten. | 

Wöning Sie muß bier fein, ich weiß aus guter 
Quelle, daß fie Heut Abend nach dem Bavillon zurüdgefehrt 
ift und den Willen hatte, zu fommen. Ste muß bier fein, 
Gurten, oder wir haben ein hohes Spiel verloren.- 

Sofmarfhall. Aber bei allen Göttern, wenn fie 
die Laune hat, nicht hier zu fein — 

Wöning. So find wir verloren. Merken Sie auf, 
Gurten. Der Fürft muß in diefen Tagen unauflösfich 
mit der Geldern verbunden werden, es fofte was es wolle. 
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Heut fteht er no in heilen Flammen und ich habe ihn 
Champagner darauf gegoffen. Dauert aber die Zurüde« 
baltung der Baronin nur noch furze Zeit, jo wird fein be= 
weglicher Sinn ihrer überbrüffig und er nähert fich der 
Brinzeß, die ihn anbetet. Diefen Valentinſcherz hat ung 
die Hölle felbft zugefchict, die Prinzeß aber weiß ihn vors 
trefflich zu benuͤtzen. 

Hofmarſchall. Das ift ja entſetlich! 

MWoöoning. Der Fürft darf die Prinzen nicht liebens⸗ 
würdig finden, wo möglich nie eine ebenbürtige Che fchlie- 
Ben, fonft verlieren Sie — 

Hofmarſchall (erſchrocen). PR! 

Wöning. Das Ordensband, das Ihnen von un⸗ 
feren geheimen Verbündeten zugefagt if. 

HSofmarfhall. Und was verlieren Sie? 

Wöning. Die Quelle, aus der ich meine Schulden 
bezahle. Sie fehen, ich bin offen. Meine Gläubiger dran- 
gen; wenn ich nicht in kurzer Friſt den Agnaten des Fürften 
die Anzeige mache, daß der Fürſt mit der Geldern vereinigt 
ift, fo bin ich ruinirt. 

Hofmarſchall. Sie find ruinirt, lieber Graf, feit 
ich Sie fenne. Aber was fünnen wir wagen? 

Wöning. Einen Gewaltftreih. Die Baronin ko⸗ 
fettirt, der Fürft glüht, die Entfcheidung muß bald ein- 
treten ; wenn bie Baronin bier ift, heut. 

Hofmarſchall. Alfo heut. 

Wöning. Eine ihrer Kammerfrauen ift in meinem 
Solde. Wenn die Baronin heut auf das Feſt kommt, ſo 
wird in ihrer Wohnung vorbereitet. 
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Hofmarſchall. Still, dort naht eine Maske. Es 
ift Diefer Saalfeld. 

MWoöning Wie kommt das Subject auf den Mas- 
fenball? 

Hofmarſchall. Die Prinzeß befahl, ihn einzu⸗ 
laden. 

Wöning. Ha, ſchon fo viel Terrain gewonnen! Ich 
haffe den Menfchen. 

Hofmarſchall. Mir ift er unheimlich; ich fürchte, 
er hat bereits falfch mit ung gefpielt, diefer Herr Saalfeld. 
Sch will doch dem Fürften darüber einen Winf geben. 

Wöning. Und ich fuche die Baronin. (Beide ab.) 

Georg (dunkler Bournuß, um den ſpitzen Hut die weiße Schärpe). 

Georg. Der Maskenball geht zu Ente und Valentine 
ift nicht hier. Sch danke dir, mein Gott! — Sie zürmt 
mir, aber fie wilden Fürften vermeiden. — Ab, ein Rendez⸗ 
vous (nimmt die Larve vor). 

Marie (die ihn beobachtet hat, die Larve vorhaltend). 

Marie Mein Herr ſchwarzer Nitter, welche Geheim- 
niffe entdeden Sie in diefem dunkeln Buchengange? 

Georg (die Larve abnehmend). Keine, welche ein Berrath 
an der Hoheit find. 

Marie (vieLameabnehmen). Wo ift die Baronin? 

Georg. Ich hoffe, in der Reſidenz. 

Marie. Und wann wird fie zurüdfommen? 

Georg. Leider weiß ich das nicht, Durchlaucht. 

Marie. Und in welcher Eigenſchaft find Sie hier? 

Georg. Als BVerbündeter der Baronin. Ich wache 
für Ew. Durchlaucht. 
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Marie. Ich alaube Ihnen. (Halblaut ſchnell) Seien 
Sie auf Ihrer Hut, man verleumdet Sie beim Fürften. 

Georg. Das erwarte id. 

Marie. Graf Wöning weicht dem Fürften nicht von 
der Seite, der Fürft ift zerftreut und unruhig. Man in- 
triguirt. 

Georg Wofür? 

Marie. Ich weiß es nicht, man fpricht leiſe. 

Georg. Dank, Durchlaucht, ich werde den Vortheil 
meiner hohen Verbündeten wahrnehmen. 

Marie. Folgen Sie mir. Ich will Sie in dem Ge- 
wühl ver Masken anreden, Sie erhalten dadurch Gelegen⸗ 
heit, in der Nähe des Fürften Ihre Beobachtungen feldft zu 
machen. (Beide ab.) 


Balentine (lleberwurf einer Pilgerin, die Larve in ber Hand, raſch auf- 
tretend). 


Balentine Da bin ich! — id bin beleidigt, fo 
tief, wie je ein Weib beleidigt war. Verhöhnt von einem 
fremden Abenteurer, gedemüthigt in meinem innerften Fuüͤh— 
fen; das ertrage ich nicht Tänger. Wer ift er, daß er fid 
frech zu meinem Tyrannen aufwirft, mir troßig den Weg 
vorfchreibt, den ich zu gehen habe? Ich muß ihn ftrafen 
durch meine Gegenwart, ich bin mir feiner Schuld bewußt 
und will den Weg felbft finden, auf dem ich fchreite. Er 
aber muß hinweg von diefem Hofe, hinweg aus meinem 
Leben! — Man kommt! (Die Larve vor, wendet ſich zum Abgange.) 

Bürft. — Hofmarfhall, Graf Wöning im Hintergrunde. 

Fürſt (ihre Sand faſſend). Wohin, Pilgerin? die Freude 

lacht auf dem Pfade, den du wandelft, laß mich mit dir ziehen. 
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Balentine. Geit die Freude in den Dienft der Ho⸗ 
heit getreten if, fuchen auch wir Pilger die Hoheit (nimmt 
die Larve ab). Ich habe fie gefunden. 

Fürf. Und ih die Göttin diefer Tage. Holde 
Herrin, was haben wir verbroden, daß Sie Ihr Antlig 
verhüllten? 

Balentine (aächelnd). Bielleicht war ich fo eitel, zu 
wünfchen, man möchte mid vermiffen. 

Fürſt. Dann heißen Dank, dag Sie uns wiederkehren! 
— Gnädige Frau, Sie haben mich verrathen ; war ich nicht 
wertb, Ihr Ritter zu beißen? 

Balentine Wir Frauen lieben es nicht immer, 
wenn die Herolde ausrufen, daß man uns huldigt. 

Fürf. Wenn Sie die Huldigung verfhmähen oder 
wenn Sie erhören wollen? 

Balentine (lächelnd). Wenn wir die Huldigung 
fürdten — 

Fürft. Valentine! — Und war dies der einzige Grund, 
der Sie von ung trieb? 

. Balentine Ich war verffimmt, mein Fürft, die 
Einſamkeit war mir nöthig. Ich habe in dem Beraufch die 
fer Tage Stoff zum Nachdenken gefunden. 

Fürſt. Und doch war es Ihre glänzende Laune allein, 
welche mir dies Geräuſch werth machte. Und Sie ſelbſt 
ſchienen ſich darin zu gefallen; auch der Schützling, welchen 
Sie uns ſandten, beweiſt das. 

Valentine. Gerade ſeinetwegen wollte ih Ew. Durch⸗ 
laucht ein Bekenntniß ablegen. Er ift nicht mehr das, was 
Sie „meinen Schügling “ nennen. 
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Fürſt. Sie geben ihn auf? 

Balentine Sch finde feinen Geſchmack an feinen 
Einfällen. 

Für ſt (dei Seite). Zürnt fie ihm, weil er mich bei dem 
Valentinsfeſt ungeſchickt liirte? Dann habe ich gewonnen ! 
(Laut) In diefem Falle foll er Sie nicht mehr beläftigen. 

Georg (hinten). WBöning. Hofmarfhall. 

Balentine Da ifter! 

Fürſt. Treten Sie näher, Herr Saalfeld. (Georg, 
Woning, Vofmarſchall nad vom) In der Ordnung unferer 
Feſte find Aenderungen eingetreten. Wir bedauern, Ihr 
Zalent von heut ab nicht mehr befchäftigen zu können. 

Georg (ehrerbietig, mit Selbfigefühl). Da, wo ein fremder 
Wille mid) hereinrief, darf ein fremder Wille mich auch ent- 
fernen. (Mit Bedeutung. Nur da, wo ich mid felbit ein- 
führte, wähle ich felhft die Stunde des Abganges. Euer 
Durchlaucht Befehl hat mich hierher geführt, ich werde auf 
Euer Durchlaucht Befehl von heut ab den Hof meiden. 

Fürft. Für heut find Sie uns als Gaft willfommen. 
(Ab mit dem Marfhall und Wöning, welche Georg brüsfiren.) 

Georg (ihnen nachſehend). Wozu das? Wir waren mit 
einander zu Ende, bevor wir mit einander anfingen. 

Balentine Wir aber find noch nicht am Ende. 

Georg. Nein, gnadige Frau, und wir werden fobald 
nicht dazu fommen. 

Balentine Es ſoll fogleich gefchehen. 

Georg. Ich bin neugierig. 

Balentine. Sie haben fih in mein Leben gedrängt, 


haftig, anmaßend, übermüthig; Sie haben den Stolz einer 
Freytag, dramat. Werte. 44 
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Srau, die Ihnen fein Leid zugefügt hatte, tödtlich verlegt, 
das verzeihe ich Ihnen. 

Georg. Nein, gnädige Frau, verzeihen fönnen Sie 
das nicht, und Sie thun es auch nicht. Sie müffen mid 
entweder haffen, und das thun Sie in diefem Augenblid 
recht herzlich, — oder lieben; ein drittes giebt's nicht zwis 
fhen une. 

Balentine Run wohlan, Nebermüthiger, ich haffe 
Sie. Aber das ift nicht alles. Sie haben fich mit frechem 
Hohn zu meinem Ritter gemacht, Sie tragen meine Farbe. 
Sch fortere meine Schärpe zurüd, die an Ihrem Hute 
hängt. 

Georg. Sch gebe fie nicht, Madonna. 

Balentine Sie haben tie Schärpe genommen, nidt 
erhalten. 

Georg. Ja, umd gerade deshalb will ich fie nicht 
zurüdgeben. 

Balentine Sch habe Ihnen zu dem Diebftahl fein 
Recht, auch nicht den Schein eines Rechtes gegeben. 

Georg. Fa, Madonna, e8 gab einen Augenblid, wo 
Eie mir erlaubten, in Ihrer Seele zu fefen, damals gaben 
Sie mir das Recht, Sie zu Tieben. 

Balentine Ohne Wortftreit, wollen Ste mir die 
Schärpe zurüdgeben? 

Georg. Hein! 

Balentine Nun denn, fo zwingen Sie mid), etwas 
Unweiblihes zu thun und mein Eigenthum dem Diebe zu 
nehmen. (Sie nimmt ihm ven Hut vom Kopf, reißt die Schärpe ab, läßt 
fie halb betäubt fallen und tritt mit dem Fuße darauf.) 
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Georg (ficht unbeweglich — hebt ſchnell feinen Hut auf und füßt 
ihre ausgeftredte Hand — weich). Gute Nacht, Balentine! Vergeſſen 
Sie nit, daß Sie die Schärpe zerreißen fonnten, nicht aber 
meine Liebe! (Ab.) 

Valentine (inſter). Er iſt ein Damon! (chnell ab.) 

Benjamin. 

Benjamin (auseinem Buſch im Vordergrunde hervorkriechend, 
ihr die Fauſt ballend und nachſehend). Warte nur, Du Stolze, mor⸗ 
gen um diefe Zeit wirft du dein Silberzeug vergeblich fuchen. 
— Es iftrichtig, die Amfel hat's herausgebracht, heut Radıt 
wird bei ihr eingebrochen. — Aber was wird mein Herr 
dazu fagen® O, mein Herr ift ein Teufel, ein harter, ges 
fühlfofer Menſch, und ich bin unglücklich, fett ich in feinen 
Dienften bin. Sonft ftahl ich in heiterer Gemüthsruhe, jebt 
habe ich nichts als Aergerniß. Geftern Tiegt ein türkifcher 
Pfeifenkopf, did mit Sieber befchlagen, auf feinem Zifche; 
ich werfe nur einen ganz kleinen Blick darauf, er aber hatte 
den Blick doc gefehen und fpricht: „Benjamin, nimm dir 
den Kopf, er gehört dir.” (Heftig.) Was geht es ihn an, 
wenn ich feine Pfeifenföpfe anfehe? Wie fann er fi) unter- 
ftehen, mir etwas zu fchenfen, was ich mir ſelbſt hätte fich- 
fen können? Ich ſteckte ven Kopf in die Zafche, aber ich 
zitterte vor Wuth, e8 war feine Ehre dabei, ich verachtete 
fein Gefchent. Heut Morgen zündete ich ihm den Kopf wie- 
der an und überreichte ihn bei der Morgenpfeife. Da gab 
er mir die Sand und ſprach: Ich danke dir, Tieber Mann, 
(laͤchelnd) er gab mir die Hand und fagte: Lieber Mann und 
ih danfe! — Er ift ein harter Menich, und fobald die drei 


Tage um find, nehme ich meine Beine auf den Nüden und 
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faufe ihm fort und müßte ich in ein Maufeloch riechen. — 
Und was made ich mit dem Diebſtahl? Verrathe ich ihn 
meinem Herrn, fo bin ich nicht ehrlich gegen meine alten 
Stameraden ; verrathe ich ihn nicht, fo bin ich unehrlich gegen 
meinen Contract! Des ift ein ſchwieriger Caſus, und der 
Contract ift an alle dem ſchuld! — Ich will gar nichts 
thun, das wird das Klügfte fein, aber ich will mich vor dem 
Haufe auf die Lauer legen. (6. Es wird dunfel, die Masten haben 
ſich verloren, die Lampen werden ansgelöfcht.) 
Fürſt. Wöning. 

Fürft. So fei es gewagt. — Fedor, ich wünfche mir 
etwas von deiner Unverfchämtheit. 

Wöning. Die brauden Sie nicht, Sie haben beffere 
Verbündete, die Hoheit und die Liebe. 

Fürft. Ja, feit heute Abend glaube ich, daß fie Tieben 
fann. 

Wöning. Bei Hofe plaudert man, die Baronin bete 
Sie heimlich an, aber ihr Stolz verhülle das forgfältig. 

Fürſt. Gerade diefen Stolz fürchte ich; ich geftehe dir, 
daß ic) eine Art Scheu vor ihr habe. 

Wöning Solche Schen ift nah Mitternacht ftets 
geringer als vorher. 

Fürſt. Und wie ſoll ich fie fprechen ? 

Wöning Die Baronin entläßt regelmäßig vor dem 
Schylafengehen ihre Kammerfrauen, um nod eine Stunde 
in dem Salon zu arbeiten. Dort fönnen Durchlaucht fie 
finden. 

Fürft. Wie aber willft du mich zu ihr hinein fchaffen, 
haft du Flügel? 
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Wöning. Meine Flügel beftehen in einer feidenen 
Stridleiter, die an den Balkon geworfen ſich fefthatt. Die 
Balkonthür wird unverfchloffen fein; auch dafür tft geforat, 
daß die Baronin nicht in der erften Heberrafchung entfliehen 
kann. Ic werde unten Wache halten. 

Fürſt. Fedor, du biſt mein Mephifto. Aber ihre Augen 
locken unwiderſtehlich, ich folge dir! (Beide ab.) 


— — — — 


Zweite Scene. 


Valentinens Gartenſalon. — An der Decke haͤngt eine matt 
erleuchtende Ampel. 


Valentine. Kammerfrau. 


Kammerfrau (ſeßt einen Armleuchter auf den Tiſch, ſchiebt 
einen Armſeſſel in den Vordergrund, in die Naͤhe des Lichtes). 

Valentine. Sc bedarf deiner nicht mehr. — Ver- 
giß nicht, die Balkonthür zu ſchließen. (Kammerfrau geht ab, 
kommt wieder; Valentine nimmt die Ohrringe ab.) Die Diamanten 
lege in das Etui. (Kammerfrau thut es und ſtellt ein rothes Etui auf 
den Tiſch. Wo iſt das Buch? 

Kammerfrau. Hier, gnädige Frau. 

Valentine. Was haſt du? du bebſt ja wie Espen⸗ 
laub! (Gutig.) Biſt du krank? 

Kammerfrau Gitterm). Ich fühle mich unwohl. 

Balentine Dann fihnell zu Bett, ich werde noch 
nachſehen, wie e8 dirgeht; gute Nacht. (Kammerfrau ab. Balen- 
tine allein — ſetzt fi in ven Fauteuil, hält das Buch ungeöffnet in der Hand, 
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ficht auf, geht umher.) Ich habe ihn entfernt, ich habe mich 
geracht, und doch bin ich nicht mit mir zufrieden. Under, wie 
er fi) über meine Hand beugte, auf feinen Lippen daffelbe 
ftolze Lächeln, in feinen Worten der falte Troß, wie demü- 
thigte mic) Das wieder! — Ich muß die Scene vergeffen. 
(Seht fi, nimmt das Buch, fhlägt es auf, heftig) Ih kann nicht 
fefen! Wie ein Gefpenft verfolgt mid das Bild, der durch⸗ 
dringende Blick feiner Augen, hinweg mit ihm! — Und wer 
tft er? Es muß ein feltfames Leben gewefen fein, welches 
den Mann gezogen hat. — Die Lady kann das willen, ich 
will ihr Deshalb fchreiben. Nimmt das Buch, lieſſt. — Pauſe. Ge⸗ 
raͤuſch am Balkon.) Was bewegte ſich dort? 

Fürſt (im Coſtüm des Balles, dunkler Mantel darüber). 

Balentine Geredhter Gott, ein Mann! Bil zur 
Seitenthür.) 

Fürft (fast fie bei der Hand). Valentine, fliehen Sie 
nicht. 

Valentine (onlos). Ks iſt nur der Fuͤrſt. — Was 
bewog Eure Durchlaucht zu dieſem ungewoͤhnlichen Beſuch? 

Fürſt. Die Sehnſucht, Ste zu ſprechen. Hören Sie 
mid an, Valentine. Nur der Wunſch, Ihnen nahe zu fein, 
hat mir Freude an dem übermüthigen Treiben diefer Tage 
gegeben. Sie müflen das wiffen, denn ich habe es Ihnen 
nie verborgen. Zür Sie erfann ich ein Spiel, welches mir 
geftattet hätte, durch einige Wochen mit größerer Vertrau⸗ 
tihfeit um Ihre Liebe zu werben. Durch einen Zufall, 
vielleicht durch Sie ſelbſt, ift das vereitelt, ich fehe feine 
Möglichkeit, Ihnen unter der Maske des Scherzes ein leiden⸗ 
fhaftliches Gefühl auszufprehen. Deshalb Hülle ich mich 
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in den Mantel der Nacht, um Ihnen zu Sagen: Balentine, 
holde Freundin, ich Tiebe Sie! 

Balentine. Und deshalb fommen Euer Durchlaucht 
bei Nacht? — Aus Liebe zu mir dringen Ste, dem Räuber 
gleih, in den Srieden meines Haufes? Durdjlauchtigfter 
Herr, die Liebe ſchont und ehrt; für das Gefühl aber, wel⸗ 
ches Sie in diefer Stunde zu mir trieb, giebt es einen an« 
dern Namen. 

Fürſt. So ftolz, gnadige Frau? Nennen Sie mein 
Werben fhonungslos, zürnen Sie diefer Heberrafchung, aber 
denfen Sie auch, daß ich gewagt habe nicht ohne Hoffnung 
auf Ihre Gunſt. 

Balentine (far ſich). Wehe mir, daß er Necht hat. 

Fürſt. Sie haben meine Huldigungen geduldet; Ihr 
Mund ſchwieg, aber Ihr Lächeln ſprach, und wenn Ihre 
Worte mich abwiefen, fo rief doch Ihr Auge mich zurüd. 
War idy anmaßend, wenn ic) darauf vertraute? Und willen 
Sie, Valentine, wie wir Männer das nennen? es heißt: 
Ermunterung. 

Balentine (Heftig). Ich fluche jeder Stunde, wo id) 
fie gab — ja, es ift eine harte Wahrheit in Ihren Wor- 
ten, und daß Sie mid fo tief erniedrigen, mir mein Un⸗ 
recht in diefem Augenbfid vorzuwerfen, ift das Bitterfte von 
allem. (Die Händeringend.) DO mein Gott, wohin ift es mit 
mir gefommen! 

Fürft (dei Seite). Ihr Schmerz thut mir weh, ich fpiele 
in diefer Scene eine Schlechte Rolle; (leiſe) Valentine, ſchmerzt 
Sie mein Anblid? 
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Balentine. Ich fühle mich efend. Ihre Gegenwart 
in diefer Stunde verdammt mein bisheriges Leben. 

Fürft Wohlen, ich will Sie von meiner Gegenwart 
befreien; laſſen Ste mich aber mit der Hoffnung fcheiden, 
daß fi Ihr Gerz, weldes im Dunkel der Nacht vere 
ſchloſſen iſt, im Strahl der Sonne Ihrem Freunde wieder 
öffnen wird. 

Balentine (mit unterprüdtem Gefuhl). Nie! 

Fürft. Rauben Sie mir die Hoffnung nicht, fie ift der 
einzige Troft, den id) mit mir nehme. Suden Sie diefe 
Stunde zu vergeffen. 

Balentine Ich will daran denfen, fo oft ih an 
meine Sünden denfe. 

Fürft. Gute Nacht, Valentine; ich werde mir morgen 
Ihre Verzeihung erbitten. (Ab.) 

Valentine (ſich an den Seſſel haltend). Unerhört! gemiß⸗ 
handelt wie eine Dirne. — Der Boden wankt unter meinen 
Füßen und nirgend ein Halt, an den ich mich klammern kann. 
(Ein Stein, mit Papier umwunden, rollt durch die offene Balkonthür. — 
Valentine zufammenfahrenn.) Was fallt hier? Ein Papier, 
darin ein Stein. (Aufheben, tritt zum Licht.) Das Blatt iſt be- 
fhrieben. Eieſ't.) „Der Berfucher hat feine Stridfeiter 
vergeſſen, ih fann fie von unten nicht föfen. Ziehen Sie 
herauf, fchließen Sie die Thür. Saalfeld.“ — Er und 
wieder Er. Er hat gefehen, daß der Fürft dort hinabftieg, 
jet wird er mich verachten — das ertrage ich nid. 
(Steht nachdentend, dann fchnell zum Tiſch, auf das Blatt fchreibend und 
ſprechend) „Ich muß Sie fpreden!” — Der Mond geht 
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auf, er fann e8 leſen — ſchnell (wickelt das Papier wieder um den 
Stein, wirft ihn zum Balkon hinunter und bleibt geſpannt ſtehen). 
Seorg. 

Georg (nad einer Pauſe auftretend, wirft die Strickleiter auf den 
Boden). Hier liege, du feidene Schlange. — Ich werde hin 
unter fpringen, es ift ficherer. Erlauben Sie, daß ich die 
Scheiben verhüffe, (sieht den Thürvorhang vor) diefe Thür ver 
ſchließe; — auch das Licht muß erlöfchen, es verräth durch 
die Schatten. (Er loſcht das Licht — Halbdunkel — nur die Ampel 
brennt.) 

Balentine (wantt, fucht fih am Seffel zu halten — Georg fieht 
es, führt fie in den Seſſel). Ich danke, es geht vorüber. 

& eo rg Gicht ſich an die Baltonthür zurüd, ftüßt ſich an den Pfeiler 
und kreuzt die Arme — Paufe — leiſe). Sie haben mich gerufen, 
gnädige Frau. 

Balentime (ich zu ihm wenden). Was denken Sie in 
dieſem Augenblide von mir? | 

Georg. Sie find eine Heldin. 

Balentine ceifiid. Zu der Beleidigung hab’ ich ihm 
fein Recht gegeben. 

Georg. Ich weiß es, es war ein Pagenſtreich. 

Balentine Ober allein den Entfchluß gefaßt hat? 

Georg. Graf Wöning war bei ihm. 

Valentine. (aufforingenn). Ha, der Bube! Wo blieb 
der Graf? 

Georg. Er liegt am Boden. 

Balentine. Sie haben ihn erfchlagen ?! 

Georg Nur betäubt, er hat eine Sakennatur. 
(Frage und Antwort müffen fchnell folgen.) 
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Balentine (iebt id — Baufe). Saalfeld, ich frage 
nicht, wie Sie unter mein Senfter famen. Sie haben mir 
gefagt, Sie Tiebten mich. Ic bedarf jept der Freundichaft 
mehr als der Liebe, fönnen Sie mein Freund fein? 

Georg. Ich kann es, gnädige Frau; ich ſtand ſchon 
bei Ihrem Haufe, als der Fürft heraufftieg. 

Balentine Und Sie haben es geduldet? 

Beorg. Und welches Recht habe ihauf Ihre Gunft? 
— Feines. Mein Redt iftnur, Ihnen zu dienen, Ihr freies 
Recht aber ift, den Dann zu wählen, den Sie durd; Ihre 
Liebe begfüden. 

Balentine Das ift groß gedacht — aber falt. 

Georg (xuhig). Nein, gnädige Frau, es ift nur ver- 
nünftig, aber es wurde mir ſehr ſchwer. (Sn feine Bloufe 
faſſend) Die Bruft wurde mir wund durd meine eignen 
Sande. 

Balentine (naheiner Baufe). Ich fürdte Sie, Saale 
feld. 

Georg (an ihren Stuhl tretend). Das thun Sie nicht, 
gnadige Frau, denn Sie wollen mir vertrauen. 

Balentine Ich fürdte Ihren Blid, der in meiner 
Seele Tieft, eine Leidenfchaftlichfeit, die fich hinter kalter 
Ruhe verhüflt. (Bittene.) Sch muß Ihnen das fagen, denn 
ich fühle die Nothwendigkeit, mid) auf Sie zu fügen. — 
Bevor ich Sie frage, was ich nach der heutigen Nacht thun 
fol, müffen Sie meine Beichte hören. 

Georg. Ich höre. 

Balentine Ich war noch ein Kind, als ich einem 
ungeliebten Gatten vermählt wurde, vor feinem Tode hatte 
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ich jedes Elend einer vornehmen Ehe erfahren. Als ich frei 
wurde, genoß ich meine Freiheit in vollen Zügen; ich wurde 
genußlicbend, gefallfüchtig; mein Stolz war mein einziger 
Schu. Nah einem mehrjährigen Aufenthalt in Italien, 
dem glüdlichften Theil meines Lebens, kehrte ich an dieſen 
Hof zurüd. Der junge Fürft zeichnete mich aus, ich gewann 
die Prinzeß Marie, ein reizendes Kind, Tieb; ich fing an zu 
gelten, zu herrfchen. Ich wurde Diplomatin. Ich befam 
Gelegenheit, durch geheime Correſpondenz mit der verwit- 
weten Regentin des Nachbarſtaates, der Zukunft diefes Lan⸗ 
des zu nüßen. 

Beorg Ha! Ein projectirter Sandelsvertrag, ich 
habe davon gehört, man fürchtet fo etwas im Auslande. 
Das ift eine gute Arbeit, gnädige Frau. 

Balentine (bitten). Es iſt nicht mein Geheimniß. 
— Ich hielt den Fürften in Entfernung, aber an der Kette; 
darin handelte ich unedel, denn ich wußte, die Prinzeß Marie 
liebte ihren Couſin. 

Georg. Und haben Sie felbft jemals geglaubt, den 
Fürften zu lieben? 

Balentine BZuweilen, denn fein Werben fchmeichelte 
mir. — So war id), als Sie mich fanden. Ich gefiel mir 
an diefem Hofe, ohne befriedigt zu fein, ich gefiel mir 
nur, weil man mid) feierte; das war fehr fchlimm, mein 
Freund. 

Georg. Oſagen Sie das nit! Die Liebenswürdig- 
feiten, der Geift einer Frau gehören dahin, wo man fich ihrer 
erfreut. Wo die Anerkennung fehlt, hören fie auf, ſelbſt Die 
Schönheit wird wel. 
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Balentine. Jetzt fchmeicheln Sie mir. 

Georg. Ich Ipreche die Wahrheit. Oft aber wird ein 
Weib bewundert, genoffen und doch nicht erfannt; das ift 
das Unglück viefer Frauen, e8 war auch das Ihrige. 

Balentine Das empfinde ich in diefer Stunde. 
(Aufftiehend.) Und jebt, Saalfeld, was foll id thun? Sch 
fühle, ich muß nad) einem feften Entfchluß handeln. — Ich 
will den Hof verlaffen, ich will al’ diefen Intriguen den 
Rüden fehren und mein aftes Sefbftvertrauen in der Ein- 
famfeit wiederfinden. 

Georg. Dort würden Sie e8 ganz verlieren. — Rein 
Rath ift, vergeffen Sie die Vorfälle dieſer Nacht, verlaffen 
Sie den Hof nicht, wenigftens jetzt nicht. 

Balentine Und das rathen Sie mir? 

Georg Ta. Wenn Sie den Gefahren entfliehen, 
weiche Ihnen bier drohen, fo bleiben Ste die Befiegte; das 
Bertrauen auf Ihre Kraft erhalten Sie nur, wenn Ste die 
Gefahr befiegen. Außerdem find Sie durch Ihr Gewiffen 
an diefen Hof gefeflelt, Sie haben ein Unrecht gut zu machen. 
Die Vermählung des Fürften mit der Prinzeß Marie ift 
nicht nur eine politifche Rothwendigfeit, fie ift auch für Ihre 
Beruhigung nothwendig, denn Sie haben diefelbe bis jetzt 
verhindert und die Prinzeß Marie ift Ihre Freundin. 

Balentine Sie haben Redit, ich bleibe. Und wie 
fol ich dem Fürften gegenübertreten ? 

Georg. Seien Sie gegen den Fürften und die Prin- 
zeß gerade fo, wie Sie gegen fich ſelbſt find, wahr und offen. 
Bergangenes behandeln Sie mit Gleihgüftigfeit. 

Balentine. Und werden Sie mir dabei helfen? — 
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Ich felbft habe Ihnen in meiner Berblendung den Hof un⸗ 
möglich gemacht. 

Georg. &s ift vieleicht beffer fo, ich paſſe nicht dort⸗ 
bin und kann Ihnen mehr nüben, wenn ich im Stillen Ihr 
Freund bleibe. So lange Sie mich bedürfen, verlaffe ih 
diefe Gegend nicht. 

Balentine So ſei es. (Bitten) Und jet entfernen 
Sie fi. Ghm die Hand reihend.) Ich werde ruhig fein, 

Georg (ihre Hand haltend, treuherzig). Gute Nacht. Ver⸗ 
geſſen Ste nicht — (bleibt in Taufchender Stellung ftehen). 

Dalentine Was ftarren Sie? 

Georg. Still! Geflüfter unter dem Balkon. 

Balentine Sch höre nichts. 

Beorg. Mein Gehör iſt Iharf. — Hören Sie jebt? 
Der Sand fnirfcht, das ift der Tom einer Leiter, welche an⸗ 
gelegt wird, ein Mann fteigt herauf. Hinweg, gnädige 
Frau! 

Valentine (ihn zu den Seitenthüren ziehenn). Hierher, 
fommen Sie! Ha! die Thür ift verfchloffen — diefe auch. 

Georg. So lauert der Berrath auch in Ihrem Haufe. 

Valentine. NRetten Sie mi vor Beihimpfung ! 

Georg. Faſſung, gnädige Frau! 

Balentine (heftig. Retten Sie mich vor Beſchim⸗ 
pfung 

Georg (ruhig). Um jeden Preis? 

Valentine (Hänveringenv. Um jeden! 

Ge org. Gut. (Zieht ein Terzerol aus der Tafche, ſpannt ben 
Ham.) Seien Sie ruhig — treten Sie hinter mich. (Bührt 
fie dicht Hinter die Balkonthür.) — Horch, man ftedt einen Dietrich 
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in das Schloß — er paßt nicht, jebt einen zweiten, er fchlieht, 
ich habe aber von innen verriegelt. — Ab, es find nur 
Diebe, diefe Waffe wird unnöthig. (Seht das Terzerol in Ruhe 
und fledt's ein.) Das tft der Ton eines Brecheiſens — ruhig, 
ruhig, gnädige Frau! (Die Thür geht auf, Zigeuner ſteigt herein, 
hinter ihm der Harfner an der Thür fichtbar.) 

Geo Tg (fpringt hinter den Zigeuner, ſchmettert ihn mit einem 
Schlag zu Boden, der Harfner entfpringe). Jetzt ihm nah! Ich 
ziehe den Mann auf den Balkon, leben Sie wohl, fchließen 
Sie hinter mir die Thür. 

(Lärm von außen.) 

Benjamin won außen ſchreiend). Hülfe! Hülfe! Diebe! 
Mörder! 

Georg om Balkon zurüdfpringen). Ich fehe Fadeln, die 
Wache naht, die Leiter wird befebt. 

Benjamin (ereinfpringenv). Hülfe! Diebe! Mörder! 
Hier, haftet feft! (Badt Georg.) 

Georg. Du Thor! 

Benjamin (pralt zurüch. Was ift das? — Wetten 
Sie fih. (Am Balton.) Teufel, es ift zu fpät. 

Georg Wirf die Leiter um. (Benjamin thut's. Georg 
faßt die erſtarrte Valentine, trägt fie bligfehnell auf’s Sopha.) Bleiben 
Sie ftill Liegen. Sie haben gefchlafen. Ha, ein Schmud! 
— Sie ſprachen zu mir: retten Ste mich vor Befchimpfung 
um jeden Preis. Sch zahle den Preis, Sie find gerettet! 
— (Reißt vom Tifh das Schmudfäftchen, hebt es in die Höhe und ſteckt's 
in die Taſche) Schnell deinen Hut, Benjamin, jept bin id ein 
Died, du kennſt mich nicht; halte mich feſt und madhe 
Lärm. 
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Benjamin. Alle Teufel! (Mit ihm ringenv.) Diebe! 
Räuber! haltet feft! 


(Soldaten zum Balkon herauffteigend, tie beiden Thüren werben 
erbrochen.) 


Lieutenant v. Stolpe. Wade. 

Benjamin. Hülfe! ich halte ven Dieb, Hülfe! 

v. Stolpe. Faßt den Schurfen. (Georg ploplich ruhig, 
finfter.) Bindet ihn, durchſucht die Taſchen. (Sie thun es.) Ein 
Terzerol, ha, ein Diamantenfhmud! Aufder That ergriffen! 
— Hier liegt der Zweite. 

Georg. Den hat euer Helfer erfchlagen, der dort, er 


fol mir's bezahlen. 


Benjamin (ſehr erſtaunt). Ich? Ja ſo, ich verftehe. — 
(Zum ieutenant.) Ja, Ew. Gnaden, dem habe ich das Ge= 
ſchäft verdorben. 

v. Stolve. Hebt ihn auf! Er in nur betäubt. —- 
Aud den Mann nehmt mit euch. 

Benjamin (id ſträubend). vu Wie fo? Das ift 
gegen die Geſetze. 

Woͤning (ſchnell auftretend, den Kopf verbunden). 

Wöning. Den Mann laßt frei, er hat mir geholfen, 
die Schurken feſtzunehmen. — Himmel, Sie hier, gnädige 
Frau? 

Valentine richtet fi ſtarr von dem Sopha auf). 

Wöning. Die Räuber find gefangen, heran mit den 
Fackeln, beleuchtet die Vögel. — Ha, Saalfeld — ein 
Dieb! ‘ 

Beorg Ja, ih bin ein Dieb, Sie aber find ein 
Sdurfe! 
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Woöning (würhenn). Fuͤhrt fie fort, — ins Gefäng- 
niß. (Georg fieht Valentinen an, bedeutet ihr zu ſchweigen; ab mit 
Wade, Wöning, Offizier.) | | 

Balentine (inkt mit einem Schrei zu Boden; Benjamin folgt | 
bänberingend den Abgehenden). 


Dierter Act. 


—020.9300—— 


Erfie Scene. 
(Einfache Zimmerbeforation.) 


Valentine. Robert. 


PBalentine Dies Blatt behalten Sie. Wenn 
Seine Durchlaucht und der Minifter bei mir find, werde 
ich nad) einem Glaſe Waffer klingeln, Dann überreichen Sie 
das Billet mir. Sie wenigftene find mir treu, Robert, ich 
kann mich auf Sie verlaffen. — ft meine Kammerfrau 
abgereift ? 

Robert. Zu Befehl, gnädige Frau. Sie weinte 
fehr und wollte noch einmal zu Ihren Füßen Verzeihung 
erflehen. 

Balentine Ich kann fie nicht wieder fehen; id, 
habe ihr Vertrauen geſchenkt und fie bat mich verfauft. Sie 


hat mich fehr unglücklich gemacht, Lieber Robert. 
Freytag, dramat. Werte. 415 
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Robert. Liebe, gnadige Frau. (Küßt ihr die Hand.) 
Balentine Bor dir ſcheue ich mich nicht zu weinen. 
Nobert. D möchte Alles gut werden! 
Balentine Ich zweifle, wir aber follen beffer 
werben. 
Bebienter. Der Fürft. Der Minifter. 

Bedienter (vie Mittelthür öffnend, melden). Seine 
Durchlaucht! (Bevienter und Robert ab.) 

Fürſt. Wir flören unwillkommen die Ruhe, welche 
Ihnen, gnädige Frau, heut Bedürfniß fein muß. Schrei⸗ 
ben Sie e8 meinem Wunfche zu, den frechen Einbruch in 
den Frieden Ihres Schlafes fchnell beftraft zu fehen. (Sie 
" in den Vordergrund führend.) Können Sie einem Unbefonne- 
nen die Hebereilung der letzten Nacht verzeihen? Halten 
Sie das Ganze für einen wüften Traum, der auch den Un⸗ 
ſchuldigſten nedt. Ich bereue, ſchöne Valentine. 
VBalentine cemf). Sc habe feit jener Unterredung 
fo Unerhörtes erlebt, daß ich in den letzten Stunden nur 
wenig an Euer Durchlaucht Traum gedacht habe. 

Fürſt. So ift Friede zwifchen ung! 

Balentine Sa, Friede. | 

Fürft laut) Die Unterfuhung foll unter meinen 
Augen zu Ende geführt werden, bevor ich die Verbrecher 
dem ordentlichen Gericht zur Beftrafung übergebe. (eeife.) 
Sch hoffe fo jede mögliche Erwähnung naheliegender Um⸗ 
ftände zu vermeiden. 

Balentine Eure Durdlaudt thun wohl daran. 

Fürf. Minifter Winegg hat auf meinen Wunſch 
felbft von der Sachlage Einfiht genommen und id bitte 
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Sie, feinen Vortrag anzuhören und durch Ihre Bemerfun- 
gen zu vervollftändigen. 

Balentine Ich bin bereit zu hören. (Sie fegen 
id — der Fürft in Balentinens Nähe.) 

Fürſt. Sprechen Sie, Winegg. 

Winegg. Geftern um Mitternacht ging Graf Wo- 
ning bei diefem Pavillon vorüber. Da wurde er durch 
einen Fauſtſchlag von hinten zu Boden geſtreckt. Durch 
die Bemühungen eines dazu fommenden Mannes, Benjamin 
Stubbe, welcher Ziterat zu fein angtebt, wurde er ing Be⸗ 
wußtfein zurüdgerufen. Er fah an jenen Balkon zwei 
Männer eine Gartenleiter anlegen und hinaufiteigen. 

Fürſt (bei Seite zu Valentine). Wo ift die feidene Strid- 
feiter geblieben ? 

Balentine Sie ift in meinen Händen. 

Winegg. Einen Eindrudy vermuthend, rief der Graf 
die Wache, während Stubbe die Leiter hinaufeilte. Diefer 
fand in dem Saale zwei Männer, ſchlug den Erften, einen 
Zigeuner, zu Boden und hielt den Anvdern fe. Graf 
Wöning, welcher mit Wache dazu Fam, erfannte in diefem 
Zweiten den Mann, weldyer unter den Namen Saalfeld 
Eurer Durchlaucht befannt ift. 

Valentine (bei Seit). O mein Gott! 

Winegg Man fand bei ihm ein doppelläufiges 
Terzerol und ein Etui mit Diamanten. Der Zigeuner be= 
hauptete zwar im erften Verhör, allein gewefen und bei ſei— 
nem Eintritt in den Salon durd einen Fauſtſchlag empfan⸗ 
gen und niedergeworfen worden zu fein, geftand aber in 


einem zweiten Verhör übereinftimmend mit Saalfeld, daß 
15* 
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fie fih beide zu einem Einbruch verabredet und nad 
vollbradhter That von Benjamin Stubbe ergriffen worden 
wären. Iebt, Frau Baronin, bitte ih um Ihre Ausfage. 

Balentine (mit Anſtrengung). IH kann nur wenig 
fagen. Ich hatte meine Frauen entlaffen und war auf dem 
Sopha eingefhlummert. Ich eriwache von einem Ruf um 
Hülfe, fehe fremde Geftalten in meinem Zimmer ringen, die 
Thür wird geöffnet, Militair dringt herein und ergreift 
zwei Männer, von denen der eine am Boden liegt, der an⸗ 
dere von einem Dritten gehalten wird. Bor Schreden ver- 
for ich die Befinnung. 

Minifter. Gehört dies Etui Ihnen, gnädige Fran? 

Balentine (aufſtehend). Es find meine Diamanten. 

Minifter. Und war der Gefangene, als er ergriffen 
wurde, im Befib Ihres Schmudes ? 

Balentine (tonlos). Er war es. 

Minifter. Und diefer Mann ift der fogenannte 
Saalfeld ? 

DBalentine Ya. 

Minifter (Valentinen fixirend). Die Thüren des Sa⸗ 
(ons waren verfchloffen und mußten erbrochen werden? 

Fürſt (ficht unruhig Valentinen an). 

Balentine Ein Verſehen meiner Kammerfrau, fie 
glaubte mich in meinem Zimmer und verfchloß, wie fie jede 
Nacht thut, die Thüren des Saales. 

Fürft. Sie find angegriffen, gnadige Frau. Das 
Berbrechen ift Far und eingeftanden. — Winegg, Sie find 
zu Ende. 

Minifter. Verzeihen Durchlaucht nod einige Kragen. 
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(Balentine fept fid.) Der Inculpat Saalfeld bat fich zuerft 
bei Ihnen, Frau Baronin, und durd Sie bei Hofe einzu- 
führen gewußt, wollen Sie die Güte haben, Seiner Durch⸗ 
laucht mitzutheilen, wie es ihm gelang, Ihren bekannten 
Scharffinn zu täufchen? 

Balentine. Er brachte mir Briefe einer Freundin 
aus Stalien, in welchen fein Zafent gerühmt wurde, und 
erfhien mir als ein Mann von Welt und SKenntniffen. 
(Mit Doppelfiun) Wenn ich einem Unwuͤrdigen zu viel ver- 
traut habe, fo bin auch ich, welche darunter gelitten hat. 

Miniſter. Auch hatte Seine Durdylaucht bereits 
geftern aus Ihren Andeutungen Mißtrauen gegen den Saal- 
feld gefchöpft. 

Balentine Das Benehmen des Mannes fchien 
mir ungewöhnlich. 

Fürſt. Ja, Ihr Auge, gnädige Frau, hatte den 
Abenteurer zuerſt erkannt. 

Miniſter. Auch Graf Wöning ſagt aus: dieſer 
Saalfeld fei ihm von Anfang an myſteriös und verdächtig 
vorgefommen, und er babe ihn vor und feit feiner Ein- 
führung bei Hofe in fehr vertraulichem Verkehr mit Gefin- 
del erblidt, auch habe er felbft Gelegenheit gehabt zu be- 
merken, daß der Gefangene fein Mann von Ehre fei. 

Balentine. O Simmel! 

Fürf Es ift fein Zweifel, wir find durd einen ge⸗ 
wandten Gauner muftificirt worden. 

Minifter. So erfheint denn Alles klar bis auf Eins, 

Hürft (gefpannı). Und das it? 

Minifter, Die Perfon des Verbrechers ſelbſt. Ein 
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Dunkel ſchwebt über ihm, welches nicht zu Töfen if. Er 
bat jede Auskunft über Alter, Herfunft und Heimath ent- 
ſchieden verweigert; nach den Notizen des Verhoͤrrichters if 
er ein Mann von großer Bildung, wenigitens großer Klug- 
heit, und einige befchriebene Blätter, welche in feinem Rotizen- 
buch gefunden wurden, follen zwar mancherfei anftößige 
Anfichten, aber durchweg Haltung und Biederfeit verrathen. 

Balentine (kHingelt, Robert kommt). in Glas Waſſer. 

Yürft. Und ift denn der hier Ergriffene wirflich der 
wahre Saalfeld? Bielleicht ift auch das Betrug. 

Minifter. Sein Pag läßt darüber faum einen 
Zweifel. Befremdlich ift auch, daß feine Wohnung bei der 
Hausfuhung heut Morgen ausgeräumt gefunden wurde. 
Der Menſch ift entweder ein gefährlicher Verbrecher oder — 
ein Räthſel. 

Fürſt. Wahrſcheinlich beides. 

Robert GEringt Waſſer und das Billet). Dies Billet 
wurde abgegeben. 

Valentine. Die Adreſſe iſt an Se. Excellenz. 

Fürſt. Nehmen Sie, Winegg. 

Miniſter (far fi. Die Hand iſt verſtellt. Eieſt.) 
„Saalfeld, der Räuber von geſtern, und Ihr Neffe Georg 
find dieſelbe Perſon.“ (Erſchrickt.) 

Fürſt. Was haben Sie, Winegg? 

Miniſter. Verzeihung, Durchlaucht, ich ſehe einen 
Weg, die Perſoͤnlichkeit des Verbrechers zu ermitteln. (Sucht 
ſich zu faſſen.) 

Fürſt. Soll denn dieſe unheilvolle Geſchichte uns 
alle verwirren? Die Baronin ringt mit einer Ohnmacht 
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und Sie ftehen bleich und verftört, wie vor dem Entſetzlich⸗ 
ften. — Winegg, es ift mein ernfter Wille, daß die Sadıe 
zu Ende fomme. Laffen Sie nad jebiger Lage der Aften 
die Sentenz fällen und die Verbrecher fo fchnell als mög- 
fi) der verdienten Strafe zuführen. — Leben Sie wohl, 
ſchoͤne Valentine, meine Pflicht ift, die zu beftrafen, welche 
Ihren Schlummer verfürzt haben; üben Sie das Recht der 
Heiligen, allen Sündern zu verzeihen. (Ab mit vem Minifter.) 

PBalentine (das Haupt auf das Sopha beugenp). O mein 
Gott! mein Gott! 

Prinze Marie, 

Prinzeß Marie (zur Seitenthür hereinfehenn). Sind fie 
fort? (Hereintommen.) Mein erlauchter Valentin iſt fcheu 
und verlegen, der Herr Minifter ſieht aus wie eine Wetter- 
wolfe, und aud du, Valentine, haft verweinte Augen, du 
arme Beftohlene! (Ladıt.) 

Valentine (gepreßt). Durchlaucht find heut in fro- 
her Laune: = 

Marie (fie Liebkofenn). Nicht mehr, wenn es dich 
fhmerzt. Aber ic muß laden, wenn ich daran denfe, er 
ein Spitzbube! (Zacht.) Es ift zu abgefchmadt. | 

Balentine Wie meinen Sie das, Durdlaudt? 

Marie. O Scelm, verftelle dich nicht, du weißt 
das beſſer. (Sie auf das Sopha ziehen.) Sieh, Balentine, 
du und die Fürftin Mutter und zu Zeiten mein fehr gnä- 
diger Goufin, Ihr behandelt mid nur wie ein einfältiges 
Kind, aber ich bin Flüger, als Ihr meint. | 

Balentine (ungeduldig). Marie, du fprihft in 
Raͤthſeln. 
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Marie. Gut, fo will ich Dir vertrauen, was du gute, 
ftolze Seele nicht weißt — (midtig) der Gefangene ift fein 
Dieb! | 

Balentine (mit ergmungene Rue). Und woher willft 
du Das wiffen ? 

Marie. Aber das ficht man ja beim erften Blick. 
Wer ein fo klares Auge hat, der ftiehft nicht. 

Balentine Der Schein trügt. 

Marie Hier nide. Ich war in feiner Rähe fo 
froß und fiher, wie bei einem recht guten Menfhen. Va⸗ 
Ientine, wenn er mit mir ſprach, glaubte ich einen Bruder 
zu hören. 

Balentine Sein Zauber hat auch dich berüdt. 

Marie. Zuerſt wußte ih nicht, was ich aus ihm 
machen follte. Er ift fiher und leicht, aber nicht vornehm. 
Endlich merkte ich's, er ift nicht, was er fcheint. 

Balentine Prinzep! 

Marie. Es ift gar fein Europäer, vielleicht ein in 
difcher Prinz. 

Balentine Du dichte! 

Marie. Denke dir, feine Haut ift tättowirt' 

Balentine (ud die Adfeln). 

Marie. Er it tättowirt, er ift ein Wilder. Er 
ftreifte den Sandfchuh von der Hand, und glaube mir, in 
feine Handfläche fah ich deutlic mit feinen blauen Bunften 
eine Eidechfe gezeichnet. 

Balentine Solde Figuren zeichnen die Galeeren⸗ 
ſklaven im Bagno aud). 

Marie Wie Haplih du bit! — Er überreichte mir 
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fein Taſchenbuch, es vody nad) dem neuen Parfum, das ung 
der Gefandte aus Paris gefchidt hat. 

Balentine Ein Zufall. 

Marie ig). Das tft ein untrüglicher Beweis. 
Wer das Parfum gebraudt, gehört zu ung, das ift ficherer 
als eine Fürftenkrone. 

Balentine Bielleiht ift er ein Freund des Fa⸗ 
brifanten. 

Marie. Pfui, Valentine, verftelle dich nicht, es nuͤtzt 
dir nichts. (An ihrem Ohr) Er liebt dich — 

Balentine (erfhroden aufſtehend). Durchlaucht! 

Marie. Er Tiebt dich, er wollte Abſchied von dir 
nehmen, er war bei bir, als die Diebe einbrachen — o id) 
erratbe Alles! (Ste umarmend.) Liebe, Tiebe Valentine, 
weine nicht, ich will ja dein Geheimniß ftill im Herzen be⸗ 
wahren. Er ift fchön und edel, Valentine, Tiebit du ihn? 

Balentine (fi an die Vrinzeß lehnend). Sch fürchte 
mid vor ihm. 

Marie. Set ruhig, dann wirft du ihm wohl auch 
gut fein. — Nein, ängftige dich nicht. Alle halten ihn für 
einen Verbrecher, nur ich nicht, ich weiß auch warum! 
(Balentine Liebtofend.) Sieh, Valentine, fo bift du recht — 
(teife) es war in diefen Wochen etwas Gefpanntes zwifchen 
uns, Valentine, ich war eiferfüchtig auf dich. 

Balentine Ad, Marie, ich hatte Dir Grund dazu 
gegeben, verzeihe mir. (Kußt ihr die Sand.) Ich war in 
großer Gefahr, doch das ft jetzt vorüber. 

Marie Seit er zu ung fam? 

Dalentine Seit dem Tage, 
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Marie (froh. O ih wußte es, er tft mein guter 
Engel! — Was willft du jebt thun, Valentine? 

Balentine An ihn denken, vielleiht — vor ihm 
entfliehen. 

Marie Und er? 

Balentine Er iſt glüdlih, er hat jet ein Recht 
ftolz zu fein, denn er hat mir Alles geopfert. 

Marie Sa, um Alles wieder zu gewinnen, das ift 
fo Männerart. 


Nobert. 


Robert (meiden). Herr Rath Müller. 

Balentine Was fann er wollen? 

Robert. Er fomme wegen des Diebftahls. 

Balentine Ad! dieſe fürchterfiche Unterfuchung ! 
— Durdlaudt! Ich werde ihn annehmen müjjen. 

Marie. Thue das, Valentine, aber fchide ihn fchnell 
wieder fort, und höre, verfprich mir, dich zu fehonen, ich 
habe die heutige Wafferfahrt abfagen laſſen und will, wenn 
es dir lieb ift, den Nachmittag auf deinem Zabouret als 
Krankenpflegerin zubringen. 

Valentine (ih auf ihre Hand beugend). Liebe Durch⸗ 
laucht! 

Marie (fie auf vie Wange küſſend). Auf Wiederſehen! 


(Bei dem eintretenden Müller, welcher ihr eine tiefe Berbeugung macht, 
vorbei, ab. — Robert ſetzt Stühle, ab.) 


Müller. 


Müller Verzeihung, gnädige Frau, wenn id} ftöre, 
ich fomme als Freund Georg Saalfelds. 
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Balentine (aberraſcht). Sie fennen Herrn Saalfeld? 

Müller. Seit feiner Jugend. Heute gegen Mor: 
gen dringt fein Diener in mein Zimmer, überbringt mir 
die Papiere und werthoolfiten Effekten feines Herrn und 
erzählt das Unglaubliche, fein Herr fet in Ihrer Wohnung 
verhaftet, des Diebſtahls überführt und geftändig. Das 
Gerücht erfüllt bereits die Stadt, hier höre ich von allen 
Seiten die Beftätigung. Bevor ich öffentliche Schritte the, 
um dies entfeßliche Mißverſtändniß aufzuklären, fühlte ich 
mich verpflichtet, Sie aufzufuchen, da ich die Meberzeugung 
. habe, daß Sie fo wenig als ih an die Möglichkeit glauben, 
mein unglüdlicher Freund Fönne ein niedriger Berbrecher 
fein. 

Balentine. Nnd wenn id es nicht glaube? 

Müller. Ich wußte e8. In dieſem Kaffe erbitte 
id mir Ihren Rath, welche Schritte ih thun und wie 
weit ich gehen darf, um fo ſchnell als möglich die traurige 
Verwirrung zu Töfen. 

Valentine (nad einer Bauf). Thun Sie, was Sie 
für Pflicht Heften; geben Sie alle Auffchlüffe, welche Sie 
geben fönnen, aber handeln Sie durchaus ohne mid). 

Müller. Aber, gnädige Frau, Sic werden begreifen, 
daß nur Sie im Stande find, das feltfame Dunkel aufzu⸗ 
hellen. 

Balentine Ih? — und wenn ich nicht will? 

Müller. Sie wollen nidt? Ein Mann fallt als 
Opfer unfeliger Verwidelungen , vielleicht, wenn ich recht 
ahne, als Opfer einer unerhörten Großmuth, und Sie 
fünnten kalt, fihweigend fein Berverben anfehen, Sie, wahr⸗ 
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ſcheinlich die Urfache feines Leidens? — Willen’ Sie, gnä- 
dige Frau, was auf dem Spiele lebt? Die Areiheit, Die 
Ehre eines Mannes. 

Balentine Cauffichenn, mit Würde). Gegen die Ehre 
einer Frau! 

Müller (mit Bittertei). Gegen Ihre Ehre, Madame. 

Balentine mad. Wäre ich ein Mann, fo würde 
diefes Achfelzuden eines Schwählings Ihr Tod; ich bin 
ein Weib und habe die bittere Tugend geübt, Verleumdung 
zu verachten. — An Sie, als den Freund eines edleren 
Mannes, aber noch ein Wort zur Warnung. Gefest, Ihr. 
Freund wollte ein großes, unerhörtes Opfer bringen, wel⸗ 
ches Recht haben Sie, als dünfelhafter Bormund ihm hin⸗ 
dernd in den Weg zu treten? Iſt er nicht ſtark, weife, kühn, 
wohl geeignet felbft das Rechte zu finden? Haben Sie ein 
anderes Recht, als ihn zu beflagen, vielleicht zu bewundern ? 
Und geſetzt, Ihr Freund brachte ein folches Opfer für eine grau, 
ahnen Sie nicht, wie viel auch Die Frau ihm ſchenken würde, 
wenn fie das Opfer annähme? Wenn er für ein Weib 
Freiheit und Ehre hingiebt, fo gewönne er dadurch ein hei- 
lines Recht auf ihre Ehre und Freiheit und fie hatte nichts 
mehr, was fie einem folchen Manne verfagen dürfte. — Was 
ich zu thun gedenfe, bleibt zwifchen mir und meinem Gott, 
Ihnen aber, mein Herr, rathe ich, den Willen des Dulders 
zu ehren. (Beide zu verfchiedenen Seiten ab.) 
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Dweite Scene. 


Gefängniß. — Ein Schemel. Zur Seite oben ein Bitterfenfter. 


Georg mit Ketten. Ter Bigeuner. Schließer. 

Schließer. Zretet ein, ihr Galgenpoͤgel, ich gebe, 
dem da (auf den Zigeuner weifenv) feine Zelle faubern. 

Zigeuner. Wo fomm’ id hin? 

Schließer. Inden Thurm. (ab.) 

Zigeuner Verflucht, dort find Ratten. Das danf 
ich dir, du Schuft. 

Georg (der fih auf den Schemel gefeßt, launig). Mir, 
würdiger Mann? Da thuft du dir fehr Unreht. Die 
Ratten und die Raben find von je eine faftige Zugabe bei 
deiner Kunft. 

Zigeuner. Deiner? Haft dur nicht auch geſtohlen, 
du Schuft? 

Georg Höre, mein Freund, ich erſuche dich um 
Höflichkeit. Wir find jebt zwei SKaftanien in einer 
. Schale und die Schale ift fehr enge, wenn du did) unge- 
berdig flelift, wird fie für und beide zu Fein. 

Zigeuner. So fpringe doch hinaus, du glatter 
Taugenichts, dort ift die Thür, hahaha! 

Georg. Ich weiß ein befferes Mittel, ich werde dir 
mit deinem eigenen Halstuc den Mund zubinden. 

Zigeuner. Das probir einmal. 

Georg. Denke an die Kauft, die dich zu Boden 
ſchlug! (Bei Seite) Man wird ordentlih ein Renommiſt 
unter dem Gefindel. 
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Zigeuner (Grohend). Den Schlag follft du mir noch 
bezahlen. 

Georg. Das werde ih auch. Vergiß nicht, daß 
dir Geld geboten ift, wenn du vor Gericht gerade fo aus- 
fagft, wie ich's verlange. 

Zigeuner. Aber wann foll ich's haben? 

Georg. In drei Tagen. Erhältſt du die Summe 
nicht, fo magft du erzählen, was du willft, obwohl du recht 
gut weißt, daß dir das nicht helfen wird. 

Zigeuner. Gut, drei Tage will ich warten. 

Georg. Und wozu willft du das Geld in deinem 
Gefängniß? 

Zigeuner. Das ift meine Sorge. Geld tft überall 
gut, im Gefängniß gilt's doppelt. — Aber wo willſt du's 
hernehmen? 

Georg. Das ift meine Sorge. 

Zigeuner Und weshalb bift du fo hitzig, mein 
Kamerad zu werden? 

Georg Das brauhft du nicht zu wiffen. Keinen⸗ 
falls, um das Vergnügen deiner Gefellfchaft zu genießen, 
du bift fehr unintereflant. 


Schließer. 


Schließer Gum Zigeuner). Fort mit dir, deine Zeile 
ift bereit. 
Zigeuner. Lieber bei den Ratten als bei diefem. 
(Ab mit dem Schließer.) 
Georg (ihm nachſehend). An dem tft wirklich nicht viel. 
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Benjamin. Schlieher. 


Benjamin (eintreten). Was? In Ketten! Gornig.) 
Wie könnt ihr ihn in Ketten legen? Das {fl ungerecht, 
das ift ungefeblih! Er hat ja Alles geftanden wie ein 
Lamm, und ihr unterfteht euch, ihn zu ſchließen? Das ift 
nichtewürdig, das tft Tyrannei, das ift gegen die Eriminal- 
ordnung! Meint ihr, daß ich das Geſetz nicht kenne? 

Schließer. Halt's Maul, Benjamin, oder ich werfe 
dic hinaus! (Ab.) 

Benjamin (ihm nachrufend). Es iſt ungeſetzlich! — 
(Geht an die Ketten, befühlt fie, veraͤchtlih.) Die Schafskoͤpfe! 
Es incommodirt fehr wenig, Ew. Gnaden, ein Sieb 
und .die ganze Gefchichte fallt ab. Es find große Schafs— 
föpfe und das nennen fie ſchließen! Es iſt Tächerfich, mit 
ſolchem Bindfaden einen Mann wie Ew. Gnaden feithalten 
zu wollen. 

Georg (Gachend). Das meine ih auch, Benjamin! 
Aber weshalb geriethft du fo in Zorn? 

Benjamin (ſchlau). Es war nur, Ew. Gnaden, man 
muß fich der Polizei gegenüber. nichts von feinem Rechte 
vergeben, das Volk nimmt fih fonft zu viel Freiheiten 
heraus. 

Beorg Du Haft Recht, Benjamin. Seht aber fage 
mir, wie bift du hereingefommen? 

Benjamin. Der Scließer tft ein alter Freund von 
mir und id war Befiber eines Louisd'ors von Em. 
Gnaden. 

Georg. Und den haſt du für mich ausgegeben! — 
Und was verſchafft mir die Ehre deines Beſuches? 
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Benjamin (feierlich. Ew. Gnaden, die drei Tage 
find um, unfer Coutract if zu Ende. 

Georg. Und du haft die Luſt verloren, ehrlich zu 
fein? 

Benjamin Hm! Wit ver Ehrlichkeit war das 
eine eigene Sache. Sonſt maufte ih, heut vor Gericht 
mußte ih auf Ew. Gnaden Befehl fügen. 

Georg (aufftehend). Der Vorwurf ift gereht, Ben⸗ 
jamin, und e8 thut mir um deinetwilfen fehr leid, daß es 
fo fein mußte, 

Benjamin. O machen fi Ew. Gnaden darüber 
feine Sorge! — Ad, Sie find fo gütig gegen mid, und 
ich bin's Doch eigentlich geweſen, der Sie in's Unglück ge 
bracht hat. 

Georg. Ja, du haft laut genug gefchrien. 

Benjamin Wie ein Efel, Em. Gnaden, wie ein 
unerbörter Eſel. — Aber habe ich heute vor Gericht meine 
Sache nicht aut geniacht ? 

Georg. Vortrefflich. Du warf der ſchlaueſte Teu⸗ 
fel, der je vor einem grünen Zifche fand. 

Benjamin. Ew. Gnaden find fehr gätig. Der 
Harfner ift ungefehen entfprungen, und Niemand denkt an 
ihn, da Ew. Gnaden ftatt feiner eingetreten find. 

Georg. Und fonft fieht Alles gut? 

Benjamin. Sehr gut. Der ganzen Refidenz und 
den umliegenden Dörfern ftehen die Haare zu Berge über 
Ew. Gnaden Nichtswuͤrdigkeit. 

Georg. Gut. Aber meine Papiere, meine Woh⸗ 
nung, fie find durchſucht? 
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Benjamin Ja, aber das Net war bereits aus- 
genommen. 

Georg Wie? 

Benjamin. Heut früh um vier Uhr trug ich Ihre 
Papiere und Effecten zu Herrn Rath Müller. Er verfiegelte 
fie in meiner Gegenwart. 

Georg. Benjamin, du bift unbezahlbar. Seht find 
wir ſicher. 

Benjamin. Ya, Ew. Gnaden, fünf bis ſechs 
Sahre Zuchthaus find ficher, oder waren Ew. Gnaden be= 
reits anderweitig in Unterfuchung ? 

Georg lägen). Ich fürchte faft, Benjamin. 

Benjamin (eine Prife nehmend, bedächtig). Da fünnen 
ed bis fünfzehn Jahre werden, Ew. Gnaden. 

Georg. Das müffen wir abwarten. Seht aber zu 
dir, armer Schelm. 

Benjamin (dei Seit). Er nennt mid) einen armen 
Schelm, und ich bin frei, er aber fißt auf fünfzehn Jahre 
in Eiſen! 

Georg. Ich meine es gut mit dir, du zeigteft Ver⸗ 
fand, gute Laune, ein rohes Ehrgefühl, vielleicht ein zu= 
gängliches Herz. (Herzlich.) Benjamin, um beinetwillen 
thut mir’s leid, daß ich gefangen bin. Reich’ mir die Hand, 
mein $reund, und gehe, ich fürchte, ich muß dich aufgeben. 

Benjamin. Aber ich gedenfe Sie nicht aufzugeben. 
— (Zögern) Ew. Gnaden, fünnten wir den Contract nicht 
erneuern? 

Georg. Benjamin, du willft meinem Leben folgen? 


Benjamin. Durdy did und dünn. 
Sreytag, dramat. Werte, 16 
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Georg. Und deine Kunſt aufgeben? 

Benjamin. Seit Ew. Gnaden hineingepfufcht 
haben, habe ich Feine Luſt mehr dazu. Die zwei Tage 
Ehrlichkeit haben mich zurüdgebracht, am dritten beging ich 
die größte Dummheit meines Lebens, dad muß gut gemacht 
werben. 

Georg. Siehft du, Teufel, diefe Seele werde ich dir 
abgewinnen! — Es ift gut, Benjamin, du bleibit in meinem 
Dienft. Gehe zum Rath Müller, laß dir geben, daß du 
zu leben haft, bis ich frei werde, und fage ihm, er folle 
fchweigen, wenn er mid) liebt. 

Benjamin. Ich gehorde. Es raffelt am Schloffe, 
der Polizeimann behordt und — (mit Bedeutung) Haben 
mir Ew. Gnaden nichts mehr zu fagen? 

Georg. Daß du vorfidtig fein wirft, weiß id. 

Benjamin. Sonft nidts? Soll id denn die fünf- 
zehn Fahre Zuchthaus abwarten, bevor ich die Freude habe, 
Shren Rod auszubürften? 

Georg. Nein! Höre, ih muß vor dem Gericht und 
vor den Menfchen ein Dieb bleiben, aber e8 ift nicht nöthig, 
daß ich fünfzehn Jahre deinen angenehmen Umgang entbehre. 
Wann geht heut der Mond auf? 

Benjamin Nah Mitternacht. 

Georg. Und wann follft du vor Gericht deine Aus- 
fagen befchwören ? 

Benjamin. In drei Tagen. 

Georg Gut. Das foll vermieden werden. In 
zwei Zagen will ich frei fein, dort hinaus (auf das Fenfter 
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dentend), oder wenn ich in der Zeit transportirt werde, auf 
dem Marfche. Du wirft mich begleiten. 

Benjamin. Schon, in zwei Tagen.  Berlaffen 
ih Ew. Gnaden ganz auf mid. Es ift gar feine Ehre 
dabei, aus ſolch' lumpigem Gefängniffe auszubrechen. 

Schließer. 

Schließer (chnell). Fort mit dir, Schurke, es kommt 
Beſuch, es Foftet mich mein Amt, wenn fie dich hier finden. 

Benjamin. Na, na, immer ruhig und anftändig, 
Herr Polizeimann. — Bonjour, Gefangener. (Bird Hin- 
ausgezogen.) 

Georg. Lebe wohl, du treuer Mann. (Es raffelt.) 
Schon wieder Geräufh, dies Gefängniß ift offenbar nicht 
nach dem pennſylvaniſchen Syftem eingerichtet. 

Minifter. Schließer. 

Minister. Laffen Sie mich mit dem Gefangenen 
allein. 

Georg. Himmel, mein Oheim ! 

Minifter (vortretend, ſtrenge). Sehen Sie mir in's 
Gefidt. 

Ge org (fieht ihn an, Paufe). 

Minifter (auf den Schemel fintennd. Gerechter Gott, 
er ift es! 

Georg (bei Seit). Er dauert mich, er tft alt gewor- 
den. (Rupie) Was führt Sie in mein Gefängniß? 

Minifter. Kennen Sie mid? 

Georg. Vielleicht. Ä 

Minifter. Kommen diefe Zeilen von Ihnen? Giebt 
ihm das Billet Valentinens.) 

\ 16* 
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Georg (vas Billet nehmen). Nein. (Bei Seite) Es 
ift von Balentinen, was bedeutet das Billet? 


Minifter. Unglücklicher, verworfener Menfch, mußte 
ed fo weit mit dir fommen? 

Georg (für ih). Sie geht auf meinen Plan ein und 
will durch den Oheim meine Flucht befördern. Dank, 
Balentine ! 

Minifter. Ein Verbrecher ohne Scham, ein gemeiner 
Schurfe, ein Räuber! 

Georg (uhig). Georg Winegg liegt als Räuber in 
Ketten. Einſt war er eine Waife, hatte keinen Befchüßer 
al8 den Bruder feines Vaters. Ich könnte jeht fragen, 
was hat der Oheim getban, feinen Neffen vor dem Fall zu 
bewahren? Er hat ven heißbfütigen Süngfing feindfelig 
mit den Waffen eines jtrengen Gefeßes verfolgt, bat ihn 
wegen einer Snabenthorheit aus dem ande geworfen, einen 
Züngling, ohne Erfahrung, ohne Schuß, vielleicht ohne 
Grundſaͤtze. Was flucht jet der Oheim, wenn fein Reffe 
ein Schurke geworden ift? Aber Ihr Schmerz dauert mich, 
Sie find ein Greis, Ihr Antlig trägt die Züge meines 
todten Vaters und jo fpreche ih: Jede Schuld, die Sie 
vielleicht an meinem Leben haben, verzeihe ich Ihnen von 
Herzen. , 


Minifter. Welche Sprade? (Auffichend, fatt) Im 
Ihren Worten ift eine traurige Wahrheit und ich nehme 
e8 als verdiente Strafe, daß fie mir aus dem Wunde eines 
Verbrechers fommen. Aber vergeffen Ste nicht, daß ber 
Diener feines Monarchen, der zum Berwalter gefeht ift über 
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ein ganzes Land, höhere Pflichten hat, als die Sorge um 
feine Angehörigen. 

Georg. Ein guter Menfch hätte das Nothwendige 
mit weinendem Auge gethban, Sie thaten e8 falt, feindfelig, 
drohend. 

Miniſter. Meine Ehre ſtand auf dem Spiel, der 
Ruf eines langen, pflichtgetreuen Lebens, das Vertrauen 
meines Fürſten. Ich mußte in einer argwoͤhniſchen Zeit 
ftrenge gegen Sie fein, wenn id) mid nicht ſelbſt in Ber- 
dadıt bringen wollte. 

Georg. So war ed. Sie opferten mich dem, was 
Ste Ihre Ehre nennen. Uber laffen wir das. Sie haben 
mich befucht, mein Oheim, das zeugt von neuer Sorge für 
Shren Namen, vielleicht von Mitgefühl für mid. Meine 
Zukunft fümmere Sie fo wenig, als meine Vergangenheit, 
ich gebe Ihnen freiwillig das Verfprecdhen, nie zu verrathen, 
daß ich Ihren Namen trage. Nur zwei Menfchen in diefem 
Zande kennen meine Herkunft, und ich ftehe für beide, wie 
für mich ſelbſt. 

Minifter. Und wer bift du, unerflärficher Menſch, 
der das Auge eines Ehrenmannes hat und ein niedriges 
Lafter auf feiner Zunge? Wer bift du, der du den Stolz 
haft, einen Greis zu beklagen? Georg, du bift fein Dieb. 

Georg a. Vielleicht nur ein praftifcher Philoſoph. 
Ihre Geſetze haben mich zu Tode gehebt wie einen reißenden 
Wolf, welche Pflicht Hätte ich, Ihre Geſetze zu ehren? — 
Und jeßt, mein Oheim, vergeffen Sie, unter weldhen Ver⸗ 
hältniffen wir einander wiederfahen, laſſen Sie mid die 
wenigen Augenblide, wo unfere verfchiedenen Wege einander 
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freuzen, mit einer Frage an Ihr Leben fchließen: Bruder 
meines Vaters, find Sie glüdlich? 

Minifter cüfter). Ich bin alt, mein Haus ift öde. 

Georg. Und Ihr Bewußtfein? 

Minifter. Ih habe dem Wohle meines Yürften 
mein Leben geopfert und genieße fein Vertrauen. 

Georg. Und wie dankt Ihnen das Volk, welches 
Sie regieren? 

Minifter. Es wird mir fremd, ich ftehe allein. 

Georg (feine Hand faffend). Armer, armer Mann! 

Minifter. Einft las ich in fremder Zeitung von 
einem Winegg, der- in einem anderen Welttheile für das 
Leben neuer Voͤlker kämpfte. Der war ein Soldat und 
Staatsmann und diente feinem Gößen, der Treiheit, wenig- 
fteng männlich und mit gutem Rufe. — Man nannte ihn 
brav und tüchtig. Als ich das Tas, dachte idı an meinen 
Neffen und auf das Zeitungsblatt fiel die Thräne eines 
alten Mannes. 

Georg. Hilf mir, Valentine! cat) Ew. Excellenz 
vergeffen das rothe Etui. 

Miniſter. O Gott! — Und dennod, wenn id 
diefe feften Züge, die freie Haltung eines Mannes anfehe, 
fo tritt das Bild meines Bruders vor meine Seele und 
ruft. Der Mann ift fein Dieb, er hat uniern Namen nicht 
an den Galgen geichlugen. 

Georg (inſter, für ſichh. Er muß mid fhuldig glauben, 
fonft tft die Geliebte verloren. Sendet mir eine Lüge, ihr 
Simmfifchen! — Ha, es wird ihn tröften, wenn id) fein 
gewöhnlicher Schurke bin. 
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Minifter. Georg, haft du fein Wort für mich, dies 
Näthfel zu löſen? 

Georg (kurz, abgebrohen). Ahr Souverain beabfichtigt 
einen Handelsvertrag mit dem größten Ihrer Nachbarſtaaten. 

Minifter. Was foll das hier? Es ift ein Geheim- 
niß, das nur Wenige theilen. 

Georg. Diefer Vertrag würde, falls er zu Stande 
fame, die Intereffen der großen Macht, der ich jebt ange- 
höre, auf das tieffte verletzen. 

Minifter. Das ift wahr, aber woher — 
Georg. Die Verhandlung wird mit der größten 
Heimlichkeit und Zartheit betrieben, und das ift gut, denn 
unfer Gold Flingt auch an diefem Hofe. — Sie hat fi in 
eine Privascorrefpondenz der Baronin Geldern mit einer 
erlauchten Dame des Nachbarlandes gehüllt. 

Minifter. Wahr, welcher Damon hat Ihnen — 

Georg (bei Seit). Dank, Balentine! — Diele Eor- 
reſpondenz um jeden Preis zu erhalten, ift der eifrige Wunſch 
unferes Premierminifters. 

Minifter (Guruhig). Das ift zu fürchten, allerdings. 

Georg. Die Baronin ſelbſt habe ich jeder Berfuchung 
unzugänglich gefunden — die Copien diefer Briefe aber 
liegen in dem Bureau der Baronin, und das Bureau fteht 
in demſelben Papillon, welchen fie bewohnt. 

Minifter. Weiter, weiter! 

Georg. Ich bin zu Ende. 

Minifter. Und die Diamanten? Und der Mit- 
gefangene ? 
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Georg. Nothbehelf! Ein politifcher Diebſtahl 
verſteckte ſich hinter eine Armefünderthat. 

Miniſter. Iſt es wahrſcheinlich? Iſt es nur mög- 
lich? Und doch, ſchon feine Bekanntſchaft mit dem Ge- 
heimniß ift ein ficherer Beweis. Unglücklicher Thor! Spion 
und Opfer einer rüdfichtsiofen Politif, was wird Shr 
2008 fein? 

Georg. Ich bleibe ein Dieb, bis ich vergeffen bin. 

Minifter Wir find zu Ende. ch verfpreche, das 
dunfle Geheimniß zu bewahren, und verfage Ihnen mein 
Mitleid nicht, aber ich bin Ihnen fremd von heute ab. — 
Kann id noch etwas für Sie thun ? 

Georg (mit einem Blie auf das denſter). Laffen Excellenz 
mich noch zwei Tage in diefem Gefängniß. 

Minifter (mad einer Pauſe). Es fei! An der Thür.) 
Wenn Sie jenfeit der See find, fenden Sie mir Radricht. 

Georg. Sch werde fie fenden. (Weinifter ab) Es ift 
hart, einen Mann mit weißem Haar zu befügen, doch zur 
Hälfte ift er beruhigt, daß ich nur ein diplomatifcher Gau⸗ 
ner bin. Fahr' wohl, mein Oheim. — Zriumph, es ift 
gelungen, fie find Alle auf falfcher Fahrte. Meiner Treu, ihr 
Herren, ich hätte nicht gedacht, daß man fo leicht ein über- 
führter Schuft werden könnte. — Und Balentine? — Gebt 
ift fie noch überrafcht und betäubt, indeß verfchwinde ich 
til und geräufchlos, die Sache wird vergeifen und fie bleibt 
ungefährdet im fichern Genuß ihres Lebens. — Ah, die 
Bitterftäbe färben ſich goldgelb, es muß draußen ein fchöner 
Sonnenuntergang fein. (Seht fi auf ven Schemel, fingt leiſt vor 
fih hin und klirrt zum Refrain mit der Kette.) 
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- (Die Thür öffnet ih während des Gefanges. — Bulentine tritt herein, 
betrachtet den Sitzenden gerührt, endlich legt fie Die Hand auf feine 
Schulter und weint.) 


Georg (leife und innig. Valentine! 

Balentine Mein lieber Freund! (Stüßt ihr Haupt 
auf das feine und weint. Nach einer Baufe.) Saalfeld, was 
haben Sie gethan? 

Georg. Das Nothwendige. — Weinen Sie nid, 
ih bin nicht unglücklich. | 

Valentine. Aber ich bin es, Ihr Opfer drüdt mich 
zu Boden. 

Georg. Muth, meine Freundin! Was Sie ein 
Opfer nennen, ift für mich nichts, als ein Tag wilden Hu= 
mors aus meinem bunten Leben, ein vorüberzichendes Bilv 
mit neblichten Geftalten, aus denen nur eine hell in meiner 
Erinnerung ftehen fol. — Es war eine phantaftifche Laune, 
mid) al8 Herrn Saalfeld in meiner Heimath auftreten zu 
faffen, ich made jebt dem Leſepublikum einiger deutfchen 
Leihbibfiothefen das Vergnügen, ein intereffanter Spitzbube 
zu werden. Das ift Alles. Die Buchhändler werden mir's 
danfen, denn ich werde der Held einiger modernen Diebs⸗ 
tomane werden. Was ift dabei Gefährliches? ch werfe 
von heute den Ramen Saalfeld ab, wie ein Kleid, das durch 
einen Schmußfled befchädigt ift, und ſchwimme als Georg 
Winegg in dem großen Strome unferes Jahrhunderts rüjtig 
weiter. So tft, was Sie ein Opfer nennen, für mid) feines. 

Balentine Nein, mein Freund, fo täufchen Sie 
mich nicht. — Und was folf zwifchen uns beiden werben ? 

Georg Trennung — O das ift das Kinzige, was 
ich zu ertragen zittere. 
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Balentine Trennung! 

Georg. Ja, Trennung — für immer. 

Balentine Und was wird aus mir werden, wenn 
ich hier zurüdhleibe, eine untilgbare Schuld gegen Sie in 
meinem Gedädhtnig, unter Verhältniffen, die mir von jebt 
ab hohl, unwürdig, haſſenswerth find? 

Georg. Sie werden an mid) denken, vielleicht mic 
lieben. Sie werden durch den Gedanfen an den fernen 
Freund den Muth gewinnen, Ihrer erlauchten Freundin 
einen Gemahl zu geben. Dann, Valentine, verlaffen Sie 
den Hof, reifen Sie, in Italien finden Sie bei der Lady 
ein großes Herz und friſches Leben. Ich babe, jebt kann 
ich e8 Ihnen gefteben, der Freundin in Syrafus verfproden, 
Sie von hier fort zu ziehen und zu ihr zu führen; fagen 
Sie der Lady, ich fendete Sie als meine Schweiter, als die 
Schweſter Georg Saalfelds. 

Valentine. Und ſoll ich bei der Freundin nicht 
auch Sie wicderfehen? 

Georg (ras Haupt jhürtelne). Ich heiße dort Saalfeld, 
der Mann muß verfchwinden. 

Valentine DO Gott! — nd was wird aus Ihnen, 
edfer, uneigennügiger Mann? 

Georg (ihre Hand faffend und nad) oben zeigend). Ich ver⸗ 
ſchwinde. — Wie jet der legte Sonnenftrahl von den Git⸗ 
terftäben fcheidet, fo fcheide ich ftill und flüchtig. Wenn 
der Strahl von heute ab zum zweitenmale dort ausgelöfcht 
it, folge ich ihm. Mein Pfad ift geebnet, ich habe einen 
treuen Kobold in meinem Sold, der foll midy unter feinem 
Mantel forttragen. 
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Balentine Und wohin gehen Sie? 

Georg. Der Sonne nad; hier geht fie unter, den 
Voͤlkern im Werften geht fie auf. Ich gehe nach dem Welten. 

Valentine (chmerzlich). Nach Amerika! 

Georg. In das Land meiner Wahl. 

Valentine (Gefaßt). Ich weiß genug, um Sie zu 
bewundern und mein Loos zu beklagen. Jetzt, Saalfeld, 
bevor wir ſcheiden, antworten Sie mir auf meine letzte 
Frage, wahr und vollſtändig. Geloben Sie mir das? 

Georg. Ich gelobe. 

Valentine. Wie hoch ſchätzen Sie das, was die 
Menſchen den guten Ruf einer Frau nennen? 

Georg endet ſich ab). 

Valentine. Ich fordere Antwort. 

Georg. Guter Ruf iſt ein ſchoͤner Schmuck, ich halte 
es für ein Ungluͤck, ihn zu verlieren. 

Valentine. Sie weichen mir aus. So laſſen Sie 
mich ſagen, was Sie ſelbſt denken, was ich in den bittern 
Stunden dieſes Tages gefühlt habe. Der gute Ruf eines 
Weibes iſt nicht ihre Ehre. Er iſt ein Schild, welches 
nur die Alftägfichkeit bededt, ein goldener Schuß der großen, 
verftändinen Mittelmäßigkeit; wer fein Haupt höher trägt, 
als Andere, Dem wird er angegriffen, beſchmutzt, zerfchlagen, 
fo gut, wie der Verworfenen, welche unter die Mittelmäßig- 
feit berabfinft. — Was iſt das für ein Gut, welches mir 
jeder fremde Mund, jede Bosheit oder Schwäche eines Tho⸗ 
ren rauben fann? — Saalfeld, es lohnt nicht, daß fi ein 
Mann für diefen Mäglihen Schmud eines ſchwachen Wei⸗ 
bes opfere. — 
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Georg Gorwurfeévoll). Balentine! 

Balentine (leivenihaftlih). In der erften Stunde, 
wo wir uns fahen, hat fich ein ftilles Band zwifchen ung 
gewoben. Ich frug mid, wie fam das? Weil wir beide, 
Sie der Mann aus dem Volke und ich die Ariftofratin, zu 
dem großen, ftillen Bunde gehören, welcher die nach Frei- 
heit und Selbftgefühl ringenden Geifter unferer Zeit ver- 
einigt. In dem Bunde ftehen alle, welche ein Schmud 
unferer Zeit find, die Krieger, Propheten und Dulter für 
die Zufunft. In dem Herzen dieſer Mitgenojfen follen 
wir leben ; von ihnen verftanden und geliebt zu werden, Das 
allein foll unfer Ehrgeiz fein. 

Georg. Ta, Valentine, ſo iſt es. 

Balentine Was die große Menge in dem Gewirr 
des Tages urtheilt, darf ung nicht irren, denn, mein Freund, 
fie muß ung endlich doch folgen, wir ziehen fie unwiter- 
ehlih mit ung fort. Und ſehen Sie, wenn ich uniere 
Stellung, Ihr Opfer vor den Richterftubl der edelften und 
größten Herzen unjerer Zeit bringe, fo ftehen wir nicht 
gleih. Bor den ftillen Richtern fonnte ich auch ohne Ihr 
Opfer nichts verlieren. Was hätte ich getban, wenn idy 
den Mann meiner Ziebe bei mir aufnahm? Sch hatte Fein 
Unrecht begangen. Was haben Sie gethan? Sie haben, 
um mir ein Erröthen zu erfparen, wegen deſſen ich mir jest 
zürne, Ihr Leben geopfert, das Sie Ihrer Zeit ſchuldig 
find. — Sie haben Unrecht gethan, mein Freund! 

"Georg. Sie demüthigen mid. Wohlen, wäre ich 
ein Bürger diefes Landes, der feinen ehrlichen Ramen 
braucht, um menfchlicd mit Menfchen leben zu können, fo 
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möchten Sie Recht haben. Ich aber bin frei, ich fliege 
wie der Vogel dorthin, wo mid die Natur willfommen 
heißt. Ich fuche meine Pflichten als ein neuer Menfch in 
der Fremde. 


Balentine Sie wollen mid täufhen, Saaffeld, 
mir das Furchtbare verhüllen. Auf Ihren Tagen Tiegt ein 
Fluch von jebt ab, den feine Weisheit und Stärfe abwälzen 
fann. Jeder fremde Wanderer, jedes Zeitungsblatt aus 
diefem Lande kann Sie verrathen; Ihr Fahrzeug wird zer- 
fhhellen in einem Kampf gegen die tüdifchen Wellen des . 
Geruͤchtes. 


Georg. Meine Freundin, es iſt weit nach Amerika. 
Und wenn jemals die Luͤge dieſer Tage meine Zufunft um— 
fhwirrt, fo tauche ich mich Tuftig in das Wellengras der 
Prairien und eile nad der Hütte meiner rothen Freunde, 
mit denen ich einft den wilden Stier jagte. Ich bin Jäger 
eines Indianerftannmes und trage fein Zeichen. Dort fand 
ih meine erfte Heimath, als mid) das Vaterland ausftieß ; 
dort foll meine Ießte fein. Der alte Häuptling nennt mid) 
feinen Sohn, zu ihm will ich fprehen: Mein Vater, dort 
im Often flieg ich in die Hütte eines Weibes, man fing 
mih, und ihr drohte die Schande; da ftedte ich die 
bunten Mufcheln ihres Ohres in meinen Gürtel und wurde 
ein Dieb um ihrer Ehre willen. Dann wird der Alte mir 
das bunte Baumwollenhemd feines Stammes reidyen und 
fprehen: Mein Sohn hat das Weib gelicht, mein Sohn 
hat Recht gethan. 


Balentine Nein, nein! der alte Häuptling wird 


254 Die Valentine. 


fragen: und hat das Weib gefchwiegen, als ein Krieger um 
ihretwillen feinen Rüden der PBeitfche darbot? 

Georg Wwor ihr kniend). Ich forderte das Schweigen 
von ihr, zum Beweis, daß fie mid) Tiebe; da hat fie ge= 
weint, aber fie hat mir gehorcht, denn fie hat mich geliebt. 

Balentine Thut fie das, mein Freund? O, 
Männer, ihr feid Tyrannen, felbft da, wo ihr für ung dul- 
det. — Sch verfpredhe Ihnen, nur das zu thun, was Sie 
felbft Toben — (fi zu ihm beugend). Georg, id nahm Ihnen 
geftern die Schärpe, welche Sie mir geraubt hatten; jetzt 
bringe ich fie Ihnen zurüd, es hängen heiße Thranen daran. 
Zieht die Schärpe hervor.) Und fo weihe ic Sie hier zu mei- 
nem Balentin, dienen Sie mir, dulden Sie für mid. (Rust 
ihn auf die Stirn.) 

Georg dich über ihre Hand beugenn). Dank, Balentine! 


Valentine. Lebe wohl! (Indem fie fih zum Abgang 
wendet, fällt der Vorhang rafdh.) 





Fünfter Act. 


—19800 —— 


Erſte Scene. 


Sartenfalon der Baronin. 


Balentine (am Tifche, unter Papieren orpnend). Robert (in ver Nähe 
der Thür). Johanna (auf der andern Seite in einem Karton fuchenp). 

Johanna. Was befehlen Sie in das Haar, Blumen 
oder einen Aufſatz? 

Balentine Gleich, rubig). Nichts, Johanna — (zu 
Robert.) Haben Sie meine Briefe an die Herrſchaft be- 
forgt? 

Robert. Zu Befehl, gnädige Frau. Ihro Durd- 
laucht, Prinzeß Marie, hatten die Gnade, mir felbft das 
Billet abzunehmen und zu fagen, Hochdiefelben würden die 
Antwort in PBerfon bringen. Der Herr Minifter arbeiteten 
bei Seiner Durchlaucht. 

Balentine Sie Haben Herm Lieutenant von 
Stolpe erſucht, mir feinen Beſuch zu gönnen? 
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Robert. Der Herr Lieutenant werden fich die Ehre 
geben. | 

Balentine Sind meine Koffer gepadt? 

Robert. Sie find es, gnädige Frau. 

Balentine Es iſt gut. Robert, verbrennen Sie 
diefe Papiere. | 

Robert (ab). 

Johanna. Hier, gnädige Frau, das Ordenskreuz. 

Balentine. Lege es dort auf den Tiſch. 

Sohanna (das rothe Etui bringend). Hier find Die 
diamantenen Ohrringe. 

Balentine. Hinweg mit ihnen! Sie brennen mid 
in die Augen. 

Johanna tfaft meinem). Kein Band, feinen Schmud. 
Ach Liebe, gnädige Frau, Sie fehen ja aus wie eine Todten- 
braut. 

Nobert (ver hereingefommen und es gehört, zudt zufammen). 
Es ift Sünde, fo etwas zu fagen. 

Balentine Meint du? Geh, Johanna, nimm 
den Schmud mit dir. 

Robert. Im Borzimmer fteht ein Mann von ver- 
daͤchtigem Ausfehen, er wünfcht die gnädige Frau zu fprechen. 

Balentine Ich bin befhäftigt; tft es ein Bitten- 
der, fo gieb ihm. 

Robert. Er lapt fich nicht abweifen und meint, er 
wolle Diesmal nichts nehmen, er bringe etwas. 

Balentine Laß ihn herein. 
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Benjamin (im Coftüm des erften Actes). 


Benjamin (mit vielen Krapfüpen.  Unterthänigen 
guten Morgen, Ihro Gnaden. 

Balentine Was wünfchen Sie? 

Benjamin (fi wieder verneigend). Ich bitte, Ihro 
Gnaden, unter vier Augen. 

Valentine. Verlaß uns, Robert. 

Benjamin (Guft dem Abgehenden zu, auf feine Küße ſehend). 
Der Herr wird die linke Schuhſchnalle verlieren, ſie ſcheint 
gutes Silber zu ſein. 

Robert (ad). 

Valentine. Wer find Sie? 

Benjamin (fig verneigend). Ihro Gnaden — mit 
Reſpect zu fagen, Spipbube. 

Balentine (tritt einen Schritt zurüd). 

Benjamin. Belieben fih Ihro Gnaden nicht zu 
erſchrecken; ich habe gegenwärtig, bis auf weiteres, Diefe 
Beichäftigung aufgegeben, ich bin jet nur Bedienter, Bes 
dienter des Herrn Saalfeld, wenn Ihro Gnaden nichts 
Dagegen haben. 

Balentine Sie? und was führt Sie zu mir? 

Benjamin (vemühig). Ihro Gnaden müffen mir 
erlauben, Ihnen das zu entwideln. (Er zieht ein buntes 
Taſchentuch hervor und rollt es auseinander, ein Brot Liegt darin). 
Ich gebe mir die Ehre, Ihro Gnaden dieſes Weißbrot zu 
präfentiren. In diefem Brot find einige Kleinigkeiten ein- 
gebaden. Zuerſt eine Uhrfederfäge, dann 15 Ellen ſchma⸗ 
les Hanfband mit Draht durdflodhten und endlich ein 


Meifer. Mit der Uhrfederfäge wird er die Eifenftäbe durch⸗ 
Sreytag, dramat. Werte, 17 
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fügen, an der Schnur wird er ſich herablaffen, und (mit einer 
Pantomime und entfhuldigenden VBerbeugung) das Meſſer ift nur 
für den Nothfall. 

Balentine (nad Brot heftig zurückweiſend). Und wie 
kommen Sie dazu, mich zur Bertrauten Ihres wilden Bes 
ginnens zu machen? 

Benjamin. Zürnen Ihro Gnaden nicht, nur die 
höchſte Noth hat mich dazu getrieben. Geſtern gelang es 
mir, zu meinem Herrn ins Gefängniß zu dringen. Er 
fprab zu mir: In zwei Tagen will ich frei fein, mein 
Freund. (Geſchmeichelt. Er nennt mid nämlich feinen 
Freund, wenn er bei guter Laune ift. Sch fage darauf: . 
Wie Euer Gnaden befehlen; gehe zum Troͤdler, verfaufe 
meinen Xivreerod und faufe die Säge, flechte die Schnur, 
faffe heute Nacht durdy die Amfel — eine Freundin von 
mir — das Brot baden und will ihm heut früh die Klei- 
nigfeit zufteden. Da will mid der Polizeimann nidt 
hineinlaffen, wird fehr grob, verleugnet alte Freundſchaft 
und fagt: große Strenge fei Befehl und es würde ihm das 
Amt often. Da dachte ich in meiner Angft an Ihro 
Gnaden. 

Valentine. Noch einmal, warum wenden Sie ſich 
gerade an mich? 

Benjamin. Geſtern in der Dämmerung lag ich 
vor dem Gefaͤngniß auf der Lauer, da ſah ich eine verhüllte 
Frau mit einem Diener hineingehen und nach kurzer Zeit 
wieder herauskommen; ich folgte ihr, fie ging in dieſes 
Haus. Nun dachte ih, es fei vielleicht eine von Ihro 
Gnaden Frauen gewefen, die noch etwas mit meinem armen 
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Seren zu fprechen hatte, weil er doch hier bei Hofe befchäf- 
tigt war. Und da meinte ih, Ihro Gnaden würden viel- 
feiht fo barmherzig fein und unter Ihren Frauen nach⸗ 
fragen Taffen und diefer Frau geftatten, daß fie mein Brot 
in einem Korbe mit Speifen zu dem Gefangenen trüge. 

Balentine Und Sie haben die verhüflte Frau nicht 
erfannt? 

Benjamin (Hittenn). Ihr &eficht war nicht zu fehen, 
e8 war dunkel. 

Balentine Und Sie wiffen nicht, wer die Frau 
war? 

Benjamtn. Ich kann es Ihro Gnaden leider nicht 
fagen. 

Balentine (ihn ſtxirend). Ich aber habe Ihr Geficht 
fhon gefehen, Sie ftehen nicht zum erften Male auf diefer 
Stelle. 

Benjamin (erſchrict — faßt Ah). Ihro Gnaden, — 
ich verftehe nicht, was Ihro Gnaden meinen. 

Balentine GSie hielten die Sand des Gefangenen 
— auf feinen Befeht. 

Benjamin (ſehr verwundert). Ich verfiche Ihre Gna⸗ 
den durchaus nicht. 

Valentine. Ein Verbrecher und doch treu und zart⸗ 
fühlend. 

Benjamin. Ihro Gnaden, ich bin nur treu auf 
Accord, und tin Polizeiſachen iſt unſer einer Immer zart⸗ 
fühlend. . - 

Balentine Wie lange kennen Sie Herrn Saaf- 


feld ? 
17° 
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Benjamin. Seit wenigen Tagen. Ein Tuch, wel- 
ches freundlich aus feiner Tafche heraushing, vermittelte un= 
fere Bekanntſchaft. Er ſprach zu mir: Benjamin, du bift 
dein Zebelang ein Schuft gewefen, (mit einer Berbeugung) naͤm⸗ 
lich ih — aber das war alles nur Schein, eigentlich bift 
du ein wohlgezogener und ehrlicher Kerl, du Fannft das nur 
nicht merken, weil du gegenwärtig zu diebifch biſt. Das 
wunderte mich fehr, ich glaubte ihm nicht recht. — Da fpradı 
er: Wenn du drei Tage mein Diener fein willft, aber ehr⸗ 
fi, fo werde ich dir's beweiſen. Und fehen Ihro Gnaden, 
er hatte Hecht, er hatte mich erkannt, in feinem Dienfte 
merkte ih, daß ich gar nicht fo fhledht war. — Eächelnd.) 
Ihro Gnaden, das hat mic gefreut. 

Balentine Das ift deine Art, Kranke gefund zu 
machen, du guter Arzt. 

Benjamin. Die dreiZTage waren noch nicht um, da 
fteeden fie ihn ein, durch meine Schuld, denn ich Efel war's, 
der dort unten ſchrie — (zuſammenfahrend). Berzeihen Ihro 
Snaden, das ift mir fo entfchlüpft. Ich habe durch ihn ge- 
lernt, daß ich auch honnet fein kann; und er ift durch mid 
zum Dieb geworden. Das ift eine fchlechte Rechnung, Ihro 
Gnaden, und das muß fid ausgleichen, bevor der Benjamin 
(Pantomime des Hängen) hinauf oder hinunter fährt. 

Balentine (freunvtiih). Benjamin, ich hoffe, du wirft 
es ausgleichen. — Aber dein Brot nehme ich nit. Nein, 
fei ohne Sorge, du treuer Mann, dein Herr fol in wenigen 
Stunden fret werben. 

Benjamin (neugierig. So haben Ihro Gnaden viel- 
leicht ſelbſt eine Feile? 
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Balentine (lädelnn). Ohne Zeile! Benjamin, e8 war 
fehr thöricht, deinen Herrn für einen Dieb zu halten. 

Benjamin. Wie? Ihro Gnaden meinen, er fol 
aufhören, ein Räuber zu heißen? 

Balentine Das unwürdige Mißverſtändniß fol 
aufhören. 

Benjamin (afäroden).. Aber — aber — wenn er 
aufhört, ein Dieb zu fein, fo wird die Polizei fragen, wes⸗ 
halb könnte er denn — bier — bei — Na — (Balentine 
wendet fi ab — Benjamin vertraulich.) O, thun das Ihro Gna⸗ 
den nicht, das würde ihm fehr unfieb fein. — Ueberlaſſen 
Sie ihn mir, ich verfpreche Ihro Gnaden, ihn fortzuftehlen, 
und wenn hundert Bolizeiaugen Wache halten. Bertrauen 
Sie mir und dem Brote. 

(Muſik — ein heiteres Ständchen — welche während des ganzen nächften Auf- 
trittö in der Ferne, deutlich aber nicht flörend, hörbar ift.) 
Mobert (tritt ein). 

Robert. Seine Durdlaudt und die Gavaliere fom- 
men die Allee herauf. Die Muſik ift von Seiner Durch⸗ 
laucht hergefandt, die Genefung der gnädigen Frau zu be= 
grüßen. 

Balentine. Ruhig, mein Herz! — Benjamin, dei⸗ 
nen Wunſch kann ich nicht erfüllen, verlag mich jet. — 
Und höre, wenn du in Deinem armen Zeben dich je nach einem 
Freunde fehnft, fo rufe mich, ich werde dir dann zu danken 
ſuchen. 

Benjamin. Ihro Gnaden ſind gut, wie ein Engel, 
aber-fo lange der Herr Gefangene lebt, bin ich der Mann, 
der hinter ihm herläuft. (GAb.) 
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Zur. Minilier. Yrıi WBöning. Seimsrihell uamum: u. Btelpe 
Gavaliere. Gerer. ma Ausnahme: Biinegge, cine Arie am Gapeaun amt 
zu Aunrrürd.) 

Fürſt. Die umartiıen Schne red Mais fommen, 
ihrer Königin zu bultiaen. Helte Herrin! Schenken Sie 
uns ein freundliches Lächeln, Der Tag war ſinſter. we wir 
Ihren Aublick entbehren mußten. — Auch meinen würdigen 
Reſtor babe ich mitgebracht, ich entrinne ihm, indem id ibn 
vor Ihren Thron führe, Denn er fing bereits wieter an, 
über die unglũcklichen Rachtdiebe Bortrag zu halten. 

Balentine. Sch bedaure, dad ib Ener Durchlaucht 

"mit demſelben Gegenttande beläftigen muß. 

Fürf. Mein Gott, tie Sache ift ja abgemacht. 

Balentine Es ift zum letztenmale. 

FKürf. So feierlich, ſchöne Baronin? Wohlan, wir 
gehorchen Ihrem Befehl und hören. (Scht id — vie Herren grap- 
piren fih Hinter feinem Schel.) 

Balentine. Geſtatten Durchlaucht, Daß ich zu dem 
Zwei meinen Haushalt hereinrufe. 

Kürft. Das find ja formliche Affifen. Thun Sie nach 
Ihrem Willen, guadige Kran. 

Balentine (winttRober:; er öffnet tieThür, Domeſtilen treten 
geraͤuſchlos ein). Eurer Durchlaucht und Diefen Herren wünfce 
ih eine Aufffarung über die Vorfälle der vorletzten Nacht 
zu geben, fie fommt fo fpat, weil ich einen fremden Willen 
dabei zu ehren hatte. 

Fürſt (zu Woning). Was hat fie vor? 

Wöning. Weiberlaunen, eine Kleinigkeit, irgend ein 
vermißter Ring. 

Balentine Zwei Männer find in diefem Saat feſt⸗ 
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genommen und ihres Verbrechens geftändig. Der eine von 
ihnen ift unſchuldig, fein freiwilliges Geftändnig war eine 
Unwahrbeit, welche der edle Mann auf fih nahm, um mid, 
zu fohonen. Herr Saalfeld war in dem Augenblide, wo der 
Dieb einbrach — bereits bei mir, — er war bier, durd) 
mid) ſelbſt hereingerufen. 

Fürft echt auf). Das ift unmöglich 

Valentine. Ich bin bereit, es eidlich zu befräftigen. 
(Die ſeidene Strickleiter unter einem Tuch hervorziehend und auf den Boden 
werfend.) Hier liegt der Beweis, die Leiter, auf welcher er zu 
mir hereinſtieg. 


(Bewegung, Fürſt ab, die Hofchargen mit ihm; die Domeſtiken folgen 
fchweigend.) 


Mint ſt er (Balentinen die Hand küſſend). Sch danfe Shnen, 
gnädige Frau, Sie haben durch eine große Offenheit mir 
einen Berwandten, unferm Lande eine frohe Hoffnung zurüd- 
gegeben. (a6) 


Balentine fteht unbeweglich, Robert an der Thür das Geſicht verbergend. 
Die Muſik fptelt nad) dem Abgange des Minifters noch einige Takte, dann 
hört fie plößlich mit einer Diffonanz auf. 


Balentine (nad einer Baufd. Sehen Sie fih, Robert, 
ich werde Ihnen eine kurze Notiz für unfere Zeitung dictiren, 
forgen Sie dafür, daß fie morgen ausliegt. 

Robert (fi Hefümmert fepend). Ich bin bereit, gnädige 
Frau. 

Balentine Das geheimnigvolle Dunkel, weldyes 
über Ver verfuchten Beraubung eines fürftlichen Pavillons 
ſchwebt, hat fich aufgeffärt. Es ift erwiefen, daß der ehren⸗ 
weribe Fremde, Herr Saalfeld, ſich felbit mit unerhörter 
Großmuth geopfert hatte — 
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Robert. Mit unerhörter Großmuth geopfert hatte. 

Balentine- Um beieinem Zufammentreffen unglüds 
‚licher Zufälle — 

Robert. Zufälle — 

Balentine Die Ehre einer gewiffen Dame nidt zu 
compromittiren. 

Robert. Nein, ich kann nicht weiter fchreiben, mir 
zittern alle Glieder. Gnädige Frau, das tft ja ein Todes⸗ 
urtheil für Ihren Ruf. 

DBalentine Mein Auf, lieber Robert? 

Robert. Ja, gnädige Frau! Sie find verleumdet wor- 
den, ich habe das oft mit Schmerz gehört. Aber das war ja 
nur Einer, Seine Durchlaucht, und Sie fonnten ihn Lieben 
— jest aber, anädige Frau, — jebt iſt's noch ein Anderer. 

Balentine Werbirgt ihr Antlitz — Baufe — fer). Schreibe, 
Robert! 

Nobert. Ich kann nicht. 

Balentine So muß idys ſelbſt thun. Eieſ't). Ge⸗ 
opfert, um — (freibt) die Ehre einer gewiffen Dame nicht zu 
compromittiren. — (Legt die Beder hin.) Die gewiffe Dame bin 
ich, Robert! Du beforgft das Blatt ſogleich in die Druderei. 

Robert. Es foll gefchehen. Ach, es tit der fchwerfte 
Dienft, den ich je gethan! ' 

Bedienter. 
Bedienter Meldend). Herr Hofmarfchall von Gurten. 
Bofmarſchall. 

Hofmarſchall coffeisd. Baronin von Geldern wird 
ihrer Dienſtleiſtungen als Hofdame der Prinzeß Marie 
Durchlaucht auf hohen Befehl hierdurch entlaſſen. 
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Balentine (fo). Ich habe gehört. 

Hofmarfhall Auf Befehl Seiner Durchlaucht 
komme id, das goldene Stiftsfrenz des Marien - Ordens 
zurüdzufordern. 

Balentine (es vom Tiſche nehmend und überreichenn). Hier 
iſt es. 

Hofmarſchall. So wie die Schlüſſel zum Pavillon 
Ihrer Durchlaucht der Frau Prinzeß. 

Valentine. Nehmen Sie. 

Hofmarſchall. Seine Durchlaucht Taffen anfragen, 
wann Sie abzureifen gedenken. 

Balentine. In einer Stunde. — Ich habe um die 
Gnade gebeten, mid von der Frau Prinzeß beurlauben zu 
dürfen. 

Hofmarſchall. Prinzeß Marie Durchlaucht Taffen 
Ihnen glüdliche Reife wünfchen. (Ab.) 

Balentine (gu Robert, der traurig von weitem ſteht). Robert, 
Sie werden auf jene Zeitungsanzeige noch eine Nachſchrift 
feßen: die Baronin Geldern ift ihrer Aemter entlaffen und 
verfäßt die Reſidenz. (Mb. Robert nad.) 

Georg. v. Stolye. Benjamin. 

v. Stolpe (außerhalb). Auf Befehl Sr. Excellenz, des 
Herrn Minifters. 

Georg (finter). Weshalb führen Sie mid hierher, 
mein Herr? Ä 

v. Stolpe. Ich wiederhofe Ihnen, Herr Saalfeld, 
Sie find frei; ich bin beauftragt, Ihnen zu fagen, dag man 
höchften Orts von den Beweggründen Ihres feltfamen Ges 
ftändniffes vollftändig unterrichtet ift. 
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Georg. Und wer hat diefe unerklärlichen Auffchlüffe 
gegeben, welche einen überwiefenen Verbrecher dem Spruch 
bes Gefebes entziehen? 

v. Stolpe. Das zu fagen, bin ich nit autorffirt. 
— Se. Durchlaucht laſſen Ihnen den Wunſch ausprüden, 
daß Ihre Gefchäfte in unferem Lande ſich glücklich und ſchnell 
beenden möchten. 

Georg. Ich verftehe. In wenigen Tagen werde ich 
abreifen. 

v. StoIpe (mit Verbeugung ab). 

Benjamin (vorftürzend, feine Hand ergreifend). Ad, Ew. 
Gnaden, id bin fehr frob, Daß Sie wieder frei find. Ew. 
Gnaden find fo ganz ein Mann nad meinem Herzen. — 
Derlaffen mih Ew. Gnaden jebt nicht, da Sie wieder im 
Gfüde find. 

Georg. Im Stüde? du irrſt, mein Freund. 

Benjamin (qheimlich). Sch babe fie heut gefehen! 

Beorg. Wen? 

Benjamin (teife). Die anädige Frau, ganz weiß, 
ganz bleih, und ein Lächeln auf den Lippen, wie eine 
Selige. 

Georg. Still! — Benjamin, geh’ zum Rath Müller. 
Erzähle ihm, wie alles gefommen, — nimm meine Papiere 
in Empfang; er foll mir nicht zürmen, wenn id ihn vor 
. meiner Abreife nicht mehr fehe. Geh’, Benjamin. 

(Benjamin betrübt ab.) 

(Attein.) Sie bat mein Opfer verfchmäht, fie hat fidh 
felbft gedemüthigt, dem Spott der Thoren preisgegeben, 
um mir nichts fhuldig zu fein. Du haft dich losgeloͤſt von 
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mir, Valentine, jeßt werde ich deiner Seele nichts mehr fein, 

als ein Freund, der dir große Schmerzen bereitet hat. Und 

wie ein armer Knabe feinem flüchtigen Vogel, fo fehe ich 

machtlos deinem freien Fluge nad. Du bift mir verloren, 

ftolzes Herz, und wie ein Knabe muß ich um dich weinen. 
Valentine. 

PBalentine (anvderThür). Saalfeld? 

Georg (fehtauf). Sie ift fireng, fie erfpart mir den 
Schmerz des Abfchiedes nicht. 

PBalentine (mit beherrſchter Bewegung). Saalfeld, wir 
hatten viel gegen einander auszugleichen. 

Georg. Sie haben es ausgeglichen. 

Balentine Sie traten in mein Leben kühn, for- 
dernd, mit dem Selbftgefühl eines Mannes, der gewöhnt ift, 
zu erringen. Meine Fleine Exiſtenz wurde dadurch geftört, 
jeder Stolz des Weibes verwundet, meine Seele mit Schmerz 
und Bitterfeit erfüllt. Ich fage nicht, daß das ein Unrecht 
von Ihnen war; denn Sie waren mein Arzt, aber Sie heil- 
ten mich dadurch, daß Sie mid) demüthigten. 

Georg. Ia, darin liegt mein Unrecht. Ich bin hart 
geworden durch ein ftürmifches Leben. Ich verdiente mir 
Ihre Dankbarkeit, nicht Ihre Liebe. 

Balentine. Als Ste mir die Augen geöffnet Hatten 
über meine falfche Stellung an biefem Hofe, war ich bereits 
tief in Ihrer Schufd, und ich fühlte mich Ihnen gegenüber 
ſchwach und Hein. Da warfen Sie durch eine rafche That 
noch Ihre Freiheit und Ehre auf die Laft meiner Berpflich- 
tungen, und die Bürde wurde für mid) zu fchwer. 

Georg. Sie wurde zu ſchwer. 


268 Die Valentine. 


Balentine Wohlan, Sie haben mir Ihre Ehre 
‚geopfert, ich Shnen meinen Ruf. Sekt fprechen Sie, Georg, 
ift ein Theil meiner Schuld ausgeglichen? 


Georg Wir find quitt. 


Balentine Ich danke Ihnen. Sie geben mir das 
Selbftgefühl zurüd, das ich Ihnen gegenüber verloren hatte. 
Sie haben als Jäger eine feſte Schlinge um den Hals des 
Rehes geworfen, ich habe die Feſſel abgeftreift, (fröhlih) jebt, 
Georg, bin ich frei! 


Georg Ste find es. Mein Schmerz ift egoiftifch, 
ich weine, daß ich Sie nicht halten kann. Aber wie es auch 
ſchmerzt, ich bin Ihnen die Erklärung fhuldig, Sie haben 
durch Ihr heutiges Geftändnif gethan, was für Sie das 
Edelſte war. — Und jetzt laſſen Sie uns fcheiden, denken 
Sie an mih, fo oft Sie einen Unglücklichen ſehen. Ich 
trage eine glühende Leidenschaft mit mir in die Fremde; Sie 
find durch midy mit bitteren Schmerzen belaftet. Ich babe 
Ihr Leben auf Jahre, vielleicht auf immer verwirrt, habe 
Sie aus jedem Bande, das Sie hier fefthielt, geriffen, ich 
treibe Sie aus Ihrer Heimath fort, wie mich einft mein 
Oheim verjagte; ich weiß, Sie werden meine Freundin blei⸗ 
ben, aber Sie koͤnnen mich nicht mehr Tieben; denn als Sie 
heut, um meine Ehre zu retten, Ihren Ruf mit Füßen tra⸗ 
ten, da Löfchten Ihre heimlichen Thränen auch, ohne daß 
Sie e8 wollten, in Ihrem Herzen ein zärtliches Gefühl aus, 
welches aus meinem Kerfer für mich aufgeglüht war. Jetzt 
habe ich, obgleich ohne Schuld, Ihnen das Einzige zugefügt, 
was die Liebe einer Frau vernichten muß, ich habe Sie der 
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Beihimpfung preisgegeben. (Ihre Hand ergreifend.) Und darum 
fheiden wir. — 

Balentine Wir fhheiden niht! — Georg! 

Georg Was höre ich? 

Valentine cihn umfhlingend und an ihm nieberfinfend, lei⸗ 
denſchaftlich. Georg, ich liebe dich. Nimm midy hin, made 
mit mir, was du willft, ich bin dein, jebt bin ich dein! 
Wohin du gehſt, dahin gehe ich auch, dein Gott ift mein 
Gott, dein Volk foll mein Volk fein! 

Georg. Ih höre Gefang — (fie aufhebend). Mein 
Weib! (Umarmung,) 

Balentine Sa, dein Weib! — Dein Weib wollte 
ich werden, nicht deine Sclavin. Meinft du, ic) hätte neben 
dir ftehen können, wie deine Geliebte foll, frei und Eräftig, 
wenn ich die marternde Schuld aegen Dich in mir gefühlt 
hätte? Hätte ich gefchwiegen, wie du forderteft, fo wäre ich 
ſchwach, Elein, deiner Größe unwerth geweſen, bu hätteft 
mich vielleicht geliebt, aber nicht geehrt. Uns aber madıt 
die Achtung des Geliebten glücklicher als feine Zärtlichkeit. 
Jetzt ſchenke ich dir freiwillig ein freies Leben, du haft fein 
Necht mehr über mich; jest nimm mich hin, ich bin dein! 
(Umarmt ihn.) 

Georg. Meine Gefährtin ! 

Balentine Ich babe dich geliebt von der eriten 
Stunde, wo ich dich fah; du aber haft mich gedemüthigt 
von der erften Stunde an. Jetzt kann ich ftolz fein auf 
mein Gefühl, denn ich habe dich mir durch Schmerzen erfauft. 
— (£eife.) Georg, als ich ſelbſt meinen Ruf vernichtete, als 
alle von mir zurücdwichen, wie vor einem Gefpenft, es hat 
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doch weh gethban; aber ih hatte Muth, ich dachte an 
dich. 

Georg. Du liebe Heilige! 

Valentine. Trage mich fort von hier, Georg. Mein 
Geiſt hat hier Jahre lang gefiecht, ich moͤchte an deinem Her⸗ 
zen unter anderem Simmel gefunden. 

Georg. Nadı Italien führe ich dich, in die Arme der 
Freundin. Aber du fcheideft von hier. fo ftolz, wie die wunde 
Zöwin dem Troffe der Jäger den Rüden. kehrt. Und wenn 
deine Wunde geheilt ift, dann Eehren wir zurück. (Umarmung.) 

Marie (verhält). 

Marie (ander Thür). Balentine! 

Balentine Marie! 

Marie Can ihrem Halfe ſchluchzend). Meine Schwefter, lebe 
wohl! (&eorg die Hand reichend) Behaltet mich Lieb! 


(Bruppe. Borhang fallt.) 
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Waldemar GrafSchenk. 

Hugo Graf Schenk, fein Better. 

Nittmeifter von Randor. 

Heinrih von Sorben. 

Fedor Iwanowitſch Fürft Udaſchkin. 

Georgine Fürſtin Udaſchkin. 

Hiller, Gärtner. 

Gertrud, feine Tochter. 

Hans, fein Pilegefohn. 

Gordon, Stallmeifter bes Grafen Waldemar. 

Bor, Kammerdiener 

Frau Bor, feine Mutter. 

Rofa, ein Bürgermäbchen. 

Bofe, Arbeiter. 

Der Bezirfsvorfteher. 

Ein Nachtwächter. 

PR au, der Fuͤrſtin Udaſchkin. 
Gäſte. Volk. Bediente. 
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Scene: 


Zimmer des Grafen Waldemar. Im Vordergrunde rechts und 
links Tifche und Seflel. 


Bor, gleidh darauf Gordon. 


Box (fhlägt mit einem feidenen Tuch den Staub von ben 
Scffeln, dem eintretenden Gordon lebhaft entgegen). Nun, Gordon, 
der Herr Graf hat ſchon dreimal nad dir gefragt; wie 
ftcht’8 mit Zovelace, unferm Reitpferd? 

Gordon. Sage dem Grafen, er foll den Stallbe- 
dienten ſchwarzen Trauerflor faufen, das beite Pferd der 
Refidenz geht zum Zeufel. 

Bor. So ift feine Hülfe? 

Gordon. Wie foll man helfen, wenn ver Leib auf- 
geriffen ift, wie eine lede Tonne? Das Thier Tiegt und 
fann nicht leben, nicht fterben; es fünnte einen Stein rüh« 
ren. Und fo umzukommen, durch reinen Uebermuth Des 
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Bor Was hat der Herr denn eigentlich mit dem 
Rappen gemadt? 

Gordon. In einen Abgrund hinuntergeraf’t ift er, 
über Geröll und Baumſtämme, bis das Pferd ftöhnend an 
einem fpißen Helfen aufrannte. Der Reiter fprang auf 
die Beine, wie eine Hape, das Pferd blieb Liegen. — D es 
ift [handlich ; wenn Zwei zufammen einen dummen Streid 
machen, der beffere von beiden muß immer die Zeche be= 
zahlen. 

Bor Schrei’ doch nicht fo, der Herr wird ſogleich 
bier fein. 

Gordon. Was fümmert’s mih! — Doc nein, ich 
will ihn jeßt nicht fehen, ich habe Weib und Kind und bin 
nicht in der Verfaſſung unterthänig zu reden. (An ver Thür) 
Sag’ ihm, er ſoll barmherzig fein und dem Pferd eine Kugel 
vor den Kopf fchießen, ich will die Qual nicht fänger an- 
ſehen. (Ab.) 

Box (allein). ine ehrliche Seele, ein echter Bieder- 
mann, fo oft er zornig ift. In rubigem Zuftande betrügt 
er den Grafen beim Futtern, aber wenn er in die Hiße 
kommt, bläht feine Tugend fich auf wie eine Fifchhlafe am 
Feuer. Du lieber Himmel, es geht uns anderen Menfchen 
gerade fo! — Ah, der Herr Graf! das wird ein finfterer 
Tag werden. 


Baldemar. 


Waldemar Was maht Kovelace? 
Bor (trauig). Jede Hoffnung ift dahin, er Liegt im 
Sterben. Die Stallknechte bitten um Erfaubniß, acht Tage 
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fhwarzen Flor tragen zu dürfen; Gordon will dem Leiden 
des Sterbenden durch eine Kugel abhelfen. 

Waldemar (fine). Niemand foll ihn berühren, ich 
habe ihn geliebt, ich ſelbſt will ihm töten. — Hole die 
Piſtolen. — (Bor ab.) Armer Lovelace, du warft mir fehr 
fieb, du warft Die Poeſie meines Lebens! — Bah! hinweg 
auch mit dir! 

Bo % (bringt ein Piftolenkäftchen, ſeht es auf den Tifch, präfens 
tirt eine Taſſe). Der Herr Graf haben noch nicht Ihre Cho- 
colade genommen. 

Waldemar Dorthin! — Was Neues? 

Bor. Bor einer Stunde fam dies Billet. 

Waldemar Eine fremde Damenhband! — Was 
erregt deine heitere Laune, Herr Box? 

Bor. Verzeihung, ich wage den Inhalt zu errathen. 
Goltene Arabesten auf dem Couvert, ein Feiner Gott auf 
dem Siegel und das Billet wurde von einer fremden Frau 
beim Bortier abgegeben. (achſelzuckend)) Man fennt das, 
Es ift der fchüchterne Wunſch einer Dame, ihre Schuchtern⸗ 
heit los zu werden. 

Waldemar. Haſt du's bereits geleſen? 

Bor. Oh, gnaͤdiger Herr, das wäre gegen meine 
Grundſätze, verfiegelte Briefe Tefe ih nur im äußerften 
Nothfalle. 

Waldemar (vas unerbrodene Billet vom Tiſche nehmend). 
Es riecht nad Moſchus, es iſt von einer Witwe (mirft es 
wieder hin). Sie lieben den Geruch, weil er die letzte Ar- 
zenei ihres feligen Mannes war. — Sage dem Portier, er 
fol feine dergleichen Briefe annehmen. 

18* 
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Bebienter. Graf Hugo. 


Bedienter. Herr Graf Schenk! 

Waldemar (ihm entgegen). Guten Morgen, Hugo! 

Hugo. Ich fomme als ein Bittender und außerdem, 
um dich auszufchelten. Ä 

Waldemar. Erſt fordere und dann zanke. 

Hugo. Ih bin hundert Zoutsdor ſchuldig und fol 
zahlen. 

Waldemar. Weiter nichts! (geht zum Tiſch und ſchreibt) 
Ich habe fo felten die $reude, der Zahlmeifter meines tugend⸗ 
haften Betters zu fein, daß ich mich beeilen muß‘, die Ge- 
fegenheit zu benüßen. 

Hugo. Und du fragft nicht einmal, wen und wann 
ich zu zahlen habe? 

Waldemar (vie Achſeln zudenn). Du bift verheirathet, 
Hugo; es wäre unbefcheiden, einen Ehemann nad) feinen 
ftillen Nebenausgaben zu fragen. 

Hugo. Du irrft, dies ift eine Ehrenſchuld. 

Waldemar. Pfui, wer wird Ehrenfchulden machen! 
Ueberlaß das den Lieutenants unferer Garde. — Hier, Hugo, 
haft du eine Anweifung für meinen Banquier — und jebt 
fhmähe, predige, ſchilt mich aus, ich bin bereit zu hören. 
Haft du gefrühftüdt? gut, fo erlaube, daß ich meine Cho- 
colade trinke. 

Hugo. Geftern war ich zum Fleinen Zirkel des Pa⸗ 
lais befohlen. Seine Hoheit frug, warum du niemals zu 
fehen feift, da bemerkte die Fürftin ernft: er paßt nicht 
hierher, es tft ihm zu ſtill unter uns. 
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Waldemar (mit vem Löffel Happernd). Rein, aber zu 
langweilig. 

Hugo. Zuletzt fprac der Herr zumir: Noch wünfche 
ih nit - daß Ihr Better dem Hofe fremd werde. In den 
Worten liegt die Drohung deiner Verbannung. 

Waldemar. Umgekehrt, Freund, fie haben Furcht, 
daß ich den Hof in den Bann thun könnte. — Run, und 
das ift Alles? 

Hugo. Du bift in Gefahr, von dem Hofe. aufgegeben 
zu werten, ift Das nicht genug? — Was man in den ein- 
zelnen Gruppen über dich flüfterte, Vieles mag unwahr oder 
entftellt fein, aber es blieb Do genug, was mid mit 
Schmerz erfüllte. Waldemar, ein fo reicher Geift, ein fo 
adlicher Sinn, ich wenigſtens kenne dein Herz, und ein fo 
verwüftetes, zerfahrenes Leben! 

Waldemar (Humorififh). Verwüſtet? Bah, das ift 
Berleumdung. Ich bin in meinem Leben nicht betrunken 
gewesen, ich habe nie mehr als eine, höchſtens zwei Geliebte, 
ich verfpiefe nie mehr Geld, als ich gerade in meiner Tafche 
trage. Sind das nicht achtungswerthe‘ Grundſätze? — 
Es ift wahr, ih kann mehr Champagner vertragen, als 
jeder Andere, ich wechfle oft mit den Damen meiner Laune, 
und Bor, der Schuft, ftedt mir zumeilen große Summen 
in meine Spieltafhe, aber find das nicht alles eher Bor- 
züge als Fehler? Und du nennft mein Leben zerfahren? 
— Pfui, Hugo, das rm die Anfichten eines Nachmittags⸗ 
predigers. 

Hugo. Nidt was du thuft, will man fihelten, ſon⸗ 
tern was du nicht thuſt. Du bit Standesherr, vielleicht 
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der reichfte Grundbefißer des Landes, die Stellung legt auch 
große Pflichten auf, gegen Dich felbft, gegen deine Ange⸗ 
hörigen, gegen das Land. 

Waldemar Mein Sohn, da thuft bu mir wieder 
fehr Unrecht, und zwingft mid), mein eignes Lob zu fingen. 
Für den Staat bin ich ja ein wahrer Pfeifer des Ruhmes. 
Habe ic jemals bei unferen öffentlichen Berfammlungen 
gefehlt? Habe ich nicht fogar Neden gehalten, die mit 
allem Flitterſtaat moderner Bhrafen verbramt waren und 
mehrere Zeitungen in Begeifterumg verfebten, und wenn id) 
aus langer Weile gähnen mußte, habe ich nicht ftetS mein 
Zafchentud vor den Mund gehalten? — Und ferner, bin 
ih nicht Ehrenmitglied oder Präfident unzähliger wilfen- 
fchaftlicher umd gemeinnüßiger Geſellſchaften? Frage nur 
meinen Secretair, der Eennt ihre Ramen. — Und endlich 
meine Güter, meine Unterthanen, denen bin ich ja ein wah⸗ 
rer Bater! Alle Jahre rewidire ich meine Beamten, alle 
fünf Sabre jage ich einen von ihnen wegen Unterfchleif aus 
dem Dienft, was willft du mehr? Die Geiftlihen auf 
meinen Gütern melfen eine Kuh mehr, und die Schufmeifter 
mäften ſich ein Ferkel mehr, als alle ihre Gollegen. — Frage 
doch bei meinen Bauern nah, ob ich ihnen nicht ein Tiebe- 
voller Herr bin, ich habe Nachſicht mit Steuerreften, und 
wenn ich ja ihre Frauen und Töchter Fülle, fieh mich an, 
Hugo, die fommende Generation wird deshalb nicht ſchlech⸗ 
ter werden. 

Hugo. Das eben ift es, was man dir vorwirft, dein 
Spott, dies Beraten von Allem, was Andern heilig if. 
Man beargwöhnt dich, weil man eine Kraft fürchtet, die du 
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nicht gebrauchſt; man muß dir alle Grundfäße abfprechen, 
weil man nicht weiß, was du adhteft. 


Waldemar. Was ich achte? in unferer nervöfen, 
fhwachen, auflöfenden Zeit? Schr wenig! Und die Kraft, 
die deine Güte mir zutraut, wozu foll ich fie gebrauchen ? 
Zu Thaten? Welche Männerthat räthft du mir an? Sieh 
bih um, Hugo. Gebrüll, Gefhwäß, Klagen, nirgend eine 
große, frifche, fortreißende That. Wäre ich ein Spanier 
oder Teftofage, fo wäre ich wahrfcheinfich der Anführer einer 
fhwarzen, höllenheißen Bande von Schelmen geworden, die 
den Teufel als Schußpatron verehrt; da ich aber das Glück 
habe, der höchft civilifirte Graf Waldemar Schenf zu fein, 
fo begnüge ich mich, den Gang der Welt zu verlachen, td) 
reite die wildeften Sengfte und feße im Roulette fett zehn 
Sahren nur einzelne Nummern. Wenn mein Pferd vor 
einer Hede baͤumt, oder ein Weib mir zornig den Rüden 
fehrt, fo habe ich doc) Augenblide, wo ic) lebe. Sind ee 
auch feine Thaten, fo find e8 doch Aufregungen. 


Hugo (emk). Sa, Aufregungen, die dich vernichten 
müffen. 


Waldemar. Was thut's? Ic habe dann wenig» 
ſtens mehr gelebt, als ihr Andern. Uebrigens ift es recht 
autmüthig von dir, daß du mich fo ehrbar conferwiren will. 
Denke daran, daß du mein einziger Berwandter und fünfs 
tiger Majoratsherr bil. Sieh, Hugo, noch fünf Jahre fo 
fortgelebt, und ich bin fertig, dann noch ein fünf Jahre in 
die Bäder gereift, und die Poffe hat ein Ende. Dann trittft 
du an meine Stelle, (mit feiner Ironie) Du wirft deine Rolle 
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beffer fpielen. — Grüße deine Frau und vergleiche meine 
Rechnung mit der ihren, fie ift eine Fluge Dame. 

Hugo (aufftchenn). Jetzt zwingft du mich zu ſchweigen, 
denn du thuft mir und meiner Frau Unredt. 

Waldemar Du bill, was man einen Mann von 
Charakter nennt, und deine Gemahlin ift eine Dame mit 
vielem Pflichtgefühl. Sie würde ihren halten Schmud 
opfern, um mein Leben auf vierzehn Tage zu verlängern, 
aber dabei träumt fie Doch alle Nächte von der Zeit, wo ihr 
Gemahl in mein Erbe tritt. Ich fenne das. Und im 
Vertrauen gefagt, Hugo, ich felbit Habe Stunden, wo mir's 
ganz gelegen wäre, wenn es zu Ende ginge: 

Hugo. Das Gefpräch ift erniter geworten, als ich 
wollte, laß uns hier abbreden. Nur noch eins. Wan 
verbenft dir fehr deinen Umgang mit den Adaſchkins. 

Waldemar Mit den Udafchfins? Iſt der Fürſt 
nicht bei Hofe präfentirtt? Hat er nicht alle Feuerproben 
der Gefellfchaft beſtanden? 

Hugo. Bei alle dem gilt er für einen rohen, wüften 
Burſchen, und feine Verwandte, die Fuͤrſtin Georgine, ift 
bei Hofe nicht präfentirt. Der Gefandte ihrer Heimath 
zuckt fehweigend die Achfeln, wenn man nad) ihr fragt. 

Waldemar. Ich habe fu etwas gehört. Die Ehe 
der Zürftin mit ihrem verftorbenen Gemahl wurde zu Paris 
vollzogen und ift durch ihren Monarchen noch nicht Tegiti= 
mirt, ich glaube, es wird darum verhandelt. Was aber 
fümmert das mih? Die Fürftin ift eine reizende Kofette, 
ein feiner, intriguanter Kopf und durchaus von gutem Ton. 
Sie ift eine von den Srauen, die einem beim erften Begegnen 
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vorfommen, wie alte Bekannte, man bat fie ſchon irgendwo 
gefehen, im Zraume, im Monde, was weiß id). — Ich ges 
ſtehe dir, Daß ich eine Paſſion für fie habe, und wäre «8 
nicht gar zu abgefhmadt, fo koͤnnteſt du fie am Ende noch 
als Schwägerin begrüßen müffen. Der Fürft aber iſt ein 
fehr ergögliches Exemplar ſchlecht überfirnißter Barbarei; 
er ift fehr ruchlos, und ich habe ihn im Verdacht, daß er 
beim Spiel fein Gtüd fih felbft zu machen ſucht. Kurz, 
er ift lächerlich und abgefchmadt bis zum Uebermaß. 

Hugo. Und folden Menfchen duldeſt du in deiner 
Nahe? 

 Baldemar Warum nit? Seine Beftiafität ift 
mir ein ewiger Ableiter fchlechter Laune, bei unfern Heinen 
Soupers ift er das Stichblatt für die beften Scherze. 
Bor. 

Bo x (tritt zur Seite an den Grafen und meldet Ieife). 

Waldemar (bei Seite). Wer ift e8? 

Bor. Sie trägt einen doppelten ſchwarzen Schleier. 

Waldemar. Dummkopf, du folft willen, wer fie ift. 

Bor. Zu Befehl, es ift die Kammerfrau der Frau 
Fürftin. 

Waldemar Gut, in das blaue Cabinet. (Bor ab.) 
Hugo, ich werde in Anfpruch genommen. 

Hugo. Mir gerade recht, ich war im Begriff deiner 
Laune gegenüber den Kürzeren zu ziehen. (Bricht auf.) 

Waldemar (ihm vie Sand reihen). Um fo Schlimmer 
für mich, denn ich war auf dem beten Wege, ben folideften 
Mann der Refidenz in einen Bruder Lüderlich zu verwandeln. 

(Hugo ab.) 
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Waldemar (tie Seitenthür links öffnen). Treten Sie 
ein, Madame. 

Kammerfran. 

Kammerfrau. Dies Billet von der Frau Fürftin ; 
fie bittet um mündfiche Antwort. 

Waldemar Sogleih. eier) Ich erwarte Sie 
Heut Nachmittag. Bermeiden Sie mein Ungeheuer von 
Schwager. Er quält mid mit feinen Thorheiten und ift 
fehr eiferfüchtig auf Sie. Alle meine Leute find in feinem 
Sold, meine Kammerfrau ift Die einzige, der ich traue. 

Bor. 

Box (dur die Mittelthür). Der Herr Fürſt fteigen die 
Treppe herauf. 

Kammerfrau. Er darf mich nicht finden. 

Waldemar Führe ihn durch die Bibliothek. (Bor 
ab.) — Er Tieft nie und wird ſich dort langweilen. — Ich 
bitte um die Ehre, der Frau Fürſtin heut aufwarten zu 
dürfen. — Dort hinaus, Madame, die Treppe hinab führt 
eine Meine Thür auf die Querftraße, vermeiden Sie gefehen 
zu werden. (Rammerfeau ab.) 

Udaſchkin, durch Bor eingeführt. 

Udaſchkin. Schon bereit auszugehen, mein Herr 
Graf? oder ftöre ich Zhre Morgenftudin? Ah! die Pi- 
ſtolen auf dem Tiſch, vielleicht ein Abenteuer? Ich bin 
neugierig. 

Waldemar. Erfpionirt, er bläſt die Raſenlöcher auf. 

Udafhfin (beiseite). Sch rieche eine Frauentoilette, 
eine Botfchaft meiner Schwägerin war bier, ich fah ihre 
Kammerfrau aus einer Drofchfe fteigen — der Kaffe! 
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Waldemar. Bevor ic von Ihrer Gegenwart irgend 
eine Notiz nehmen kann, mein FZürft, müffen Sie mir ein 
Berfprechen ablegen. 

Udaſchkin. Ein Verfprechen, mein Tiebenswürdiger 
Freund? Und das wäre? 

Waldemar Sie müffen mir feierlich geloben, 
Ihren Kammerdiener fortzujagen und Ihrem Schneider das 
Aergfte anzuthun, Sie find beiden eine große Rache ſchul⸗ 
dig. Wie haben die Menfchen Sie zugerichtet! Pfui, 
mein Fürſt! Diefe Garderobe ift Ihnen von den Schur⸗ 
fen in einer Troödelbude gekauft worden. Bei Gott, man 
fann mit Ihnen nicht fprechen,, fo lange Sie diefes Bein- 
kleid tragen. 

Udafhfin. Unmöglich das. Mein Schneider ift 
berfelbe, den Sie mir empfohlen haben. — Mein Freund 
ift heut in guter Laune. 

Waldemar. Ich habe das Glück ſtets darin zu fein, 
fo oft ich Ihnen meine Ehrfurcht bezeigen darf. — Uebri⸗ 
gens kommen Ste zu rechter Zeit, mein Fürſt, ich habe eine 
Execution vor. 

Udaſchkin. Eine Exreution? Das will ih mit 
anfeben. An Menfchen oder an Vieh? 

Waldemar An einem Thiere. Sie follen fehen, 
wem fie gilt. Erlauben Sie mir die Piltolen zu Taden. 

Udaſchkin (fc fepem). Nah Belieben. Willen 
Ste, Tieber Graf, mein Binz ift angekommen. 

Waldemar (lavdem). Wer tft das? 

Udaſchkin. Run, Binz, ein alter Göße, ein Stein- 
bild. 
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Waldemar Binz? kenne id nicht. 

Udaſchkin. Sa, er heißt Binz. Er liegt auf vier 
Beinen, fieht aus wie ein Zöwe und hat den Kopf eines 
Frauenzimmers, er wird in Italien aus der Erde gegraben. 

Waldemar. Ah fo, eine Sphinz. Und wozu 
haben Sie eine Sphinx gefauft, mein Fürft, man kann fie 
nicht effen, man kann fie nicht trinken, man fann auch nicht 
auf ihr augreiten. 

Udafhfin. Ich baue einen Stall für meine Jagd⸗ 
hunde, da laffe ich das Ding vorſetzen. Es iſt jebt in der 
Mode, das wunderliche Zeug. 

Waldemar Nun, beim Zeus, eine Agyptifche 
Sphing endet damit, nad) zweitaufend Jahren einen aflati- 
ſchen Hundeftall zu bewachen. Das ift eine feltfame Car⸗ 
riere, und wenn das dir gefchieht, Du altes Bild ewiger 
Ruhe und ftarren Schweigens, fo kann Niemand wiffen, 
wohin wir bewegliche und geſchwätzige Menfchen noch kom⸗ 
men werden. — Ich bin fertig, mein Fuürft, und ftehe zu 
Shren Dienften. — Sept zu dir, mein edler Zovelace, es ift 
ein ſchwerer Gang. 

Udaſchkin. Alſo zur Execution und dann zum 
Frühſtück. Es find neue Seefifche angefommen, mein 
Freund, die wollen gewürdigt fein. (Beive ab.) 

Bor. Gerteub. 

Box. Sch traue meinen Augen nicht. Sie Mamfell 
Gertrud — und in diefem Zimmer? 

Gertrud. Woher kennen Sie mich, mein Herr? 

Borg Mer folte Mamfell Gertrud nicht fennen, die 
fhöne Gärtnerin, die barmherzige Schweiter der Vorftadt! 


— _ um . 
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— Mein Rame ift Bor, Karl Bor, ih bin ja der Sohn 
derfelben Frau, weldhe die Ehre hat, Ste manchmal in 
Ihrem Garten zu befuchen. 

Gertrud. Ihre Mutter ift eine gute rau, ich freue 
mich, wenn Sie ihr ähnlich find. 

Box (fih verbeugenv). Die Familienähntichkeit ift noch 
nicht bezweifelt worden. — Aber Sie hier, und Sie 
wollen den Herrn Grafen fprechen — und allein ? 

Gertrud. Sa, mein Ser. 

Box (kopfigüttem). Es ift unbegreiflih, könnte 
denn nicht vielleicht ich die Sache beforgen? ich ſage das 
wirklich aus guter Meinung. 

Gertrud. Iſt Ihr Herr denn ſo arg? 

Box. So arg? — Das gerade nicht, aber ſehen Sie, 
er ift jungen Damen gegenüber doch manchmal — 

Gertrud (Hittend). Sie effen fein Brot, ſprechen Sie 
gut von ihm. Daß ich hier bin, ſei Ihnen ein Zeichen, 
dag mich etwas Ernites herführt. 

Bor Nun, ich habe Ste gewarnt. — Erwarten Sie 
den Herrn, er wird ſogleich kommen. (80x ab.) 

Gertrud (allein). Hier alfo wohnt er, der über: 
müthige, Tafterhafte Mann! — Und dody fieht er aus wie 
ein edles Menſchenbild. Neulich ritt er an unferer Thür 
vorüber, die Nachbarin nannte feinen Namen und ſprach 
eine Verwünſchung dazu, er aber fah fo gleichgültig und 
ftolz in die Welt, als Fönne ihn fein Unglüd treffen. — 
Er hat feine Eltern, fein Weib? — ob er Jemanden hat, 
an dem fein Herz hängt? (Zwei Schüffe hinter der Scene. Ger- 
trud zufammenfahrend.) Ha, was ift das? 
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Waldemar (aufgeregt, ſchnell eintretend, die abgeſchoſſene 
Biftole in der Sand). 

Gertrud (entiept). Wen haben Sie getödtet? 

Waldemar (in einen Seffel fintenn). Meinen Freund. 
(Gertrud wendet fih zur Flucht, Waldemar die Piftole wegwerfend.) 
Mein Lieblingsthier. (Pauſe. W. aufblidenn) Wie fommen 
Sie hieher? 

Gertrud (finftr). Ihr Kammerdiener bat mid) ein- 
geführt. 

Waldemar Box ift fehr gütig, fo zu rechter Zeit 
für meine Unterhaltung zu forgen. — Wer find Sie? 

Gertrud. Gertrud Hiller, die Tochter eines Gärt- 
ners aus der Vorſtadt. 

Waldemar Und was führt Sie zu mir, mein 
Kind? 

Gertrud. Ich werde es Ihnen fagen, fobald mid) 
fein fremdes Ohr hören fann. 

Waldemar Sch Hin allein. — Wenn Sie mit 
einer Bitte fommen, fo wenden Sie fih an meinen Se- 
eretair. 

Gertrud. Ich komme zu bitten. 

Waldemar. Für ſich felbft, oder für Andere? 

Gertrud. Für einen Andern. 

Waldemar. So laffen Sie hören. 

Gertrud. Es find jetzt fieben Jahre, da Tag ein 
armes verlaffenes Mädchen in unferer Vorſtadt, ich pflegte 
fie, weil fih fonft Niemand um fie fümmerte. Endlich ge 
nas fie eines Knaben. Auf ihrem Schmerzenslager aber 
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hat fie die Hande gerungen und gegen Sie ausgefagt, Herr 
Graf. 

Waldemar (mit ven Adfeln zuckend). Das ift gar 
nicht unmöglih. Bor fieben Sahren war ih wild und 
rückfichtslos, wie die Leidenfchaft eines Juünglings zu fein 
pflegt. — Nun, erzählen Sie weiter. Sie wenden fih ab? 
Ah! Sie müffen mir nit zürnen. Es iſt gar zu fehwer, 
geiftreich auszufehen, wenn man nach fieben Jahren in foldy 
füßes Geheimniß eingeweiht wird. 

‚» Gertrud (fnte). Mutter und Kind blieben ein 
Vierteljahr in unferer Nähe; das Mädchen wußte fich nicht 
zu erhalten, die Nachbarn halfen aus, foweit fie Eonnten. 
An einem Morgen war das Mädchen verfhwunden, Das 
Kind lag in einem Korbe forgfam eingehüfft vor der Thür 
des Nachbars. | 

Waldemar Das ift eine traurige Gefchichte. Wer 
war die Mutter? 

Gertrud. Wir wußten wenig von ihr. Sie war 
eine Fremde und nannte fi Zouife. Ihr Name fteht im 
Kirchenbuch, das Kind ift Darauf getauft; man fagt, fie fei 
beim Chor der Oper geweien. 

Waldemar. Bei der Oper! — Es iſt mir dunkel 
wie ein Traum, daß ich eine kurze Verbindung mit einer 
Grifette des Chors hatte, e8 war unmittelbar vor meiner 
Reife nah England. Und das Kind? es febt? 

Gertrud. Es lebt, es wird von ehrlichen Leuten 
auferzogen. Aber fein Sie ruhig, Herr Graf, Niemand 
außer meinem Bater weiß, wen der Knabe angehört. 
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Waldemar (lägen). Run, das Unglüd wäre nicht 
groß. Dennoch danfe ich Ihnen für Ihre Verfchwiegenheit. 

Gertrud (bei Seit). Er ift kalt wie Eis und mir 
erftarrt das Wort auf den Lippen. 

Waldemar. Bevor id Ihnen meine Anficht über 
diefe romantifche Gefchichte mittheile, verzeihen Sie noch 
eine Frage. Weshalb beehren Sie mich erft jebt nach fie= 
ben Jahren mit Ihrem Bertrauen? 

Gertrud. Sm der erften Zeit haben wir haufig nad 
Shnen gefragt, aber Jahre lang hieß es, Sie wären auf 
Reifen. Seit Sie zurüdgefehrt find, Haben wir ung oft 
nach Ihnen erfundigt, doch was die Leute erzählten, hat 
ung abgefchredt, Sie aufzufuchen. 

Waldemar (ſpöttiſch. Und was hat man fid) von 
mir erzählt? Warum ſchweigen Sie, mein Kind? Gön⸗ 
nen Sie mir die Freude, Gutes über mid) zu hören. Run? 

Gertrud. Man nannte Sie hart, hochmüthig und 
frevelhaft. | 

Waldemar (fi fpöttifch verneigend). Sch bin erfennt- 
lich für die gute Meinung. 

Gertrud. Und doch war es nöthig, daß ich das 
Geheimniß nicht für mich bebielt. Wenn dem Kinde etwas 
widerfuhr, Sie find ja doch fein Vater und haben ein Necht 
auf den Knaben. In den letzten Wochen aber hat man 
fich viel erzählt, Daß Kinder geftohlen werden, und als ich 
neulich fah, wie ein fremder Mann von verdächtigem Aus⸗ 
fehen mit dem Knaben fpielte und ihn an fich Iodte, kam 
mir die fehnelle Angft, Ihrem Sohn fönne ein Unglück zu⸗ 
ftoßen, und ich empfand, daß die Verantwortlichkeit für 
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mich zu groß, und daß Schweigen ein Unrecht ſei. Des⸗ 
bald entfchloß ich mich hierher zu fommen. Ich habe meine 
Pflicht gethan und will jeßt gehen. 

Waldemar Noch einen Augenblid, Mademoifelle. 
Hören Sie zuvor meine Anficht über diefe Erzählung , fie 
wird, fo Hoffe ich, Ihre Unzufriedenheit mit mir verringern. 
Sch habe für die Wahrheit deſſen, was Sie fagen, feine 
Bürgfhaft als Sie felbft. Ich verfichere Ihnen mit Ber- 
gnügen, ich bin überzeugt, Sie fprechen wahr und meinen 
es in Ihrem Sinne gut. Aber wer bürgt Ihnen dafür, 
daß die Mutter des Kindes ebenfo wahr gegen Sie ge- 
wegen ift? 

Gertrud. Sie glaubte zu fterben, als fie verzwei⸗ 
felnd Ihren Namen anflagte. Später habe ich ihr ver- 
fprechen müffen,, gegen Jedermann zu fehweigen. In Fie⸗ 
berträumen aber hat fie oft von Ihnen gefprochen, Sie 
zartlicd) und Flagend angeredet und Sie gefcholten. 

Waldemar. Vielleicht tft auch das fein Beweis, ein 
gefeglicher gewiß nicht. Ich weiß nur, daß ich furze Zeit 
mit einem Mädchen vom Chor des Theaters tändelte; felbft 
der Name, den Ste nennen, tönt mir fremd, und vergebens 
fuche ih das Bild der Verfchwundenen in mein Gedäaͤchtniß 
zurüdzurufen. Ich wurde von meinem Vater damals auf 
Meifen gefchielt, war drei Fahre im Ausland und nad) ber 
Rückkehr hatte ich die flüchtige Befanntfchaft völlig vergeffen. 

- Gertrud. Vergeſſen? Kann ein Menſch fo etwas 
vergeffen, die Liebe eines Mädchens vergeffen, fo wie man 
einen Ramen vergißt oder die Nummer eines Haufes? 


Waldemar (äden. Und doch iſt es ſo, und Ihnen, 
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meine Liebe, wird nichts übrig bleiben, als mich für einen 
echten Teufel zu halten. Doch gleichviel. Sie zeigen 
warmen Antheil an dem Kinde und einen ungewöhnlichen 
Sinn; um Shretwillen, mein fhöner Anwalt, will ih an 
nehmen, daß ich vollftändig berechtigt fei, dem Knaben ein 
väterliches Intereffe zu ſchenken. — Was wünfchen Ste, 
daß ich für das Kind thue? (Gertrud ſchweigt, — Obne 
Zweifel macht feine Erziehung zunächſt Auslagen, bier 
nehmen Sie, Fünftig wird mein Secretair Sorge tragen. 
(er reiht ihr ein Vapier aus der Brieftafche.) 

Gertrud (gurüdweifend mit Selpfigefüh). Ste Irren, 
Herr Graf, der Knabe braucht fein Geld; die Leute, welche 
ihn an Kindes Statt angenommen haben, find nicht reich, 
aber was fie haben, wird hinreichen, das Kind zu einem 
braven Menfchen zu machen. Ste irren, Herr Graf, und 
da Sie mich nicht fennen, verzeihe ich Ihnen den kraͤnkenden 
Berdacht, welcher in Ihrem Anerbieten liegt. Was ih von 
Ihnen erbitten wollte, war etwas ganz anderes, und es iſt 
traurig, daß Ste das nicht einmal ahnen. Ihre LZiebe 
wollte ich für das Kind, das Auge, die forgende Hand eines 
Vaters. Er tft allein, ein einfames Reis in fremden Gar⸗ 
ten geſetzt! Wenn er, wie Kinder thun, fragt, wo feine 
Eltern bleiben, wann fie zu ihm fommen werden, was foll 
man ihm antworten? Er hat feine Eltern! — Und Ste 
ſelbſt — was Ihr größtes Glück wäre, das fröhliche Lachen 
des Kleinen zu hören, für ihn zu forgen, an feinem Lager 
zu wachen und ſich zu freuen, wenn er fleißig und brav tft, 
das alles müfjen auch Sie verlieren! — Ih muß weinen, 
daß es fo gekommen ift gegen die Natur und gegen den 
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beißen Wunfch meiner Seele. Ihnen aber, Herr Graf, foll 
das Scidfal dieſes Knaben niemals mehr heitere Laune 
erregen, er fol nie erfahren, daß fein Vater ihn zweimal 
von fich geitoßen hat. (Ab.) 

Waldemar. Bei Gott, ein hochherziges Mäpchen, 
und welche Bußpredigt! Ich fah mich bereits fißen, einen 
weißhaarigen, rothbädigen Bengel auf dem Schooß und vor 
mir drei bis vier größere ditto , wie Gänfe mit ausgeftred- 
ten Hälfen fchreiend: Vater, Brot! während mir der Jüngfte 
in aller Stille den Rockſchooß unfauber macht. — Und 
welche Lobſprüche fie meinem Charakter gab, Tafterhaft war 
das wenigfte, — aber es fand ihr nicht Schlecht, es war 
Deberzengung. — Bei alle dem fann die Sadıe fo nidt 
bfeiben, für den unnüben Jungen muß geforgt werden, und 
pur, fehone Gertrud, follft erfahren, daß es nicht rathfam 
ift, den Satan in feiner eigenen Hölle am Bart zu ziehen. 
(er ſchellt.) 

® or. 

Waldemar Wirt du das Mädchen wieder erfen- - 
nen, wenn du ihr Degegneft ? 

Box (bei Seit). Da haben wir das Unglüd. aus) 
Gewiß, Herr Graf, denn ich fenne fie bereits. 

Waldemar Was weißt du von ihr? 

Box (bei Seite). Jetzt nur nicht zu fehr gelobt. (aut) 
Ze num, fie gilt für ein gutes Ding, fie hat in früher Ju⸗ 
gend ihre Mutter verloren und hilft ihrem alten Vater bei 
der Gärtnerei; meine Mutter wohnt in ihrer Nähe. 

Waldemar Das trifft ſich gut. 


Bor. Die würdige Frau hat den Wunſch, aus mir 
19* 
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and dem Mädchen eine Partie zu machen. Dod fie iſt 
arm und fo gewöhnlich, nichts apartes, und da habe ich 
mich zurückgehalten. (tahl) Sonft wäre fie eine recht brauch⸗ 
bare Frau für mid. 
Waldemar Für dich?! — Vonnfg wirſt du die 
Güte haben, deine Abſicht auf das Mädchen aufzuſchieben. 
BoL (bei Seit). O weh! 


Waldemar. Ich will ausfahren. Hut und Hand— 
fchuhe! — Box, man fpricht übel von ung unter den Leuten. 


BOX (ven Hut präfentirend). Ich fürchte auch, Herr 
Graf, man nennt unfern Wandel unmoralifch. 
Waldemar (mit verfiellter Gutmüthigfeit). Das ſchmerzt 
mich um Ddeinetwillen, mein treuer Boz. Deine Tugend 
wird mit.meinen Sünden in einen Topf geworfen, und id 
fürchte, Die Berleumdung wagt fi) auch an deine reine, un⸗ 
eigennügige Seele. | 
Boy (gefjmeigelt). Ach, Herr Graf, mein gutes DBe- 
wußtfein giebt mir die Kraft, Berleumdung zu verachten. 
Waldemar Das freut mid. (feine Börfe einſteckend) 
Höre, redlicher Boz, wenn du mir das naͤchſte Mal Geld 
aus meiner Börfe ſtiehlſt, fo fet etwas weniger unverſchämt. 
Box (erſchrocken). Wie, gnädiger Herr? 
Waldemar. Du haft geftern das Unglüd gehabt, 
ein altes Geldſtück zu maufen, das ich perfönlich fenne. 
Bor. Herr Graf, das ift ein ungeheures Mißver- 
ſtändniß. Das Geldſtück muß ich wiederfinden. 
Waldemar Ja, in deiner Taſche. Kannft du 
denn Das abgeſchmackte Stehlen nicht Laffen? — Biſt du 
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unzufrieden mit deinem Lohn? ich will ihn verdoppeln, 
wenn du fhwörft, meine Börfe in Ruhe zu Taffen. 

Bo x (geruhrt). Herr Graf, es wäre ſchaͤndlich von 
mir, wenn ich das annahme, denn es würde nichts helfen. 
Wenn Sie mir meinen Gehalt verdoppeln, fo würden fi 
meine Bedürfniffe verdreifachen, und die zarten Beziehungen 
zu Ihrer Börfe koͤnnten fi dann leicht big in das Große 
fteigern. 

Waldemar. Dann müffen wir's freifich beim Alten 
faffen. — Bergiß aber nicht, daß, wenn wir beide mit ein- 
ander fpielen, ich die Hape bin und du die Maus, und 
nimm die Berfiherung, daß die Sonne des Himmels auf 
feinen größern, abgefeimtern Spitzbuben herniederfcheint, 
als mein tugendhafter, ehrlicher Bor if. Guten Morgen, 
Herr Bor! (Ab.) 


heiter Act, 
— oo 


Erſte Scene. 


Palmenhaus, goldenes Netzwerk in maurifhen Stil, als Decora⸗ 
tion tropifche Staudengewächſe. Rechts zur Seite ein Fenfter, 
links eine Thür, Zugänge im Hintergrund. Gin Divan, 
Stühle, ein Tiſch. 


Georgine Fürftin Udaſchkin (auf dem Divan liegend und lefend). 
Kammerfrau. 


Georgine cauftlidenn). Die Luft ift fo ſchwül, öffne 
das Fenfter. (Rammerfrau thus.) — Nimm den Bäder und 
verjage mir die Fliegen. — Wie ungefhidt du bit! — Iſt 
mein Armband abgeholt? 

Kammerfrau. Der Juwelier bat es felbft ge— 
bracht. 

Georgine. Heut Abend will ich es tragen. — Auf- 
ſchreckend) Mein Gott, was ſummt dort? du haft eine Wespe 
hereingelaffen, jage fie hinaus, fogleich (Rammerfrau ſchlägt mit 
tem Taſchentuch in die Luft) ſchließe das Fenſter. — Es ift fechs 
Uhr, der Graf muß ſogleich hier fein. 
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Udaſchkin (vom Hintergrund). 

Udafchfin. Nicht zu Hauſe? Ich hörte Sie ſprechen, 
Georgine Petrowna, und will nicht von Ihrer Thür zurüd- 
gewiefen werden, wenn ich weiß, daß Sie für Andere, als 
Ihren Schwager, zu Haufe find. 

Georgine Da Sie fi felbft mit folcher Zartheit 
einführen, mein Fürft, fo erfraren Sie mir die Lüge, Sie 
willfommen zu heißen. Was führt Sie zu mir, Fedor Iwa⸗ 
nowitfh? Haben Sie unglüdlich gefpielt, oder ift einer 
Ihrer Jagdhunde Franf, weil Sie fommen, Ihre Tiebens- 
würdige Laune gegen mich zu äußern? | 

Udaſchkin. Sie find immer geiftreih, Frau Fürftin, 
und ich bin betrübt, daß ich Ihnen etwas zu erzählen habe, 
was Ihren Ohren nicht angenehm fein wird. 

Georgine. Sie haben fi hier eingedrängt, und 
ich habe jet feine Luft, Ihre Erzählung zu hören. Wenn 
Ihnen das nicht Schweigen auferlegt, fo werden Sie wenig⸗ 
ſtens mir erlauben, Ihre Anwefenheit zu ignoriren (legt fi 
und lief't). 

Udaſchkin ci ſebend). Nach Belieben. Sie werden 
um fo fhärfer hören, je mehr Sie ſich den Schein geben, zu 
lefen. — Zuerft erlaube ih mir, Sie an bie Zeit zu erin- 
nern, wo mein feliger Bruder die Thorheit beging, Ihnen, 
Georgine Betrowna, feine Sand zu reihen. Damals war 
ih Ihr Sreund, Ihr Tiebes Schwägerchen Fedor Iwano⸗ 
witſch, und Sie wiffen, daß ich es war, der meinem armen, 
alten Bruder den Gedanken an eine Bermählung mit 
Ihnen eingab. 
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Georgine (Gber das Buch). Dafür bezahlte ih Ihre 
Schulden. 

Udaſchkin. Dafür ließen Sie ſich in feinem Teſta⸗ 
ment zur Univerfalerbin machen, und mir fiel ein Färgliches 
Legat zu. Sch aber habe den Willen, das zu ändern. — 
Sie haben den Leichtfinn begangen, die Documente und Ba 
piere, durch welche Sie Ihre Anſprüche bei unferm Hofe 
begründen wollen, in meine Hände gelangen zu laſſen. 

Georgine Mwerägtlih). Das ift unwahr, Sie haben 
mir die Papiere genommen. 

Udaſchkin. Gfeichviel! Sch habe fie jetzt, und es 
fommt auf mid an, wie ich diefelben gebrauchen werbe. 
Und außerdem, bevenfen Sie, was fünnen Sie als Fremde, 
ohne Schuß, ohne Verbindungen gegen mid durchfeßen, 
wenn ich als Ihr Feind auftrete? Deshalb fchlage ih Ihnen 
eine Vereinigung vor. Kntfchließen Sie fi, mich zu hei- 
rathen — ich werde Sie alsdann nicht mehr durch meine 
Gegenwart beläftigen, Sie leben in Paris, ich auf unfern 
Gütern, und Sie follen jede Sicherheit für ein ſtandes⸗ 
gemäßes Auskommen erhalten. — Sie fihweigen, Sie wür- 
digen mich Feiner Antwort? (Laut) Georgine Petrowna, Ste 
find in meiner Sand, und Sie follen das einfehen. 

Georgine (klingelt, zu dem eintretenden Bedienten). Ein Glas 
Waffer für den Herrn Fürften. 

Udaſchkin Gwäthend). Nimm das, du Hundefohn, für 
dein Glas Waffer! (Schlägt nad ihm.) 

Georgine. Der Aerger wird Ihnen fchaden, Tieber 
Better Fedor Iwanowitſch. 

Udaſchkin. Weib, reize mich nicht! Wohl weiß ich, 
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auf wen du vertraueft, auf deine gefehnürte Buppe, den über- 
mütbigen Grafen. Hüte dih, Frau Fürſtin! ohne mid 
fallt du und deine Fürftenfhaft zufammen in ein Nichts. 
— In drei Tagen frage ich wieder nad, vielleicht kommt 
dir bis dahin die Einficht; wo nicht, fo follft du, Georgine 
Petrowna, vergehen, wie dürres Holz im Ofen. (ab.) 

Georgine Gehen Sie mit Bott, mein lieber Vet⸗ 
ter! — (aufſpringend) Gemeiner Böſewicht, ich trotze dir! 
O fort, fort aus diefer Roheit und Heuchelei, zu ihm, zu 
ihm in feine freie Luft! — Waldemar, du wilder Kalt, dic 
muß ich zähmen, damit dein Klügelfchlag mir die Ratte ver- 
jagt! — Aber er ift unzugängfich wie ein Vogel in der 
Luft. — Bergebens, ihn durch Leidenfchaft zu feſſeln, er ift 
gewöhnt, zu genießen und zu verratben. — Ich muß ein 
Mittel finden, ihn unaufloͤslich an mich zu Fetten. Er muß 
mich achten, er muß heimifch werden bei mir, und wenn er 
die Geliebte nicht fucht, muß er. eine Freundin, eine Häus- 
lichkeit finden. — Dazu brauche ich den Knaben. — Wenn 
ih ihm den Knaben entgegenführe und zurufe: Waldemar, 
das tft dein Sohn, ich erziehe ihn, ich bin ihm Mutter! das 
muß ihn verwirren, vielleicht wird e8 ihn rühren. — Biel» 
leicht! Und wenn er fi) achſelzuckend abwendet mit feinem 
falten Lächeln? Ich will dafür forgen, daß er das nicht 
mehr kann. — Aber wie das Kind erhalten? ich darf feinen 
Schritt thun, das ware gefährlih. Er, er. fol mir das Kind 
bringen, er felbft foll die Schlinge knuͤpfen, die ihm feffelt. 
Borficht, VBorficht, Georgine ! 

KRammerfeau. Waldemar (aus der Seitenthür). 
Kammerfrau. Der Herr Graf. (Ab.) 
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Georgine (Cihm entgegen). Willfommen, mein Lieber 
Freund! ich fehne mich nach einem Menſchen, der mich be- 
klagt oder mich auslacht, gleichviel, wenn er fi nur mit mir 
befchäftigt. 

Waldemar. ch bin bereit, zu lachen oder zu wei- 
nen und ganz dem Beifpiel Ihrer Augen zu folgen. Ich 
erhalte dadurch eine Beranlaffung, recht Tange und tief hinein⸗ 
zufehen. 

Georgine. Das war eine recht jugendliche, gefühl- 
volle Artigkeit. Sie haben heut Kummer gehabt, weil Sie 
fo elegifche Töne anfchlagen? 

Waldemar (acqcend). Diefe mitleivige Frage erfpart 
mir die Bitte, auch mich zu beklagen: Zovelace if} todt. 

Georgine (efhroden. Lovelace? Das Juwel der 
Rennbahn, mein fchöner, artiger, ftolzer Freund! O, das 
ift traurig! Und ich trage die Schuld, denn um mir einen 
Zannenzweig zu holen, warfen Sie das Pferd in den Ab- 
grund. — Pfui, Waldemar, das war unrecht, und id) bin 
Ihnen gram von heute ab, denn Sie haben mid zur Mit⸗ 
fhufdigen an dem Berderben eines Lieblings gemacht. 

Waldemar. Er ſtarb den Tod eines Helden, ich habe 
ihn heut früh erſchoſſen. 

Georgine. Das iſt ein ſo ernſtes Leid, daß ich 
mit meinem Unglück dagegen nicht aufkommen werde. Und 
doch habe auch ich Urſache zur Trauer. Was ſagen Sie, 
mein Freund? Fürſt Udaſchkin hat ſo eben um meine Hand 
angehalten. 

Waldemar Cetſchuldigend). Er muß einen Rauſch 
Haben. 
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Georgine. Leider war er fehr nüchtern. — Auf Sie 
ift er eiferfüüchtig, wie ein Zürfe, ich aber bin von ihm ab- 
hängig, denn er ift der einzige Verwandte, den ich habe, ber 
einzige Zeuge und Bertreter meiner Anfprüche; außerdem 
find wichtige Papiere von mir in feinen Händen. 

Waldemar. Die muß er herausgeben. 

Georgine. O wenn Sie das bewirken könnten, Herr 
Graf! Sie haben Einfluß auf ihn. 

Waldemar Wie der Bärenführer auf feinen Bären, 
ich muß ihn beftändig das Seil fühlen laſſen. 

Georgine. Schön, ſchön! und jebt genug der Kla⸗ 
gen, jetzt etwas Leichtfinn und Uebermuth. Noch um einen 
Mitterdienft bitte ich Ste, Graf Waldemar. 

Waldemar. Befehlen Sie, Frau Fürftin, ich bin bes 
reit, mit Helm und Lanze auszuziehen. 

Georgine Graf Waldemar foll in diefem Stadt- 
theif einen Beutezug machen und mir einen Pagen ein- 
fangen. 

Waldemar Einen PBagen? 

Beorgine Sa, Bage, Groom, Puppe, Spielzeug, 
was Sie wollen. — Ich fühle mich einfam, Graf Walde: 
mar, und will mid unterhalten, ich will Jemand haben, 
dem ich Zuderbrot geben fann, der mich füßt, wenn ich es 
befehfe, und den ich fehlagen darf, wenn ich übler Laune bin. 
Dazu brauche ich einen Kleinen Sofei, er muß aber noch 
niedfich fein, fo ein fieben, acht Jahr. 

Waldemar. Einen Knaben wollen Sie? 

Georgine. Ja, mein Graf, und Sie follen mir den 


fchaffen. 
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Waldemar Allah akbar, Gott ift groß, und Nie— 
mand fann feinem Schickſal entgehen, mein Schickſal aber 
it offenbar, Kinderfrau zu werben. 

Georgine Sie zögern, Herr Graf? das ift ab- 
ſcheulich. 

Waldemar. Nein, ich überlegte nur, welch unend⸗ 
liches Glück dem Kinde Ihrer Wahl blüht. Entweder füt⸗ 
tern Sie ihn in den erſten vier Wochen mit Bisquit zu Tode, 
und dann iſt er gluͤcklich, denn er ſcheidet in aller Unſchuld 
von diefer fündigen Erde, oder Sie verziehen ihn zu dem 
nichtswürdigften Fleinen Zaugenichts, der jemals einen ar⸗ 
men Haußsfreund gebiffen und gefragt bat. 

Georgine (laden). BVortrefflih! Ich ſehe ſchon, wie 
er an Ihnen ſelbſt hinaufklettert und Ihre Haare rauft. 
(feöptih) Allerliebſt! 

Waldemar. Läßt ſich dieſe wünſchenswerthe Scene 
aber nicht durch andere Mittel herbeifuͤhren? Waͤre nicht ein 
Papagei eben ſo gut? 

Georgine. Nein. 

Waldemar. Oder zwei Sympathievoͤgel? 

Georgine. Nein. 

Waldemar. Oder ein kleiner Affe? 

Georgine. Nein, nein, nein. Es muß ein Kind 
fein, ein huͤbſcher, Eräftiger Sunge mit Bausbacken und 
fodigem Haar. — Und im Vertrauen, “ habe ſchon einen 
im Anfchlage. 

Waldemar. Das hätte ich vermuthen koͤnnen. 

Georgine. Ich fuhr neulich durch die Gartenſtraße, 
da ſah ich ein Kind, einen kleinen Engel, ganz meine Sehn⸗ 
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fuht. Ih frug nach feinen Angehörigen — er ift eine 
Waiſe — und wird bei dem Gartner Hiller erzogen. 

Waldemar (betroffen bei Seite). Ha! Was ift das? 
Wenn das Zufall ift, fo find wir die Knechte feiner Laune! 
— Das ift feltfam. 

Georgine ei Seite). Erift betroffen, er weiß von dem 
Knaben. — Was tft feltfam, mein Freund? 

Waldemar. Ih habe heut bereits von demfelben 
Kinde gehört. — (bei Seite) Und das Mädchen felbft erzieht 
den Knaben, was bedeutet Das wieder? 

Georgine. Und wiffen Sie, warum mir der Sinabe 
ſo gefiel? Ciebevoll) Es war wohl eine Thorheit, aber er fah 
Ihnen ähnlich, mein lieber Freund. 

Waldemar Es if doch nur ein Zufall! Gut, 
Frau Fürftin. Sie ſollen den Knaben erhalten, wenn es 
moͤglich. 

Georgine. Das iſt herrlich, und ich danke Ihnen 
im voraus. Wenn Graf Waldemar etwas verſpricht, ſo iſt 
es bereits gethan. 

Wal demar (aufbrechend). Und wann darf id Sie wie⸗ 
derſehen? | 

Georgine Himmel! Sch tändle mit Bagatellen und 
vergeffe, daß ein ernſtes Schickſal über mir ſchwebt. Mein 
Freund, mein lieber Freund, ich darf Sie in der nächften 
Woche nicht öffentlich empfangen. 

Waldemar. Georgine! Das wäre graufam. Ich 
verftehe nicht ganz die Abhangigkeit, in welcher Ihr Wille 
von dem eines gemeinen Thoren fteht, aber es verfteht füch, 
daß ich ihm reſpectire. Muß ih Sie aber ganz entbehren, 
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weit ih bei Shrer Thür nicht vworfahren darf? Meine 
Freundin, ich kann Ihre Liebensmwürdige Laune nicht mehr 
miffen. 

Georgine. Entbehre ih nit aud, wenn Sie mir 
fern find? Und doc (mad) vem denſter ſehend) ich weiß nicht, wie 
zu helfen. 

Waldemar Wohin endet der Garten? 

Georgine. Im eine Seitengaffe der Borkadt. — Ich 
verftehe Sie, Herr Graf, und ich befenne Ihnen ohne Er- 
röthen, daß ich für mich die Gefahr nicht fürchte,. welche in 
ſolch ftillem Befuch liegt. Aber der Fürſt und meine eigenen 
Leute, auf die ich mich nicht verlaſſen kann — 

Waldemar (fen). Die Tage nehmen ab, es wird früh 
dunkel. 

Georgine (mit Empfindung). Waldemar! (Pauſe.) Wohl⸗ 
an, es ſei! (ſchüchtern) Hier iſt der Schlüſſel zur Garten⸗ 
pforte. 

Waldemar (ehrerbietig). Dank, Georgine. Laſſen Sie 
uns aber als treue Verbündete die Waffen tauſchen. Es 
fönnte wohl geſchehen, daß Sie mir eine Botſchaft zu ſen⸗ 
den hätten, welche nicht die Loge meines Vortiers paffiren 
darf, haben Sie die Gnade, diefen Schlüffel Ihrer ſtam⸗ 
merfrau zu übergeben, er öffnet die Thür meines Gewächs⸗ 
haufes, von ihm führt ein bedeckter Gang zu meinen Pri⸗ 
vatzimmern. 

Georgine (en Shlüffel fhnell ergreifend). Ich werde Dies 
Pfand des Vertrauens felbft bewahren. Und jebt, Walde» 
mar, leben Sie wohl! Eegt die Hand auf feine Schulter, ſieht ihn an.) 

Waldemar def. Und wann darf ich fommen? 
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Georgine. Heut Abend um neun Uhr erwarte ich 
Sie beim Thee. Meine Kammerfrau wird Sie zu mir führen. 

Waldemar. Ich fomme, Georgine. (Ab.) 

Georg ine (allein, ihm nachſehend). Ic habe ein hohes 
Spiel geſpielt und ich habe gewonnen. — Der Knabe und 
dieſer Schlüffel! Jetzt, Graf Waldemar, biſt du mein! 

6.) . 
Udaſchkin, dann Kanrmerfrau. 

Udaſchkin wom Hintergrund hereinfommend, ſieht ſich vorfichtig 
um, geht an die Thür Links, Elopft leife, Kammerfrau tritt heraus). Sraf 
Schenk war bier. 

Kammerfrau. Er war hier, gnädigfter Herr. 

Udaſchkin. Was wurde gefprochen? 

Kammerfrau. Sie fprachen Bieles vom gnädigen 
Herten, und der Herr Graf verfpradh, die Frau Fürftin gegen 
den Herrn zu ſchützen, er wolle Ban Fedor Iwanovitſch 
zwingen, Papier herauszugeben. 

Udaſchkin. Der Laffe! — Was weiter? 

Kammerfrau. Endlich ging es über den neuen 
Pagen. 

Udaſchkin. Dummheit! 

Kammerfrau. Zuletzt gab ihm die Pana den Schlüſſel 
zur Gartenthür. 

Udaſchkin. Du Hund! Schon ſo frech! Weiter, 
weiter! 

Kammerfrau. Heut Abend um neun Uhr ſoll ich 
ihn erwarten. 

Udaſchkin. Du wirft ihn erwarten, aber er wird 
nicht hereinkommen. 
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Kammerfrau. Was will Pan Fedor Iwanowitſch 
thun? Es wird ein Unglück geben, und auf mid) wird die 
Schuld fallen. 

Udaſchkin. Sei ruhig, Täubchen. Hier, das leg' 
auf deine Zunge. Giebt ihr Geld. Fort! (Rammerfrau ab. Udaſch⸗ 
fin nach dem Hintergrund, rufend, mit unterdrüdter Stimme) Gregor! 
Senka! 

Gregor, noch ein Diener. 

Gregor (fh verneigend). Was befiehlt Deine Erlaucht? 

Udaſchkin. Leife, ihr Schlingel! Ich will Jemanden 
prügeln Taffen, meine Sohnden! 

Gregor Soll gefhehen, Väterchen Fedor Iwano⸗ 
witſch. 

Udaſchkin. Es muß geſchehen, eins, zwei, drei! Er 
darf nicht wieder aufſtehen. 

Gregor. Wir verſtehen. Meinſt du ſo? (eigt demüthig 
ein Meſſer). 

Udaſchkin. Nein, Kinderchen, das macht zu viel Ge⸗ 
ſchrei. — Laßt das Eiſen an eure Stöcke ſchlagen, fo thut's 
denfelben Dienft und 's bringt mehr Schande und weniger 
Bedauern. 

Gregor. Gut. Aber das ift gefährlicher Verdienft. 
Was foll aus uns werden? 

Udaſchkin. Ich ſchaff' euch heut eure Paͤſſe, morgen 
feid ihr auf dem Wege nach Haufe. Fort mit euch, ihr Enkel 
eines Fuchſes! Am halb neun erwarte ich euch in meiner 
Wohnung, ihr müßt euch verkleiden. (Diener ab.) — Du ta⸗ 
defft meine Roͤcke, du willft den Marder fpielen in meinem 
Hühnerhofe. Hüte dich, Graf Waldemar, du follft in den 
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nächſten Wochen nicht daran denken, mir Documente ab» 
zutrotzen. Heut wird der Zanzbär dir zum Tanz trom- 
mein! | 06.) 


Zweite Scene. 


Garten. Im Hintergrund Gartenmauer mit einer offnen Thür, 
welche auf die Straße führt. An ter Thür eine Glode. Links zur 
Seite der Eingang zum Wohnhaufe. Abenplicht. 


Frau Bor, Gertrud fommen aus dem Haufe. 


Frau Box. Heut habe ich ihn wieder gefeben. Ein 
großer Mann mit einem Schnurrbart, fo lang, — er fchlich 
fih auf den Hans zu, der vor der Thür fpielte. Hier ftand 
der Hans und fpielte, und fo ſchlich fih der fremte Mann 
zu ihm heran und lodte den Sand, wie man eine Senne 
fodt: putt, putt, und hielt ihm eine Brezel hin. 

Gertrud (laden). Was Sie fagen! Vielleicht gefiel 
ihm der Hans, und es war nur Freundlichkeit. 

Frau Box. JGott bewahre! Freundlich fah ernicht 
aus, und er hatte auch einen Mantel um, recht wie ein Aus⸗ 
länder. Es war ein Gauner, liebe Gertrud, und Sie mögen 
den Hans in Acht nehmen, das habe ich gefagt, und ich fenne 
die Welt. 

Gertrud. Ich danfe Ihnen, Frau Box, ih will den 
Hans hüten, fo fehr ich fann. Aber wer könnte auch etwas 
von unferm Knaben wollen? 


Frau Box. Ad! Die Welt it arg, und es gefchehen 
Freytag dramat. Werte, 2 
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ungeheure Berbreihen gegen die unfhuldigen Kinder. Run, 
gute Nacht, es ift Feierabend, die Arbeiter gehen nad Haufe. 
Gottes Segen über Jeden, der eine Heimath hat und ein 
Obdach zur Naht! Und wem's daran-fehlt, dem möge der 
Herr beides befcheren. Gute Nacht! 

Gertrud. Gute Nacht, Frau Bor, vergeffen Sie Ihre 
Nachbarin nicht! (Brau Bor ab, Gertrud bleibt an der offnen Thür 
ftehen.) 

Noſa (geht vorbei). 

Nofa can ver Thür ſtehen bleibend). Guten Abend, Ger: 
trud! 

Gertrud. Willfommen, Röschen, wo fommft du 
ber? 

Rofa. Habe Milch geholt zum Abend. — Morgen if 
Refourcentanz im Löwen, fommft du hin? 

Gertrud. Nein, lieber Schatz, du weißt, ich tanze 
nicht, aber meine kleine Rofa wird dort fein. 

Roſa (froh). Ja, Gertrud, der Wilhelm Schwarz kommt 
auch bin. 

Gertrud. Ah fo, der Wilhelm! — Höre, Rothbäd- 
chen, dann wirft du dich wohl aufs befte puben; wenn du 
Blumen braudft, weißt du, wo welde zu haben find. — 
Aber jebt fage guten Abend, fonft fchilt deine Mutter. — 

(Rofa ab.) 
Arbeiter Bofe (gebt vorüber). 

Suten Abend, Bofe! Wie geht's euch, lieber 
Mann? 

Bofe cherantretend). Na, fofo, Mamfell Gertrud. Seit 
meine Selige todt it, wil’s nicht recht gehen. Man plagt 
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fi den ganzen Tag, wie ein Laſtthier, und wenn man 
Abends nah Haufe fommt, ift die Stube finfter und der 
Herd Falt, und die Kinder verwildern bei dem Leben. 

Gertrud. Ja, es war ein großes Ungluͤck für euch! 
Aber Klagen hilft nicht, feht nach vorwärts, Mann, ihr müßt 
wieder heirathen. 

Bose. Ja, wenn fih nur Jemand fände. 

Gertrud. Ei, Mädchen giebt's genug, und ihr fetd 
ein ordentlicher Mann. hr müßt nur etwas auf euch hal- 
ten. Seht ber, hier ift ein großes Zoch in der Jade. Immer 
hübfch aceurat im Anzug, das haben wir Mädchen gern, 
und ein ordentlicher Rod giebt dem Menfchen Freude an fi 
felbft und Freude am Leben. 

Bofe (lägen). Sie haben immer Recht, Tiebe Mam⸗ 
fell, und mit dem Hetrathen, das will ich mir bedenfen. 

Gertrud. Gute Naht, Bofe. Hört, Nachbar, morgen 
ift Sonntag, da ſchickt eure Kinder zu mir, wir wollen fie 
über den Abend behalten. 

Bofe Ich danke, Tiebe Mamſell. Ab.) 

Sans, Hacke und Korb tragend, hinter ihm Killer von der Seite, 

Hans (mirft Hade und Korb weg, Läuft auf Gertrud zu). Tante 
Gertrud! 

Gertrud ch zu ihm niederbeugend). Mein Sohannes, 
jeßt gehörft du mir ganz! 

Hiller Du Wildfang, wer wird das Geräth in den 
eg werfen! Guten Abend, meine Tochter! — Dar Mauf- 
wurf ftößt auf, es wird Regen geben; alle Creatur fehnt fich 
darnach, die Pflanzen dürften. — Geh’, Hans, fuche Bir- 
nen in den Korb. (Sans ab.) 

20* 
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Gertrud. Bift du mübe? 

Hiller. Das Alter drüdt, nicht die Arbeit. —. Es 
fol mich wundern, ob die Noifettes morgen aufblühen, 
meinft du nicht auch? 

Gertrud. Was, Bater? 

Hiller. Du börft mid nicht, du bift in Gedanken. 

Gertrud. Ich dachte an den Sans, und daß er 
jet uns allein gehört. 

Hiller. Und ih an unfere Rofen. Man wird haus- 
häfterifch mit feinen Gedanken, wenn man alt wird. Laß 
uns jeden Tag für das Kleine forgen, was gerade Noth 
thut, dann fommt ung das Größere von felbft. Der Hans 
gedeiht, der Kohl geräth, und dem Maufwurf ftell’ ich mor⸗ 
gen feine Falle. So tft Alles in Ordnung. 

Gertrud. Ich babe heut einen andern Menfchen 
gefehen, der war fo verfchieden von uns. Er lacht, wo 
wir weinen, er verfpottet, was ung heilig ift, das thut 
mir web. 

Hiller. Hinweg mit den traurigen Gedanken! du 
weißt, ich ärgere mich nicht gern, und vollends am Feier⸗ 
abend nicht. Darum fet froblih, Gertrud, thue deine 
Pflicht und gieb mir mein Abendbrot. u 

Gertrud. Du Haft Recht, Vater. (Beide ab, Es 
wird duntel.) 

Waldemar. 

Waldemar. Hier wohnt ſie — und ſie ſelbſt er⸗ 
zieht den Knaben! Iſt das ein feiner Anſchlag auf meine 
Börfe? — Hein, das ift es nicht. Sie ftand vor mir fo 
ſtolz und mit einem Anftrich von Begeifterung, wie eine 
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Seherin aus der Zeit, wo man es Tiebte, Eicheln zu eſſen; 
mir-war, als hörte ich einen Eichwald hinter ihr raufchen ; 
fie ift feine Betrügerin.. Doch was fann fle fein? Eine 
Schwärmerin — bürgerliche Religiofität, frommes Pflicht- 
gefühl, das ift es, — um fo unbequemer für mid. — Du 
lockſt mich, ſchoͤnes Räthſel, und ich will did Löfen, fo 
wahr ich ein unbußfertiger Sünder bin! — — Und die 
Fürftin, wie fommt fie gerade auf dieſes Kind? 

H aAns (von der Seite anmarſchirend, legt feinen Stock auf ihn 
an. Halt! wer da? . 

Waldemar. Memento mori! Das ift der Taufende 
Wechfel, den ich erft jebt acceptiren foll. 

Hans. Steh ftill, oder ich fchieße! 

Waldemar. Nein, du fteh’ und nenne deinen Namen, 
mein junger Held. 

HANS (vem Stod wegwerfenn). Ich heiße Hans Wal- 
demar. 

Waldemar Da haben wird. — Nun, ich brauche 
mic) feiner nicht zu ſchämen. 

(Sie betrachten einander.) 

Hans (ihm gegenüberfichend, die Hände in den Höschen). Was 
fiehft du mich denn fo an? 

Waldemar. Die Stimme der Natur in meiner 
Bruft ſchweigt recht verftodt - aber es tft ein frifcher Ge⸗ 
fell. — Du gefällt mir, Feiner Mann. 

Hanse D du gefällt mir auch. Golt einen leichten 
Gartenſtuhl.) Hier feße dich und warte, bis die Tante fommt. 
Es dauert nicht Tange. 

Waldemar dic fegenn). Der alte und der junge 
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Meerkater aus der Hexenküche. Hans, du follft mich unter- 
halten. 

Hans Wilft du einen Apfel haben? Nimm, ic 
ſchenk ihn dir. 

Waldemar. Das if mein Sohn. — Sch danke 
dir. — 

Hans Willft du nicht, fo eif’ ich ihn felber. Die 
Kerne ſamml' ich mir. Wenn ich einen Haufen habe, fo 
gebe ich fie dem Großvater, der ftedt fie in die Erde, da 
werden Bäume draus, fo groß. Yür einen Saufen Kerne 
fhenft mir der Großvater zwei Pfennige, die thu' ich in 
die Sparbüchfe. 

Waldemar. Er fpart — das it mein Junge nidt. 


Hans Cefrigy. O ich kann ſchon leſen, Tante Ger- 
trud lehrt mich's. Hinten im Buch iſt ein Hahn, der kann 
kraͤhen; wenn ich bie Woche fleißig gelernt habe, fräht er 
mir Sonntags einen Pfennig aus. — (Säelmif mit der Hand 
drohend.) D ich weiß, der Hahn Eräht nicht, den Pfennig legt 
mir Tante Gertrud in das Bud). 

Waldemar. So? — Du fängft ſehr früh an, dir 
die füßen Täuſchungen des Lebens zu zerflören. Darin 
wenigftens erkenne ich eine Berwandtfchaft mit mir. Du 
Haft volles Saar, mögen deine Locken fich Länger kräufeln 
als die deines — Gaftes. — Auch reinlich fieht er ang, 
er macht feimen Pflegeeltern keine Schande. (Hans drängt fi 
an ihn.) Hör’, Hans, grüße den Hahn in deinem Bilderbuch, 
und leg’ ihm den Pfennig in den Schnabel. (Giebt ihm einen 
Dukaten.) 
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Gertrud (ift während der letzten Rede aus dem Hanfe gefommen). 

Gertrud (erſchuttert). Was feh’ ich! 

Hans (vas Geld betrachtend). Ein gelber Pfennig. — 
Zante Gertrud, fieh, was ih hier habe. 

Gertrud (fh zu ihm beugen). Einen Dukaten. Sieb 
dem Herrn das Geld zurüd, fage ihm, du haft, was du 
braucht. 

Hans Da, Mann, nimm zurüd, ich habe, was ich 
brauche, ich fchenfe dir's wieder. 

Gertrud. Geh’ in die Stube, Hans, zum Groß» 
vater. 

Hans. Sch gehe. Gute Radıt, Mann, (ihm die Hand 
reichend) ich habe, was ich brauche, gute Racht. (Hans ab.) 

Waldemar (ohne Empfindlichkeit). Warum beftreiten 
Sie mir das Recht, den Kleinen zu befchenten, da Sie mir 
doc heut früh größere Rechte über ihn einräumen wollten? 

Gertrud. Noch weiß ich nicht, ob der Herr Graf 
den Willen Hat, diefe Rechte anzuerkennen. — Und doch, 
Sie find hier, welcher andere Grund fann Sie zu und ges 
führt Haben! 

Waldemar. WWoht, id bin geneigt, den Theil die⸗ 
ſes jungen Lebens, welcher etwa mir angehört, in Anſpruch 
zu nehmen. 

Gertrud. O dann Gottes Segen über Sie und 
diefe Stunde! 

Waldemar. Und fo habe ich in meiner Weife be⸗ 
reits über das Kind verfügt. 

Gertrud (ſchmerzlich). Verfügt? — Herr Graf, ald 
ich nach Tangem Zögern den Entfchluß faßte, Ihnen ause 
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zufprechen, daß Sie Pflichten gegen unfern Johannes hät- 
ten, fagte ich mir auch, daß Sie dadurch das Recht erhiel- 
ten, über das Schidfal des Kindes zu entfcheiden. Es 
wurde mir fehr ſchwer, auch darein mich zu fügen, aber es 
ift Ihr Recht, fprechen Sie, ich bin bereit zu gehorchen. 
Waldemar. : E8 freut mi, fehöne Gertrud, daß 
Sie fo empfinden, das Verftändniß wird uns jegt leicht 
werden. — Eine Freundin von mir, die Fürftin Udaſchkin, 
fucht einen Knaben; fie hat das Kind ſchon gefehen und 
wünfcht es zu befiben. Ich habe die Abficht, ihr den Klei— 
nen zu übergeben, und bitte um Ihre Zuftimmung. 
Bertrud. Eine Fürftin? eine $remde? — O mein 
Gott, was wird fie aus dem Hans machen? Alle Stauden, 
bie wir blühend und gefund in die großen Säle leihen, nach 
wenig Stunden find fie in der heißen Stubenluft verwelft 
und fiechen dahin. O mein Knabe, mein arıner Knabe! 
Waldemar Diefer Schmerz dauert mid, mein 
Fräufein, er macht Ihrem Herzen Ehre. 
Gertrud. Nicht auf mich fommt es an, und was 
ich fühle. Der Knabe, Ihr Sohn, fein Gtüd iſt es, um 
das ich furge. Iſt die Fürftin eine gute Frau? 
Waldemar Sie ift gütig, wo fie liebt. 
Gertrud. Wird fie den Kleinen lieben, für fein 
Gedeihen forgen, ihn ſelbſt lehren, was Recht und Un- 
recht iſt? 
Waldemar. Sch hoffe, fie wird es. 
Gertrud. Aber feine Zukunft? Es ift ein Unglück 
für verlaffene Kinder, von reichen Leuten erzogen zu werden. 
Sie lernen viel gebrauchen und viel für fih fordern, und 
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wenn ein Zufall ihnen die fünftfichen Stügen nimmt, fo 
ſtehen fie ſchwach und kraänklich, und jeder Windftoß zerbricht 
fie. — Will die gnädige Frau das Kind als ihr eignes an 
nehmen und dafür forgen, daß feine fpätere Zukunft fo 
prächtig wird, wie feine Erziehung ? 

Waldemar. Das, mein Fräulein, weiß ich nicht. 

Gertrud. O dann erbarmen Sie fih des Kindes, 
erbarmen Sie ſich meiner, und verfchenfen Sie den Hans 
nicht. Sehen Ste ihn an, er ift gefund an Leib und Seele, 
er tft gewiß noch fehr unwifjend, aber er hat ein gutes Ger 
füht für alles, was brav und ſchön iſt. Laffen Sie den 
Knaben mir; wenn er fo fortwächſt, Sie fünnen aus ihm 
machen was Sie wollen, er wird feinem Stand Unehre brin- 
gen, er wird fröhlich, er wird arbeitfam fein, er wird fi 
mit Wenigem begnügen, o Taffen Sie den Snaben mir! — 
Ich will ihn noch forgfamer pflegen, feine Lehritunden will 
ich verdoppeln, damit er fchnelfer vorwärts fommt, denn es 
ift wahr, im Schreiben ift er noch zurüd, aber er rechnet 
fhon gut. — Ih will ihn auch recht fauber und zierlich 
Fleiden, wenn Ihnen das Freude macht, aber ich beſchwöre 
Sie bei allem, was Ihnen lieb ift, laſſen Sie den Kna⸗ 
ben mir. 

Waldemar. Sie vergeifen, Fräulein, daß ich jebt 
tie Pflicht habe, nach meiner Einficht über den Knaben 
zu beftimmen. 

Gertrud (fih abwenden). Sa, Sie find fein Vater, 
und ih — bin feine Mutter nicht. 

Waldemar Wenn ich bier ſtörrig bleibe, fo ver- 
fluchen mich alle Gefchöpfe, die jemals Bater- und Mutter⸗ 
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gefühl verfpürt haben. In allen Ammenmärchen werde ich 
als Oger, als Ungeheuer eingeführt, die Sperlinge auf der 
Straße baden in mich herein, und die Hagen ringen unter 
den Badlöfen wetnend die Pfoten über meine Rudjlofigkeit. 
— Ich muß ihr den Knaben Laffen, das ift Har. — — Mein 
Fräulein, Sie empfinden fehr warn für das Kind fremden 
Leichtſinns. 

Gertrud. Es iſt mir nicht fremd, es iſt verwachſen 
mit meinem Leben. — (finfter) Bann ſollen wir Ihren Sohn 
der Dame übergeben ? 

Waldemar Nein, bei Gott, Sie follen ihn bebal- 
ten. Ich wäre das, wofür Sie mich in diefem Augenblick 
Halten, ein herzlofer Böfewicht,. wenn ich darauf beſtünde, 
ihn aus einer foldhen Seimath zu reißen. 

Gertrud. Wie? Sie nehmen uns den Hans nicht? 
Sie Laffen ihn in meiner Pflege? O das if gut, das ift 
edel, ich danke Ihnen, Herr Graf. (Wil ihm vie Hand faflen.) 

Waldemar. Nicht fo, um Gotteswillen, das wäre 
eine Demüthigung für mi. — Hören Sie mid an, Ger- 
trud. Ich habe dur meinen Serretair die nöthigen po⸗ 
Tizeifichen Notizen gefammelt, und in meinem Gedachtniß 
das Wenige, was fi) darin vorfindet, zufammengefudt. 
Ich habe die Anficht gewonnen, daß Ihr Pflegefohn aller- 
dings einige Mechte an mid haben mag. In Ihre Hände 
feg’ ich diefe Rechte nieder, mit Ihrem Vater will ih das 
etwa Nöthige befprechen, Ihrem Rath, Ihrer Leitung ver- 
traue ich die Zufunft des Knaben, id) werde mich in Allem 
durch Ihr Urtheil beftimmen laſſen. 

Gertrud. So iſt es recht; das iſt wohlwollend und 
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ehrlich, und ich bitte Sie herzlich, mir zu verzeihen, daß ich 
Ste ange Zeit ungerecht beurtheilt habe. 

Waldemar (dei Seitd. Gutes Mädchen, fie bittet 
mich um Verzeihung. — Roh eine Frage. Die Fürftin 
intereffirte fich für dies Kind, glauben Sie, daß irgend ein 
Gerücht über meine Stellung zu dem Sinaben ihr Ohr er- 
reicht bat? 

Gertrud. Das glaube ich nit. Nie hat mein 
Vater, nie habe ich ein Wort gegen die Nachbarn geäußert; 
ich weiß nur, daß fich vor einigen Fahren ein häßliches Ge- 
ſchwaͤtz verbreitet hatte, aber es verfchwand wieder. 

Waldemar. Ind was war das? 

Gertrud. Es war nichts, es traf nit Sie, nur 
mich ging ed an. Es war eine Verfeumdung, Die mir da= 
mals Thranen gefoftet bat. Aber ich konnte mich rechtfer- 
tigen; e8 wohnen noch Leute hier, welche die Mutter des 
Kindes gekannt haben. 

Waldemar Bon diefer ein andermal. Sch mühe 
mic) vergebens, ihre Berfon, ihr Wefen mir lebhaft vorzu⸗ 
ftellen, aber das Bild der Armen verſchwimmt mir auf felt- 
fame Weife mit dem Gefiht und Wefen einer andern Dame, 
mit der ich befreundet bin. — Doc es wird ſpät, und mid 
ruft ein Berfprechen ab. Ich fam her mit Falter Gleich⸗ 
gültigkeit gegen die neue Beziehung meines Lebens, und ich 
Scheide voll Bewunderung von dem, was ich hier gefunden. 
Gertrud, es ift meinem Stolz peinlich, Ihnen gegenüber 
fein und herzlos dazuſtehen. ch möchte gegen Sie, bie 
Ehrlicye, wenigftens das Selbftgefühl der Aufrichtigfeit be= 
haupten, und deshalb geftehe ich Ihnen, daß ich noch jetzt 
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für den Knaben wenig Pflichtgefühl in mir trage; was ich 
thue, gefchieht, weil ih für Sie Hochachtung empfinde und 
Shnen gefallen will. 

Gertrud. Wie können Sie dem Sans gut fein? 
Sie find ihm ja fremd. O Sie werden ihn einft Tieben! 

Waldemar (läheln). Sch will mich mühen, da es 
Ihnen Freude macht. Deshalb aber möchte ich den Knaben 
von Zeit zu Zeit fehen. Wird mir feine holde Pflegerin 
erlauben, zuweilen in die ftille Häuslichkeit dieſes Raumes 
einzubringen, um ihren Liebling und fie felbft zu finden? 
(Gertrud ſteht nachdenklich) Sie fhweigen? Sie müfjen mir 
den Wunſch verfagen? Wohl fehe ich ein, daß ich noch 
fein großes Recht habe, diefe Bitte zu thun. 

Gertrud. Sie haben das Recht, Ihren Sohn zu 
ſehen, fo oft Sie wollen, das Recht muß über jede Rückſicht 
gehen. So oft Sie deshalb Eommen, werden Sie meinem 
Bater und mir willfommen fein. 

Waldemar Ich freue mich auch diefer zögernden 
Erlaubniß. Ich bitte Sie, mir die Hand zu reichen, als 
ein Zeichen der Berlöhnung zwifchen uns. 

Gertrud. Hier ift fie, Herr Graf; ich danfe Ihnen 
für den Johannes und dafür, daß Sie fo gütig zu mir ge- 
fproden. ' 

Waldemar. ch möchte etwas thun, mir Ihre 
FSreundfchaft zu erringen. 

Gertrud (vie Hand wegziehend, freundlih). Lieben Sie 
den Knaben! (ab in das Haus.) 

Waldemar (allein). Da hätten wir fo ein Feines 
lichenswürdiges Stüd Erdenleben ganz in der Nähe. Alle 
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Freuden, Sorgen und Pflichten fauber und ordentlich zu= 
techtgelegt, wie Kleider in einer Truhe, ein recht weißge- 
wafchenes Gewiffen oben darauf, und das Ganze mit La⸗ 
vendel und Weinlaub beftreut. — Was ift Dabei fo Großes? 
Es it die nothwendige Beſchraͤnkung eines Meinen Lebens. 
Was diefe Leute an dem Knaben thaten, ift gar nichts Be- 
fonderes, das fommt oft vor; was ift darüber zu ftaunen? 
— Und doch — mein Tieber Waldemar, fühle ich eine leiſe 
Röthe auf deinen Wangen; ich will hoffen, daß fie nicht 
etwa Scham ift, Scham vor dir ſelbſt. Hinweg mit dem 
Spott! hier Hilft er mir nichts. Bei allen Göttern, fie hat 
ein großes Herz, und ich fiehe Hein vor ihr. Sie erzieht 
meinen Sohn, den ich verleugnete, fie weiht ihr Xeben einer 
. großen Pflicht, die jedenfalls mir näher liegt, als ihr, fie 
hat Berleumdung erduldet, Opfer gebracht, und ich, ich will 
meine väterliche Autorität gebrauchen, daffelbe Kind weg- 
zufchenfen als einen Spielball feltfamer Frauenlaune. — 
Pfui über dich, mein Herr Graf, das muß geändert werden. 
— Al irgend ein blöder Rarr fie wegen Des Kindes verleum⸗ 
dete, da hat fie geweint. Das freut mich, denn das wentig- 
ſtens war eine Schwäche von ihr. — Entweder wird mir 
das Mädchen noch fehr Täftig, oder Einiges an mir felbft 
wird mir zuwider. — Jetzt aber hinweg mitt der Würde des 
Bamilienvaters, und ihr, fchelmifche Geifter des Leicht: 
finns und fröhficher Trunfenheit, gefettet mich in die wei- 
Ben Arme der Freundin! (Trällert: une robe legère etc., ab. Es 
iſt finfter geworben.) 
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Gertrud. Hiller. 


Hiller (von ver eiligen Gertrud heransgezogen). Was haft 
du, meine Tochter, wen ſoll ich ſehen? 

Gertrud. Er if fort. — Bater, er war hier. 

Hiller Ber? 

Gertrud. Cr, der Bater unferes Johannes. 

Hiller. Und was wollte er? 

Gertrud. Er will uns den Sans laſſen, er will 
für das Kind thun, was wir ihm rathen, er will manchmal 
zufehen, wie es dem Steinen gebt. Beim Abfchied bot er 
mir die Sand und dankte. 

Hiller Siehſt du, fo ift Alles gefommen, wie wir 
daten, und ohne große Mühe. Ach habe Dir immer ge» 
fagt, er ift nicht böfe, er ift gewiß ein fo braver Mann wie - 
Andere, er ift nur reich und vornehm, und deshalb müffen 
wir einige Rachficht mit ihm haben. 

Gertrud. Nadficht, Vater? 

Hiller Freilich, denn genau genommen, find alle 
die vornehmen und reichen Leute nur unfertwegen da. — 
Mer würde uns die Kamelien abfaufen, oder unfern feinen 
Savoyerkohl, oder die Brühfchoten, wenn es Feine Reichen 
gabe? Wir haben den Bortheil davon, ein gefundes, 
fräftiges Leben, fie leiden darunter, denn fie effen fich Leib 
und Seele franf daran. Deshalb thun fie mir leid, fieh 
und deshalb halte ich ihnen Bieles zu Gute. 

Gertrud. Eben fo gut fann das Rehkalb fagen, 
daß der Mond nur deshalb am Simmel hangt, ihm den 
Weg zum Saatfeld zu erleuchten. 

Hiller Und das Reh hat auch Recht. Jeder ift 
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da für alle Andere, und der Eine (die Mütze Lüftend) in ung 
allen. Gute Naht, Gertrud, fchließe die Thür — umd, 
mein Kind, denke heut nicht mehr an den Grafen. (Ab.) 

Gertrud (allein, ſchließt die Thur an der Oartenmauer). 
Das war ein wichtiger Tag für uns alle, fing mit Regen 
an und endete mit Sonnenfdhein. Nun, der Hans kann 
fich freuen, er hat einen ftattlichen Vater gefunden. Und 
böfe ift er auch nicht, er laßt fich bedeuten; man kann Doc 
ein Wort mit ihm reden und ihm Borftellungen machen; 
fo Tieb’ ich's. — Wo er jebt fhwärmen mag? Für Sei- 
nesgleichen fängt das Xeben erft recht an, wenn die Sterne 
am Simmel fliehen; da ſiecken fie in vergoldeten Stuben hun⸗ 
dert Lichter an und fihwirren wie die Motten herum; unter- 
deß fchlüpfen wir Tagvögel in das Neft und fihlafen aus. 
— (Umtehrenv.) Möge fein Schlaf erquidend fein, denn er 
hat heut ein gutes Werf gethan. (Ab.) 

(Pauſe. Es laͤutet an der Gartenthür.) 

Waldemar, dann der Wächter von außen. 
Waldemar (gepreßt). Gertrud! GEäutet) — 
Stimme des Waächters c(cherbeikommend). Was 

wollt Ihr an dem Hauſe? Hier wohnen ruhige Leute. 

Waldemar. Einen Strauß will ich holen für meine 
Jungfer Braut. 

Wächter. Ihr könnt ja nicht gerade ſtehen, Mann, 
geht nach Hauſe. 

Waldemar. Würdiger Nachtwächter — ich komme 
von einem luſtigen Schmaufe — ich will mir einen Kranz 
kaufen. — Ich bitt' euch, nehmt dies Geld und geht zum 
Teufel. 
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Wächter Sie find nicht in der rechten Berfaffung, 
lieber Herr. . 
Waldemar. Gute Naht — geh’ zum Teufel! 
(Wächter entfernt ih, Waldemar Täutet.) 
Gertrud (mit Leuchte). 

Gertrud. Mer Täutet fo ungeftüm? Wer will 
herein? 

Waldemar Der Bater des Anaben. 

Gertrud Gurüdfahrenn). Ha, er! 

Waldemar Deffnen Sie, Gertrud! 

Gertrud. Rein! 

Waldemar. Gut, fo bleibe ich Draußen Liegen, bis 
mich morgen früh die Zeute finden. — Es int feine Poefie 
mehr im Volke. 

Gertrud (ſteht unentichloffen, endlich öffnet fie raſch, Wal⸗ 
demar tritt wantend ein, Gertrud ihm die Leuchte entgegenhaltent). 
Gerechter Gott, wie fehen Sie aus! 

Waldemar Wie Wilhelm, als er Zeonoren heim⸗ 
führte. Auch ich habe einige Anwartfchaft auf den Kirch⸗ 
hof. — Führen Sie mich zur Bank, Gertrud. 

Gertrud. Entſetzlich, Sie bluten! 

Waldemar Bah, ein ganz Heiner Stih, eine 
Wespe fticht herzhafter. Ruhig, Mädchen, fliegen Sie 
die Thür. Kommen Sie näher, ich bin in der Stimmung, 
feife zu fprechen. Sch wurde von Schurfen überfallen — 
nein, es waren feine ehrlichen Straßenräuber, es war ein 
guter Sreund darunter — ich habe ihn erkannt, obgleich er 
fi) herausgepußt hatte, wie eine Nachteule. — Ich rang 
mid 108 und ich glaube, ich wäre ihrer Meifter geworden, 
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da erhielt ich zum Abfchied einen Stich in Arm und Seite. 
Es ift nichts Großes; der mich ſtach, war gar zu feig. 

Gertrud (ihn haltend). Bleiben Sie ftill, das Spres 
chen greift Sie an. Ich Hofe Hülfe. 

Waldemar. Warte noh. — Nah meiner Woh- 
nung ift weit, meine Leute dürfen mid fo nicht fehen — ich 
muß den Scandal vermeiden. — Ich dachte an Sie, Ger- 
trud, mir war, als gehörte ich hierher — rufen Sie Ihren 
Bater, font Niemand. — Es fehmerzt nicht, es kitzelt nur, 
wie ein Bfutegel. — Auch ift Profit dabei, e8 erfpart einen 
Aderlaß. — Mich dürftet — Waſſer — bah! das thut 
mir noch nichts. Waſſer ber — bier will ich bleiben. 
(Fällt um.) 

Gertrud. Unfeliger Mann! — Vater, Vater, zu 
Hülfe, er ftirbt! 


JFreytag, dramat. Werte. ; 21 


Dritter Itt. 


— ůůůE⸗- 


Scene: 


Garten wie in der vorigen Scene. Waldemar fiht in einem Lehnftuhl und 
fhläft. Hans ftill zu feinen Füßen, wehrt ihm mit einem Zweig die Sliegen 
ab. Baufe. Gertrud kommt aus dem Hauie. 


Hans (geheimnißvoll). Er ſchläft! 

Gertrud. Die frifche Luft Hat ihn müde gemadht. 
Seh, Heiner Wildfang, und tummle dich hinten im Gar= 
ten, ich werde bier bleiben. (Hans leiſe ab, Gertrud ſich über den 
Schlafenven beugend.) Wie ftill und fromm er ausfieht — ein 
edles Angeficht, und die Haut fo rein und weiß, meine 
Hand ift recht roth dagegen. Und welch feine Wäfche er trägt! 
— Er ift hier wie aus einer andern Welt zu ung verfchla- 
gen. — Ah, er regt fid) (tritt Hinter den Stuhl). 

Waldemar. Wo hift du, mein Feiner Hans? ich 
fühlte deinen Kopf an meinem Knie. 
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Gertrud. Hans ift fortgeflogen, die luſtige Hummel. 
Aber e8 ift doch Jemand bier. 

Waldemar Mein holder Arzt! (Witt ihr vie Hand 
reichen.) 

Gertrud. Still, bleiben Sie fiben, ich vertrete Han⸗ 
ſens Stelle, ih will Sie unterhalten, denn Sie dürfen 
nicht viel fprechen. — Sie fhliefen recht feit. 

Waldemar. Dafür halte ich mid) jetzt für genefen. 
Jeder Windeshauch vermehrt meine Kraft, ih fühle bie 
Wellen der Luft, fie fommen von euren Beeten und ſchla— 
gen an mich, als faße ich im Bade, und aus jeder ziehe 
id) neues Leben. — Ich fönnte laufen und fpringen, wie 
ein Gefunder. 

Gertrud. Nein, nein, noch nicht, Sie müffen den 
Arm nicht fo Heben (ihn zum Sitzen zwingend). Gehorfam, mein 
Patient! 

Waldemar. Liebe Gertrud, wie fol ih Ihnen 
danken! 

Gertrud. Da tft nichts zu danken. Wir hätten 
dafjelbe Jedem thun müffen, der fo zu ung gefommen wäre. 
Bei Ihnen aber verftand fi) das vollends von ſelbſt. Sie 
find ung ja fein Fremder. Oft haben wir von Ihnen ge⸗ 
fprochen, und fo oft ih Sie fah, fagte ich zu mir: wenn 
er wüßte, wie fehr du dich um ihn kümmerſt! — Und aus 
dem Hans fuchte ich heraus, worin er feinem Water ähnlich 
wäre; wenn er wild und unartig war, dachte ih: das hat 
er von feinem Vater. — Run, Sie nehmen das nicht mehr 
übel — und wenn er recht kluge Fragen that, dachte ich 
auch: das hat er von feinem Vater, der bat ein feharfes, 

21° 
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slänuntes Auge — Se warn Eie und zit fremt, um? 
jegt in mir ie, als wären Eie cin alter Armand. 

Baltcemar Bin id tus, Gertuud? Das las id 
nicht aus Ihren Augen, als ib Sic das erde Mal jab. 

Gertrur. Beil ib böfe auf Sie mar. — Aber 
feit ih Sie auf tem Lager geſeben habe, tie Augen ge 
ſchloſſen, das Angeſicht ſchmerzlich verzogen, da merke ich, 
wie Sie im Junern find. 

Baltcemar. Ind wie bin id, liche Wärterin? 

Gertrud. Schn Sie, Sie int gut umd haben ein 
weiches Sefühl. Aber es in Ihnen ſtets Ihr Wille ge 
fhehen, und da fint Sie ungeduldig geworden unt baben fd) 
gewöhnt zu befehlen, und nehmen feine Rückſicht auf An- 
dere. 

Waldemar Das if wahr, Gertrud. 

Gertrud. Aber das Schlimmſte fommt nod. Sie 
haben nicht nöthig gehabt viel zu arbeiten, und da haben 
Sie tolle Streihe gemacht und haben fo viel Vergnügen 
genoffen, daß Ihnen nichts mehr ein rechtes Vergnügen 
maht. Ind deshalb find Sie fpöttifh und Tachen über 
Alles; das Argert mich am meiften. 

Waldemar. Gertrud, Sie ſchmeicheln gar nicht. 

Gertrud. Nein, aber ich fpreche Die Wahrheit. Es 
giebt eine Fabel von einer Iuftigen faulen Grille und einer 
Feldmaus. Die Fabel paßt auf Sie. Wir kleinen Leute 
find die Feldmäuſe und Sie find die Grille, thun den gan⸗ 
zen Sommer nichts, als mit den Flügeln ſchlagen und 
durch die Welt fpringen, aber wie wird's im Winter mit ihr 


ſtehen? 
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Waldemar. Run, beim Styr, ich Hätte nie gedacht, 
daß das Lehen des Grafen Waldemar fo durdfichtig wäre, 
daß jedes Auge hineinfehen könnte, und jede Zunge mid 
auswendig wüßte, wie einen Kinderreim. 

Gertrud. Geben Ste Acht, da ift der fpöttifche Zug 
wieder, hinweg mit ihm! — Der Hans Eennt die Fabel, er 
ſoll ie Ihnen vorfagen. 

Waldemar (gutmüthig). Meinetwegen, wenn es Ihnen 
Freude macht, liebe Feldmaus, die Grille wird zuhören und 
fich die Lehre merfen. 

Gertrud. Run, Grillen mögen Ste wohl genug im 
Kopfe haben. — Ich freue mich herzlich. 

Waldemar Worüber? 

Gertrud. Daß Sie fo freundlich find. Mir ift fröß- 
lich zu Muth, ich ſehe jeßt Har in die ganze Welt. Sonft 
war ich oft traurig, wenn ich von den Großen der Erde 
hörte — es war faft immer Boſes, was man fih erzählte 
— ich veritand nicht, wie fie fo fein fonnten. Jetzt ift 
mir, als faße id auf einem geflügelten Pferd und fchaute 
von der Höhe herab in aller Menfchen Herz Ich weiß 
jeßt, wie Sie find, jebt fann ich mir auch denfen, wie die 
Andern fein mögen. | 

Waldemar. Sie haben einen feinen und ſcharfen 
Blick und verſtehen gut zu beobadıten. 

Gertrud. Rein, ich weiß, ich bin unwiffend und in 
vielen Dingen einfaltig. Wer den ganzen Tag in der Wirth- 
Schaft arbeitet, kann nicht viel Iernen oder leſen. Doch wenn 
es Ihnen Tieb wäre, möcht ich wohl mehr wiffen. 

Waldemar Um Alles nicht. So wie Sie find, 
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natürlich, Elar und einfach, fo müſſen Sie bleiben. — Mäd- 


chen, ich wollte, du ftündeft meinem Leben näher! — Wäs 
ren Sie als meine Schwefter geboren, Manches wäre anders 
geworden. 


Gertrud. Ihre Schweſter? — Das will ich fein, o 
wie gern! Ich wills heimlich fein, ganz in der Stille. — 
Wenn Sie genefen find, werden Sie doch mandmal kom— 
men, den Hans zu jehen. Zu oft dürfen Sie nicht fommen, 
der Leute wegen, das fünnte Gerede geben und mir fchaden, 
und das werden Sie nicht wollen. 

Waldemar. Nein, Gertrud. 

Gertrud. Aber von Zeit zu Zeit werden Sie fom- 
men, und dann follen Sie freundlichen Willtommen finden. 
Und Sie erzählen mir von der großen Welt, ih Ihnen von 
ber Fleinen. Sie plaudern auch mit dem Bater, er it gut 
wie ein Engel und ein verftändiger Mann, der Vieles weiß, 
und ich fchaffe herzu, was Haus und Garten giebt. 

Waldemar. Das ift ein hübfcher Traum! 

Gertrud. Und warum ein Traum? Gute Freund 
haft halten ift gar leicht und thut wohl. Sch werde mid) 
auf die Tage freuen, wo mein ftolzer Herr Bruder zu uns 
fommt. 

Waldemar Holdes Mädchen! (fi zu ihr wendend) 
Alfo, gute Freundſchaft, liche Edyweiter! 

Gertrud (fi ernft zurüdbengend), Richt den Mund 
füffen, das paßt nicht zwifchen uns. 

Waldemar. Sie haben Redt. 

Gertrud. Aber Ihre Hand reichen Ste mir, die ge- 
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funde (fie ihm füttelnd). Und fo auf gute Sreundfchaft! ich 
werde Ihnen eine befcheidene und treue Schweiter fein. 

Waldemar (ihre Hand haltend). Und ich gelobe Ihnen 
an diefe Hand, eine Schwefter in Ihnen zu ehren, meiner 
eignen Thorheit und wüften Stunden gegenüber. Der 
Schwur wird dadurd nicht fchlechter, weil es das erfte Mat 
ift, daß ich ihn abfege. 

(Es tlingelt.) 

Gertrud. Stil, man fommt! Das ift der Vater. 

(Deffnet die Gartenthür). 


Siller. 


Hiller. Ei, Herr Graf, ſchon im Freien und ſo 
wohl auf? 

Waldemar. Willkommen, mein lieber Wirth. — 
Wohin doch eine gute Behandlung und ein geringer Blut- 
verfuft den ftörrigften, abgefchmadteften Burfchen bringen 
fann. Ich möchte mid) an der Rafe zupfen, denn ich zweifle, 
ob ich noch ich felbft bin. Lammfromm, Vater Hiller; fen- 
timental, Vater, die Welt fieht mir rofa und goldgelb aus, 
und alle Menfchen wie Feine liebenswuͤrdige Bofaunenengel 
auf einer Dorflanzel, die Baden vorn und hinten gleich 
rund und gleich wohlwollend. Ich könnte Beeren fuchen, 
Bater Hiller, und mit Kaftanien fpielen, wie ein Kind, ja 
ich könnte als Schmetterling in Eure Blumen kriechen, um 
hau zu trinken, und mid) zum Schlaf in ein Rofenblatt 
wideln, fo leicht und körperlos fühle ich mid. 

Hiller. Das ift die Genefung. Und fie freut mid 
herzlich. Zuerſt und vor allem um Ihretwillen, Tieber Herr 
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Graf, dann auch unfertwegen. Jetzt dürfen wir bafd wie 
ber diefe Thür öffnen. 

Waldemar (tes. Was kümmert das die Welt, ob 
Ihr Eure Thür verfchloffen halter? 

Hiller Wir Nachbarn haben wenig Seheimniffe vor 
einander, die Thüren find geöffnet, die Fenſter niedrig und 
die Zungen beweglich, fo verläuft unfer Leben; was unge- 
woͤhnlich ift, fällt auf. 

Gertrud. Ja, ja, das ift wahr, es wird Kopfzer- 
brechen machen. 

Waldemar Sind die Leute hier herum denn fo 
neugierig ? 

Gertrud. Wie die Rothkehlchen und eben fo ge⸗ 
ſchwätzig. Manchmal wird's Täftig, aber die Meinung ift 
doch gut. 

Hiller. Jetzt aber handelt ſichſs um mehr, als Ge- 
ſchwätz. Seit drei Tagen halten wir und zurüd und die 
Thür ift faft immer verfchloffen. Das erregt Verdacht, als 
vb wir Böfes thäten, und den Verdacht müſſen wir ver- 
meiden. — Greundlich) Sie haben ung gefagt, Tieber Herr 
Graf, wir follten Sie und Ihre Verwundung verbergen, 
weil für Sie und Andere großes Unglück entftehen könnte, 
wenn die Sache befannt würde. 

Gertrud (zupft ihn hinter Waldemar's Rüden am Aermel 
und redet leife und eifrig in ihn hinein). 

Waldemar So ift es aud), Vater Hiller, arges Un⸗ 
glüd kann daraus entitchen. — (bei Seite) Ihr Götter mei⸗ 
nes Lebens, verzeiht mir die Feine Lüge! Der &rieden und 
die Heimlichkeit dieſes Kreifes waren zu wohlthuend und 
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zu verführeriſch; das ift Doch endlich einmaf ein Abenteuer; 
und meine Freunde brauchen auch nit zu erfahren, daß 
man mich mit Holz und Eifen bearbeitet hat. 

Gertrud. Und fo fiehſt du ein, daß der Kerr Graf 
noch hier bleiben muß. 

Waldemar. Wie, Bater, bin ich Ihnen fo zur Laſt, 
daß Sie mid) fortfchaffen wollen? 

Hiller. Wie mögen Sie das glauben? — es war 
nur — ich dadıte an Gertrud. — 

Gertrud (eifrig). Um meinetwillen follen Sie keine 
Stunde früher fort. Bater forgte nur, es könnte gefchwaßt 
werden über unfere Seintlichkeit und Ihre Gegenwart, und 
das würde mir ſchaden. — Darauf dürfen wir feine Rück⸗ 
ficht nehmen. Ste haben uns gefagt, Daß es verhängnißvell 
fein könne für Sie und Andere, wenn Sie nad) Haufe zu⸗ 
rüdfehrten als ein Berwundeter. Wir wiffen nicht, warum 
das fo tft, und wir wollen’s auch nicht wiſſen. Sie haben «8 
gefagt, das ift ung genug, denn Sie find nicht der Mann, 
ber feinen Freunden eine Unwahrbeit einreden kann. Und 
deshalb werden Sie hübſch bei uns bleiben, bis Sie völlig 
geheilt find. 

Waldemar (be Seit). Dies Mätchen fticht mich mit 
ihrer Ehrfichkett wie mit Nadeln. — Wohl, meine Freunde, 
ich bin beinahe hergeftellt und heut Abend, fobald cs finfter 
geworden, breche ich auf. 

Gertrud. Wenn Sie ftarf find, fonft nicht. 

Waldemar. Bis dahin aber will ih mih an Euch 
erfreuen. Sie, Bater Hiller, follen mir von Ihrem Leben 
und Gertruds Kinderiahren erzählen. 
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. Gertrud. Aber in der Stube, fchon fo lange waren 
Sie im Freien, es wird am Ende auch des Guten zu viel. 
Kommen Sie, mein gnädiger Herr, ich führe Sie, das ift 
mein Redt. (Alle ab.) 

Bor, darauf Georgine. 

BOL (ven Kopf zur angelehnten Thür hereinſteckend). Die Luft 
ift rein. Gefällt es Ew. Erlaucht einzutreten, bier ift 
der Ort. 

Georgine Leintretenv). Vermeiden Sie, meinen Ramen 
zu nennen. — (fi erichroden umſehend) Hier?! — — ben 
Schleier zufammennehmen?) Bevor ich Ihnen weiter folge, eine 
Bemerkung. Als ich Sie rufen ließ und um Auskunft über 
das plößliche Verfchwinden Ihres Herrn erfuchte, verficher- 
ten Sie Iebhaft, dem Herrn Grafen treu ergeben zu fein. 
Ich frage Sie jeßt, wie ſchwer wiegt Ihre Treue? 

BOX (die Hand aufs Herz legend). Sehr ſchwer. 

Georgine (ihm eine Börfe reichend). Wird das hinreichen, 
Ihre Treue aufzuwiegen? 

Box Gwägend). Nein, gnädigſte Frau, die Boͤrſe iſt ſehr 
ſchwer, aber ſie wiegt meine Treue nicht auf. — Dennoch 
werde ich mir die Ehre geben, dieſe Boͤrſe zu bewahren, denn 
ich diene meinem Herrn und auch mir ſelbſt, wenn ich in 
Ihrem Intereſſe handle. 

Georgine. Genug. Warum ließen Sie meinen 
Wagen bei dieſem Hauſe halten? 

Box (wigtig). Mein Herr iſt bier. 

Georgine. Hier?! — 

Boz. Wenigſtens werden wir hier erfahren, wo er iR. 
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Und da die gnädige Frau fo dringend wünfchten, ihn zu 
fehen, hier können Sie ihn finden. 

Georgine. Woher wiffen Sie das? 

Bor Mit Ew. Erlaucht Genehmigung Tiegt die 
Sache fo: Am Morgen nach jener Nacht, in welder mein 
Herr ausgeblieben war, giebt ein Berteljunge diefen Brief 
an mich ab. — Eieſt.) Bor, du Schuft, ich habe getrunfen 
und reife mit einer Tänzerin acht Tage aufs Land. — Der 
Zettel ift mit zitternder Hand gefchrieben, aber er ift echt, 
er ift von meinem Herrn, das ſchließe ich aus ber vertrau⸗ 
fihen Anrede: Bor, du Schuft, das ift ganz fein wohl- 
wollender Zon. — But, ich gehorche diefem Zettel, und 
die ganze Refidenz glaubt, daß mein Herr in Gefchäften 
verreift ift. — Aber ich felbft weiß, daß es eine Schelmerei 
iſt. Namlich erftens kann er mit feiner Tänzerin verreift 
fein, denn das Ballet ift vollzählig, es fehlt Niemant, und 
dann, gnädigfte Frau, ift mein Herr viel zu gebildet und 
rückſichtsvoll, um mit einer Tänzerin auf 8 Tage zu ver- 
reifen, auf 24 Stunden allenfalls, aber auf 8 Tage, pfui, 
da verfeumdet er ſich felbft, fo fange hält er's gar nicht 
mehr aus. 

Georaine Weiter, weiter. 

Bor. Die größte Inwahrheit aber ift die, daß er fi 
betrunfen nennt. (Rot) Mein Herr und beraufcht? Nein, 
gnädige Frau, Graf Waldemar trinft, aber er kann ſich 
nicht betrinken. 

Beorgine. Enden Sic, mein Herr. 

Bor. Der Zettel fol mich täufchen, folglich ift der 
Herr Graf nicht verreift, fondern hat fich irgendwo verftedt. 
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Das traue ih ihm zu. — Ich weiß aber, daß er für das 
Mädchen, welches hier wohnt, ein fehr bedenffiches Interefje 
gefaßt hat. 

Georgine. Ha, meine Ahnung! 

Bor. Ja, gnädigſte Frau, e8 iſt eine traurige Ahnung, 
aber es ift leider fo. Denn bier hat ihn meine Mutter ge- 
ſehen an demfelben Abend, wo Ew. Erlaucht ihn erwartes 
ten, und feit dem Abend if die Thür dieſes Haufes faft 
immer geſchloſſen. Und deshalb ift er ganz ficher bier. 
Denn da er niemals für mehr als zwei Damen ſchwärmt, 
fo ſchließe ich: (reſpettvoll) wenn er nicht bei der einen iſt, fo 
muß er doch wohl bei der andern fein. 

Beorgine Sehen Sie zu, ſuchen Sie ihn auf, id 
erwarte Sie bier. 

Bor. Offenbar ftedt er im Haufe, ich will mid von 
außen um die Fenſter fchleichen. (Ab.) 

Georgine Wenn er mid) vergeffen, mid) verrathen 
bat, hier verrathen hat? — Meine Kammerfrau jhwort mit 
Thranen, daß fie ihn an jenem Abend vergebens erwartete. 
Und ich felbit habe ihn Hergefchicht, nach dem Kinde, ich 
ſelbſt! Mein Kopf fchwindelt, wenn ich daran tenfe: — 
Es ift unmöglich, fe raffinirt quält felbft die Hölle nicht. 

(Bor kommt langfam und nachdenklich zurüd.) 
Sit er bei ihr? x 

Bor (ſchwermüthig). Er ift bei ihr. O mein Graf, Sie 
machen ung viel Kummer. Die ganze Familie figt beifam- 
men und er ganz fröhlich darunter, als ob er dazu gehüte. 

Georgine. Ich weiß genug. — (An ver Thür.) Sobald 
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Ihr Dienft es erlaubt, erwarte ich Sie in meiner Woh⸗ 
nung. | (av). 
BOX (fi tief verbeugend und ihr nachfehend). Iſt die eifer⸗ 
ſüchtig, wie ein Bolognefer! fie lauft fort und laͤßt mid 
allein mit meinem Schmerz. O, mein Herr Graf, Sie han- 
deln nicht fehön an Ihren Freunden. — Ich bin gern rechte 
fchaffen, wenn ich irgend fann, und ich dachte immer, id 
würde das noch einmal durchſetzen, und dazu hätte mir das 
Mädchen dort helfen Eönnen, und meiner guten alten Mutter 
wäre ihr fehnlichfter Wunſch erfüllt worden. Und jetzt fommt 
der reihe Mann und ftiehlt mir mein einziges Lamm. Pfui, 
Herr Graf, das ift ein Schelmenftreih! — Aber wie? er 
trug den Arm in einer Binde, ich ſah's durd die Scheiben; 
und die Familie ift auch honett und hält auf Ordnung, — 
es ift noch ein Geheimniß bei der Sache, vielleicht ift noch 
nicht Alles verforen. Ich gehe zu meiner Mutter, die joll 
Nachricht einziehen. Er muß hinweg von bier, fo diene ic) 
am beften ihm, der Fürftin, und, was Die Hauptſache ift, 
mir felbft. — Horch, Geraufch, ſchnell fort! (Ab.) 
Bezirksvorſteher, hinter ihm Volk. 


Bezirksvorſteher. Zurück, liebe Leute, hier iſt 

keine Landſtraße. (Verſucht die Hausthür, klopft.) 
Stiller (aus dem Hauſe). 

Seit wann verſchließt Ihr die Thür vor Euren alten 
Freunden? 

Hiller Ei, Herr Vorſteher, ich freue mich Ihres 
Beſuchs. Was führt Sie zu uns? — Das mit der Thür 
tgut mir leid, nehmen Sie an, es fei ein Berfehen. 
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Bezirksporfteber Kin Berfehen, Hiller? Seit 
drei Tagen ift Eure Thür für Jedermann verfchloffen. 


Hiller. Bielleiht auch hat's feinen guten Grund. 


GSertrud. 
Gertrud. Was geht hier vor? Wie? die Nachbarn 
alle? Guten Tag, Herr Vorſteher! — 


Bezirksvorſteher. Guten Tag, Gertrud, wie 
geht's? 

Gertrud. Was haben Sie? ſonſt gaben Sie Ihrer 
Pathe die Hand. 

Bezirksvorſteher. Nachher, liebes Kind, jetzt 
führt mich mein Amt ber. Meiſter Hiller, feit einigen Ta⸗ 
gen geht das Gerücht, es fei ein Mann in unjerer Vorftadt 
überfallen und beraubt worden. Man hat Blutfpuren ge- 
funden. 

Gertrud. O weh! 

Bezirfsporfteher. And der Wächter behauptet, in 
derfelben Nacht fei ein verdäachtiger Mann zu Euch geflüchtet 
und aus Eurem Haus nicht wieder herausgefommen. Alles 
Ucbrige ift nur Geſchwätz, und ich will nichts weiter, als 
bei Euch, redlicher Freund, anfragen, was Ihr etwa von 
der Sache wißt, es ift nur, um die Leute zu beruhigen. 

Hiller Weiß id doch faum, wie id Euch antworten 
fol. Daß ich und meine Tochter fein Anrecht getban haben, 
deffen feid Ihr, hoffe ich, ficher. 

Bezirfsvorfieher. Tavon ift ja auch nicht die 
Rebe. 

Hiller Was ich etwa weiß, darf ich Euch nicht ber⸗ 
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gen, da Ihr von Amtswegen fragt, und doch habe ich fhon 
einem Andern Schweigen gelobt. 

Bezirksvorſteher. So if doch etwas an der 
Sadıe. 

Gertrud. Sa, aber anders als Ste denken. Und 
Sie follen Alles wiffen, nur daß wir es nicht felbit fagen 
dürfen, fondern ein Anderer. Und deshalb bitte ich euch, 
Freunde, Taßt mich die Thür ſchließen. O ſeht mich nicht 
fo vorwurfsvoll an — Nachbar — Roſe — ihr fennt uns 
ja — e8 it ein Stüdchen Geheimniß, aber nichts Böfes. 
(Volk tritt zurüd, Hiller fließt die Thür.) 

Bezirlsvorfteher (gummüthig). Jetzt habt Ihr mich 
eingefperrt, jebt heraus mit Eurem Geheimniß! 

Baldbemar. 

Gertrud (vie Hineingegangen, führt Waldemar heraus). Hier, 
Herr Bathe, iſt der Mann, ber zu ung fam; feht zu, ob Ihr 
ein Unrecht an ihm findet. ° 

Bezirksporficher Wie? Was? Der Herr Graf 
Schenk? (grüßend) Sie waren der Mann, der bei Nacht hier 
hereinkam? 

Waldemar. Ich war's. Ich wurde ganz in der 
Nähe dieſes Hauſes durch einen meiner Freunde, den ein 
unfeliges Mißverftändnig in eine Art Raferei verſetzt hatte, 
halb aus Berfehen, halb mit Abficht in viele Sand und 
Seite verwundet; bier fand ich Aufnahme und gütige 
Pflege. Da ich annehme, daß Sie als Beamter fragen, 
war ich Ihnen diefe Auskunft fhuldig; Sie werden mid 
verbinden, wenn Sie diefelbe als Geheimniß bewahren. 

Bezirksvorſteher. Hm! obgleich ich noch nicht 
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Alles werfiche, fo ſehe ich doc feinen Grund, an Ihren 
Worten zu zweifeln, Herr Graf, und fo babe ich von Amts⸗ 
wegen hier nichts mehr zu thun. Uud was id, Ihnen jebt 
fagen möchte, Herr Graf, ſpreche ich nur als einfacher Bür- 
ger und als ein Freund diefes ehrlichen Mannes und diefes 
Mädchens, welches bis jebt für fittfam und brav gegolten 
hat. ' 

Hiller. Bis jest? 

Waldemar Sprechen Sie, mein Herr, ich werde 
mid) mühen, Ihre Bemerfungen mit geziemender Ehrerbie- 
tung anzuhören. 

Bezirtsvorfteher. Als Sie die Gutherzigfeit die⸗ 
fer Leute benüßten, um fich bier einige Tage als Kranker 
aufzuhalten, da dachten Sie wohl nicht daran, daß Ihre 
Anwefenheit und die Bekanntfchaft mit Ihnen das Mädchen 
in ein ſchlechtes Licht ſetzen koͤnnte? 

Gertrud. O mein Gott! 

Waldemar. Ich befenne Ihnen mit Beichämung, bis 
jeßt noch nicht gewußt zu haben, daß die Befanntfchaft mit 
meiner unwürdigen Berfon ſolch ſchnelles Verderben der 
bürgerfichen Ehre herbeiführt; ich würde fonft Sie felbit in 
Ihrem eigenen Intereffe erfucht haben, fich fo fehleunig ale 
möglich von bier zn entfernen. 

Gertrud. DO, nit fo, Herr Graf, zürnen Sie ihm 
nicht, er meint ed gut in feiner Weife und ift ein würdiger, 
refpektabler Mann. 

Bezirksvorſteher. Ich fehe, wie es bier fteht, und 
daß ich übrig bin. — Euch, Freund Hiller, gebe ich den 
guten Rath, haltet Euer Saus fe rein von Unkraut als 
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Eure Beete, und du, Gertrud, meine liebe Samariterin, 
heile: du nicht alle blutigen. Köpfe, die fich die luſtigen Her⸗ 
ren ſchlagen; mancher Arzt hat fich ein Leiden geholt, wo er 
Andern geholfen hat. (Ab.) 


Hiller. Da geht er, und mit ihm die gute Meinung 
unferer Freunde. 


Gertrud Qu Wabemad). O, feh'n Sie nicht finfter, 
Herr Graf, Taffen Sie keine bittere Stimmung in die leß- 
ten Stunden fommen, die Sie bei uns verleben. Herzlich 
bedauern wir, daß Sie um unfertwillen das hören mußten. 
Und ich wiederhofe Ihnen, wir find doc glüctich, Ihnen 
den Fleinen Dienft erwiefen zu haben, und wir moͤchten die 
Erinnerung daran nicht miſſen. 


Hiller. Sie hat Recht wie immer. Ich bitte um die 
Erlaubniß, Ihre Hand ſchütteln zu dürfen. Se, jet ift mir 
leichter. 


Waldemar. Gertrud! — Wenn ich unzufrieden 
bin, ſo muß ich es mehr mit mir ſelbſt, als mit irgend 
einem Andern ſein. — Was jener ehrliche Mann ſagte, 
verbietet mir, länger zu bleiben. Nur noch einige Worte 
über den Knaben mit Ihnen, lieber Hiller — und dann 
trennen wir uns. (Ab mit Hiller in's Haus.) 


Gertrud (allein). Sonft, wenn ein müßiges Schwatzen 
mein Ohr traf, hat es mir fehr weh gethan, und langſam 
mm habe ich's verwunden. Und jebt achte ich's kaum — 
und doch ift mein’ Herz fo fchwer, fo ſchwer, und ich fünnte 


weinen. — Er geht von ung — ob er wiederfchren wird? 
Freytag, dramat. Werte. 22 
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grau Bor. 

Frau Box. Ah, Sie armes, unglüdfeliges Kind, 
mußte e8 dahin mit Ihnen kommen! 

Gertrud. Was foll die Klage? was ſchluchzen Sie, 
gute Frau? 

Frau Ber Daß ih arme, alte Frau auch das noch 
erleben mußte! — An feinem Menfchen habe ich fo fehr ge— 
bangen, als an Ihnen, mehr als an unferm Pfarrer, und 
manchmal mehr al8 an meinem eignen Sohn. — Wenn ich 
die Lilien auf dem Beete ſah, dachte ih: ihr blaht eud) in 
eurer Unſchuld und Herrlichkeit, aber id) weiß Semanden in 
meiner Sreundfchaft, der noch reiner und glänzender ift, ale 
ihr; und das ift meine Gertrud! Und jeßt — o daß id 
feben mußte, das zu fehen! 

Gertrud Mo). Sprechen Sie, Frau Bor, was mei- 
nen Sie mit Ihrer Rede? 

Frau Box. Ich muß did warnen, Kind meiner Seele, 
vielleicht ift e8 noch nicht zu fpat, vielleicht bift du noch 
nicht ganz in den Striden des Verführers. 

Gertrud. Des Berführers ? 

Frau Bor. Ja, hören Sie mid, mein armes Kind, 
ich weiß Alles. Er ift hier, der gewiſſenloſe, ſchaͤndliche Herr 
meines Karls. 

Gertrud. Warum ſchmähen Ste ihn? — Er ift 
bier. Wiffen Sie aber, wie er herkam? 

Frau Box. Er hatte eine Wunde, das weiß ich. 

Gertrud. Halb todt war er, bleich und blutig, es 
war ein jammervoller Anblid. Wir haben getban, was 
Menichenpfliht war. Was fcheltet Ihr uns darım ? 
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Frau Box. Armes, bethörtes Gefchöpf! Weißt du 
auch, wo fie ihn fo zugerichtet haben? Zu feiner Liebſten 
wollte er fchfeichen, zu einer fremden Dame, die auch nicht 
beffer fein mag, als er; — und der ihm auffauerte, war 
„gewiß ein Nebenbuhler, ein eiferfüchtiger Galan war's. 

Gertrud (laut fhreiend). Ha, du thuft mir weh! — 
Und wenn e8 fo war — und wenn er bei feiner Geliebten 
verwundet wurde — was thut das? nichts, gar nichts — 
wenn er zu uns fam, wir mußten ihn aufnehmen. 

Frau Box. Aufnehmen, ja. Aber du haft ihn ver- 
ſteckt, wie man ein Unrecht verftedt, du unfeliges Mädchen. 

Gertrud. Weil e8 gefährlich war für ihn, und tödtfic) 
für Andere, wenn feine Berwundung ruchbar wurde. Die 
Obrigkeit wäre gefommen, feine Leute hatten ihn verrathen, 
er hätte feinen Feind angeben müffen, er hätte fi) mit ihm 
duellirt, — o Gott, idy weiß nicht weiter, mir fehwindelt. 

Frau Box. Ja, ja, derSatan iſt fehlau. Hat er das 
gefagt, der feine, Tiftige Graf, fo fage ih, Katharina Bor, 
ich fage dir Dagegen: er hat gelogen! wie ein Schelm hat 
er gelogen, und ich fann dir's beweifen. 

Gertrud. Er fügt nicht, du aber fprichit Zügen, und 
id) entfeße mich vor deinen Worten. 

Frau Bor. Gertrud, Gertrud, das ift deine Kranf- 
heit, die aus dir fpricht. Ich kenne dich, feit du im Kinder⸗ 
müschen Tiefft mit den blauen Bändern, und du fennft mic); 
bin ih unwahr? Bin ich ein verlognes Ungethüm, das da 
läuft und Unfrieden ſäet zwifchen Herd und Bett? — Nun 
aber, hältſt du mich für ehrfich, fo Taß mich beweifen, was 
ih fage. Ich kenne das Leben diefes Herrn. — Wer ift 

22” 
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fein Kammerdiener, wer forgt für ihn und pflegt ihn und 
ift allein um ihn? Mein Sohn iſt's, und der ift verſchwie⸗ 
gen wie das Grab, Wenn’s darauf anfam, daß Niemand’ 
feine Krankheit wiffen follte, fo hätte mein Karl wohl ge⸗ 
faat: er ift vom Pferde gefallen, oder er bat fih Schaden 
gethan, oder fo etwas; und dem Arzt giebt er Geld, daß er 
ſtill iſ. Meinft du, er wüßte nicht Schweigen zu erfaufen, 
wo er's braucht? 

Gertrud. Siehſt du, wie du dir ſelbſt widerſprichſt! 
Wenn es nicht nothwendig war, daß er ſich verbarg, weshalb 
wäre er dann hier geblieben, drei Tage ohne feinen Arzt, 
feine Diener; ohne fein Lager und fein fchönes Haus? 

FrauBor Das ift ja feine Verruchtheit. Du fragft, 
was er hier wollte? Dich wollte er, du arme Zaube, Did 
wollte er bethören und zerreißen, wie ein Geier. 

Gertrud. Mich? 

Frau Box. Du warft bei ihm. Was du bei ihn ge⸗ 
wollt haft, weiß Gott allein. Als du weggingft, fagte er 
meinem Sohn: Die merke Dir, die will ich Haben, zu der. 
ſollſt du mir heffen. 

Gertrud (feauert zufammen). 

Frau Box. Und jekt frage dich fetbft, wie war er zu 
dir, hat er nicht füße Worte gebraucht umd artig gethan 
und dich an fich ziehen wollen? 

Gertrud. Mir graut vor dir, mir graut vor mir: 
ſelbſt. 

Frau Bor. O nein, vor ihm entſetze Dich, denn er-ift 
gezeichnet. ‚ 

Gertrud. Wer bift du, Weib, daß du mich marterft. 
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und mir das Herz blutig drückſt? — Du Tügft, du lügſt, es 
fann nicht fein, es ift nicht fo. 

Frau Box. So iſt es, darauf will id den Zod er⸗ 
leiden. 

Gertrud. Es wäre entſetzlich! — Er kam her wan⸗ 
fend, erfchroden, ein wunder Mann, er dachte an nichts, ala 
an Rettung und Tod. 

Frau Bor. Er kam ber, weil es ihm nahe und bequem 
war; er blieb hier, weil er dich gewinnen wollte, und des⸗ 
halb Hat er di) belogen. — 

Gertrud. Ich -trinfe Gift. — Er war gütig und 
“freundlich gegen mich, aber er war wie ein Bruder. 

Frau Bor. Ya, wie ein Bruder! — Den erften Kuß 
‚wie ein Bruder und den lebten wie ein Teufel! 

Gertrud. Ha! — — Es ift genug, ich danfe Ihnen 
für alles Gute — ich bitte, laſſen Sie mid) allein. 

Frau Bor. Armes, armes Kind! Der Himmel helfe 
Bir und ſchenke dir Frieden. 

Gertrud. Amen! — (Baufe, Gertrud fieht lange unbe 
weglich). 

Baldemar. Siller. 

Waldemar (auf ver Schwelle zu Hille). Ih Fam als 
Flüchtling und flüchtig fcheide ich wieder; die Erinnerung 
aber an dieſe Tage wird feit in mir wurzeln. 

Gertrud (tonlos). Treten Sie näher, Herr Graf. Bier 
Tage find es, daß wir Sie fennen. In diefer Zeit haben 
wir Ihnen feine Beranlaffung gegeben, niedrig von ung zu 
‚denken. 

Waldemar. Welche Sprache und welche Frage! 
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Bertrud. Wir haben Sie ärmlidy aufgenommen, 
aber Sie haben drei Tage fo gelebt, wie wir ſelbſt. — 
Sagen Sie mir nichts Artiges, wir wiffen, daß wir freund- 
lich gegen Sie gewefen find. Wollen Sie dafür dankbar 
fein, fo fein Sie e8 jebt und antworten Sie mir fo offen, 
als ob Sie nie eine Lüge geredet hätten. 

Waldemar GSprid, ſchoͤne Beitale, ich werde ant- 
worten. 

Gertrud. Weshalb weilten Sie drei Tage unter Die- 
ſem Dah? Weshalb verbargen Sie fi zwiſchen unfern 
Wänden? — War es, wie Sie uns fagten, war es Furcht 
vor Gefahr, eigener oder fremder, oder war es auch nur 
Sorge um üble Nachrede und Kränfung, die Sie oder Ihre 
Freunde betroffen hätte, war es nur das, fo fagen Sie mir 
ein Sa, nichts als ein Ja, und feheiden Sie friebfich über 
diefe Schwelle, als ein Gaft, deſſen wir in Freude und Leid 
nod) Tange gedenken werden. — Sprechen Sie, Herr Graf. — 

Waldemar achdenkend). Ich koͤnnte noch jebt ein Ja 
fügen, aber ich will felbft diefer unbegreiflichen Stimmung 
gegenüber nicht länger täufchen. Ich blieb hier, weil es 
mid) fehr feft hielt in Diefen Räumen, und wenn ih mid 
- chrlich frage, fo blieb ich Ihretwegen bier, Gertrud, weil 
mich ein ftarfes Intereffe zu Ihnen 309. 

Gertrud. Du hörft es, mein Vater, er hat uns be= 
logen! Eigennützig, rüdfihtslos hat er unfer Vertrauen 
getäufcht, für eine Laune, eine edle Laune bat er unfern 
ehrlihen Namen der Berleumbung vorgeworfen, fein An⸗ 
fi bringt Unheil, fein Lachen wird ein Kuh! Komm, 
Bater, hinweg, hinweg von ihm! (Stüpt ic auf Hiller, ſchwach) 
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Gehen Sie, Herr Graf, gehen Sie, möge Ihr Leben glück⸗ 
ficher fein, ald Sie um ung verdient. (Sintt erſchöpft zu- 
ſammen.) 

Hiller. Mein armes Kind! 

Waldemar (er unbeweglich geftanden). Lebt wohl! (Wen- 
det fich fchnell zum Abgang.) 


ou — 


Vierter Itt. 


— oe — 


Erſte Scene. 


Einfache Bürgerftube. Cine Uhr, eine Banf, zwei Tifche mit 
Holzftühlen. Es brennt Licht. 


Gertrud am Tifche Links, das Haupt auf die Hand geftükt. Hiller rechts 
fhnigelnd, von Zeit zu Zeit fie betrachtend. Pauſe. 

Hiller. Nun, meine Tochter? woran denfft du? 

Gertrud. Sagteſt du was, Vater? 

Hiller. Sa, mein Kind. Ich frug nur, ob die 
Kränze abgehoft find. 

Gertrud. Schon vor Abend, Vater. 

Hiller. So? das ift mir fieb, das ift mir recht 
lieb. — Haft du heut vielleicht Nachbars Röschen ge- 
jprodhen ? 

Gertrud. Nein, Bater, du weißt, Röschen fommt 
nicht mehr zu uns. 
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Hiller. Sp? dann Tat fies bleiben. — Aber 
woran ich dachte, Gertrud. Unſer Haus wird baufällig, 
8 bat wieder eingeregnet, die Balken find ſchadhaft, das tft 
gewiß — und dann dadte-id an den Garten, er iſt doch 
sehr Hein, Gertrud. 

Gertrud. Wir waren fehr glüclich hier. 

Hiller. Hm! — Der Garten ift doch zu Fein, und 
du weißt, hinten an der Grenze ift er naß und die Pflanzen 
verderben. 

Gertrud (auffichen). Vater, warum fprichft du nicht 
aus, woran du denkſt? Du willft fort von hier. 

Hiller Jetzt iſt's heraus, ich hatte nicht den Muth, 
dir's zu fagen. 

Gertrud. O, daß es fo weit fommen mußte! Du 
fuhft eine fremde Stätte für dein ehrwürdiges Haupt. 
Bater, du bift fehr feftgewurzelt in dieſem Garten, loöfeſt du 
dich (08 von bier, fo reißeft du an deinem Leben. 

Hiller. Vieles fteht dort draußen, woran mein Gerz 
hängt; hier aber fteht eine Blüthe, die mir mehr werth fit, 
als Alles, und ich fürchte, die wird mir nur genefen in 
fremder Luft. 

Gertrud. Vater! laß uns überlegen, ob es nöthig 
if. Sollen wir unfere Heimath aufgeben, weil man ung 
verleumdet und alte Freunde unfere Thür meiden? Sirh, 
Vater, ich trage mein Haupt fo hoch, wie jemals, und wenn 
wir fliehen, jo find wir feige. 

Hiller. Und doch if deine Wange erblihen, und 
ich habe gehört, du, Gertrud, mein ſtarkes, muthiges Kind, 
Du Haß geweint in Deiner Kammer. 
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Gertrud. Und babe idh’s gethan, fu habe ich ge- 
trauert über mich feldft und über die Stunde, wo id Einem 
fluchte, der aus unferer Thür ſchritt. Das war ein großes 
Unrecht, Bater, und das liegt ſchwer auf meiner Seefe. 


Hiller. O gebe Gott, daß feine Rechnung dereinft 
nicht fchlechter ftehe, als die deine! 

Gertrud. Wir hören nichts von ihm, wie es ihm 
gehen mag, er war nodj nicht genefen, als ich ihn forttrich. 

Hiller. Denfe nicht an ihn; wie ein dunffer Scat- 
ten ift er Durch diefe Stube gegangen. Es hängt feit dem 
Tage über uns, wie ein Gewitter, und mir ift bange und 
Ihwüt zu Muth. 

Gertrud. Ich will von jest an heiter fein, Vater; 
auch du hilf dazu, dich zu zerftreuen. 

Hiller. Der Schreiner drüben bat mir ein Gebot 
gethan für Haus und Garten; noc ift er wach, ich fpreche 
nod heut bei ihm vor. 

Gertrud. Du eileft fehr, Bater. 

Hiller. Nun, ich gehe nur darüber fhwahen, das 
bindet noch nicht. — Und du fraaft, warum ich eile, da ich 
doch fonft fo bedenklich bin! — Weil wir bier find wie brei 
müde Vögel über der großen See, wir haben in feinem 
Menfchenherzen fo viel Land, daß wir und darauf ausruhen 
fönnien und bergen vor dem Ungemitter. Hüte das Haus, 
Gertrud, bald bin ich zurüd. (Ab.) 

Gertrud (allein). Du guter Vater! Mir verbirgt 
er, wie viel ihn der Entſchluß koſtet. Ja, er hat Recht, es 
hängt über ung, wie eine verderbliche Wolfe. Nicht weiß 
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ih, was uns droht, aber meine Seele ahnet Schlimmes 
und Zrauriges. Es möge kommen, midy findet es ergeben. 


Georgine (in Kapuchon und Hülle). 


Gertrud. Eine Fremde! 

Georgine (bi6 in die Mitte des Zimmers tretend). Ger⸗ 
trud Hiller, fennft du mich? 

Gertrud. Nein. 

Georgine Sieh mir in’s Gefiht, du haft diefen 
Mund gefüßt, und deine Hand fag auf meiner Stirn, da 
fie heißer war als jetzt. 

Gertrud. Das Antlik ift mir fremd, ich kenne 
Sie nicht. 

Georgine (den Kapuchon von dem bürgerlich gefcheitelten 
Haare zurückwerfend). Die Zeit hat mich verändert, Gertrud 
Hiller, und fieben Jahre find eine lange Zett für Mädchen⸗ 
freundſchaft; — kennſt du mid jet? 

Gertrud (ſhreiend). Louiſe! 

Georgine. Louiſe Peters, jetzt nennen ſie mich 
Fürſtin Udaſchkin. 

Gertrud. Ha! 

Georgine. Du ſtehſt erſchrocken, Mund und Hand 
weigern mir den Gruß. — Du haft noch nicht lügen ge⸗ 
lernt, Gertrud! 

Gertrud. Louiſe! — Was Höhnft du mid, Daß 
ich. dich nicht begrüße? Stehft doch auch du unbeweglich vor 
mir, bleih und falt, und aus deinem Auge flarrt der 
Schrecken wie aus meinem. 

„.. Georgine So feiern wir das Wiederfehen, wir ent 


348 Graf Waldemar. 


feben ung vor einander, wiezwei unfelige @eifter, verdammt, 
um ein verlorenes Leben zu trauern. 

Gertrud. So ik es nicht, Frau Fürſtin, ich war 
erfchroden, weil Ihr Name mid an Vieles erinnerte, Gutes 
und Böfes, was an ihm hängt. Ich dachte an unfere Ju⸗ 
gend, — ih dachte an Ihren Sohn. Hier neben an ift 
fein Lager, wir haben ihn gehaften "wie das Vermächtniß 
einer Geftorbenen. (Bewegung, die Thür zu öffnen.) 

Georgine (eidenſchaftlich. Mein Son! — Guräd- 
tretend) Schweige von dem Knaben, ich will ihn nicht fehen, 
jet nicht. Er kennt di, nicht mich, du haft den ganzen 
Schatz feiner kindlichen Liebe für Dich genommen, id bin 
ihm nichts, als eine Fremde. 

Gertrud. Und wenn es fo it, Sie haben es fo 
gewollt. 

Georgine Ich babe es fo gewollt. Und doch Bat 
es ſchon damals Stunden gegeben, Mädchen, wo ich did) 
gehaßt habe, tief, tödlich, weil du :meinen Sohn an 
dein Gerz drückteſt; ja ich Habe gebetet umd 'geflucht, daß er 
fieber fcheiden möge von diefer Erde, als an dem Hals 
einer Fremden bangen. 

Gertrud. Schweig, Unſelige! 

Georgine D, id weiß, es war Unrecht, und fuß⸗ 
fällig habe ich dDir’s wieder abgebeten. Denn ich liebte Dich, 
Gertrud, und wenn id) mit den Erinnerungen aus einer 
elenden und ſchmachvollen Vergangenheit sang, fo war es 
dein Bild, das mir Heil, friedlich, werföhnend durch Das 
nächtliche Grauen glänzte, du allein Hatteft mir kein Leid 
angethan, nur Gutes; ald mich Alle verriethen und flohen, 
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da ſaßeſt du, faſt noch ein Kind, an meinem. Strohlager, 
du küßteſt meine Stirn, und wenn ich verzweifelnd die Hände 
ballte gegen mein Schickſal, du drückteſt mir die Finger in⸗ 
einander und verwandelteſt den Fluch auf meiner Zunge in 
eine leiſe Bitte. 

Gertrud (die Hand nach ihr ausſtreckend). Louiſe, arme 
Loutfi! — 

Georgime (fie umarmend). Seit fieben Jahren der 
erfte Ton, der mir zwei Quellen öffnet, die verfiegt waren 
in der Sundwüfte meines Lebens. — O fireiche mir die. 
Haare, wie du fonft tbateft, fchmeichle mir mit. den alten 
Liebesnamen, laß mich vergeffen, was ich bin und was ich 
war, Alles, Alles vergeffen außer dir. 

Gertrud (fe liebtoſend). Liebe: Lonife, du wilder 
Kanarienvogel, du bift geblieben, wie du warft, und deine 
Laune: wechfelt noch immer. fo ſchnell wie- die Farbe ber 
Wolken. — Dod nein, ganz fo bift. du nicht, größer, 
fhöner, voller bit du geworden. 

Georgine Meinſt du? — Sieh, das Feine Mal: 
bier am: Ohr hab? ich. noch, das hat: fich erhalten, und auch 
die Rarbe an den Schlafen, jebt fieht man: ſie nicht; denn 
ich: trage fonft: Locken. — Ach, hier tft Alles. unverändert, 
die. Uhr, der. Stuhl, die Bücher Liegen noch: auf demſelben 
Tiſch, und. die Brille des guten alten Herrn. — Komm, 
Gertrud, auf diefer Banf, wo wir als Madchen zufammen- 
faßen im. Mondenfchein, bier laß uns figen und plaudern 
wie ehemals. — (vüfer) Nein, nicht wie fonft, denn biefe 
Stunde ift finfter und trägt auf ihrem Flügel ein Verhäng⸗ 
niß für uns beide. — — (win) Und doch folk du bei mir 
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fiten, Gertrud, und ich werde dir etwas in dein Ohr rau⸗ 
nen. — Und was ich zu fagen habe, braucht Fein Licht, der 
Mond fcheint heil genug zu meinen Worten, wenn meine 
Wangen erglühen, du folift es nicht ſehen. Verlöſch' das 
Licht! 

Gertrud. Ich ſetze den Schirm vor, jetzt erzaͤhle. 

Georgine (ctraurig laͤchelnd). Auch du biſt geblieben, 
wie du warſt. — Rücke näher zu mir, ich erzähle mein Le— 
ben. — Weit, weit von hier ani Strand eines falten Mee= 
res bin ich geboren, meine Mutter fam mit dem fünfzehn- 
jährigen Mädchen hierher und ftarb, ich fang damals Luftige 
Lieder und Hatte nichts zu eſſen. Da brachte mich ein 
Mufifer zur Oper — an einem Abend ftand id) mit roth= 
gemalten Wangen unter dreißig andern Mädchen — da fah 
er mid an, und ich gefiel ibm — zudft du zufammen? 
halte aus, Taubchen. — Was darauf folgte, weißt du. 

Gertrud. Sch weiß es. 

Georgine. Ich wurde euch zur Laft; meine Stimme 
hatte ich verloren, was verftand ich von eurer Arbeit? Ich 
‚ dachte daran, mic) zu erfäufen und das Kind mit, dort 
unten im Strom, wo fie die jungen Kaben hinauswerfen. 
— Da fand mid ein alter Herr, ein fremder Fürft, und 
nabm mich mit ſich nadı Paris. Das Kind ließ ich eud). 
— In der Fremde Ternte ich vieles, auch Liebe heucheln ;- 
der Fürft war ein alter Herr und ich war fpröde. Nadı- 
dem ich ihn fünf Fahre gequält hatte, zwang ich ihn, mid) 
zu heirathen. — Er ftarb an der Gicht, und idy war reich, 
man nannte mi Erlaucht. — Iſt das nicht eine wunder- 


liche Geſchichte? 
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Gertrud (aufſtehend). Mir ift, als ſaͤße ich neben 
einer Natter. 

Georgine. Biere dich nicht, du ſchoͤne Tugend, nod) 
bin ich nicht zu Ende, und du, du folft auch an die Reihe 
fommen. — Und überall, immer, immer dachte ih an ihn, 
den Einen, den wir beide fennen; fobald ich frei wurde, 308 
es mic, hierher zurüd, in feine Nähe. War es Haß, war 
es Liebe, ich weiß es nicht, aber mein Wille ftand feft, er 
muß mein werden, er muß fühnen, was er an mir ver« 
brochen hat, er muß, er muß, umd follte ih ihn dabei er⸗ 
würgen mit meinen Händen. 

Gertrud. Raſende Thorin! 

Georgine. Bin id eine Thorin? Ich war doch 
flug genug. Ich kam hierher zurüd, und er fannte mid) 
nit. Auch er annte die Lippen nicht wieder, Die er ge= 
füßt hatte. Sch lockte ihn an mich, ich wurde feine Freun⸗ 
din. Und da, Gertrud Hiller, als er in meine Arme eilen 
wollte, da haft du, du haft ihn mir geftohlen. 

Gertrud. Ha! 

Beorgine Er hätte mich geliebt, jebt liebt er 
dich. — 

Gertrud. Er liebt mid. 

Georgine Und ih fühle, ich weiß, du fromme 
Gärtnerstochter, du Tiebft ihn wieder. 

Gertrud (wende fih ab). 

Georgine (rohend). Gertrud!! — Höre mid. 
Mit Gewalt quale id) den Zorn, der heiß durch meine Adern 
rinnt, zurüd zum Herzen, ich will midy bandigen, ich will 
dir ruhig fagen, was id muß. — Ihm muß ic befißen, 
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und du ſtehſt mir im Wege, du mußt fort aus nıeinem 
Wege, fo oder fo. 

Gertrud. Willft du mich tüdten? 

Georgine Nein, aber ich will dich quälen. — Iſt 
es: wahr, Mädchen, du Tiebft das Kind, das ich dir gegeben? 

Gertrud. Wozu fragft du fo? ich febe für den 
Knaben. 

Georgine Wohlen, Gertrud, fo nimm den Kna⸗ 
ben:und-gebe fort von hier; ich bin reich, ich will dir geben, 
mehr als du brauchen Fannft für Dich, das Kind, deinen- 
Bater, aber geh, geh, fpurlos mußt du verſchwinden. 

Gertrud. Ich gehe nicht. 

Georgine Gertrud, erbarme dich:meiner! Ich 
will dich in’ Seide und Gold Hüllen, ich will thun für dic, 
was deine Seele verlangt, ich will zu dir beten, wie zu einer 
Heiligen, aber weiche von- meinem Wege, nimm den Knaben 
und geh. — (Gertrud ſchweigt, Georgine umfaßt ihr Knie.) Sieh, 
demüthigen will ich mid) zu jeder Bitte, fo flöhe ich zu dir, 
ehre meine Rechte auf jenen Mann. Bedenke, meine Rechte 
find älter, fie find größer als die Deinen, denn fie find durch 
Thränen und Sünde erfauftl. Laß mir den Bater, ich 
fchenfe dir den Knaben. 

Gertrud. Steh’ auf, dein Bitten rührt mich nicht. 
Wohl hatteft du Rechte auf den Mann und feine Ziebe, Die 
höchſten, beiligften. Ob du fie noch haft, unnatürfiche 
Mutter, ich weiß es nicht, ich vermag es nicht zur erfennen 
in diefer Stunde. Das aber fühle ich Far, wenn ich dir 
gehorche und mit dem Knaben entflicehe aus dem Angeſicht 
feines Baters, fo fliehe ich aus Furcht und um Geld gegen 
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meinen Willen und den Ruf meiner Seele. Und deshalb 
gehe ich nicht. Ä 

Georgine. Gehſt du nicht, fo höre meine Made. 
Das Kind ift mein, und fein Geſetz auf Erden kann der 
Mutter ihr Kind verweigern. Und gehſt du nicht, fo for⸗ 
dere ich mein Kind von dir; dann gebe ih und nehme mein 
Kind mit mir. Und dann, Gertrud, ſchwoͤre ich dir zu, 
dann werde id) vergeflen, daB das Kind unter meinem Here 
zen gelegen bat, ich werde nur willen, daß es fein Sohn, 
meines Zodfeindes Sohn tft, und daß du das Kind ver- 
götterſt, du, die mich elend gemacht hat. Dann fiehe zu, 
was id) aus eurem Liebling mache. 

Gertrud. Teufel! 

Georgine Werde id) das, wer bat mich fo weit 
gebraht? — Und jebt, Gertrud Hiller, jet wähle. Bleibſt 
du bier, fo verfierft du das Kind, und Haft du erit den 
Knaben geopfert, dann fieh zu, wie lange dein Buhle dir 
bleibt. 

Gertrud. Cs ift genug, Unglüdliche, höre du auch 
mid. Ich troge dir und Deinem Droben. Das Kind, 
das du geboren, das Haft du Teidhtfinnig, ruchlos verlaffen, 
vu haft fein Recht nicht darauf, und ic) werde es vertheidi- 
gen aud) gegen Dich, wie die Barin ihr Junges, das fie felbft 
gefaugt. Meine Zukunft aber lege ich nicht in deine Hand, 
frei will ich bleiben von jedem Zwange, und feinem Arnı 
will ich geitatten, mich fortzuftoßen von dem Wege, den id; 
mir felbft finde. Did aber und deine Feindſchaft fürchte 
ich, doch ich weiche ihr nie umd nirgend, thue du gegen mich, 


was du wagft, ich werde thun, was id) darf. 
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Georgine Du haft gewählt. Nicht fange, und 
es wird entjchieden fein. Und fo fei Krieg zwifchen ung, 
und tödtliche Feindfchaft für das Leben. — Gertrud Hiller, 
bald wirft du von mir hören. (Ab.) 

Gertrud (allein). Das war der Wetterſchlag, den 
du, Vater, vorherſahſt. — Sie huſchte fort, und mich er⸗ 
greift die Angſt mit eiſernen Krallen. Den Knaben neh 
men, als ein Opferlamm ihres Zornes nehmen, o ſchänd— 
ich, abſcheulich! — Knabe, Johannes, erwache, fie wollen 
dir an das Leben, hinweg von bier, ich muß dich retten ! 

(Ab in die Kammer.) 


Zweite Scene. 


Zimmer Waldemars, wie im erften Act. Lichter. Bor und Bediente 
im Hintergrund, Graf Hugo eintretend. 

Hugo. Nun, Box, wie geht e8 Ihrem Herrn? 

Bor Ab, Herr Graf, das ift cine traurige Ver— 
wandlung! Seit er Frank von feiner Reife zurücgefehrt 
ift, fißt er den ganzen Tag finfter und ftumm, und fümmert 
fih um nichts, nicht um die Pferde, nicht um die Serrfchafe 
ten, welche fich melden Taffen. Die Kammerfrau der Frau 
Fürftin kommt täglich zweimal und bringt fleine Briefe; er 
aber bat nur einmal darauf geantwortet, und da fchrieb er 
die Zeilen fo nadhläffig hin, und es war ihm ganz gleich, 
was für Papier ich ihm zu dem Briefe reichte. O, es ift 
fehr traurig! 
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Hugo. So iſt er noch unwohl. 

Box. Am Geiſt mehr, als am Körper. Aber wie 
es mit ihm ſtehen muß, koͤnnen der Herr Graf daraus 
ſchließen, daß ſogar ich nicht mehr ſein Vertrauen genieße. 
Es iſt ein Geheimniß dabei, wer nur reden dürfte. 

Hugo. Wenn hier ein Geheimniß ift, fo werden 
Sie begreifen, daß ich dergleichen nicht von Ihnen zuerft 
zu hören wünſche. Melden Sie mich Ihrem Herrn. 

Bor. Da ift er felbft. (Zieht ſich zurüd.) 

Baldemar. 

Waldemar Du fommft pünktlich, ich danke dir. 
Sch habe einige von den Freunden eingeladen, mid) zu zer= 
ftreuen. 

Hugo. Du fiehft Teidend aus. 

Waldemar Ich bin müde, Hugo; ich nehme mir 
die Freiheit, mein Zeben für albern zu halten, und mid, felbft 
für einen Schwädling oder noch Schlimmeres. 

Hugo. Niemand als du felbft dürfte mir das fagen. 
Diefe Stimmung ift Folge deiner Krankheit. 

Waldemar. Die Krankheit war nichts, ein Müden- 
ftich, der mir Fieber gemacht hat; aber was fie begleitete, 
das hat mir den Kopf zerrüttet. — O, e8 ift erbaͤrmlich! 

Hugo. Was ift erbärmlich, mein Freund? 

Waldemar. Bon feiner Schweſter verflucht zu 
werben. 

Hugo. Du haft ja feine Schweiter. 

Waldemar Dod, ich hatte eine gefunden. 

Hugo. Du? Und wo Tebt fie? 


Waldemar. Sie verfauft Blumen. Doch dein 
23° 
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Georgine Du haft gewählt. Nicht fange, und 
es wird entfchieden fein. Und fo fet Krieg zwifchen ung, 
und tödtliche Feindfchaft für Das Leben. — Gertrud Hiller, 
bald wirft du von mir hören. (Ab.) 

Gertrud (allein). Das war der Wetterſchlag, den 
du, Vater, vorherſahſt. — Sie huſchte fort, und mich er- 
greift die Angſt mit eiſernen Krallen. Den Knaben neh— 
men, als ein Opferlamm ihres Zornes nehmen, o ſchänd⸗ 
lich, abſcheulich! — Knabe, Johannes, erwade, fie wollen 
dir an das Leben‘, hinweg von bier, ich muß Dich retten ! 

(Ab in die Kammer.) 


Zweite Scene. 


Zimmer Waldemars, wie im erften Act. Lichter. Bor und Bediente 
im Hintergrund, Graf Hugo eintretend. 

Hugo. Nun, Bor, wie geht es Ihrem Herrn? 

Bor. Ah, Herr Graf, das ift eine traurige Ber- 
wandfung! Seit er krank von feiner Reife zurücdgefehrt 
ift, fit er den ganzen Tag finfter und ftumm, und kuͤmmert 
fih um nichts, nicht um die Pferde, nicht um die Herrſchaf⸗ 
ten, welche fich melden Taffen. Die Sammerfrau der Frau 
Fürftin fommt taͤglich zweimal und bringt Fleine Briefe; er 
aber hat nur einmal darauf geantwortet, und da fchrieb er 
die Zeilen fo nadläffig Hin, und es war ihm ganz gleich, 
was für Papier ich ihm zu dem Briefe reichte. O, es fft 
jehr traurig! 
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Hugo. Soifternod unwohl. 

Bor. Am Geift mehr, als am Körper. Aber wie 
e8 mit ihm ftehen muß, fönnen der Herr Graf daraus 
ſchließen, daß fogar ich nicht mehr fein Bertrauen genieße. 
Es ift ein Geheimniß dabei, wer nur reden dürfte. 

Hugo. Wenn hier ein Geheimniß ift, fo werden 
Sie begreifen, daß ich dergleichen nicht von Ihnen zuerft 
zu hören wünfche. Melden Sie mid; Ihrem Herrn. 

Bor Da ift er felbft. (Zieht ſich zurüd.) 

Baldemar. 

Waldemar Du kommſt pünftlich, ich danke dir. 
Sch habe einige von den Freunden eingeladen, mich zu zer- 
ftreuen. 

Hugo Dir fiehft leidend aus. 

Waldemar. Ich bin müde, Hugo; ich nehme mir 
die Freiheit, mein Zeben für albern zu halten, und mich ſelbſt 
für einen Schwächling oder noch Schlimmeres. 

Hugo. Niemand als du felbit dürfte mir das fagen. 
Diefe Stimmung ift Folge deiner Krankheit. 

Waldemar Die Krankheit war nichts, ein Müden- 
ftih, der mir Fieber gemadıt hat; aber was fie begleitete, 
das hat mir den Kopf zerrüttet. — O, e8 ift erbärmlich! 

Hugo. Was ift erbärmfich, mein Freund? 

Waldemar. Bon feiner Schweiter verflucht zu 
werden. 

Hugo. Du haft ja feine Schwefter. 

Waldemar. Dod, id hatte eine gefunden. 

Hugo. Du? Und wo Tebt fie? 


Waldemar Sie verfauft Blumen. Doch bein 
23° 
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ariftofratifcher Sinn koͤnnte fih darüber ärgern, hinweg 
damit! — Bein her! Wir wollen fuhen die Sade zu 
vergeffen. — Hugo, wir feiern heut meine Genefung. 

Hugo. Und doc ſehe ich, daß du fehr krank bift. 

Waldemar Nicht do, Freund, es ift nichts, als 
das mißtönende Geklirr einiger Saiten, die in diefem In— 
ftrument fchlaff geworden find. Wein und Zerftreuung 
werden den Schaden repariren. — Sch hoffe dir eine Ko⸗ 
mödie vorzufpielen. 


Randor. 


Guten Abend, Randor; fommt Udafchfin ? 

Randor Ih weiß nicht. Was haft du mit dem 
Bielfrag? Er ift feit deiner Kranfheit ganz verändert, zer- 
fireut und trübfinnig. Wenn es möglich wäre, daß er nod) 
etwas Anderes Tieben fünnte, als ein Auſternfrühſtück, fo 
müßte man glauben, daß du die Urſache feines Grames bift. 

Hugo. In der That hat er fich täglich unter den 
Befuchenden felbft eingefchrieben. 

Randor Entweder haft du ihm einen Liebestrant 
eingegeben, oder tu haft eine Sorte Wein im Keller, die er 
austrinfen will, bevor du ſtirbſt, und um die hat er ſich 
gegrämt, das ift noch am wahrfcheintichkten. 

Hugo. Oder er hat ein Duell annehmen müffen. 

Randor Nein, das würde er fchon oft erzählt 
haben. Aber vielleicht hat er ſich mit feinem Koch geprügelt, 
der Koch foll ihn manchmal fchlagen. 

Waldemar. Ich glaube den Grund feiner Krank⸗ 
heit zu kennen. — Randor, wenn wir beifammen find, Täßt 
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du wohl ein Kartenfpiel anfangen, es greift mid am wenig» 
ſten an. 
Geney und noch zwei Herren. 

Ab, Henry, bringft du den Udaſchkin? 

Henry. Er kommt, aber es hat Mühe gekoſtet, er 
hatte feine Luft heut auszugehen, wie er fagte; er fpricht 
von feiner Abreife. 

Waldemar. So? Lieber Hugo, ihr Freunde, nod 
fhnell eine Bitte. Verſprecht mir ftets zu ſchweigen über 
Alles, was Udaſchkin und ich hier etwa zufammen fprechen. 

Randor Wie du will, er wird ohmedies lang⸗ 
mweilig. . 
Waldemar Gebt mir eure Sand, abgemacht. Ab, 
da ift er! 

udaſchkin. 

Mein Fürſt, ich bin glücklich, daß Sie den Tag meiner 
Geneſung feiern helfen, und ich rechne Ihr Kommen hoch 
an, denn ich hoͤre, auch Sie ſind leidend geweſen. 

Udaſchkin (cchauffirt). In der That, ich fühle mich 
nicht wohl, allerlei Privatärger und Kamilientrauer. (War- 
demar vorführend.) Nehmen Sie zuerft mein wärmftes Be⸗ 
dauern über den Unfall, der Sie betroffen hat. — Sie 
haben nicht allein gelitten, meine Schwägerin ift untröftlich. 
Sie wiffen, daß ich etwas aefpannt mit ihr ftehe, aber ihre 
Angſt ift fo groß, daß fie fogar mid rührt. Sie follten 
ihre Freunde nicht fo vernachfäffigen, denn fie hat ohnedies 
Sorgen genug. Denfen Sie, mein theurer Graf, zwei 
ihrer Domeitifen find verſchwunden und nad ihrer Flucht 
ift eine folcdhe Menge von Unterfchleif und Ridtswürdigs 
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feiten zu Tage gefommen, daß die Fürftin vor Schreck ohn- 
mächtig wurde, von folchen Banditen umgeben zu fein. 

Waldemar. Was Sie fagen! Entfloben, zwei 
Diener der Frau Fürftin! das ift auffallend. Ich fage 
Ihnen gelegentlich, weshalb diefe Flucht auch mir ein Räth- 
ſel Iöft. Doch jeßt gehören Sie unfern Freunden. — Wein 
her! — (Beviente präfentiren) Was thun wir, Die Zeit zu 
tödten? 

Hugo. Laßt uns plaudern und medifiren. 

Henry. Dbder mit Biftolen nad) der Scheibe ſchießen. 

Maldemar. In einer Kranfenftube? das wäre ſehr 
rückſichtsvoll. 

Henry. Nun, es iſt nicht das erſtemal, dort in der 
Thür ſteckt noch der Scheiben-Nagel. 

Randor. Nein, das ift nichts, bei Kerzenlicht ſchieße 
ih nit um Geld. — Aber was qualt ihr euch, Nichte- 
würdiges auszudenfen? Nehmt die Karten, das iſt offen- 
bar das Ruchlofefte von Allem. 

Alle Ja, gut, wir fpielen. 

Waldemar Meinetwegn — Zifh und arten! — 
(ein Spieltifh wird hereingefcht.) Mir erlaubt ihr, vom Sopha 
aus mitzufpielen. — Randor, feße für mid). (Giebt ihm eine 
Taſche.) Wer nimmt die Ban? 

Randor Udaſchkin, das Glückskind, es ift fein 
Amt. 

Udafhfin. Heut nicht. Nehmen Sie die Karten, 
Baron. 

Randor Ich kann nicht, ich bin ja Waldemar's 
Dormund; es hilft Ihnen nichts, nehmen Sie, Udafchfin. 
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Udafhfin. Ich thu es heut ungern. (Sie gruppiren 
ſich am Spieltiſch.) 

Randor. Wie ſtark die Bank? Bei Euch, mein 
Fürſt, muß man das fragen. 

Udaſchkin. Die Brieftaſche hier und was ich ſonſt 
babe. -— 

Randor. Gut, das faff’ ich mir gelten. (Sie ſpielen.) 

Waldemar (ver fih auf das Sopha gefickt). Da Fleben 
fie feft am Geld, wie ein Haufe Fliegen am Zuder, ein 
zwecflofes, unnüßes Geſchlecht, ohne Marf im Rüden, mit 
fehr geringer Wärme im Herzen. 

Randor Welche Karte willit du feßen, Waldemar? 

Waldemar Fünfzig Louis zur Sieben. Randor, 
Henry, fie alle, was find fie mir, und was bin ich ihnen? 
Schlechte Gefährten einer wilden Trunfenheit, mir ift, als 
hätt’ ic) einen Rauſch ausgefchlafen, und die bleichen Ge⸗ 
fichter der Genoffen ftarren mich an, wie Larven. 

Randor. Gewonnen, Waldemar! 
Waldemar. Laß ſtehen. — Und was ſoll aus mir 
werden? Unſinnige Frage. Was kann aus mir werden? 
Nichts mehr, ich bin fertig gekocht durch den Sonnenſchein 
des Lebens, ja ich fange bereits an, einen kleinen Beiſchmack 
von Fäulniß zu bekommen. 

Randor. Gewonnen, Waldemar! 

Waldemar. Laß ſtehen. — Ich ſehe mich allein, 
allein, wohin ich blide, eine grauenvolle Tede. Keine 
Thätigfeit lockt mid), es ift alles fehr unnüg und zwecklos. 
Sch fühle mid) ohne Willen, wie gebannt gloße ich dumpf und 
(hläfrig in eine ewige Finſterniß, ohne Intereffe, ohne 
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Lehen, o e8 if klaͤglich , klaͤglich! (Legt das Haupt auf den 
Tiſch.) 

Randor. Wieder gewonnen, Waldemar! Er hört 
nicht — das Ganze zur Dame — huit et madame — 
Bei Gott, fechshundert Louisdor gewonnen, Waldemar. 

Udaſchkin. Die Taille ift zu Ende. Sie haben 
Glück, Herr Graf. 

Waldemar. Wein ber! Ich habe ſtets im Ans 
fange Glück, um zufeßt Ungfüd zu haben. (Beviente präfene 
tiren, alle außer Udafchkin treten zu Waldemar.) 

Randor Die Banf hat viel verloren. 

Waldemar (ver Udaſchtin beobachtet, ficht, wie Udaſchkin 
heimlich ein Spiel Karten aus der Taſche zieht und verwechſelt). Gr 
will fein Gluͤck verbeflern, er wird jeßt falfch fpielen. Selt- 
famer Gefell, er ahnt, daß ich ihm Unheil brüte, und doch 
flattert er wie eine Motte in die heiße Verſuchung. 

NRandor Die zweite Taille beginnt. Worauf foll 
ich feßen, Waldemar? 

Waldemar. Auf den König. 

Randor Wie viel? 

Waldemar Nlles, was id dir gab. 

Randor. Teufel, das ift grob! Sept, mein Zürft, 
hütet die Banf. (dem Spiel folgen») Trois ei deux — quatre 
et madame — roi el valet. Alles ift verloren, Waldemar. 

Waldemar Gut, fange auf, Randor. (Wirft ihm 
eine Börfe zu.) 

Randor. Was foll ich ſetzen? 

Waldemar. Die Borfe zum König. (Tritt an ven 
Tiſch; kurze Paufe, in welcher weiter gefpielt wird; WB. ruhig fragent) 
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Mein Fürk, felt wann haben Sie eine Rähterin zur Ges 
fiebten ? 


Udaſchkin Linnehattenn). Wie fo? Was meinen Sie 
damit, Herr Graf? 


Waldemar Weil Ihre Karten durchſtochen find. 
(Alle fpringen auf.) 


Alle Durdftochen? 


Waldemar (vie Taille ergreifend). Hier, bier und 
bier, der ganze Zalon mit Stichen bezeichnet, dies find 
falfche Karten, der Banquier hat falfch gefpielt. 

(Alle treten fchweigend auf eine Seite, der Fürſt fieht allen. Pauſe.) 


Waldemar (ihm artig Brieftafhe und Banknoten präfen» 
tirend). Hier, gnädiger Herr, Ihre Kaife und Ihr Gewinnt. 
Mein Wagen fteht bereit, Sie nad Haufe zu bringen. 
Meine Sreunde find Männer von Ehre, fie haben ihr Wort 
gegeben, über alles, was hier vorgegangen, zu fihweigen. 

Udaſchkin. Ich frage den Teufel nach euch allen. 

(Ab.) 

Waldemar Ihm nach, Hugo! Nimm dies Feine 
Meſſer, ich fand es damals, als ich erkrankte, zwiſchen mei⸗ 
nen Rippen und den Falten des Mantels, es gehoͤrt dem 
Fuͤrſten; gieb es ihm zurück gegen die Papiere, welche hier 
angegeben find. (Giebt ihm einen Zettel) Die Papiere ſende 
morgen früh unter Kouvert zur Frau Fürftin. Eile, Hugo. 

(Sugo ab.) 

Randor. Miriit, als hätte der Blitz vor uns ein- 
gefchlagen. — Das war eine haßliche Komödie, die du mit 
uns gefpielt haft, Waldemar. 
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Waldemar. Das ganze Leben ift eine häßliche Ko— 
mödie. — Id) bin müde, meine Herren. Gute Nacht. 

Randor Gute Nacht. — (Ranvor, Henry, Gaͤſte ab.) 

Bor (an der Thür). 

Waldemar. Schaffe die Lichter fort, laß mich allein! 
(Bor mit Lichtern ab.) 

Waldemar (allein, fchenkt fih Wein in das Glas). Um— 
fonft, aud) der Wein widert mi an. Jeder Genuß wan- 
delt fi vor meinen Lippen in das Gegenthell. Wie Tan 
tafus ftehe ich mitten in der Fluth, und die Waffer gurgeln 
zur Tiefe rings um meinen dürftenden Mund, und Die 
Früchte über meinem Haupt ſchnellen in die Höh', fo oft 
ich darnad greife. Das wird mir unheimlich! Zuerft 
erhafte ich ftatt eines Rendezvous einen Meſſerſtich; ; ich trete 
von da hinein in das ruhige Glück ehrlicher Leute, und 
meine bloße Gegenwart bringt ihnen Schmerzen, Elend und 
Schande; ich gewinne ein Mädchen Tieb, nicht mit den Au⸗ 
gen, fondern endlidy einmal recht fchledhtweg von Herzen, 
und daffelbe Geſchöpf Gottes flucht mir augenblidfich da- 
für und jagt mich von fih, wie man einen Hund von der 
Schelle jagt, und wie ein Hund gehe ih auch. Das ift 
fehr feltfam! — Bah! Albernbeit iffs, Bloͤdſinn, kranf- 
hafte Schwähe! Und wer ift fie, Das arme, unwiſſende 
Ding, diefe Gärtnerstochter? Könnte ich fie nur verachten, 
mir würde beifer. — Ich fann nicht, ich fann nit! Die 
klare, fihere Empfindung, ihr jungfräufiches Vertrauen, es 
hat mid) gefeifelt an Arm und Bein, ich ſtecke in der Schlinge, 
wie eine erwürgte Droffel. — Ich will zu ihr — ich fann 
nicht beten, nicht ſchwoören, nicht die Hände ringen, aber idy 
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fann ihr fagen, daß mit in der Welt an nichts mehr etwas 
gelegen ift, nur an ihrer Vergebung. — (fommt zurüd) Thor, 
felbftfüchtiger Thor! Deine Nähe vergiftet, dein Gruß 
bringt ihr DVerderben! Und kann felbft fie mich gefund 
mahen? Sch wette, fie kann's nit. Der Hauch ihres 
Mundes hat nur zufanmengeblafen, was von todter Afche 
in mir lag, und jeßt drüdt der ganze Wuft des verfohlten 
Lebens auf mein Herz. — Dafür giebt's feine Hülfe, auf 
Erden feine, feine. — (ſtützt fid auf ven Divan) — Holla, 
wer fommt? Herein, du fpäter Gaft, du wirft einen wunder- 
fichen Sefellfchafter finden. 
Georgine (durd bie Tapetenthür links). 

Waldemar Wera! Kater oder Kae? — Frau 
Fürftin ! 

Georgine. Vergeſſen Sie heut, mein Graf, daß 
Georgine Udafchfin ein Weib iſt; denfen Sie, ich fei ein 
Mann, ein alter Freund, welcher fommt, feine Freundes 
rechte in Anfprudy zu nehmen. Was die Welt Rüdfichten 
nennt, zwifchen ung darf das jeßt nicht gelten. Sie haben 
mich einft Ihre Freundin genannt; dies Zeichen des Ver⸗ 
trauens (den Schlüffel zeigend), ich habe es bewahrt! Ich fomme 
zu Ihnen, um Bertrauen und Mittheilung zu fordern, von 
einem Kranken zu fordern, der fich ſelbſt verloren hat. 

Waldemar. Bei Gott, ein hochherziges Weib, und 
von ihr habe ich das nicht verdient. 

Georgine (launig). Ohne Umftände, Tieber Graf, 
(ihn zum Sipen auf den Divan einladend und ſich Eomifch auf eine Fußbank 
kauernd) ich heiße dieſen Abend George und bin Ihr Trinf- 
bruter, ohne Imftände, feßen Sie fih. — Sie rühmten 
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ein meine frößlihe Laune, ih femme, fie Ihnen zu bewei⸗ 
fen. Einen Anbeter habe ich in Ihnen verloren, bon! es 
thut aar nichts, ich him lichenswürdiger als Freund, wie 
als Freundin. — Ich komme, Sie zu zeriteuen, Ihre Me⸗ 
lancholie durch Fleine Malicen wegzuplaudern, meinetwegen 
auch Sie in den Schlaf zu reden. 


Waldemar (ihre Sand faſſend). Und doch zittert Ihre 
Hand und Ihr Auge blickt unftät, auch Ihre Fröhlichkeit 
hat einen trüben Bodenfag um meinetwillen. 

Georgine. So? Und rehnen Sie das Wagſtück 
für nichts, bei einem fo berüchtigten Gorfaren einzubringen ? 
Sie follen merken, Graf Waltemar, daß Der zitternde Ton 
meiner Stimme der einzige eberreft weiblicher Schwäche ift. 
— iind jeßt plaudern wir, ſchnell, damit Sie dies hypo⸗ 
chondriſche Geficht verlieren. Grit werde ih Sie gejund 
machen, dann follen Sie mit mir reifen. 

Waldemar Und wohin? 

Georgine Altfraͤnkiſche Trage, in die Welt. Ic 
werte ſehr Teichtfinnig fein; Riemand foll mid) begleiten, 
als mein Windfpiel Bud, der mir das Liebfte auf Erden 
it, dann Graf Waldemar, den ich manchmal wohl feiden 
mag, und meine Kammerfrau, die ich in das Geſicht kratze. 
— Ich entführe Sie — prächtig! ich entführe Sie gehein- 
nißvoll, und wahrend vie unbehülflichen, groben Menſchen 
bier im Lande noch ſtarr find vor Entſetzen, ziehe id Sie 
nedend über Berg und Thal, als ein Schmetterling, der 
eine Brummfliege reifen lehrt. 

Waldemar (mir Empfindung). Liebe Georgine! 
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Georgine (zärtlid). So müſſen Sie mich anſehen, 
in dem Blick liegt Doch etwas Menfchliches. 

Waldemar (ihr Saar berährenn). Ein Schmetterling, 
das Gleichniß paßt. 

Georgine Gorwurfévoll). Schwerfälliger, trüber 
Gefell. (fie wendet fi zu ihm und firedt die Arme nad ihm aus, die 
dunkle Hülle gleitet von ihren Schultern, zärtliä) Waldemar! 


Waldemar (ver fi zu ihr niederbeugt, hältan, ſtarr). Still, 
woher der Ton? den habe ich ſchon fonft gehört. 
Georgine Was haft du? 


Waldemar Cs war nidhts. Meine Sinne find 
fhwah und meine Phantafie riecht felbft aus Roſen den 
Leichenduft. O ſprich weiter, du fehöne Fee! 

Georgine Waldemar, geliebter Mann! 

Baldemar. Horch, da tönt's wieder, wie aus dem 
Grabe klingt die Stimme, fie ruft alte, Flägliche Erinnerun- 
gen wach. — Laß mid dein Antlip fehen! (Rarrt fie an, 
auffpringend, freiem) Ha! ich fenne dich! — Bloͤdſinniger 
Thor, dies Auge fah ich ſchon einft, fo hob fie den Arm, 
fo wies fie die Zähne, wenn fie lachte — und ihr Kind 
. trägt fie in einem Korbe zum Nachbar und verfchwindet. 
Weib, wer bift du? du bift nicht von Fleiſch und Blut, ein 
Dämon bift du, gefandt mich zu zerftören. 

Georgine Erfennft du mich jebt, Graf Waldemar? 

Waldemar Han kennt fih wohl endlich wieder, 
auch wenn nıan fic verändert hat. — Hahaha! Jetzt fehe 
ich, wie's mit meinem Leben ſteht; eine Schlange, die ſich in 
ven Schwanz beißt und dann crepirt. — Das Ende und 
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der Anfang kommen zufammen, der Kreis ift gefchloifen, ich 
bin fertig. (Wirft ſich in die Kiffen.) 

Georgine (ihn füttelnd, in Angf). Waldemar! Wal- 
demar, fprich zu mir, nur ein Wort! ein Wort, Waldemar! 

Waldemar (tonlos). O, ſchöne Frau, verzeihen Sie 
meine Unart, aber ich bin frank auf den Tod. — 

Georgine (beiseite). Meine Kraft geht zu Ende, 
ich werde verlieren, o Qual, bittre Qual! — Laß mich fo 
nicht von dir geben, Waldemar! Es könnte ein Unglüd 
werden für ung beide! 

Waldemar (fhweigt). 

Georgine Du ſchweigſt? du wendeit dich ab? — 
(an ver Thür) Verräther! noch einmal ſollſt du mir in’s 
Auge fehen, und dann nie wieder! (Georgine ab.) 

Waldemar (nad einer Baufe). Mein Witz ift bat 
ferott. Ich habe oft mit Andern gefpielt, jest bin id) ein 
Spielball geworden für Weiber, Kinder und — Gefpenfter. 
— Sch bin am Ende, das will erfannt fein, und darnad) 
wollen wir uns richten. Was thut's auch, daß das lebte 
Kapitel des Romans Fläglid war! es Tiegt beim Teufel 
nichts an der ganzen Gefchichte. — (Schellt.) 

Bo x. 

Box (bei Seite). Er iſt allein! 

Waldemar. Hole mir den Gärtner Hiller, ſogleich. 

Bor. Gnädiger Herr, er ift bereits hier, ich wagte 
ihn nicht zu melden, weil der Herr Graf allein fein wollten. 

Waldemar Schurke! führ’ ihn herein. (Bor 
ab.) Auch diefe Rohrdommel fängt an, die Federn gegen 
mich zu ftrauben. 
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Hiller. 


(ihm entgegen) Vater Hiller, willfommen in meinem 
Haufe! Reicht mir die Hand, guter Mann; fprecht, habt 
Ihr einen Groll gegen mich? 

Hiller Keinen Groll, Herr Graf, aber ſchwere 
Sorge ängſtigt mich und führt mid noch fo fpät zu Ihnen. 
— Die Mutter des Kindes tft zurüuͤckgekehrt. 

Waldemar. Ich weiß es. 


Hiller. Sie hat meiner Tochter gedroht, den Kna— 
ben von ung zu nehmen und ihm ein Leid anzuthun. In 
großer Furie ift fie fortgegangen, und wir müffen jede 
Stunde das Aergſte erwarten. — Ich habe die Abficht, 
wenn der Herr Graf einverftanden find, den Knaben mit 
meiner Tochter tief in das Land zu fhiden, zu einer Schwe= 
fter von mir. Dort mögen fie verborgen bfeiben, bis ich 
das Grundftüd verkauft habe und ihnen nachziehe. 


Waldemar Sie wollen fort von hier, Hiller? 


Hiller (bald abgewendet). Unfer Wohnhaus wird bau 
fallig, wir müffen ein anderes fuchen. 

Waldemar Ic verftehbe. (mit vem Fuße ftampfenv) 
Verflucht, da bin ich wieder! (Haftig) Vater, ich habe ein 
Gut, am Gebirge, einen großen Park dabei und Gewächs⸗ 
häufer, dort fehlt mir ein Garteninfpector — gebe hin, 
Bater, die Luft ift gefund, es ift ein ficherer Ort, geht, Va⸗ 
ter! ich komme nur einmal im Jahre hin — Ihr fchüttelt 
mit dem Kopf? — ih will gar nicht hinfommen, Bater, 
nie, nie, ich will's Euch zufchwören! 

Hiller (fi zum Gehen wendend). Sch danke, Herr Graf, 
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Sie meinen es gut, aber es gebt niht. Gute Radıt, Herr 
Graf. 

Waldemar Geht nod nit, Hiller! Sagt mir, 
was macht Gertrud, wie fteht e8 mit Dem Knaben ? 

Hiller Sie ſitzen in der Stube Ihres Thuͤrſtehers 
und erwarten meine Nüdfebr, Gertrud fürdtete ſich, allein 
zu Haus zu bleiben. 

Waldemar So gehen Sie, Hiller. Morgen in 
der erften Frühe fomme ich ſelbſt, oder ich fende Ihnen einen 
zuverläffigen Mann, der Shnen helfen wird, wo Sie wün- 
then. Und nody eine Bitte erlauben Sie mir eine Untere 
redung mit Ihrer Tochter? 

Hiller Mit meiner Tochter? — Sie wird fommen, 
Herr Graf. 

Waldemar Leben Sie wohl, Hiller! (Hiller ab.) 
Der Gram figt in feinen Zügen! Alles meine Arbeit! — 
Auch dies Letzte wird vergeblid, fein. (er ficht nachdenkend.) 

®ertrndb. 

(wei) Gertrud! 

Gertrud (geht bewegt auf ihn zu, reicht ihm eine Hand, dann 
die ander). IH bin heftig gegen Sie gewefen, verzeihen 
Sie mir das! — (ftüpt ihr Haupt auf feine Schulter) Ich hatte 
damals gehört, Sie liebten eine Andere, das hat mich zor⸗ 
nig gemacht, nachher hat mir's jehr leid gethan. Als aber 
Heut die Fremde bei mir war, fagte fie mir höhnend. Ste 
wären mir gut, und ich, ich liebte Sie wieder. Da er- 
kannte ich, wie es mit mir and. — Ih muß Ihnen Alles 
ſagen, wie e8 gefommen ift, denn der Vater erwartet mich, 
wir müffen fcheiden, und ich fehe Sie niemals, niemals 
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wieder! Und fo dachte ih wir, die Sekten Worte, die Sie 
von mir hörten, follten diefe fein. — Leben Sie wohl, ich 
werde immer an Sie denken. 

Waldemar (wendet fi ſchmeigend ab, verbirgt das Geſicht, 
Vauſe). Und Sie müfjen gehen, Gertrud? 

Gertrud. Sch muß. 

Waldemar ch bin fehr kranf, Gertrud. 

Gertrud weh). Ih habe gehört, lieber Bruder. 

Waldemar Und was foll id thun? 


Gertrud. Bie find wohl jetzt bitter und feindfich 
gegen Welt und Menſchen, aber Sie müffen bereuen, was 
Sielinreht gethan Haben, und fill und gefaßt tragen, was 
aus alter, wilder Zeit auf Sie fallt von Pflichten und 
Schmerzen. Sie müffen dafür leben, Pas gut zu maden, 
was Sie verfehen haben. 

Waldemar (Ietaft). Nein, Mädchen, was du fagft, 
das kann ich nicht, ih kann nicht den Kopf hängen und 
ſeufzen: zehn Menfchen habe ich unglücklich gemacht, zwan⸗ 
zigen muß ich jetzt helfen; ſolches Barfüßerfeben kann ich 
nicht führen, ich fann nicht Teben, wenn dic Gegenwart mir 
nichts ift, als ein umgewendeter Magen der Bergangenheit, 
ſolch ſchwindſüchtige Refignation ift nichts für mid. Soll 
ich) Teben, fo muß ich tüchtig Tchen auf meine Fauft; zu je— 
dem Unrecht, das ich je gethan, muß id) fagen können: ich 
babe did; gethan, ich thu's nicht wieder, und damit abge- 
macht; Fed und freudig muß ich leben können auf frifche 
Rechnung; nur dazu bier fein, um alte Schufden zu bezah- 
Ien, das kann ich nicht. 

Freytag, dramat. Werke. 24 
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Sie meinen e8 gut, aber es gebt nit. Gute Nacht, Herr 
Graf. 

Waldemar. Gebt noch nicht, Hiller! Sagt mir, 
was macht Gertrud, wie fteht es mit dem Knaben? 

Hiller. Sie figen in der Stube Ihres Thürſtehers 
und erwarten meine Ruͤckkehr, Gertrud fuͤrchtete ſich, allein 
zu Haus zu bleiben. 

Waldemar. So gehen Sie, Hiller. Morgen in 
der erften Frühe komme ich felbft, oder ich fende Ihnen einen 
zuverläffigen Mann, der Ihnen Helfen wird, wo Sie wün⸗ 
ſchen. Und nod eine Bitte erfauben Sie mir eine Unter⸗ 
redung mit Ihrer Tochter? 

Hiller. Mit meiner Tochter? — Sie wird kommen, 
Herr Graf. 

Waldemar. Leben Sie wohl, Hiller! (Hiller ab.) 
Der Sram figt in feinen Zügen! Alles meine Arbeit! — 
Auch dies Lebte wird vergebfid) fein. (er ſteht nachdenkend.) 

®ertrub. 

(weih) Gertrud! 

Gertrud (geht bewegt auf ihn zu, reicht ihm eine Hand, dann 
die andere). Ich bin heftig gegen Sie geweſen, verzeihen 
Sie mir das! — (füpt ihr Haupt auf feine Schulter) Ich hatte 
damals gehört, Sie liebten eine Andere, das hat mich zor⸗ 
nig gemacht, nachher bat mir's jehr leid gethan. Als aber 
heut die Fremde bei mir war, fagte fie mir höhnend. Sie 
wären mir gut, und ih, ich Tiebte Sie wieder. Da er- 
fannte ich, mie es mit mir ftand. — Sch muß Ihnen Alles 
fagen, wie es gekommen ift, denn der Vater erwartet mid, 
‚wir müffen fcheiten, und ich fehe Sie niemals, niemals 
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wieder! Und fo Dachte ich mir, die lebten Worte, die Sie 
von mir hörten, follten diefe fein. — Leben Sie wohl, id 
werde immer an Sie denken. 

Waldemar (wendet ſich ſchmeigend ab, verbirgt das Geſicht, 
Vauſe). Und Sie müffen gehen, Gertrud? 

Gertrud. Sch muß. 

Waldemar. Sch bin fehr frank, Gertrud. 

Gertrud (mei). Ich habe gehört, Tieber Bruder. 

Waldemar Und was foll ih thun? 


Gertrud. Bie find wohl jet bitter und feindlich 
gegen Welt und Menfhen, aber Sie müffen bereuen, was 
Ste Unrecht gethan Haben, und fill und gefaßt tragen, was 
aus alter, wilder Zeit auf Sie fallt von Pflichten und 
Schmerzen. Sie müffen dafür leben, das gut zu machen, 
was Sie verfehen haben. 

Waldemar (tebhafı). Nein, Mädchen, was du fagft, 
das kann ih nicht, ich kann nicht den Kopf hängen und 
feufzen: zchn Menſchen habe ich ungluͤcklich gemacht, zwan⸗ 
zigen muß id, jeßt helfen; ſolches Barfüßerleben kann ich 
nicht führen, ich kann nicht Ieben, wenn dic Gegenwart mir 
nichts ift, als ein umgewendeter Magen der Vergangenheit, 
ſolch ſchwindſüchtige Refignation ift nichts für mid. Soll 
ich Teben, fo muß ich tüchtig leben auf meine Fauft; zu je⸗ 
dem Unrecht, das ich je gethan, muß id) fagen Fönnen: ich 
babe dich gethan, ich thu's nicht wieder, und damit abges 
macht; Fed und freudig muß ich eben koͤnnen auf frifche 
Rechnung; nur dazu hier fein, um alte Schulden zu bezah⸗ 


fen, das kann ich nicht. 
Freytag, dramat. Werke. 24 


368 Graf Waldemar. 


Sie meinen e8 gut, aber es gebt nicht. Gute Nacht, Herr 
Graf. 

Waldemar. Gebt noch nicht, Hiller! Sagt mir, 
was macht Gertrud, wie ftebt es mit dem Knaben ? 

Hiller. Sie fisen in der Stube Ihres Thürftehers 
und erwarten meine Rückkebr, Gertrud fürchtete ſich, allein 
zu Haus zu bleiben. 

Waldemar. So gehen Sie, Hiller. Morgen in 
der erften Fruͤhe fomme ich felbft, oder ich fende Ihnen einen 
zuverläffigen Mann, der Ihnen helfen wird, wo Sie wün⸗ 
fen. Und noch eine Bitte erlauben Sie mir eine Unter- 
redung mit Ihrer Tochter? 

Hiller Mit meiner Tochter? — Sie wird fommen, 
Herr Graf. 

Waldemar Leben Sie wohl, Hiller! (Hiller ab.) 
Der Sram fipt in feinen Zügen! Alles meine Arbeit! — 
Auch dies Letzte wird vergeblich fein. (er fteht nachdenkend.) 

®ertrub. 

(weih) Gertrud! 

Gertrud (geht bewegt auf ihn zu, reicht ihm eine Hand, dann 
die andere). Ich bin heftig gegen Sie gewefen, verzeihen 
Sie mir Das! — (füpt ihr Haupt auf feine Schulter) Ach hatte 
damals gehört, Sie lichten eine Andere, das hat mich zor⸗ 
nig gemacht, nachher hat mir's jehr leid getban. Als aber 
Heut die Fremde bei mir war, fagte fie mir höhnend. Sic 
wären mir gut, und ih, ich liebte Sie wieder. Da er- 
kannte ich, wie e8 mit mir ftand. — Ich muß Ihnen Alles 
ſagen, wie e8 gefommen ift, denn der Bater erwartet mich, 
wir müffen ſcheiden, und ic fehe Sie niemals, niemals 
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wieder! Und fo dachte ich mir, die lebten Worte, die Sie 
von mir hörten, follten diefe fein. — Leben Sie wohl, ic 
werde immer an Sie denen. 

Waldemar (wendet fid ſchmeigend ab, verbirgt das Geſicht, 
Pauſe). Und Sie müfjen gehen, Gertrud? 

Gertrud. Ich muß. 

Waldemar. Ich bin fehr franf, Gertrud. 

Gertrud (wei). Ich habe gehört, Tieber Bruder. 

Waldemar Und was foll ich thun? 


Gertrud. Sie find wohl jept bitter und feindlich 
gegen Welt und Menſchen, aber Sie müffen bereuen, was 
Sie Unrecht gethan haben, umd ſtill und gefaßt tragen, was 
aus alter, wilder Zeit auf Sie fallt von Pflichten und 
Schmerzen. Sie müffen dafür leben, Pas gut zu machen, 
was Sie verfehen haben. 

Waldemar (teshaft). Nein, Mädchen, was du fagft, 
das kann ih nicht, ich kann nicht den Kopf hängen und 
ſeufzen: zehn Menfchen habe ich unglücklich gemacht, zwan⸗ 
zigen muß ich jet helfen; folches Barfüßerfeben kann ich 
nicht führen, ih fann nicht Teben, wenn die Gegenwart mir 
nichts ift, als ein umgewendeter Magen der Vergangenheit, 
ſolch ſchwindſüchtige Nefignation ift nichts für mid. Soll 
ich feben, fo muß ich tüchtig Ichen auf meine Fauft; zu je 
dem Unrecht, das ich je gethan, muß id) fagen können: ich 
babe dic, gethan, ich thu's nicht wieder, und damit abge- 
macht; keck und freudig muß ich leben können auf frifche 
Rechnung; nur dazu hier fein, um alte Schulden zu bezah- 


fen, das kann ich nicht. 
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Gertrud. Weil Ste das nicht wollen, deshalb qualt 
Sie jeßt die alte Schuld. 

Waldemar Aa, beim Teufel, das thut fie, aber 
das muß ich ändern. — (fie vorführen, raſch) Gertrud, könn⸗ 
teft du dir denfen, an meiner Seite zu Ichen? 


Gertrud (efhrid). 


Waldemar. — Alles mit mir zu theilen, was id 
mein nenne, Ramen, Stand, Reihthum, Alles will ich dir 
geben. j 


Gertrud (iebevoll). Können Sie mir etwas Grö- 
Beres geben, al8 was ich Ihnen dafür wiedergebe, meine 
Liebe? Es giebt ja nichts. auf der Welt, was mir mehr 
werth ift. — Was Sie mir fagen, fehr hold Flingt es in 
mein Ohr — aber es Tann nicht fein, es ift unmöglich. 
Zu ungleich find wir im Herzen, Sie wollen mich nehmen, 
wie der Kranke eine Medicin nimmt, um gefund zu werden, 
und ich würde das wohl fühlen, und das fünnte ich nicht 
ertragen. Und dann, als die Fremde bei mir war, da fah 
ih, daß etwas zwifchen ung fteht, wie ein Schatten, id 
weiß nicht, was es ift, aber es halt mid) fern von Ihnen. 
— Und fo kann's nicht fein, Daß wir zwei zufammen kom⸗ 
men auf Diefer Erde. 

Waldemar So geh’ dahin, und lebe, wie tu fannft. 
Weißt du ein Mittel, Die Wunden zu heilen, die ich Dir ges 
ſchlagen? 

Gertrud. Ich werde arbeiten, und immer werde ich 
an Sie denken. 

Waldemar. Gehe, Gertrud. 
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Gertrud (ihn küffenn). O, Tebe wohl, der erfte und 
der letzte Kuß, lebe wohl! (A6.) 

Waldemar (Eingelt). 

Bor. 

Waldemar Welche Zeit ift? 

Bor Um Mitternadt. 

Waldemar Fahre zum Grafen Hugo, ich Laffe ihn 
bitten, mich ſogleich zu beſuchen. Dann eilft du zu mei= 
nem Notar, auch diefer fol fommen und Zeugen mitbringen, 
es wird einer fein Zeftament machen. 

(Borhang fallt ſchnell.) 


24° 





Fünfter Itt. 


—09800 — 


Scene. 


Gärtnerwohnung. Zimmer wie im vorigen Act. Eine Lampe brennt. 
Sand in dem Lehnftuhl, welcher ihn verdeckt, fchlafend, Gertrud 
mit Reifegepäd heichäftigt. 


Gertrud (Saden tragend). Ih bin fertig und zur 
Meife bereit. — Hier nod das neue Wamms des Kleinen, 
das nehme ich mit. Sch nähte daran, als er bei ung war, 
und id hoffte, vor feinen Augen würde es der Hans das 
erfte Mal tragen! (ven ſchlafenden Hans betrachtend) Du unſchul⸗ 
diges Kind! Schlafe, du Sohn meiner Schmerzen, zum 
leten Mal in dem Raum, wo deine Jugend aufblühte. — 
Wunderbare Fügung! Bor wenig Wochen ftand ich dei⸗ 
nem Vater gegenüber und forderte mit findifchem Hochmuth 
feine Vaterliebe für did, und jebt fliehe ich mit dir vor 
deiner eigenen Mutter. Damals fchalt id) ihn in meiner 
Seele, weil er deine Mutter nicht mehr im Herzen trug, und 
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jeßt fürchte ich, daß er fie doch noch Lieben könnte. — Sonft 
war die Thräne ſchnell in meinem Auge, und hätte man 
mir erzählt, was ich felbit erlebt habe, ic) Hätte mich heiß 
und roth geweint über all das Verhaͤngniß; und heut fnüpfe 
id mein Bündel zufammen, und fheide von faſt allem, 
was mir lieb ift, von dem Vaterhaus, aus der Nähe des 
Mannes, an dem mein ſchwaches Herz fehr feit hängt, und 
mein Auge ift troden und mein Gemüth tft ruhig und eraft, 
wie ein blauer Simmel in ver Nacht. Sehr bin ich ver- 
ändert und id) wundere mich darüber. Mein Zuch Fönnte 
ih um mich ziehen und ftill durch aller Herren Länder gehen. 
Wie fommt das? — Man fagt, kurz vor dem Tode foll der 
Menſchen Gemüth fo werden, wie ein Wafferfpiegel, alles 
Ufer fpiegelt fih darin, und man kann hinunterfehen bie 
anf den Grund. — ft mir mein Sterben nahe? — Und 
ift es nicht ver Tod, fo ift es Das Leben felbit, was mid 
geändert hat. O ja, jebt ahne ich, was das Leben ift. 

Der Vater verweilt Tange mit dem Wagen. (as Benfter 
zur Seite rechts offnend) Schon graut der Morgen, (fie löfcht vie 
Lampe, graues Morgenlicht im Bordergrund, der Hintergrund bleibt punfel) 
es wird fühl und der Wind erhebt fih in den Chftbäumen. 
(Baufe, Geraͤuſch) Ich Höre Tritte! Der Bater fommt, erbringt 
die Pferde. (eilt zur Thür, öffnet.) 
Bier verhüllte Diener (die Thür befeßend, welche im Duntel bleiben muß), 

gleich darauf Georgine. 

Gertrud (urüdfapeenn). Ha! — Wer feid ihr?! — 
Mehe ung, die Fremde! — (um Benfter) Hülfe! Hüffe! 

Georgine (fie hindernd). Schweig, Thörin, du rufft 
vergebens. — Du haft mich verrathen, dafür ftrafe ich dich 
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da, wo es dir und ihm am meiften weh thut. Sch Fomme, 
mein Kind zu holen! 

Gertrud. Wehe ung, wir find verloren. 

Georgine Wo ift das Kind? 

Gertrud. Es gehört&hm, fo gut wie dir; du darfft 
es nicht rauben, er muß es wiſſen! 

Georgine Meint du, id werde ihn fragen? Die 
Stunde ift mein, du aber hüte dich. Halte meinen Fuß 
nicht auf, es wäre zum Verderben. _ 

Gertrud. Er ſchläft; Erbarmen, Erbarmen, raubt 
ihn nit im Schlafe! 

Georgine Borwärts! 

Gertrud (fi über den Lehnfluhl werfenn). Nur über 
meine Leiche! 

Georgine (ich drohend zu ihr beugend). Du wirft zur 
Zeiche, wenn du mid, hinderft! 


Balbemar. 


Waldemar Cemf). Wer fpielt hier am frühen Mor- 
gen mit Masken? 

Georgine Gurüdtreten). Er felbft! 

Gertrud. Zu Hülfe, Herr Graf, fie rauben Ihren 
Gohn! 

Georgine Stellt euch zur Thür, wer herein oder 
hinaus will, wird feftgehalten. — Sie find zu guter Stunde 
gefonmen, Graf Waldemar, Sie find in meiner Gewalt. 

Waldemar Das Fäme auf eine Probe an, Frau 
Fürftin! (raſch zu Gertrud tretend, melde an dem Lehnſtuhl ſteht) 
Gertrud, das Morgenficht hat mir Muth gebracht, ich komme, 
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zu deinem Herzen zu fprechen — noch einmat frage ich dic: 
fannft du mein Weib werden ? 

Gertrud. D mein Gott! 

Waldemar. Laß diefe dich nicht irren, fprich, Ger⸗ 
trud! 

Gertrud (Heben). te mir den Knaben und laß 
mich ziehen. 

Waldemar. Ind weshalb mußt du fort? 

Gertrud. Sich jene an! — (ausbregenn) Walde: 
mar, fie war ja doch dein Weib, fie hat ein Recht an did. 

Waldemar (wei, refignirt). Fühlſt du fo, ich denke 
anders! Doc du bift mir wie eine Gottheit, dir muß ich 
glauben; du fagit es, fie foll ihr Recht haben, und ich bin 
am Ende. — Verzeihung, Frau Fürftin, jebt ftche ich zu 
Shren Dienften. — Sind Ihre Begleiter nöthig zu der 
Entfcheidung diefer Stunde? Es ift früher Morgen, und 
ich habe einigen Grund anzunehmen, daß diefe Herren für 
ihre Geſchäfte die Abentzeit vorziehen. 

Georgine (fnfter). Sie hören Ihre Worte nicht. 
Es find Leibeigene, und fie würden Sie tödten, Herr Graf, 
wenn ich einen Winf gebe. 

Waldemar Ah! das wird ernfthaft. (finfter) So 
hören Sie auch meinen Ernft. — Schad der Königin! 
Haben Sie die Gnade, dieſe ſchwarzen Bauern von unferem 
Schachbrete herunterzumerfen und fich felbit zu weniger aben- 
teuerfichen Zügen zu veritehen, fonft vergeffe ich Ihre Hoheit 
und behandle Sie wie eine hungrige Wolfin Ihrer Wälder. 

Georgine. Diefe bleiben, du aber tödte mid), wenn 
du es wagft. Sch will mid) rächen oder fterben. Du haft 
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meine Jugend vergiftet, haft mein Leben mit Lüge, Ber- 
itellung und Heuchelei gefüllt, haft mir zum zweiten Mal 
Liebe gelogen, mich zum zweiten Mal verraten, ſprich, Un⸗ 
geheuer, giebt e8 einen Teufel der Hölle, der ſchwärzer ift 
als du? 

Waldemar Hm! Es if Natur in Ihrem Ber- 
langen nad Rache. — Jagen Sie diefe Schurken vor die 
Thür und ich fhwöre Ihnen bei meiner Ehre, Sie follen 
nicht von bier fcheiden, ohne jede Rache mit fich fortzunch- 
men, deren Sie zur Sättigung bedürfen. 

Geo rg INE Weiſt die Diener durch eine Armbewegung hinaus). 

Waldemar Wohlen. Sie wollen den Knaben 
fortführen aus feiner Seimath, von dem fihügenden Auge 
feiner Pflegerin ziehen, nicht zum Heil, fondern zum Un 
beit, nicht aus Xiebe, nur aus Haß. 

Beorgine Erift dein Sohn. 

Waldemar. Und der Ihrige, und unfdhuldig an 
der ganzen Berwirrung. Sie werden dadurch das Weib 
bis auf den Tod verwunden, welches Ihre Freundin war 
und Shr Leben erhielt, al8 es mit dem Verderben rang. 

Georgine. Ich danke ihr’s nicht, wir find quitt. 

Waldemar AP Ihr Haffen geht auf mid, mid) 
wollen Sie züchtigen in dem Knaben, in dem Schmerz dtefer. 

Beorgine Du rechnet gut, Graf Waldemar, be= 
eile den Schluß. 

Waldemar. An Bielem, was Ihr empörtes Ge⸗ 
fühf in diefer Stunde mir aufbürdet, bin ich unfchuldig, 
und vergebens ſuchen Sie Ihr ungewöhnliches Geſchick auf 
mein Haupt zu wälzen. Und doch find wir beide ſchuldig, 
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Georgine. Im frechen Uebermuth der Jugend haben wir 
unfer Fühlen in kurzer Verbindung vergeudet. Wohl weiß 
ich, daß diefes Uebermuthes größter Theil auf meiner Rech⸗ 
nung fteht, wohl weiß ih, daß ich Ihr Beben gewiſſenlos 
gefchädigt und geitört habe, als ih nad dem Rauſch weni⸗ 
ger Tage Sie verließ. — Sie haben deshalb ein Recht am 
mein Leben, ein altes, verhängnißvolles, fo fühlen Sie und 
fo fagt eine, die ich Liebe. Und deshalb biete ich Ihnen 
einen Tauſch. — Ich kann Ihrer gekraͤnkten Empfindung 
nicht mehr die Sühne geben, die fonft das Weib von der 
Liebe des Mannes erfehnt, ich kann das Weib in Ihnen 
nicht mehr erfennen. Und fo biete ich Ihnen die letzte 
Rache, Die der Mann dem feindlichen Manne gewähren kann. 
Verkaufen Sie mir Ihr Recht auf den Sohn gegen Dies 
Recht auf den Vater. Gieht ein Viſtol hervor) Laffen Sie den 
Knaben frei und nehmen Sie Alles, was ich von meinem 
Leben Ihnen geben kann. — Den Bater für den Sohn! 
Sie zögern, Georgine, und doch fpredhe ich in Ihrem Ton, 
und ich meine, der Zaufch ift nach Ihrem Gefchmad. 
Georgine. Ich zögere nicht, her das Piſtol! 
Gertrud Gortretend). Richt weiter, ihr Schamlofen! 
Raſend feid ihr beide, und nur Greuel, keine Berfühnung 
liegt auf diefem Wege. Wollt ihr gefund machen, indem 
ihr tödtet? Kinder, unfinnige Kinder, die ein foftbares 
Kleinod Teichtfinntg zerbrechen, weil es ihnen nichts Befferes 
war, als ein Spielzeug für ihre vergängliche Laune. Nicht 
weiter, Waldemar, jedes Wort aus deinem Munde ift ein 
Frevel, und Wahnfinn ift, was euch treibt. 
Waldemar (üſter). Aus dem Wege, Gertrud! Ver⸗ 
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gebens tönt deine Stimme in das Getöfe der Wogen, die 
zwifchen uns aufſchlagen. Der Inhalt meines Lebens ift 
verfehüttet, Du haft verweigert mir einen neuen zu geben ; 
es ift gut, fo wie es ift, ich rette dir den Knaben und zahle 
meine Schuld gegen did, den Knaben und jene auf ein 
mal.- Gutes Glück, Georgine, hier nimm den Boten der 
Derfühnung. (Sieht ihr das Piſtol.) 

Georgine (vas Biftol haſtig ergreifenn). Jetzt aehörft 
du mir! Jahre fang babe ich gerungen nad) dem Augen 
blicke, wo ich dich in meinen Armen hielte und dir in das 
Ohr raunte: Waldemar, du Verräther, du bift doch mein! 
— Wohl ift e8 anders gefommen, aber ich halte dich Doch 
in meiner Hand und rufe dir zu: jebt bift du mein, Graf 
Waldemar, zum Tode! 

Waldemar (vie Arme untergefhlagen). Ich bin bereit! 

Gertrud (azwiſchen ſtürzend). Halt ein! du ſollſt ihn 
nicht tödten. — Hier ift dein Sohn, unnatürfiche Mutter, 
führ' ihn hinweg! (mirft ihr das Kind zu, es fällt vor ihr auf die Knie, 
Gertrud Waldemar umſchlingendd Du aber gehörft mir, und mit 
dir will id) flerben. 

Hans (zu Georgine flehend). Thu’ mir nichts zu Xeide. 

Geor g ine (ſeht wild und ter von Einem auf den Andern und 
verfucht vergebens die Waffe anzulegen, endlich haftet ihr Blick auf dem 
Kinde, fie zittert, das Piſtol entfällt ihrer Hand, fie ſtürzt auf das Kind). 
Mein Sohn! Lange Pauſe, fie liegt, das Kind umfchlingend, und fchluchzt, 
dann erhebt fie ſich, Füßt das Kind oft und führt es zu Gertrud) Gier iſt 
Deine Mutter! (verbirgt ihr Haupt an Gertrude Bruft, dann bittend) 
Du mußt ihm Gutes von feiner Mutter erzählen! — — 
(ſteht und hält das Taſchentuch vor bie Augen, dann mit fchnellem lieber- 
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gange in leichtem Ton) Leben Sie wohl, Graf Waldemar, meine 
Wagen find gepadt, ich gehe noch in biefer Stunde nad) 
Paris. Wenn Sie Ihre Gartenidylle ausgefpielt haben, 
boffe ih Ste dort wiederzufehen, (weit) — als einen Freund! 
(Sie reicht WB. die Hand und hält die feine einen Augenblick, dann ſchnell ab). 

Gertrud (ſich zu Hans niederbeugenn). Hans, mein 
Sohn, verzeihe mir, id) habe Dich verrathen. 

Waldemar (ihr gegenüber. ep). Und für den Vater 
deines Sohnes haft du fein Wort, Gertrud? 

Gertrud (fen, Leif). Sie haben fich tödten wollen, 
Site haben Unrecht gethan ! 

Waldemar War das ein Unrecht, Gertrud? Bor 
wenig Stunden ſprachſt du felbft, mein Leben fei der Buße 
für begangenes Unrecht verfallen. Wenn das ift, wenn die 
Tage meiner Zukunft finfter und freudenlos fein müffen, 
was fchiltft du mid, daß ich mit einem Mal die Forderung 
zahlen will, die das Verhängniß an mich hat? Sch kann 
nicht Jahre fang umberfchleichen und büßen und mich här- 
men, bei dem Gott meiner Seele, das fann ih nit. Was 
ſchiltſt du mich alfo, Gertrud, da du mein Leben verfallen 
nennft? 

Gertrud. O, es war Unrecht, was ich ſprach, ein 
Frevel war e8 gegen dich und Gott. 

Waldemar Gertrud! 

Gertrud. AS die Waffe gegen did) erhoben war, 
da fühlte ich erft, wie fehr groß ein Menſchenleben tit, und 
es ſchrie in mir: fein eben iſt heifig, es darf nicht verloren 
gehen, ‚er Tiebt dich, und du gehörft zu ihm in Zehen und 
od. (Umarmt ihn.) 
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Waldemar. Heil diefer Stunde! denn, Gertrud, 
dieſes Wort macht dich zu meinem Weibe. 

Gertrud. Feierlich iſt mir zu Muth, Waldemar, 
und in meinem Kerzen iſt fein Raum für die Freude. 

Waldemar Ich aber fühle frifche Lebensluft um 
meine Schläfe. Weggeworfen babe ich Alles, was ung 
trennte in der Meinung unferer Zeit, und an deiner Seite, 
du reines Weib, will ich Die Suͤhne für altes Unrecht nicht 
in demüthigender Neue finden, ich will fie finden durch ein 
neues Leben voll freier, gefunder Thätigkeit. Durd das 
Leben felbft verfühne ich mein Zeben, und du, Gertrud, du 
bift der Engel, der mir helfen wird. 


Stiller. 

Hiller Ein Fremder! 

Waldemar Kein Fremder mehr! (ven Knaben er- 
greifendn) Drei Menfchen fichit du hier, die zu einem Leben 
zufammenwadfen wollen. Sieh ber, diefe will; gieb mir 
dein Kind zum Weibe, Vater! 

Hiller. Seit fieben Jahren warft du's in diefem 
Knaben, für den wir febten. Heut fommft du zu uns, fei 
gegrüßt! 
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knſtſpiel in vier Acten. 


Dersonen 


— 


Oberſt a. D. Berg. 

Ida, feine Tochter. 

Adelheid Runed. 

Senden, Gutsbefiger. 

Brofeflor Oldendorf, Redacteur 

Conrad Bolz, Redacteur 

Bellmaus, Mitarbeiter 

Kämpe, Mitarbeiter der Zeitung ‚‚Union.‘’ 
Körner, Mitarbeiter 

Buchdruder Henning, Eigenthümer 

Müller, Factotum 

Blumenberg, Redacteur v 
Schmod, —— der Zeitung„Coriolan. 
Piepenbrink, Weinhändler und Wahlmann. 
Lotte, ſeine Frau. 

Bertha, ihre Tochter. 

Kleinmichel, Bürger und Wahlmann. 

Fritz, ſein Sohn. 

Juſtizrath Schwarz. 

Eine fremde Sängerin. 

Korb, Schreiber vom Gute Adelheits. 

Karl, Bedienter des Oberften. 

Ein Kellner. 

Reflourcengäfte. Deputationen der Bürgerfchaft. 


Ort der Handlung: die Hauptſtadt einer Provinz. 


Erster Itt. 


— 0o3ÿ — 


Erſte Scene. 


Gartenſaal im Hauſe des Oberſten. Reiche Decoration. In der 

Mitte der Hinterwand eine offene Thür, dahinter eine Veranda und 

der Garten, an den Seiten der Hinterwand große Fenfter. Rechts 

und linfs Thüren, rechts ganz im Bordergrunde ein Fenſter. — 
Tiſche, Stühle, ein kleines Sopha. 


Ida fiht im VBordergrunde rechts, in einem Buche lefend; Oberſt tritt zur 
Mittelthür herein, in der Hand eine offene Schachtel, in welcher Georginen 
liegen. 


Oberſt. Hier, Ida, find die neuen Sorten der Geor⸗ 
ginen, welche unfer Gärtner gezogen bat, du follft Namen 
für fie erfinden, denfe darüber nach. Uebermorgen ift Sikung 
des Vereins für Gartenbau, da will ich unfere neuen Sorten 
vorzeigen und die Namen angeben. 

Ida. Hier die helle foll „Adelheid“ heißen. 

Oberft. „Adelheid Runeck“, das verfieht fih! — 
Dein eigner Name ift nicht zu brauchen, denn du bift als 
feine Georgine fhon lange im Blumenhandel. 
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Ida. Eine foll heißen wie Ihr Lieblingspichter „Boy *. 

DOberft. Vortrefffih, und das muß eine recht prächtige 
fein, hier die gelbe mit violetten Spiken. — Und die Dritte, 
wie taufen wir die? 

Ida (Bittend ihre Hand dem Vater hinhaltend). „Eduard 
Oldendorf“. 

Oberſt. Was? der Profeſſor? der Redacteur? Nein, 
das iſt nichts! — Es war ſchon arg genug, daß er die 
Zeitung übernahm; daß er ſich aber jetzt von ſeiner Partei 
hat verleiten laſſen, als Wahlcandidat für die Kammern 
aufzutreten, das kann ich ihm gar nicht verzeihen. 

Ida. Da kommt er ſelbſt! 

Dberft (far fh). Sonſt war mir's eine Freude, feinen 
Zußtritt zu hören; jebt muß ih an mich halten, Daß ich 
nicht unhöflich werde, fo oft ich ihn fehe. 

Didenborf. 

Dfdendorf. Guten Morgen, Herr Oherft! 

Ida cihm freundlich entgegen). Guten Morgen, Oldendorf. 
— Helfen Ste mir die neuen Georginen bewundern, die 
der Vater gezogen bat. 

Oberſt. Bemühe doch den Brofeffor nidt, folder 
Tand ift nichts mehr für ihn, er hat Größeres im Kopfe. 

Dfdendorf. Jedenfalls bin ich nicht unfähig gewor⸗ 
den, mich über das zu freuen, was Ihnen Freude macht. 

Dberft EGrummend, für fit). Das haben Sie mir nicht 
gerade bewiefen, ich fürdte, Sie finden ein Bergnügen 
darin, zu thun, was mich ärgert. — Sie haben wohl jebt 
viel zu thun mit Ihrer Wahl, Kerr Abgeordneter in Hoffe 
nung? 
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Oldendorf. Sie wiffen, Herr Oberft, daß ich ſelbſt 
am wenigiten dabei zu thun habe. 

Oberst. Ich denfe doch. Es ift ja fonft Branch bei 
ſolchen Wahlen, daß man einflußreichen Berfonen den Hof 
macht und den Wählern die Hand drüdt, Reden hält, Ber- 
fpredungen um ſich fireut und wie die Zeufeleien alle 
heißen. 

Didendorf. Sie glauben felbft nicht, Kerr Oberft, 
daß ich etwas Unwürdiges thun werde. 

Oberſt. Niht? — Ich bin nicht ficher, Oldendorf. 
Seit Sie Journaliſt geworden find, Ihre Union redigiren 
und dem Staat alle Tage vorhalten, wie mangelhaft er 
eingerichtet ift, feit der Zeit find Sie nicht mehr der Alte. 

Didendorf (ver fid His dahin mit Ida über die Blumen unter- 
halten, ſich zum Oberft wendend). Steht das, was ic jebt fage 
oder fchreibe, in Widerfpruch mit meinen früheren Anfich- 
ten? Sie werden mir das fchwerlich nachweifen Eönnen. 
Und noch weniger werden Sie in meinem Gefühl und Be- 
nehmen Ihnen gegenüber eine Aenderung bemerft haben. 

O ber ſt Gerſtock. Nun, das wäre ja recht fchon. — 
Ich will mir den Morgen nicht dur Streit verderben, Ida 
mag zufehen, ob fie befjer mit Ihnen zurechtfommt. Ic 
gehe zu meinen Blumen. Nimmt die Schachtel, ab nad} dem Garten.) 

Didendorf. Woher fommt die üble Laune des Va⸗ 
ters? Hat ihn wieder etwas aus der Zeitung geärgert? 

—Ida. Ich glaube nit. Es ift ihm aber ſchmerzlich, 
daß Sie jet in der Politik aufs neue in die Lage fommen, 


Maßregeln anzurathen, die er haßt, und Einrichtungen an« 
Freytag, dramat. Werfe. 25 
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zugreifen, die er verehrt. — (chüchtern) Oldendorf, iſt es 
denn nicht möglich, daß Ste fih von der Wahl zurüdzichen? 

Oldendorf. Es ift unmöglid. 

Ida. Ich würde Gie hier behalten und der Vater 
fönnte feine gute Laune wieder gewinnen, denn er würde 
Shnen das Opfer, welches Sie ihm bringen, fehr hoch an= 
rechnen. Wir dürfen dann hoffen, daß unfere Zufunft wies 
der fo friedlich wird, wie die Vergangenheit war. 

Oldendorf. Ich weiß das, Ida, und ich habe bei 
der Ausficht, Abgeordneter diefer Stadt zu werden, jedes 
andere Gefühl, nur feine Freude, und doc kann ich nicht 
zurüdtreten. 

Ida (fi abwenden). Der Vater hat Recht, feit Sie die 
Zeitung redigiren, find Sie ein Anderer geworden. 

Oldendorf. Ida! auh Sic? Wenn diefe Verſtim⸗ 
mung zwifchen ung beide tritt, dann werde ich fehr arm. 

Ida. Lieber Eduard! — Ich bin nur traurig, daß ih 
Sie fo lange entbehren fol. 

Didendorf. Noch bin ich nicht gewahlt! Werde ich 
Deputirter und geht ed nach mir, fo führe ih Sie nad 
der Refidenz, um Sie nie wieder von meiner Seite zu 
laſſen. 

Ida. Ah, Eduard, daran dürfen wir jetzt nicht den- 
fen. — Schonen Sie nur den Bater. 

Didendorf. Sie hören, ich ertrage viel von ihm. 
Auch gebe ih die Hoffnung nicht auf, daß er fih mir 
verföhnt. Wenn diefe Wahl vorüber ift, dann will ich noch 
einmal bei feinem Herzen anfragen. Vielleicht erobere ic) 
einen günftigen Beſcheid und unfere Bereinigung. 
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Ida. Sein Sie nur recht aufmerkfam auf feine Heinen 
Liebhabereien. Er ift jegt im Garten bei feinem Georginen- 
beet, freuen Sie fih über die bunten Farben. Wenn Sie 
recht geſchickt find, nennt er vielleicht noch eine Eduard Ol⸗ 
dendorf. Wir haben fihon darüber verhandelt; kommen 
Sie! (Beide ab.) 

Senden, Blumenberg, Karl, Schmod. 

Senden (eintretend). Iſt der Herr Oberft allein? 


Karl. Herr Profeffor Oldendorf ift bei ihın. 

Senden. Melden Sie ung. (Karl ad.) — Immer nod 
diefer Ofdendorf! Hören Sie, Blumenberg, die Verbindung 
des alten Herrn mit der Union muß ein Ende nehmen. Er 
gehört nicht vollftändig zu uns, fo lange der Profeffor hier 
aus⸗ und eingeht. Wir brauchen die einflußreiche Perſon 
des Oberften. — 

Blumenberg. Und fein Haus ift das erfte in der 
Stadt, die befte Gefellfchaft, gute Weine und Kunft! 


Senden. Außerdem habe ich meine Privatgründe, 
den Oberften für ung zu gewinnen; und überall ift uns ber 
Profeffor und feine Clique im Wege. 

Blumenberg. Die Freundfchaft wird ein Ende neh⸗ 
men. Ich verfpreche Ihnen, daß fie ein Ende nehmen foll 
in diefen Wochen nah und nad). Der erfte Schritt dazu 
ift gethan. Die Herren von der Union find in die Falle 
gegangen. 

Senden. In welde Falle? 

Blumenberg. Die id ihnen in unferer Zeitung ge⸗ 


ftellt habe. — (Sich umwendend zu Schmod, der an ter Thüre fteht.) 
25° 
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Warum ftehen Ste bier, Schmock, können Sie nit am 
Thor warten? 

Shmod. Ich bin gegangen, wo Sie gegangen find. 
Warum foll ich nicht Hier ftehen? Ich kenne den Oberften 
fo gut, wie Ste. - 

Blumenberg. Sein Sie nicht dreift, fein Sie nicht 
infolent. Gehen Sie und warten Ste am Thor, und wenn 
id Ihnen den Artikel bringe, fo laufen Sie damit fchnell 
nad) der Druderei. Berftehen Ste? 

Shmod Was foll ich nicht verftehen, wenn Sie 


Schreien wie ein Rabe? (Ab.) 
Blumenberg au Senden). Er iſt ein ordinärer Menfch, 
aber er ift brauchbar! — Sept find wir allein, hören Sie. 


Neulich, als Sie mich Hier einführten, habe ich den Oberſten 
gebeten und gedrängt, daß er doch einmal feine Gedanken 
über die Zeitereigniffe niederfchreiben folle. 

Senden. Ja leider! Sie haben ihm grob genug ge= 
fchmeichelt, aber der alte Herr fing doch Feuer. 

Blumenberg. Was er geichrieben hatte, haben wir 
ihn gebeten vorzufefen; er hat's vorgelefen, wir haben's 
gelobt. 

Senden. &8 war aber fehr Tangweilig. 

Blumenberg. Ich habe ihn darum gebeten für un- 
fere Zeitung. | 

Senden. Leider! und ich muß jebt dide Artikel in 
Ihre Druderei tragen. Diefe Auffäße find zu fchwerfällig; 
für den Coriolan find fie fein Gewinn. 

Blumenberg. Ich habe fie doch mit Vergnügen ab⸗ 
gedrudt. Wenn Einer für ein Blatt gefchrieben hat, fo 
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wird er ein guter Freund des Blattes. Der Oberft hat fo= 
gleih auf den Coriolan abonnirt und hat mich den Tag 
darauf zu Tiſche geladen. 

Senden (affelzuden),. Wenn Das der ganze Ge— 
winn ift! | 

Blumendberg Es ift nur der Anfang. — Die Ar- 
tifel find ungeſchickt, warum foll ich's nicht fagen ? 

Senden. Das weiß Gott! 

Blumenberg. Und Niemand weiß, wer der Ver⸗ 
faſſer ift. 

Senden. So verlangte der alte Herr! Ich glaube, 
er hat Angft vor Oldendorf. 

Blumenberg, Deshalb iſt es gefommen, wie ich 
gedacht habe. Oldendorfs Zeitung bat heute Diefe Artifel 
angegriffen. Hier ift die neuefte Nummer der Union. 

Senden. Zeigen Sie her. — Das wird ja eine fa- 
mofe Confufion! ft der Angriff grob? 

Blumenberg. Der Oberft wird ihn ficher für grob 
halten. Glauben Sie, daß uns das heffen wird gegen den 
Profeſſor? 

Senden. Sie ſind auf Ehre der ſchlaueſte Teufel, der 
je aus einem Tintenfaß gekrochen iſt. 

Blumenberg. Geben Sie her, der Oberſt kommt. 

Oberſt. 

Oberſt. Guten Morgen, meine Herren! — (bei Seite) 
Und gerade iſt Oldendorf bier, wenn er jet nur im 
Garten bliebe! — Nun, Herr Redacteur, was macht der 
Coriolan? 

Blumenberg. Unſere Leſer bewundern die neuen 
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Artikel mit dem Pfeil. Habe ich vielleicht Hoffnung, wieder 
etwas — 

Dberft (ein Manuſcript aus der Taſche ziehend, ſich umſehend). 
Ich vertraue Ihrer Discretion. Ich wollte es eigentlich noch 
einmal durchleſen wegen des Periodenbaues. 

Blumenberg. Das macht ſich am beſten bei der 
Revifion. 

Oberſt. Ich glaube, es wird angehen. Nehmen Sie; 
aber reinen Mund gehalten, — 

Blumenberg. Sie erlauben, daß ich es ſogleich 
nach der Druckerei ſchicke. An die Thür.) Schmock! 

(Schmock erſcheint an der Thür, nimmt das Manufeript, ſchnell ab.) 

Senden. Blumenberg halt das Blatt wader, aber er 
bat Feinde, er muß fich tüchtig wehren. 

Dberft Gergnügth. Feinde? Wer hat die niht! Aber 
die Herren Zournaliiten haben Nerven, wie die Frauen. 
Alles regt euch auf, jedes Wort, Das Jemand gegen eud) 
fagt, empört euch! Geht mir, ihr feid empfindliche Leute. 

Blumenberg. Bielleiht haben Sie Recht, Herr 
Oberft. Aber wenn man Gegner hat, wie diefe Union — 

Oberft. Fa, die Union, die ift euch beiden ein Dorn 
im Auge. Ich fobe vieles nicht, was darin ſteht; aber was 
wahr ift, gerade im Allarmfchlagen, in der Attafe, im Ein 
hauen ift fie gefchicter, als Ihr Blatt. Die Artikel find 
wigig; auch wenn fie Unrecht haben, man muß doch dar- 
über lachen. 

Blumenberg. Nicht immer. In dem heutigen An 
griff auf Die beften Artifel, die der Coriolan feit lange ge= 
bracht hat, fehe ich gar feinen Wig. 
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Dberft. Angriff auf welche Artikel? 

Blumenberg. Auf die Ihrigen, Herr Oberft. Ich 
muß das Blatt bei mir haben. (Sucht und giebt ihm ein Blatt 
der Union.) 

Oberſt. Oldendorfs Zeitung greift meine Auffäße 
an! Eieſt.) „Wir bedauern eine ſolche Unkenntniß“ — 

Blumenberg. Und hier — 

Dberft. „Es ift eine unverzeihliche Anmaßung." — 
Was, ich wäre anmaßend? 

Blumenberg. Und hier — 

Dberf. „Man kann zweifeln, ob die Naivetät des 
Einfenders komiſch oder traurig ift, jedenfalld hat er fein 
Recht, mitzufprechen” — (pas Blatt wegwerfen) D, das ift 
nichtewürdig! Das find Gemeinheiten ! 

Ada, Oldendorf (aus dem Garten). 

Senden. Jetzt bricht das Wetter los! 

Oberſt. Herr Profeffor, Ihre Zeitung macht Fort— 
ſchritte. Zu den ſchlechten Grundſätzen fommt jetzt noch 
etwas Anderes, die Gemeinheit. 

Ida (erſchrocken). Vater! 

DIdendorf (Gortretend). Herr Oberſt, was berechtigt 
Sie zu dieſem kränkenden Wort? 

Dberft (Ghm die Zeitung hinhaltend). Sehen Sie hier⸗ 
her! Das ſteht in Ihrer Zeitung. In Ihrer Zeitung, 
Oldendorf! 

Oldendorf. Die Haltung des Angriffs iſt nicht 
ganz fo ruhig, wie ich gewünfcht hatte — 

Dberft (ihn unterbrechend). Nicht ganz fo ruhig! Wirfe 
lich nicht? 
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Oldendorf. In der Sade ſelbſt hat der Angriff 
Recht. 

Oberſt. Herr, das wagen Sie mir zu ſagen? 

Ida. Vater! 

Oldendorf. Herr Oberſt, ich begreife dieſe Stim- 
mung nicht, und bitte Sie darauf Ruͤckficht zu nehmen, daß 
wir vor Zeugen ſprechen. 

Oberſt. Fordern Sie feine Ruͤckſichten. An Ihnen 
wäre e8 geweſen, Rückſicht gegen ven Mann zu beobachten, 
deffen Freundſchaft Sie fonft fo fehr in Anfprud nehmen. 

Dfdendorf. Haben Sie vor Allem die Aufrichtig- 
feit mir zu fagen, in welcher Verbindung Sie felbft mit den 
angegriffenen Artikeln des Goriolan ftchen. 

Oberſt. Im einer fehr zufälligen Verbindung, welche 
in Ihren Augen zu unbedeutend ift, um Berüdfichtigung zu 
verdienen. Die Artifel find von mir! 

Ada. O mein Gott! 

Didendorf (peftigd. Bon Ihnen? Artikel im Blatte 
dieſes Herrn ? 

Ida (lebend). Oldendorf! 

Olden dorf auhiger). Die Union hat nicht Sie an⸗ 
gegriffen, ſondern einen Unbekannten, der für uns nichts 
als ein Parteigenoſſe dieſes Herrn war. Sie hätten uns 
beiden dieſe peinliche Scene erſpart, wenn Sie mir kein 
Geheimniß daraus gemacht hätten, daß Sie ein Correſpon— 
dent des Coriolan find. 

Dberft. Sie werden es ertragen müffen, daß ich Sie 
auch ferner nicht zum Vertrauten. meiner Handlungen made. 
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Sie haben mir hier einen gedruckten Beweis von Freund- 
fhaft gegeben, der mich nach anderen nicht Tüftern macht. 

DIdendorf feinen Hut nehmen). Und ich fann Ihnen 
nur die Erklärung geben, daß ich den Vorfall tief bedauere, 
mid) aber außer aller Schufd fühle. Ich hoffe, Herr Oberft, 
daß Sie bei ruhiger Prüfung diefelbe Anfiht gewinnen 
werden. Leben Sie wohl, räufein. Sch empfehle mich 
Ahnen. (Up bis zur Mittelthür.) 

Ida (flehend). Vater, laß ihn nicht fo von ung gehen! 

Dberft. Es iſt beffer, ald wenn er bleibt. 

Adelheid. 

Ad elh eid (in eleganten Reiſekleid eintretend, trifft an der Thür 
mit Oldendorf zufammen). Nicht fo ſchnell, Herr Profeſſor! 

Didendorf (füßt ihr die Sand, ab). 

Sda Adelheid! cetit in ihre Arme.) 

Oberſt ante Adelheid! Und gerade jetzt! 

Adel h eid Gda an ſich haltend, nach dem Oberſten die Hand aus⸗ 
ſtrecken). Geben Sie Ihrem Landmädchen die Hand. Die 
Zante grüßt und Gut Rofenau empfiehlt ſich demüthtg in 
feinem braunen Herbſtkleide. Die Felder find leer und im 
Garten tanzt das dürre Laub mit dem Winde. — Ah, Herr 
von Senden! 

Dberft Mworftellenn). Herr Redacteur Blumenberg! 

Senden. Bir find entzüdt, unfere eifrige Landwir- 
thin in der Stadt zu begrüßen. 

Adelheid. Und wir hätten ung gefreut, unferm 
Gutsnahbar manchmal auf dem Lande zu begegnen. 

Dberf. Er hat hier viel zu thun, er ift ein großer 
Politiker und arbeitet eifrig für die gute Sache. 
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Adelheid. Ja, ja, wir leſen von feinen Thaten in 
der Zeitung. — Ich bin geftern über Ihr Feld gefahren, 
Ihre Kartoffelernte ift noch nicht beendet, Ihr Amtmann if 
nit fertig geworden. 

Senden. Die Rofenauer haben das Vorrecht, acht 
Tage eher fertig zu fein, als jeder Andere. 

Adelheid. Dafür verfiehen wir auch nichts Anderes, 
als unfere Wirthſchaft. «reundlich⸗, Die Nachbarſchaft läßt 
Sie grüßen. 

Senden. Ich danke. Wir gönnen Sie jetzt Freun⸗ 
den, die näheres Anrecht an Sie haben, aber Sie bewilligen 
mir noch heute eine Audienz, damit ich die Neuigkeiten un⸗ 
ſerer Gegend von Ihnen erbitte. 

Ade Ih eid (verneigt fit). 

Senden. Leben Sie wohl, Herr Oberſt, au Ida) ich 
empfehle mich Ihrer Gnade, Fräufein. (Ab mit Blumenberg.) 

Ida ıArelheid umarmend). Sch habe dich! Sekt wird 
Alles gut werden! 

Adelheid. Was foll gut werden? Iſt etwas nicht 
gut? Dort hinten ging Jemand ſchneller an mir vorüber, 
als fonft feine Art it — und hier jehe ich feuchte Augen, 
und eine gefurchte Stirn. (füßt fie auf die Augen) Sie follen 
bir die hübſchen Augen nicht verderben. — Und Sie, mein 
würdiger Freund, machen Sie mir ein freundliches Geficht. 

Dberft. Sie bleiben den Winter über bei ung, es ift 
fett langer Zeit der erfte, den Ste ung ſchenken; wir wollen 
diefe Gunſt zu verdienen fuchen. 

Adelheid cenm. Es ift der erfte feit dem Tode mei- 
nes Vaters, an dem ich Luft habe, wieder mit der Welt zu 
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verfehren. Außerdem habe ich Gefchäfte hier. Sie willen, 
ic) bin in diefem Sommer mündig geworden, und unfer 
Rechtsfreund, Juſtizrath Schwarz, fordert meine Anwefen- 
heit. — Höre, Ida, die Leute paden aus, geh’ zum Rechten 
fehen! (Hei Seite) und halte ein feuchtes Tuch über Die Augen, 
man fieht, daß du geweint haft. (Spa ab nach rechts, Adelheid 
ſchnell zum Oberften tretend.) Was ift das mit Ida und dem 
Profeffor? 

Oberſt. Da wäre viel zu reden! Sch will mir jebt 
die Freude nicht verderben. Es geht nicht recht mit ung 
Männern, die Anfichten find zu verfchteden. 

Adelheid. Waren die Anfichten früher nicht auch 
verfchieden? Und Doch war Ihr Verhältniß zu Oldendorf 
fo gut. 

Oberſt. So verfchieden waren fie doch nicht. 

Adelheid. Und welcher von Ihnen hat ſich geändert? 

Oberſt. Hm! doch wohl er! Er wird zu Bielem 
verleitet durch feine fchlechte Umgebung; da find einige 
Menfchen, Journaliſten feiner Zeitung, vor allen ein ge= 
wiſſer Bolz. 

Adelheid Gei Seite). Was muß ich hören! 

Oberſt. Aber Sie kennen ihn wohl ſelbſt, er ſtammt 
ja aus Ihrer Gegend. 

Adelheid. Er iſt ein Roſenauer Kind. 

Oberſt. Ich erinnere mich. Schon Ihr ſeliger Vater, 
mein braver General, konnte ihn nicht leiden. 

Adelheid. Wenigſtens hat er das zuweilen geſagt. 

Oberſt. Seitdem iſt dieſer Bolz ein excentriſcher 
Menſch geworden. Er ſoll unregelmäßig leben, und feine 
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Sitten fcheinen mir ziemlich frei zu fein. Er ift Olden⸗ 
dorfs böfer Engel. 

Adelheid. Das wäre traurig! — Nein, das glaube 
id nicht! 

Dberft. Was glauben Sie nicht, Adelheid? 

Adelheid (aͤchelnd). Sch glaube nicht an böfe Engel. 
— Was zwiſchen Ihnen und Oldendorf ſchlimm geworden 
ift, fannn wieder aut werden. Heute Feind, morgen Freund, 
heißt e8 in der Politik, aber Ida's Gefühl wird fih nicht 
fo Schnell ändern. — Herr Oberft, ich habe ein praͤchtiges 
Modell zu einem leide mitgebracht, das neue Kleid will ich 
biefen Winter al8 Brautjungfer tragen. 

Oberſt. Daran ift nicht zu denken! So laſſe ich mich 
nicht fangen, Mädchen. Ich fpiele den Krieg in Feindes- 
land. Warum treiben Sie andere Leute zum Altar, und 
Sie felbft müffen erleben, daß Ihre ganze Nachbarfchaft Sie 
fpottend die Dornenroſe und den jungfräufichen Landwirth 
nennt. 

Adelheid (ayenv. Sa, das thut fie. 

Oberſt. Die reichfte Erbin der ganzen Gegend! ums 
ſchwärmt von einem Heer Anbeter, und fo feft verichloffen 
gegen jedes Gefühl, Niemand kann fi das erklären! 

Adelheid. Mein Oberft, wenn unfere jungen Herren 
fo Tiebenswürdig wären, wie gewiffe ältere — adj, aber das 
find fie nicht. 

Dberft. Sie entihlüpfen mir nit. Wir wollen Sie 
feſt halten in der Stadt, his unter unfern jungen Männern 
einer gefunden ift, den Sie für würdig halten, unter Ihr 
Commando zu treten; denn, wen Sie auch zum Gemahl 
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wählen, es wird ihm gehen, wie mir, er wird zuleht doch 
immer nach Ihrem Willen thun müffen. 

Adelheid (ſchnelh. Wollen Sie nah meinem Willen 
thun mit Ida und dem Profeffor? — Seht halte ich Sie 
feft. 

Oberſt. Wollen Sie mir den Gefallen thun und Die- 
fen Winter bei uns Ihre Gattenwahl halten? — Ja? Gebt 
habe ich Sie gefangen. 

Adelheid. Es gilt! ſchlagen Sie ein! (Halt ihm bie 
Sand hin.) 

Dberft leinfhlagend, lade. Das war überliftet! cas 
durch die Mittelthür.) 

Adelheid (Gilein). Ich denke, nein! — Wie, Her 
Conrad Bolz, ift das Ihr Lob unter den Leuten? Sie 
feben unregelmäßig? Ste haben freie Sitten? Sie find 
ein böfer Engel? — 

Korb. 

Korb (aus der Mittelthür mit einem Padet). Mo fol 
ich die Rechnungsbücher und Papiere hintragen, gnaͤdiges 
Fräulein? 

Adelheid. In mein Zimmer. — Hören Sie, lieber 
Korb, — haben Ste Ihre Stube hier in Ordnung ges 
funden ? 

Korb. Aufs allerfhönfte. Der Bediente hat mir zwei 
Stearinfichter hineingeftellt; es ift reine Verfchwendung. 

Adelheid. Sie follen heut den ganzen Tag für mid 
feine Feder anrühren; ich will, dag Sie fih die Stadt an⸗ 
fehen und Ihre Befannten befuchen. Sie haben doch Be⸗ 
fannte hier? 
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Korb. Richt gerade viel, es ift über ein Jahr, daß 
ich nicht bier war. 

Adelheid cGleichgultig. Sind denn feine Rofenauer 
bier? 

Korb. Inter den Soldaten find vier aus dem Dorfe. 
Da ift der Johann Lug vom Schimmellug — 

Adelheid. Ich weiß — If fonft Niemand aus dem 
Dorfe hier, den Sie fennen? 

Korb. Sonft Riemand, natürlich außer ihm — 

Adelheid. Außer ihm? Wer ift das? 

Kotb. Nun, unfer Herr Eonrat. 

Adelheid. Richtig, der! Befuchen Sie den nicht? 
Ich denke, Ihr feid immer gute Freunde gewefen. 

Korb. Ob ich den befuhe? Mein eriter Gang ift 
zu ihm. Ich habe mic, während der ganzen Reife darauf 
gefreut. Das ift eine treue Seele, auf den fann das Dorf 
ftolz fein. 

Adelheid (warm). Sa, er bat ein treues Herz! 

Korb (eifrig). Immer luftig und immer freundlich, 
und wie er am Dorfe hängt! Der arme Herr, erift fo 
fange nicht dort gewefen. 

Adelheid. Still davon! 

Korb. Der wird mid ausfragen, nad der Wirth- 
(Haft — 

Adelheid (eifri). Und nah den Pferden. Der 
alte Kalbe, auf dem er fo gern ritt, lebt nod). 

Korb. Und nad den Sträudern, die er mit Ihnen 
gepflanzt hat. 
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Adelheid. . Befonders der Stiederbufh, wo jebt 
meine Zaube fteht, fagen Sie ihm das nur. 

Korb. Und nah dem Teihe. Sechzig Schod 
Karpfen. 

Adelheid. Und ein Schod Goldſchleien, vergeffen 
Sie das nit. Und der alte Karpfen mit dem Kupferring 
am Leibe, den er ihm umgelegt, ift bei dem Ichten Fifchzug 
mit’ herausgefommen, wir haben ihn wieder eingefebt. 

Korb. Und wie wird er nach Ihnen fragen, gnädiges 
Fräulein! 

Adelheid. Sagen Sie ihm, daß ich gefund bin. 

Korb. Und wie Sie feit dem Tode des Herrn Ge- 
nerals die Wirthſchaft führen; und daß Sie feine Zeitung 
halten, die Tefe ich nachher den Bauern vor, 

Adelheid. Das brauchen Ste ihm gerade nicht zu 
fagen. (ſeufzend bei Seite) Auf die Weife werde ich nichts 
erfahren! — (Baufe, mit Gravität) Hören Sie, lieber Korb, 
ich habe allerlet über Herrn Bolz gehört, was mid) gewun- 
dert hat. Er foll fehr wild leben. 

Korb. Sa, das glaub’ ich, ein wildes Füllen war er 
immer. 

Adelheid. Er foll mehr Geld ausgeben, als er ein- 
nimmt. | 

Korb. Sa, das ift wohl möglid. Aber Iuftig giebt 
er's aus, davon bin ich überzeugt. 

Adelheid (bei Seite). Bei dem werde idy mir aud) 
feinen Troft holen! — (gleihgüttig) Er hat doc) jeßt eine 
gute Stellung, ob er ſich nicht bald eine Frau fuchen wird? 
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Korb. Nicht gerade viel, es tft über ein Jahr, daß 
ich nicht hier war. 

Adelheid Gleichgultig. Sind denn feine Rofenauer 
bier? 

Korb. Unter ven Soldaten find vier aus dem Dorfe. 
Da ift der Johann Lug vom Schimmellug — 

Adelheid. Ich weiß — Iſt fonft Niemand aus dem 
Dorfe hier, den Sie fennen? 

Korb. Sonft Niemand, natürlich außer ihm — 

Adelheid. Außer ibm? Wer ift das? 

Kotb. Nun, unfer Herr Conrad. 

Adelheid. Richtig, der! Befuhen Sie den nit? 
Ich denke, Ihr feid immer gute Freunde gewefen. 

Korb. Ob ih den befuhe? Mein eriter Gang ift 
zu ihm. Ich habe mich während der ganzen Reife Darauf 
gefreut. Das ift eine treue Seele, auf den fann das Dorf 
ſtolz fein. 

Adelheid (warm). Sa, er hat ein treues Herz! 

Korb (eifrig). Immer fuftig und immer freundlich, 
und wie er am Dorfe hängt! Der arme Herr, erif fo 
fange nicht dort gewefen. 

Adelheid. Still davon! 

Korb. Der wird mid ausfragen, nad der Wirth- 
haft — 

Adelheid (eifrig). Und nah den Pferden. Der 
alte Falbe, auf dem er fo gern ritt, lebt noch. 

Korb. Und nad den Sträudern, die er mit Ihnen 
gepflanzt hat. 
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Adelheid. . Befonders der Fliederbuſch, wo jebt 
meine Zaube fteht, fagen Sie ihm das nur. 

Korb. Und nah dem Teiche. Sechzig Schod 
Karpfen. 

Adelheid. Und ein Schod Goldſchleien, vergeffen 
Sie das nicht. Und der alte Karpfen mit dem Kupferring 
am Leibe, den er ihm umgelegt, ift bei dem Ichten Fiſchzug 
mit’ herausgefommen, wir haben ihn wieder eingefebt. 

Korb. Und wie wird er nad Ihnen fragen, gnädiges 
Fräulein! 

Adelheid. Sagen Sie ihm, daß ich gefund bin. 

Korb. Und wie Sie feit dem Tode des Herrn Ge⸗ 
nerals die Wirthfchaft führen; und daß Sie feine Zeitung 
halten, die leſe ich nachher den Bauern vor. 

Adelheid. Das draudhen Sie ihm gerade nicht zu 
fagen. (feufzend bei Seite) Auf die Weiſe werde ich nichts 
erfahren! — (Pauſe, mit Gravität) Hören Sie, lieber Korb, 
ich habe alferlet über Herrn Bolz gehört, was mid) gewun⸗ 
dert hat. Er foll fehr wild leben. 

Korb. Ja, das glaub’ ich, ein wildes Füllen war er 
immer. 

Adelheid. Er foll mehr Geld ausgeben, als er ein= 
nimmt. | 

Korb. Ta, das ift wohl möglih. Aber Iuftig giebt 
er's aus, davon bin ich überzeugt. 

Adelheid (bei Seite). Bei dem werde ich mir auch 
feinen Troft holen! — (gleihgüttig) Er hat doch jeßt eine 
gute Stellung, ob er ſich nicht bald eine Frau fuchen wird? 
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Korb. Eine Frau? — Rein, das thut er nicht, das 
ift nicht möglich. 

Adelheid. Ich habe doch fo etwas gehört; wenig. 
ftens foll er fich für eine junge Dame fehr intereffiren, man 
fpriht davon. 

Korb. Das wäre.ja — Nein, das glaube ich nicht. 
— (eilig) Da will ich ihn doc) gleich fragen. 

Adelheid. Er felbit wird es Ihnen am. wenigften 
fagen; fo etwas erfährt man von den Freunden und Be- 
fannten eines Mannes. — Die Leute im Dorfe follten’s 
doch wiffen, wenn einer aus Roſenau heirathet. 

Korb. Kreilich, Dahinter muß ich fommen. 

Adelheid. Das würden Sie fehr Flug anfangen 
müffen, Sie wiffen, wie fchlau er ift. 

Korb. DO, th will ihn ſchon überfiften. Ich werde 
etwas erfinden. 

Adelheid. Gehen Sie, Tieber Korb! (Korb a6) — 
Das war eine traurige Nachricht, die mir der Oberft ent⸗ 
gegentrug. Conrad fittenlos, unwärdig! Es ift unmög- 
ih. So ann fih ein edler Sinn nicht verändern. Ich 
glaube fein Wort von Allem, was fle mir über ihn fagen. 

(ab.) 
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Bweite Scene. 


Redactionszimmer der „Union.“ Thüren in der Mitte und zu 
beiden Seiten. Im PBordergrund links ein Arbeitstifh mit 
Zeitungen und Papieren, rechts ein ähnlicher Eleinerer Tifch 

Stühle. 


Bol; aus der Seitenthür rechts, darauf Müller durch die Mittelthür. 


Bolz (eifrig). Müller! Factotum! Wo find die Poft- 
ſachen? 

Müller (mit einem Pad Briefe und Zeitungen behend). 
Hier, Herr Bolz, iſt die Poſt, — und hier aus der Druckerei 
das Probeblatt unferer heutigen Abendnummer zur Reviſion. 

3 ol; (am Tifche links Briefe ſchnell öffnend, durchfehend und 
mit Bleiftift bezeichnend). Ich habe die Revifion bereits ge= 
macht, alter Schelm. 

Müller Nicht ganz. Hier unten ift noch das Man⸗ 
nigfaltige, welches Herr Bellmaus den Sekern gegeben hat. 

Bolz. Her damit! (lieſt in ver Zeitung) Mäfche vom 
Boden geftohlen — Drillinge geboren — Concert, Concert, 
Bereinsfigung, Theater — Alles in Ordnung — Neuer» 
fundene Locomotive; die große Seefchlange gefehen. (auf- 
fpringenn) Alle Wetter, fommt der wieder mit der alten See— 
fhlange! ich wollte, fie würde ihm als Gelee gekocht und 
er müßte fie kalt aufeffen. ceitt zur Thür reis) Bellmaus, 
Ungeheuer, fomm hervor! 


Bellmaus. 
Bellmaus Coon rechts eintretend, die Feder in ver Hand). 
Was giebt's? Wozu der Lärm? 
Freytag, dramat. Werke. 26 
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Bolz (feirtih). Bellmaus, als wir dir die Ehre er⸗ 
wiefen, dich mit Verfertigung der Rippesfachen für dieſes 
Blatt zu betrauen, da war die Meinung nicht, daß du die 
ewige große Seefihlange durch die Spalten unferer Zeitung 
wälzen follteft! — — Wie fonnteft du die abgedrofchene 
Lüge wieder hineinfegen ? 

Bellmaus. Gie paßte gerade, es fehlte an fechs 
Beifen. 

Bolz. Das ift eine Entſchuldigung, aber feine gute. 
Erfinde deine eigenen Geſchichten, wozu bift du Journaliſt? 
Madre ein Eleines „Eingefandt”, 3. B. eine Betradhtung 
über Menfchenleben im Allgemeinen, oder über das Umher⸗ 
faufen von Hunden auf der Straße, oder fuche eine haars 
fträubende Gefchichte heraus, viclleicht einen Meuchelmord 
aus Höflichkeit, oder wie ein Hamfter fieben ſchlafende Kin- 
der erbiffen hat, oder fo etwas. Und wenn du etwas 
Merfwürdiges aus der Fremde erzählen willft, fo ift der 
Kaifer Soulouque immer noch beffer, als dieſe abgenußte 
Seeſchlange. — Es giebt fo Vieles, was gefchieht, und fo 
ungeheuer Vieles, was nicht gefhicht, daß es einem ehr- 
lichen Zeitungsfchreiber nie an Neuigkeiten fehlen darf. 

Bellmaus. ieh her, ich will's ändern. (geht an den 
Tiſch, fieht in ein gedrucktes Blatt, fehneidet mit einer großen Scheere einen 
Zettel davon ab und Hebt ihn auf die Zeitungsnummer.) 

Bolz. Recht fo, mein Sohn, thue das und beffere 
dich. — (die Thür rechts öffnend) Kämpe, können Sie einen 
Augenblid hereinfommen ? (u Muller, welcher an der Thüre wartet) 
Fort mit der Revifion nad) der Druderei! (Müller erhält von 
Bellmaus das Blatt, eilt ab.) 
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Kämpe. 

Kämpe Ceintretennd. Ich kann doch nichts Rechtes 
ſchreiben, wenn Sie ſolchen Lärm machen. 

Bolz. So! Was haben Sie denn jetzt geſchrieben? 
Doch höchſtens einen Liebesbrief an eine Tänzerin, oder 
eine Beſtellung an Ihren Schneider? 

Bellmaus. Nein, er ſchreibt zärtliche Briefe. Er 
iſt ernſthaft verliebt, denn er führte mid) geftern im Mon— 
denſchein ſpazieren und ſprach verächtlich von allen Getränken. 

Kämpe ver fi behaglich gefeht hat). Ihr Herren, es 
ift unbillig, einen Menfchen von der Arbeit abzurufen, um 
fo Schlechte Witze zu machen. 

Bolz. Sa, ja, er verfeumbdet Sie offenbar, wenn er 
behauptet, daß Sie etwas Anderes Tieben, als Ihre neuen 
Stiefeln, und ein Fein wenig Ihre eigene Berfon. — Du 
ſelbſt bift eine Tiebefprühende Natur, Feiner Bellmaus. Du 
glühft wie ein Räucherkerzchen, fo oft du eine junge Dame 
fiehft, du ziehft glimmend und raucherig um fie herum, und 
haft doch nicht den Muth, fie nur einmal anzureden. Aber 
man muß Nachſicht mit ihm haben, denn er ift von Haus 
aus Iyrifther Dichter gewefen, Deshalb ift er fchüchtern, er 
erröthet vor den Frauen und ift noch ſchöner Wallungen 
fähig. 

Bellmaus. Ich habe feine Luft, mir unaufhörfich 
meine Gedichte vorwerfen zu laffen; habe id) fie jemals euch 
vorgelefen? 

Bolz. Nein, dem Himmel fei Danf, die Unverfehämt- 
heit haft du nie gehabt. — (ernſthaft) Aber zum Geſchäft, 
ihr Herren! Die heutige Nummer ift fertig, Oldendorf 

26 * 
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ift noch nicht hier, Taffen Sie uns unterdeß vertrauten Rath 
halten. — Oldendorf muß Deputirter der Stadt für die 
nächſten Kammern werden, unfere Bartei und die Union 
müffen das durchſetzen. Wie fichen unfere Actien heut? 

Kämpe. So gut als möglid. Die Gegner geben 
zu, daß ihnen Fein anderer Candidat fo gefährlich wäre, 
und unfere Freunde haben überall die befte Hoffnung. Aber 
Sie wiffen, wie wenig Das bedeutet. — Hier ift das Ber- 
zeichniß der Wahlmänner. Unſer Wahlcomite Tapt Ihnen 
fagen, daß unfere Berechnungen richtig waren. Bon den 
100 Wahlmännern unferer Stadt gehören 40 mit Sider- 
heit zu und, ungefähr ebenfo viel ſtehen auf den Xiften der 
Gegenpartei, der Reft von etwa 20 Stimmen tft unficher. 
Es ift Har, daß die Wahl nur mit fehr Feiner Majorität 
vor fid) gehen wird. 

Bolz Natürlid) werden wir die Majoritat haben, 
eine Majorität von 8 —10 Stimmen, erzählen Sie doch 
das überall mit der größten Sicherheit. Mancher, der noch 
unentichloffen ift, fommt zu ung, wenn er hört, daß wir 
die stärkeren find. Wo ift das Verzeichniß der unficheren 
MWahlmänner? (fieht hinein.) . 

Kämpe. Ich habe da Zeichen gemacht, wo nach der 
Meinung unferer Freunde ein Einfluß möglich wäre. 

Bolz. Bei dem einen Namen fehe ich zwei Kreuze, 
was bedeuten die? 

Kämpe. Das ift Biepenbrinf, der Weinhändler Pie- 
penbrinf. Er hat einen großen Anhang in feinem Bezirk, 
it ein wohlhabender Mann und foll über 5—6 Stimmen 
feiner Anhänger commandiren. 
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Bolz. Den müffen wir haben. Was iſt's für eine 
Art Mann? 

Kampe. Er foll fehr grob fein und fi um Politik 
gar nicht Fümmern. 

Bellmaus. Er hat aber eine hübſche Tochter. 

Kämpe Was nüpt feine hübſche Tochter! Ich 
wollte lieber, er hätte eine häßliche Frau, da wäre cher an 
ihn zu fommen. 

Bellmaus Die hater auch, eine Dame mit Elei- 
nen 2oden und feuerrotben Bändern an ber Haube. 

Bolz Mit oder ohne Frau, der Mann muß unfer 
werden. — Still, man fommt, das ift Oldendorfs Tritt. 
Er braucht von unfern Verhandlungen nichts zu wiffen. 
Geht in euer Zimmer, ihr Herren, heut Abend das Weitere. 

Kämpe (an ver Thüur). Es bleibt doch Dabei, daß ich 
in der nächiten Nummer den neuen Correfpondenten des 
Coriolan, den mit dem Pfeil, wieder angreife. 

Bolz. Ja wohl, gehen Sie ihm vornehm, aber tüchtig 
zu Zeibe. Eine Feine Balgerei mit unfern Gegnern ift ge= 
rade jeßt vor den Wahlen nuͤtzlich; und die Artifel mit dem 
Pfeil geben große Blößen. (Kämpe, Bellmaus ab.) 

Didendorf (durch die Mittelthur). 

Oldendorf. Guten Tag, Conrad. 

Bolz (am Tifhe reits über den Wahltiften. Dein Ein- 
gang ſei gefegnet! Dort Tiegt die Correſpondenz, es ift 
nichts Wichtiges. 

Oldendorf. Haft du mich heut hier nöthig? 

Bolz Nein, mein Herzblatt,. die Abendnummer ift 
fertig, für morgen fehreibt Kämpe den Leitartikel. 
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Didendorf. Worüber? 

Bolz. Kleines Vorpoftengefeht mit dem Coriolan. 
Wieder gegen den unbekannten Gorrefpondenten mit dem 
Pfeil, welcher unfere Partei angegriffen hat. Aber fei ohne 
Sorge, ich habe dem Kämpe gefagt, er foll den Artifel wür= 
big, fehr würdig halten. 

Didendorf. Um Alles niht! Der Artikel darf 
nicht geichrieben werden. 

Bolz. Ic verfiche did nicht. Wozu hat man feine 
politifchen Gegner, wenn man fie nicht angreifen darf? 

Oldendorf. So höre Diefe Artikel find von 
dem Oberiten verfaßt, er felbft hat e8 mir heut gefagt. 

Bolz Alle Wetter! 

Oldendorf (finfter). Du magſt denfen, daB Dies 
Geſtändniß ven andern Andeutungen begleitet war, welche 
meine Stellung zum Oberften und feinem Saufe gerade 
jetzt ſehr unbehaglich madıen. 

Bolz (ernſthaft). Und was verlangt der Oberſt von 
dir? 

Dfdendorf. Er wird fi mit mir ausfühnen, wenn 
ih Die Redastion der Zeitung niederlege und als Wahl- 
candidat zurüdtrete. 

Bolz. Teufel, das ift wenig gefordert. 

Oldendorf. Ich leide unter dieſen Dijfonanzen. 
Dir, mein $reund, fanıı ich das fagen. 

Bol; (an ihn tretend und ihm die Hand drüdend). Feier⸗ 
licher Augenblid männlicher Ruͤhrung! 

Oldendorf. Sei jegt wenigftens fein Hanswurft. 
— Du fannjt dir denfen, wie peinlich meine Stellung im 
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Haufe des Oberften geworden iſt. Der würbige alte Herr 
entweder kalt oder heftig, die Unterhaltung mit beißenden 
Anfpielungen gewürzt, Ida feidend, ich fehe oft, daß fie ge» 
weint Bat. Siegt unfere Partei, werde ich Abgeordneter 
der Stadt, fo fürchte ich, ift mir jede Hoffnung auf eine 
Verbindung mit Ida genommen. 

Bolz (efrigh. Und trittft du zurüd, fo erleidet unfere 
Partei einen enipfindfichen Berluft. (ſchnell und nachdrücklich) 
Die bevorftehende Sitzung der Kammern wird verhängniß- 
voll für den Staat. Die Parteien find einander faft gleich. 
Jeder Berluft einer Stimme ift für unfere Sache ein Un- 
glüd. In diefer Stadt haben wir außer dir feinen Can⸗ 
didaten, deffen Popularität groß genug ift, feine Wahl 
wahrfheinfich zu machen. Entziehſt du dich aus irgend 
einem Grunde der Wahl, fo firgen unfere Gegner. 

Dfdendorf. Leider ift es, wie du faaft. 

Bolz (immer eifrig). Ich will dich nicht unterhalten 
von dem Vertrauen , das ich in deine Talente feße, ich bin 
überzeugt, du wirft in der Kammer und vielleicht als Mit- 
glied der Regierung dem Lande nügen. Ich bitte dich, jetzt 
nur an die Pflichten zu denken, die du übernommen haft 
gegen unfere politifchen Freunde, welche dir vertrauen, und 
gegen dies Blatt und uns, die wir drei Jahre fleißig ge⸗ 
arbeitet haben, damit der Name Oldendorf, der an der 
Spitze des Blattes fteht, zu Anfehen fomne. Es handelt 
fih um deine Ehre und jeder Augenblick Schwanken in dir 
wäre ein Unrecht. | 

Oldendorf (mit Haltung. Du wirft eifrig ohne 
Beranlafjung. Auch ich halte es für Unrecht, mich zurüd- 
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zuziehen, jebt, wo man mir fagt, daß ich unferer Sache 
nöthig fei. Aber wenn ich dir, meinem Freunde, geftehe, 
daß mir diefer Entſchluß ein aroßes Opfer Foftet, fo ver- 
gebe ich dadurch weder unferer Sache noch ung beiden etwas. 

Bolz (begütigend). Du haft ganz Recht, du biſt ein 
ehrlicher Kamerad. Und fo Friede, Sreundfchaft, Courage! 
Dein alter Oberft wird nicht unverfühnlich fein. 

Oldendorf. Er ift mit Senden vertraut geworden, 
ber ihm auf jede Weife fehmeihelt und, wie ich fürchte, 
Plane hat, welche auch mich nahe angehen. Ich würde noch 
mehr beforgt fein, wenn ich nicht gerade jebt einen guten 
Anwalt im Haufe des Oberften wüßte; Adelheid Runeck 
ift fo eben angekommen. 

Bolz. Adelheid Runeck? Die fehlte noch! (eilig in die 
Thür rechts hineinrufend) KHämpe, der Artikel gegen den Ritter 
mit dem Pfeil wird nicht gefchrieben. Berftehen Sie? 

Kämpe. 

Kämpe (an der Thür, die Feder in der Hand). Was wird 
denn aber gefchrieben? 

Bolz. Das mag der Kuduf wiffen. — Hören Sie, 
vielleicht Fann ich Oldendorf bewegen, daß er felbft den Leit- 
artikel für morgen macht. Aber auf alle Fälle müffen Sie 
etwas bereit halten. 

Kämpe. Was denn aber? 

Bolz (in Eifer). Schreiben Sie meinetwegen über Die 
Auswanderung nach Auftralien, das wird doch feinen Ans 
ftoß erregen. 

Kämpe Gut. Sol id dazu ermuntern oder ab- 
tathen? 
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Bolz (one W. Natürlich abratben. Wir brauchen 
alle Zeute, welche arbeiten wollen, bei ung im Lande. — 
Schildern Sie Auftralien als ein nichtswürdiges Loch, 
durchaus wahrhaft, aber moͤglichſt ſchwarz. — Wie das 
Känguruh, in einen Klumpen geballt, aus unbezwinglicher 
Bosheit dem Gofdfucher an den Kopf fpringt, während 
ihn das Schnabelthier hinten in die Beine zwidt; wie 
der Goldſucher im Winter bis an den Hals im Salzwaſſer 
fteben muß, während er im Sommer durd drei Monate 
feinen Schlud zu trinfen hat, und wenn er das Alles über- 
fteht, zuleßt von diebifhen Eingebornen aufgefreffen wird. 
Machen Sie das recht anfhaulic und ans Ende ſetzen Sie 
die neueften Marftpreije der auftralifchen Wolle aus ber 
Zimes. Die nöthigen Bücher finden Sie in der Bibliothek. 
(Wirft die Thür zu.) 

Didendorf (am Tiſche). Du kennſt die Runeck? Sie 
fragt haufig in ihren Briefen an Ida nad) dir. 

Bolz. So? Ja, allerdings fenne ich fi. Wir find 
aus demfelben Dorf, fie vom Schloſſe, id) aus dem Pfarr- 
haus, mein Vater hat uns zufammen unterrichtet. O ja, 
ich fenne fie! 

Didendorf. Wie fommt es, daß ihr einander fo 
fremd geworden feid? Du fprichit nie von ihr. 

Bolz. Hm! Das find alte Gefchichten, Familien- 
zwiftigkeiten, Montechi und Gapuleti. Ich habe fie feit 
langer Zeit nicht wieder gefehen. 

Didendorf (aächelnd). Sch will nicht hoffen, daß 
auch euch die Politik entzweite. 

Bolz. Etwas Politik war allerdings bei unſerer 
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Trennung im Spiel. — Du fehlt, es tft ein allgemeines 
Unglück, daß Freundfchaft durch das PBarteileben vernichtet 
wird. 

Oldendorf. Es ift traurig! In Glaubensſachen 
wird jeder gebildete Menſch die Ueberzeugung des Andern 
toferiren, und in der Politik behandeln wir einander wie 
Böfewichter, weil der eine um einige Schattirungen anders 
gefärbt ift, als fein Nachbar. 

Bolz (bei Seite). Stoff für den nähften Artifel! (au) 
— anders gefärbt iſt als fein Nachbar, ganz meine Mei- 
nung. - Das muß in unferm Blatte gefagt werden. (Bie 
tend) Höre, fo ein Fleiner tugendhafter Artifel: Ermahnung 
an unfere Wähler, Achtung vor unfern Gegnern! Denn 
fie find ja unfere Brüder! (immer bittender) Oldendorf, das 
wäre etwas für dich, in dem Thema ift Tugend und Hu⸗ 
manität; das Schreiben wird dich zerfireuen und du biſt 
dem Blatt einen Artifel fchuldig, wegen der verbotenen 
Fehde. Thu’ mir die Liebe! Schreib’ dort in der Hin- 
teritube, e8 foll dich Niemand ftören. 

Ol dendorf (achelnd). Du bift ein gemeiner In⸗ 
trigant! 

Bolz (ihn vom Stuhle nöthigenn). Bitte, du findeft 
Papier und Zinte dort. Komm, mein Schag, fenm. (de 
gleitet ihn zur Thür links, Oldendorf ab. Bol; hineinrufend) 
Willſt du eine Gigarre haben? Kine alte Ugues? (zieht ein 
Gigarrenetui aus der Taſche) Nicht? — Schreibe nur nicht zu 
wenig, es foll ein Hauptartikel werden! «fließt die Thür, ruft 
in die Thür rechte) Der Profeſſor fhreibt den Artikel ſelbſt, 
forgen Ste, daß ihn Niemand flört. — (rad dem Vordergrund) 








Die Journaliften. 411 


Das wäre abgemacht. — Adelheid hier in der Stadt? — 
Da will ich doch gleich zu ihr! — Halt, immer hübſch kalt⸗ 
blütig. Du, mein alter Bolz, bift nicht mehr der braune 
Burſch aus dem Paftorgarten, und wenn du's nod bit, 
fie ift fängft eine Andere geworden. Das Gras ift ge 
wachfen über dem Grabe einer gewifjen findifchen Neigung. 
Wozu trommelit du jetzt auf einmal fo unruhig, liebe Scele? 
Sie tft hier in der Stadt gerade fo weit von dir entfernt, 
als auf ihrem Gute. (fi fehend, mit einem Bleiſtift fpielend) 
Nichts über kaltes Blut! brummte der Salamander, als er 
im Ofenfeuer faß. 
Korb. 

Korb. Fit hier Herr Bolz zu finden? 

Bolz (aufivringend). Korb! Fieber Korb! Willfom- 
men, herzlich willflommen! Das ift brav, daß Sie mid 
nicht vergeijen haben. (ſchattelt ihm vie Hand) Ach freue mic 
fehr, Sie zu fehen. 

Korb. Und er ih! — Da find wir in der Stadt! 
Das ganze Dorf laßt grüßen! Bon Anten dem Pferdes 
jungen — er iſt jebt Großknecht — bis zum alten Radıt- 
wächter, dem Sie fein Horn damals auf Die Thurmfpiße 
gehängt haben. Nein, it das eine Freude! 

Bolz. Wie geht es dem Fräulein? erzählt, Alter! 

Korb. Jetzt ganz vortrefflih. Aber es ift uns fchlecht 
gegangen. Bier Jahre war der felige General krank, das 
war eine böfe Zeit. Sie wiffen, er war immer ein ärger 
licher Herr. 

Bolz. a, er war ſchwer zu behandeln. 

Korb. Und vollents in feiner Krankheit. Aber das 


— 
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Fräufein hat ihm gepflegt, fo fanftmüthig und zufeßt fo 
blaß, wie ein Lamm. Seht, feit er todt ift, führt das 
Fräulein allein die Wirthichaft und wie der beite Wirth, 
jet ift wieder gute Zeit im Dorfe. Ich werde Ihnen Alles 
erzählen, aber erſt heut Abend, das Fräulein wartet auf 
mich, id bin nur ſchnell hergefprungen, Ihnen zu fagen, 
daß wir hier find. 

Bolz Nicht fo eilig, Korb. — Alſo die Leute im 
Dorfe denfen noch an mid. 

Korb. Das will ich meinen. Kein Menſch kann fi 


erflären, warum Sie nicht zu ung fommen. — So lange 
der alte Herr noch lebte, ja das war etwas Anderes, aber 
jetzt — 


Bolz (ernſt). Meine Eltern ſind todt, im Pfarrhauſe 
wohnt ein Fremder! 

Korb. Aber wir auf dem Schloſſe leben ja noch! 
Das Fräulein würde ſich gewiß freuen — 

Bolz. Erinnert ſie ſich noch meiner? 

Korb. Natürlid. Sie hat erſt heut nach Ihnen 
gefragt. 

Bolz. Was denn, Alter? 

Korb. Sie frug mih, ob das wahr wäre, was Die 
Leute fagen, daß Sie ein toller Ehrift geworden find, Schuf- 
den machen, die Cour machen, Teufeleien machen. 

Bolz. O weh! Sie haben mich gerechtfertigt! 

Korb. Verſteht ſich! Ich habe ihr geſagt, daß ſich 
bei Ihnen das Alles von ſelbſt verſteht. 

Bolz. Berwünfht! — So denkt fie von mir? — 
Hören Sie, Korb, Fräulein Adelheid hat wohl viele Freier? 
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Korb. Der Sand am Meere ift nichts dagegen. 
Bolz (aärgerlich). Zuletzt kann fie doch nur Einen 
wählen. 

Korb (cſchlau). Richtig! Aber wen? das ift die e örage. 

Bolz Ben denfen Sie? 

Korb. Sa, das iſt jchwer zu fagen. Da i dieſer 
Herr von Senden, der jetzt in der Stadt wohnt. Wenn 
einer Ausſicht hat, wird er's wohl fein. Er iſt geſchäftig 
um uns, wie ein Wieſel. Eben erſt, wie ich ausgehen 
will, ſchickt er ein ganzes Dutzend Eintrittskarten zu dem 
großen Reffourcen = Feft in unfer Sans. Es muß fo eine 
Reffource fein, wo die vornehmen Leute mit den Bürgern 
Arm in Arm geben. 

Bolz. Ia, es ift eine pofitifche Gefellfchaft, bei wel⸗ 
her Senden Director iſt. Ste hält einen großen Fifchzug 
nach Wahlmännern. Und der Oberft und die Damen wer- 
den hingehen? 

Korb. So höre ih, auch ich habe ein Billet be- 
fommen. 

Bolz (far ſich. Iſt es fo weit gefommen? Der 
arme Oldendorf! — Und Adelheid beim Klubbfeſt des 
Herrn von Senden! 

Korb (fur ſich). Wie fang’ ich's nur an, daß ich hin- 
ter feine Liebfchaften fonıme? (au) Ja, hören Sie, Herr 
Conrad, noch eind. Haben Sie vielleicht Hier in dieſem 
Geſchaͤft einen recht guten Freund, dem Sie mich empfehlen 
fönnen? 

Bolz. Wozu, mein Alter? 

Korb. Es ift nur — ih bin hier im Orte fremb 
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und habe manchmal Aufträge und Beforgungen, wo ich mir 
feinen Rath weiß, und da möchte ich hier Jemand haben, 
bei dem ich mir Auskunft holen fann, wenn Sie einmal 
nicht bier find; oder bei dem ih etwas für Sie ie zurüiafen 
fann. 

Bol; Sie finden mid fat den ganzen Tag bier. 
(ur Thür) Bellmaus! 


Bellmaus. 


Sieh dieſen Herrn an, er iſt ein alter würdiger Freund 
von mir, aus meinem Heimathdorfe. Wenn er mich ein⸗ 
mal nicht antreffen ſollte, fo vertritt du meine Stelle. — 
Dieſer Herr heißt Bellmaus und iſt ein guter Menſch. 

Korb. Ich freue mich Ihrer Bekanntſchaft, Herr 
Bellmaus. 

Bellmaus. Ich ebenfalls, Herr — du haſt mir 
den Namen noch nicht geſagt. 

Bolz. Korb! Aus der großen Familie der Trage⸗ 
förbe, er hat viel in feinem Leben zu tragen gehabt, auch 
mich hat er oft auf feinem Rüden getragen. 

Bellmaus. Ich freue mid ebenfalls, Herr Korb. 
(ſchütteln einander die Hände.) 

Korb. So, abgemadt; und jebt muß ich fort, fonft 
wartet das Fräulein. 

Bolz Leben Sie wohl, auf baldiges Wiederfehen. 
(Korb ab, Bellmaus ab durch die Thür rechts.) 


Bolz (allein). Alſo diefer Senden wirbt um fi. O 
das ift bitter! 
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Senning. gefolgt von Müller. 


Henning (im Scälafrod, eilig, einen bebrudten Bogen in 
ver Hand). Diener, Herr Bolz! Heißt e8 Conditor oder 
Canditor? Der neue Eorrector hat corrigirt Can ditor. 


Bolz (in Geranten). Mein waderer Herr Henning, die 
Union drudt Con ditor. 

Senning Sc hab's gleich gefagt. (Qu Müller) Es 
fol geändert werden, bie Mafchine wartet. (Wtüller eilig ab.) 
Bei der Gelegenheit habe ich den Leitartifel gelefen. Er 
ift von Ihnen, jedenfalls. Er ift fehr gut, aber zu ſcharf, 
fieber Herr Bolz; Pfeffer und Senf, das wird Aergerniß 
geben, das wird böſes Blut machen. 


Bolz (in Gedanken, heftig). Ich habe von je gegen die⸗ 
fen Menfchen einen Widerwillen gehabt. 


Henning (geränt). Wie? Was? Herr Bolz? Sie 
haben einen Widerwillen gegen mid) ? 

Bolz. Gegen wen? Nein, lieber Herr Henning, 
Gie find ein braver Mann, und wären der befte aller Zei⸗ 
tungsbefißer, wenn Sie nicht manchmal ein furdhtfamer 
Hafe wären. (umarmt ihn) Empfehlen Sie mich Madame 
Henning, Herr, und laffen Ste mid) allein, ich denfe über 
den nächften Artikel. 

Henning (während er Hinausgevrängt wird). Schreiben 
Sie nur recht fanft und menfchenfreundfich, Lieber Herr 
Bol. 

Bolz (allein, wieder umhergebend). Senden weicht mir 
aus, wo er kann; er erträgt von mir Dinge, die jeden An= 
dern in Harnifch braten. Sollte er ahnen — 
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Müller. 


Müller cat. Eine fremde Dame wünſcht ihre Auf⸗ 
wartung zu machen. 

Bolz (rat). Eine Dame? und mir? 

Müller. Dem Herrn Retacteur. (übergiebt eine Karte ) 

Bolz cin. Leontine Bavoni-Gepler, geb. Melleni 
aus Paris. — Die muß von der Kun fein. Iſt fie 
hübſch? 

Müller. Hm! So ſo! 

Bolz. So ſagen Sie ihr, wir ließen bedauern, tap 
wir nicht Das Vergnügen haben fönnten, Die Redaction hätte 
heut große Wäͤſche. 

Müller Was? 

Bolz (Geftig). Waͤſche, Kinderwäfche, wir fäßen im 
Seifenfhaum bis über die Ellenbogen. 

Müller (tagen). Und das foll id —? 

B 013 (ungeduldig). Sie find ein Strohkopf! (zur Thür) 
Bellmaus! 


Bellmaus. 


Bleibe hier, und nimm den Beſuch ab. (giebt ihm die 
Karte.) 
Bellmaus. Ad, das iſt die neue Tänzerin, die bier 
erwartet wird. (feinen Rod beſehend) Aber ich habe ja feine 
Zoilette gemadıt. 

Bolz. Um fo mehr Toilette wird fie gemacht haben. 
u Miller) Herein mit der Dame! (Diüller ab.) 

Bellmaus. Aber ich kann wirffih niht — 

Bolz Girgerlich.. Zum Henker, ziere dich nicht! 
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Madame Pavoni. 

Pavoni. Jai ’honneur de parler & Monsieur le 
Redacteur — 

Bolz (auf Bellmaus deuten). Veuillez Vous adresser 
a ce Monsieur. 

Bellmaus. Pranzöfifch fpricht fie? Das wird 
eine fhöne Geſchichte! 

Pavoni (zu Bellmaus). Ah c’est done Vous, Mon- 
sieur, dont les articles pleins d’esprit et de charme brü- 
lent le monde! Dont le langage gracieux et &loquent 
fait le delice des salons! Ah que je suis heureuse de 
voir ce grand homme, — 

Bellmaus. LT, ich bitte —! je Vous priel Entrez 
— in diefe Stube, s’il Vous platt. 

Pavoni. En verite, on s’arrache les journaux, qui 


contiennent un mol de Vous — hinein nad reits.) 
Bolz. Korb muß mir Eintritt zu diefem Reſſourten⸗ 
feft verfchaffen. (Ab.) 


Bellmans (ihr nach in der Thür). Eine franzoͤfiſche Vi⸗ 
fite! — Welche Verlegenheit für einen deutfchen Dichter! 


Freytag, dramat. Werke. 27 


heiter Art. 


Erſte Scene. 


Sartenfaal des Oberften. 


Im Bordergrunde rechts Ida und Adelheid, neben Adelheid der Dberft, 
alle figend. Bor ihnen ein Tiſch mit Kaffeefervice. 


Dberft (im Geſpräaͤch mit Adelheld, herzlich lachend). ine 
vortreffliche Gefchichte und droflig erzählt. — Ich bin fee 
lenfroh, daß Sie bei ung find, Tiebe Adelheid, jebt wird 
doch etwas Anderes an unferem Tiſch befprochen werden, 
als die Teidige Politif! — Hm! Der Profeffor kommt 
heut nidt. Er fehlte doch fonft nicht zur Kaffeeſtunde. 
(Baufe, Adelheid und Ida fehen einander an.) 

Ida (auf). 

Adelheid. Vielleicht hat er zu arbeiten. 

Ida. Oder er zümt auf uns, weil ich heut Abend 
zum Feſte gebe. 

Dberft lärgerlih). Dummes Zeug, du bift nicht feine 
Frau, nicht einmal feine erflärte Braut. Du bift im Haufe 
deines Vaters und gehörft in meinen Kreis. — Hm, id 
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merke, er trägt mir nach, daß ich mich neulich ausgeſprochen 
habe. Ich glaube, ich war etwas heftig. 

Adelheid (mit dem Kopf nickend). Sa, wie ich höre, 
etwas. 

Ida. Er ift beforgt um Ihre Stimmung, Tieber Bater. 

Dberf. Ra, ich habe Grund genug, ärgerlich zu 
fein, erinnere mich nicht daran. Und daß er ſich noch in 
diefe Wahlen verwideln Tick, das ift unverzeihlich. — (ſteht 
auf, geht auf und ab) Schilde doc einmal zu ihm, Spa. 

Ida (klingelt). 

Karl. 

Eine Empfehlung an Herrn Profefjor, und wir warten 
mit dem Kaffee auf ihn. (Karl ab.) 

Oberſt. Nun, das Warten war gerade nicht nöthig, 
wir haben ja getrunfen. 

Adelheid. Meine Ida nodı nicht. 

Ida. Still! 

Adelheid. Warım hat er fih nur als Kandidat 
aufitellen laſſen? Er hat ohnedies Gefchäfte genug. 

Obberſt. Alles Ehrgeiz, ihr Mädchen. In diefen 
jungen Herren ftedt der Teufel des Ehrgeizes, er treibt fie, 
wie der Dampf die Locomotiven. 

Ida. Nein, Vater, er hat dabei nicht an fich gedadıt. 

Dberf. Das ftellt fich nicht fo nadt dar: ich will 
Barriere machen, oder ich will ein gefeierter Mann werden. 
Das geht feiner zu. Da fommen die guten Freunde und 
fagen: Es ift Pflicht gegen die gute Sache, daß du — 8 
it ein Verbrechen gegen dein Vaterland, wenn du nicht — 


bir ift es ein Opfer, aber wir fordern eg; — und fo wird 
27” 
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der Eitelkeit ein hübſcher Mantel umgehangen und der 
Wahlcandidat fpringt hervor, natürlic aus reinem Patrio⸗ 
tismus. Lehrt einen alten Soldaten nicht die Welt ken— 
nen. Wir, Tiebe Adelheid, figen ruhig und lachen über 
diefe Schwächen. 

Adelheid. Und ertragen fie mit Nadfiht, wenn 
wir ein fo gütiges Herz haben, wie Sie. 

Dberf. Ja, Erfahrung macht klug. 

Karl. 

Karl. Herr von Senden und zwei andere Herren. 

Oberſt. Was wollen die? Sehr angenehm! (Karlab.) 
Erlaubt, Kinder, daß ich fie hier hereinführe. Senden ver- 
weift nie lange, er ift ein unruhiger Geiſt. (Die Damen 
ftehen auf.) 

Ida. Die Stunde ift uns wieder geftött. 

Adelheid. Grame dih nicht, um fo mehr Zeit 
haben wir zu unferer Toilette. (Adelheid und Ida ab nach 
links.) 

Senden. Blumenberg, ein dritter Here. 

Senden. Her Ober, wir fommen im Auftrage 
des Ausfchuffes für die bevorftehende Wahl, um Ihnen an⸗ 
zuzeigen, daß vom Comité einftimmig der Beſchluß gefaßt 
worden ift, als Wahlcandidaten unferer Partei Sie, Herr 
Oberſt, aufzuftellen. 

Oberſt. Mid? 

Senden. Das Comite bittet Sie, diefem Beſchluß 
Ihre Zuftimmung zu geben, damit noch heut Abend beim 
Feft den Wählern die nöthige Mittheilung gemacht werden 
fann. 
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Dberf. Spreben Sie im Ernſt, Ticker Senden? 
Wie fommt das Comite auf den Gedanken ? 


Senden. Herr Oberft, der Brafident, welcher nach 
früheren Abfommen unfere Stadt vertreten follte, hat es 
für nützlicher gehalten, ficd) in einem Bezirk der Brovinz zu 
bewerben; außer ihm Tebt in unferer Stadt Niemand, der 
fo allgemein gefannt und bei der Bürgerfchaft beficht ift, 
als Sie. Wenn Sie unferer Bitte nachgeben, fo ift unfe- 
rer Partei der Sieg gewiß, wenn Sie ablehnen, fo ift die 
größte Wahrfcheintichkeit, daß unfere Gegner ihren Willen 
durchſetzen. Sie werden mit ung einveritanten fein, daß 
ein folcher Ausgang unter allen Umftänden vermieden wer= 
den muß. 

Dberft. Ic fehe das Alles ein, aber gerade für mid 
ift e8 aus perfönfichen Gründen unmöglich, in diefer Sache 
unfern Sreunden zu nüßen. 

Senden (gu den Uebrigen). Erlauben Sie mir, dem 
Herrn Oberften Einiges anzuführen, was ihn vielleicht 
unfern Wünfchen geneigt macht. (Blumenberg und ber 
andere Herr ab in den Garten, wo fie zuweilen fichtbar werden.) 

Dbderft. Aber, Senden, wie fonnten Ste mid) in 
dieſe Berlegenheit feßen? Sie wiſſen, daß Oldendorf feit 
Sahren in meinem Haufe verfehrt, und daß es für mid 
fehr unangenehm fein muß, ihm öffentlich entgegen zu treten. 

Senden. Hat der PBrofeffor wirklich ſolche Anhäng- 
lichkeit an Ste und Ihr Haus, fo hat er jeßt die befte Ge- 
legenheit, fie zu zeigen. Es verfteht ſich von ſelbſt, daß er 
fogleidy zurüctreten wird. 
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Oberſt. Ich bin davon doch nicht überzeugt; er if 
in manchen Dingen fehr hartnädig. 

Senden. Tritt er nicht zurüd, fo if ein ſolcher 
Egoismus faum noch Hartnädigfeit zu nennen. Und in 
diefem Kalle haben Sie tod ſchwerlich eine Berpflihtung 
gegen ihn; eine Berpflidtung, Herr Oberſt, welche dem 
ganzen Lande Schaden brachte. Außerdem hat er feine 
Ausficht, gewählt zu werden, wenn Sie annchmen, denn 
Sie werden ihn mit einer nicht großen, aber fihern Majo⸗ 
rität befiegen. 

Oberſt. Iſt uns denn diefe Majoritat fiher? 

Senden. Ich glaube mid) Dafür verbürgen zu Fon- 
nen. Blumenberg und die anderen Herren haben fehr ge⸗ 
naue Prüfungen angeftellt. 

Dberft. Dem Brofeffor wäre es ganz Recht, wenn 
er dor mir retiriten müßte. — Aber nein, — nein, es geht 
doch nicht, mein Freund. 

Senden. Wir wiſſen, Herr Oberſt, welches Opfer 
wir Ihnen zumuthen, und daß Sie nichts dafür entſchädi⸗ 
gen kann, als das Bewußtſein, dem Vaterlande einen gro- 
Ben Dienft gefeiftet zu haben. 

Oberſt. Allerdings. 

Senden. So würde man Das auch in der Refidenz 
anfeben, und ich bin überzeugt, daß Ihr Eintritt in ver 
Kammer nod in andern Kreifen als bei Ihren zahlreichen 
Freunden und Berehrern große Freude hervorrufen wird. 

Oberſt. Ich würde viele alte Freunde und Kamera- 
den dort treffen. (für ih) Sch würde bei Hofe prafentirt 
werden. 
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Senden. Neulich erfundigte ſich der Kriegsminifter 
mit großer Wärme nach Ihnen, aud er muß ein Kriegs- 
tamerad von Ihnen fein. 

Oberſt. Freilich, wir flanden als junge Haͤhne bei 
derfelben Compagnie, und haben manden tollen Streid 
mit einander gemacht. Es wäre mir eine große Freude, zu 
fehen, wie er in der Kammer fein ehrfiches Geficht in finftre 
Falten zieht; er war beim Regiment ein wilder Teufel, aber 
ein braver Junge. 

Senden. Und er wird nicht der Einzige fein, wel⸗ 
her Sie mit offenen Armen empfängt. 


Oberſt. Jedenfalls müßte ich die Sache überlegen. 


Senden. Zürnen Sie nicht, Herr Oberft, wenn id) 
Sie dränge, fih für uns zu entfheiden. Heut Abend 
müffen wir der eingeladenen Bürgerfchaft ihren Abgeord⸗ 
neten vorjtellen, es ift die höchite Zeit, wenn nicht Alles 
verloren fein foll. 

Dberft (unfiger. Senden, Sie feßen mir das Meffer 
an die Kehle. | 

(Senden winkt die Herren von der Gartenthür näher heran.) 


Blumenberg. Wir wagen, in Sie zu dringen, 
weil wir wifjen, daß ein fo guter Soldat, wie Sie, Herr 
Oberft, feinen Entfchluß ſchnell faßt. 

Dberft (nad innerem Kampf). Nun fo fei es, meine 
Herren, ich nehme an. Sagen Sie dem Eomite, daß ich 
das Vertrauen zu fehägen weiß. Heut Abend befprechen 
wir das Nähere. 

Biumenberg. Wir danfen Ihnen, Herr Oberft, 
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die ganze Stadt wird Ihren Entſchluß mit Freuden ver- 
uchmen. 

Oberſt. Auf Wiederſehen Heut Abend! (vie Serren 
ab, Oberſt allein, nachdentend) Ich hätte doch nicht To fchnell 
annehmen jollen. — Aber ich mußte dem Kriegsminiſter 
den Gefallen thun. — Was werden die Mädchen dazu 
fagen; und Ofdendorf? 

Didendorf. 

Da iſt er ſelbſt! (räufpert ſich/ — Er wird fi) wundern, 
ih kann ihm nidt helfen, er muß zurüdtreten. Guten 
Tag, Profeſſor, Sie fommen gerade recht. 

Oldendorſ (eitig). Herr Cherft, in der Stadt er- 
zahlt man fich, die Partei des Herrn von Senden habe Sie 
als Wahlcandidaten aufgeftellt,, ich bitte Sie felbft um die 
Verfiherung, daß Sie eine ſolche Wahl nicht annehmen 
würden. 

O herft. Wenn mir der Antrag gemacht worden wäre, 
warum follte id) ihn nicht annehmen „ fo gut wie Sie? ja 
eher als Sie, denn die Motive, weldhe mich beitimmen 
fönnten, find jedenfalls ſtichhaltiger ala Ihre Gründe. 

Oldendorf. Alſo tft doch etwas an dem Gerücht? 

Dberit. Gerade heraus, es ift Die Wahrheit, ich habe 
angenommen, Sie fehen in mir Ihren Gegner. 

Oldendorf. Das tft das Schlimmfte von Allem, 
was unfer Verhaͤltniß bis jet getrüubt hat. — Herr Oberft, 
fonnte nicht die Srinnerung an eine Freundfchaft, welche 
Jahre lang herzlich und ungeftört war, Sie bewegen, diefen 
widerwärtigen Kampf zu vermeiden? 

Oberſt. Ich konnte nicht anders, Oldendorf, glauben 
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Ste mir; an Ihnen iſt es jebt, fich unferer alten Freund⸗ 
[haft zu erinnern. Sie find der jüngere Mann, von an- 
dern Beziehungen zu fchweigen, an Ihnen ift es jebt, zu⸗ 
rüdzutreten. 

Oldendorf cefrign). Herr Oberft, ich Eenne Sie 
jeit Jahren, ich weiß, wie febhaft und warm Sie empfinden, 
und wie wenig Ihr feuriges Gefühl geeignet ift, den Kleinen 
Herner der Tagespolitif, den aufreibenden Kampf der De- 
datte zu ertragen. O mein würdiger Freund, hören Sie 
auf meine Bitten und nehmen Sie Ihre Einwilligung zurüd. 

Dberft. Laffen Sie das meine Sorge fein; ich bin 
ein alter Stamm aus hartem Holz. — Denfen Sie an fid 
felbft, Tieber Oldendorf. Sie find jung, Ste haben als 
Gelehrter einen Ruf, Ihre Wiſſenſchaft fichert Ihnen jede 
Art von Erfolg. Wozu wollen Sie in einer andern Thä= 
tigkeit fih flatt Ehre und Anerkennung nichts als Haß, 
Spott und Zurüdfeßung holen? Denn bei Ihren Anſich⸗ 
ten werden die nicht ausbleiben. Denken Sie daran. Sein 
Sie verffändig und treten Sie zurüd. 

Didendorf. Herr Oberft, wenn ih meinen Wün- 
fchen folgen dürfte, ich thate es auf der Stelle. Ich bin 
aber in diefem Kampfe an meine Freunde gebunden, ich darf 
jest nicht zurücktreten. 

Dberft (eifrig). Und ich darf audy nicht zurücktreten, 
um der guten Sache nicht zu ſchaden. Da find wir fo 
weit wie im Anfange. (für fit) Der Troßfopf! — Geide 
gehen an verfihiedenen Seiten der Bühne auf und ab.) Sie haben 
aber gar Feine Ausficht, gewählt zu werden, Oldendorf; es 
ift ficher, daß die Majorität der Stimmen meinen Freunden 
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angehört; Sie ſetzen fich einer öffentlichen Niederlage aus. 
(gutmüchig) Ich möchte nicht, daß Sie vor allen Leuten Dur 
mic) gefchlagen werden, das giebt Gefchwäß und Scandal. 
Denken Sie doch daran! Es ift ganz unnüß, daß Sie 
erft zum Zweifampf herausfordern. 

Didendorf. Selbſt wenn das Alles fo ficher wäre, 
als Sie annehmen, Herr Oberſt, würde ich doc bis zur 
Entfcheidung aushalten müffen. Aber fo weit ich Die 
Stimmung beurtheilen fann, tft das Nefultat gar nicht fo 
fiher. Und bedenken Sie, Herr Oberft, wenn der Fall ein- 
tritt, daß Sie unterliegen, — 

O berſt (ärgertih). Ich fage Ihnen, er tritt nicht ein. 

Divdendorf. Wenn es aber doch fo Fame? Wie 
widerwärtig wäre das für uns beide! Mit welchen Em⸗ 
pfindungen würden Sie mid dann anfehen! ine Rieder- 
lage wäre meinem Herzen vielleiht willfemmen, Ihnen 
würde fie tiefe Kränfung fein. Und, Herr Oberft, ich fürchte 
diefe Möglichkeit. 

Dberft. Eben deshafb follen Sie zurüdtreten. 
Didendorf. Sch darf nicht mehr, Sie aber fönnen 
es noch. 

Dberft (Heftid. Donnerwetter, Herr. Ich habe Ja 
gefagt, ich bin nicht der Mann, ein Nein darauf zu feben. 
— (Beide gehen auf und ab.) So wären wir am Ende, Herr 
Profeffor. Meine Wünfche gelten Ihnen nichts, ich hätte 
das wiflen können. in jeder von uns gehe feinen Weg. 
— Bir find öffentlihe Gegner geworden, wir wollen ein⸗ 
ander ehrliche Feinde fein. 

. Didendorf (ie Hand des Oberſten ergreifend)... Herr 
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Dberft, ih halte dieſen Tag für einen fehr unglücklichen, 
denn ich fehe Trauriges auf ihn folgen. Bewahren Sie 
fih unter allen Umitänden die Ueberzeugung, daß meine 
Liche und Anhaͤnglichkeit an Sie durch nichts zu erfchüts 
tern ift. 

Oberſt. Zuletzt ift unfere Bofition wie vor einer 
Schlacht. Sie wollen fi) von einem alten Militair fchla- 
gen laſſen, Sie follen Ihren Willen haben. 

Didendorf. Ich bitte um die Erfaubniß, unfer 
Geſpräch Fräulein Ida mitzutheilen. 

Doderft (etwas unruhig. Es iſt befier, Sie thun dag 
jeßt nicht, Herr Profeſſor; es wird ſich fchon eine Gelegen- 
heit finden. Borläaufig find die Damen bei der Toilette, 
ich felbft werde ihnen das Nöthige fagen. * 

Oldendorf. Leben Sie wohl, Kerr Oberft, und 
denken Sie meiner ohne Groll. 

Dberft. Sch werde das Mögliche darin thun, Herr 
Profeffor. GOldendorf a6.) — Er hat nicht nachgegeben. Was 
für ein Ehrgeiz in dieſem Gelehrten fit! 

Ida. Abdelbeid. 

Ida. War das nicht Oldendorfs Stimme? 

Oberſt. Sa, mein Kind! 

Adelheid. Under ift wieder fort? Iſt etwas vor- 
gefallen? | 

Dberf. Allervings, ihr Mädchen. Kurz heraus, 
nicht Oldendorf wird Abgeortneter der Stadt, fondern id. 

Adelheid Sie, Herr Oberft? | 

Ida Gugleich Sie, Vater? 

Ida. Iſt Oldendorf zurückgetreten? 
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Adelheid. Iſt die Wahl vorüber? 

Dberft. Keins von beiden. Oldendorf bat feine 
vielgepriefene Anhänglichkeit an uns dadurch bewiefen, daß 
er nicht zurückgetreten ift, und der Tag der Wahl ift noch 
nicht vorüber. Doc iſt nach Allem, was idy höre, fein 
Zweifel, daß Oldendorf unterliegt. 

Ida. Und Sie, mein Pater, find vor aller Welt fein 
Gegner geworden? 

: Adelheid. Und was hat Oldendorf dazu gefagt, 
Herr Oberft? 

Oberſt. Macht mir den Kopf nit warm, ihr Mäd— 
hen! — Oldendorf war hartnädig, ſonſt hat er eine ante 
Haltung gezeigt und von der Seite iſt Alles in Ordnung. 
Die Gründe, welche mich beſtimmt haben, das Opfer zu 
bringen, find ſehr wichtig, id) werde jie euch ein andermal 
auseinanderfegen. Die Sache ift entfchleden, ich habe an- 
genommen, das laßt euch jetzt genügen. 

Ida. Über, Ticher Bater — 

Dberfl. Laß mich in Ruhe, Ida, ich habe an An- 
deres zu denken. Heut Abend fol ich öffentlich fprechen, 
das ift einmal der Brauch bei joldhen Wahlen. — Sorge 
nicht, mein Kind, wir wollen ſchon mit dem Profeſſor und 
feinem Anhange fertig werden. (Oberſt ab nad dem Garten.) 

Ida (und Avelyeid ſtehen einander gegenüber und ringen die 
Hände, Ida:) Was fagft du dazu? 

Adelheid. Du bift die Tochter, was fagft du? 

Ida. Nein! der Bater! Kaum hat er und gründ- 
li) auseinandergefegt, was für Meine Mäntel der Ehrgeiz 
dei folhen Wahlen umnimmt — 
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Adelheid. Ja, er hat fie recht anſchaulich beſchrie⸗ 
ben, alle Hüllen und Bournouſſe der Eitelkeit. 

Ida. Und in der nächſten Stunde daranf laßt er fich 
felbR den Mantel umhängen. Das ift ja ſchrecklich! — 
Und wenn ber Bater nicht gewählt wird? Es war Unrecht 
von Oldendorf, daß er der Schwäche des Vaters nicht nach⸗ 
gegeben hat. ft das Ihre Liebe zu mir, Herr Brofeffor? 
Auch er hat nicht an mich gedacht! 

Adelheid. Weißt du was? Wir wollen wünfchen, 
daß fie beide durchfallen. Diefe Politiker! — Es war 
ſchlimm genug für di, als nur einer Politik trieb; jept, 
da fie beide von dem ſinnbethörenden Trank trinken, bift 
du auf alle Falle geliefert. Wenn ich jemals in die Lage 
fame, einen Mann zu meinem Herrn zu machen, ich würde 
ihm nur eine Bedingung ftellen, Die weife Lebensregel mei⸗ 
ner alten Tante: Rauchen Sie Tabak, mein Gemahl, fo 
viel Sie wollen, der verdirbt höchſtens die Tapeten, aber 
unterfteben Sie fich nicht, jemals eine Zeitung anzufehen, 
das verdirbt Ihren Charakter. 


Korb (an der Thür). 


Was bringen Sie, Korb? 

Korb (eilig, geheimnißvoll). Es ift nit wahr! 

Adelheid eben). Was ift nicht wahr? 

Korb. Daß er eine Braut hat, er denft nicht daran, 
fein Freund fagt, er bat nur eine Geliebte. 

Adelheid ceifiid. Wer ift die? 

Korb. Seine Zeitung! 

Adelheid (eleichter). Ah fo! (au) Da kann man 
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fehen, wie viel Unwahres die Menfchen ſprechen. Es iſt 
gut, lieber Korb! (Korb ab.) 

Ida. Was iſt unwahr? 

Adelheid (eufzend). Ach, daß wir Frauen klüger 
find, als die Männer, wir reden eben fo weife, und id 
fürdhte, wir haben eben fo große Luft, bei der erften Ge⸗ 
legenheit unfere Weisheit zu vergeffen. Wir find alle zus 
fammen arme Sünder! 

Ida. Du Fannft fcherzen, du Haft nie empfunden, 
daß der Vater und der geliebte Freund einander feindfid 
gegenüber fteben. | 

Adelheid. Meinft du? — Ic habe aber eine gute 
Freundin gehabt, die hatte ihr Herz thörichter Weife an 
einen hübschen, übermüthigen Burfchen gehängt, fie war da- 
mals noch ein Kind, und es war ein fehr rührendes Ber: 
hältniß. Ritterliche Huldigung von feiner Seite und zarte 
Seufzer von der ihren. Da hatte die junge Heldin das 
. Unglüd, eiferfüchtig zu werden, und fie vergaß Poeſie und 
Anjtand fo weit, dem erwählten Ritter ihres Herzens einen 
Badenftreih zu geben. Es war nur ein ganz Fleiner 
Barkenftreich, aber er wurde verhängnißvoll. Der Vater 
der jungen Dame hatte ihn gefehen und forderte Erklärung. 
Da that der junge Ritter, was ein echter Held thun muß, 
er nahm die ganze Schuld auf fi und fagte dem erfchrode- 
nen Vater, er babe von der Dame einen Kuß gefordert — 
der arme Junge! jo anmaßend war er nie! — ein Schlag 
fei die Antwort gewefen. Der Bater war ein firenger Mann, 
er mißhandelte den Süngling. Der Held wurde aus feiner 
Familie, aus feiner Heimath entfernt und die Kelvin 
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faß einfam in ihrem Burgföller und weinte um den Ber: 
lorenen. 

Ida. Sie hätte ihrem Vater die Wahrheit ſagen 
ſollen. 
Adelheid. O, das that ſie, aber ihr Geſtändniß 
machte das Uebel ärger. Seit der Zeit find viele Jahre 
vergangen, und der Ritter und feine Dame find jebt alte 
Leute und fehr verftändig. | 

Ida (aächelnd). Und Haben fie einander nicht mehr 
Tieb, weil fie verftändig find? 

Adelheid. Liebes Kind, wie der Herr denkt, fann 
ich dir fo genau nicht fagen; er hat dem Fräulein nach dem 
Tode ihres Baters einen fehr fchonen Brief gefchrieben, 
weiter weiß ich nichts; aber die Dame hat mehr Courage, 
als du, fie hofft no immer. (ernſt) Sa, fie hofft, und ihr 
Vater hat ihr das vor feinem Tode ſelbſt erlaubt, — bu 
fiehſt, fie hofft noch. 

Ida (fie umarmend). Und wer ift der Verftoßene, auf 
den fie hofft? 

Adelheid. Still, mein Liebchen, das ift ein finfteres 
Beheimnig. Nur wenig lebende Menichen wilfen darum; 
und wenn die Vögel auf den Bäumen von NRofenau einan⸗ 
der davon erzählen, fo behandeln fie Die Gefchichte als eine 
dunfle Sage ihrer Borfahren, fie fingen dann leiſe und 
klagend und ihre Federn fträuben ſich vor Ehrfurcht. — Zu 
feiner Zeit follft du Alles erfahren, jet denke an das Feſt, 
und wie hübfch du ausfehen wirft. 

Ida. Hier der Bater, dort der Geliebte, wie foll das 
enden ? 
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Adelheid. Sei ohne Sorgen. Der eine iR ein 
alter Soldat, der andere ein junger Staatsmann, dergleichen 
öffentliche Gharaftere find zu allen Zeiten von uns Frauen 
um den fleinen Finger gewidelt worden. (Beide ab.) 


Bweite Scene. 


Seitenzimmer eines öffentlihen Saal. Die Hinterwand ein 
großer Bogen mit Pfeilern, durch welche man in den erleuchteten 
Saal fieht und dahinter in einen zweiten. Born links eine 
Thür, rechts Tifche und Stühle; Kronleuchter; fpäter 
von Zeit zu Zeit ferne Mufif. 


Im Saal Herren und Damen fiehend, in Gruppen oder auf- und abgehen». 
Senden, Blumenberg, binter diefen Schmod aus dem Saal. 


Senden. Alles geht gut. Ein fuperber Geift in 
der Geſellſchaft. Diefe guten Bürger find entzüdt über 
unfer Arrangement. — Das mit dem Feſt war ein vor⸗ 
trefflicher Gedanke von Ihnen, Blumenberg. 

Blumendberg Machen Sie nur, daß die Zeute 
jhnell warm werden. Etwas Muſik thut zum Anfang gute 
Dienfte, am beften find Wiener Tänze wegen der Frauen. 
Dann kommt eine Rede von Ihnen, dann einige Geſang⸗ 
üde, und beim Effen die Vorftellung des Oberften und 
die Gefundheiten! Es Fann nicht fehlen, die Leute müffen 
Herzen von Stein haben, wenn fie ihre Stimmen nidt 
geben zum Danf für ein folches Feft. 

Senden. Die Gefundheiten find vertheilt. 
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Blumenberg. Aber die Mufif! Warum fchweigt 
die Muſik? 

Senden. Ich warte bis zur Ankunft des Oberften. 

Blumenberg Er muß mit einem Zufch empfan- 
gen werden; das wird ihm fchmeicheln, wifjen Sie, 

Senden. So iſt's beftellt. Gleich darauf beginnt 
ein Marſch und wir führen ihn im Zuge ein. 

Blumenberg. Sehr gut! Das giebt dem Ein- 
tritt Die Keierlichkeit. Denken Sie nur an Ihre Rede; fein 
Sie populär, denn wir find heut unter dem großen Haufen. 

@äfte, unter ihnen Henning. 

Senden (mit BIumenberg die Honneurs machend). Sehr 
erfreut, Sie hier zu fehen. — Wir wußten, daß Sie uns 
nicht fehlen würden. — Iſt dies Ihre Frau Gemahlin? 

Gaſt. Sa, diefes ift meine Frau, Herr von Senden. 

Senden. Aud Sie bei uns, Herr Henning? Sein 
Ste willfommen, werther Herr! 

Henning. Ich bin durch meinen Freund eingeladen, 
und war doc neugierig. Ich hoffe, mein Hierfein wird 
Riemandem unangenehm fein? 

Senden. Im Gegentheil. Wir find entzüdt, Sie 
bier zu begrüßen. (Gaͤſte ab durch die Mittelthür, Senden im 
Gefpräh mit ihnen ab.) 

Blumenberg. Er verſteht's Die Leute zu treiben. 
Das find die guten Manieren diefer Herren. Er ift nüß« 
ih; er ift auch mir nuͤtzlich; er treibt Die Andern und idy 
treibe ihn. (fich umwendend, Schmod erblidend, der ſich an ber Thür 
herumbewegt) Was thun Sie hier? was ftehen Sie und hor⸗ 


hen? Sie find fein Thorfihreiber von der Accife. Machen 
Freytag, dramat. Werte. 28 
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Sie, daß Sie nicht in meiner Nähe bleiben. Bertheilen 
Sie fi in der Geſellſchaft. 

Shmod. Zu wem foll ich gehen, wenn ich feine 
Bekannten babe unter all’ den Leuten? Sie find meine 
einzige Befannifchaft. 

Blumenberg Wozu brauchen Sie den Leuten zu 
fagen , daß ich Ihre Bekanntfchaft bin? Es ift mir feine 
Ehre, neben Ihnen zu ftehen. 

Shmod. Wenn e8 feine Ehre ift, fo ift es aud 
feine Schande. Ic fanın auch geben allein. 

Blumenberg. Haben Sie Geld, daß Sie etwas 
verzehren Eönnen? Gehen Sie zum Reftaurateur und faffen 
Ste fi) etwas geben auf meinen Ramen. Das Gomite 
wird's bezahlen. 

Shmod. Ich will nicht hingehen zu eſſen. Sch 
brauche nichts auszugeben, ich habe gegeffen. (ferner Tuſch 
und Marfh, Blumenberg ab. Schmod allein, nad) vorn, Keftig.) 
Ich haſſ' ihn, ich will's ihm fagen, daß ich ihn haffe und 
daß ich ihn verachte im Grumd meines Herzens. (menvet ſich 
zum Gehen, umtehrend) Ich kann's ihm doch nicht fagen, denn 
er reicht mir dann Alles in meiner Correfpondenz, die ich 
ihm für die Zeitung made. Ich will fehen, ob ich's fann 
hinunterfchluden. (ab durch die Mittelthür.) 

Bolz, Kämpe, Bellmaus (zur Seitenthür herein). 

Bolz leinmarfgirend). Da find wir im Haufe der Ca⸗ 
pulet. — (Bantomime des Degeneinftedene) Verbergt eure 
Schwerter unter Rofen, blaf't eure Baͤckchen auf und feht fo 
dumm und unfchuldig aus als möglihd. Bor allem fangt 
mir keine Händel an, und wenn ihr dieſem Tybald, dem 
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Senden, begegnet, fo feid fo gut und drüdt euch um die 
Ede. (Man fieht die Polonatfe durch die Hintern Säulen gehen.) — 
Du Romeo Bellmaus, nimm dich vor den Weibfen in Acht, 
ich fehe dort mehr Locken flattern und Zafchentücher ſchwen⸗ 
fen, als für deine Gemuͤthsruhe gut ift. 

Kämpe. Wetten wir eine Flafche Champagner, wenn 
einer von uns Händel befommt, fo find Sie der eine. 

Bolz. Möglich, aber ich verfpreche Ihnen, daß Sie 
Ihren Antheil daran ficher erhalten follen. — Sekt hört 
meinen Operationsplan. Sie, Kämpe — 

Shmod. 

Salt, wer ift das? — Wetter, das Fartotum des Co⸗ 
riolan! Unfer Incognito hat nicht lange gedauert. 

S ch mock (ver ſchon vor den lebten Worten an der Thür beob⸗ 
achtend ſichtbar geweſen, vortretend). Ich wünfche einen ange 
nehmen Abend, Herr Bolz. 

Bol; Ich wünfcde daffelbe in noch angenehmerer 
Qualität, Ser Schmod. 

Shmod Könnte ih nicht ein paar Worte mit 
Ihnen fprechen ? | 

Bol; Ein Baar? Fordern Sie nicht zu wenig, 
edler Waffenträger des Goriolan. Zwei Dubend Worte 
follen Sie haben, aber nicht mehr. 

Shmod. Könnten Sie mir nicht Befchaftigung 
geben bei Ihrer Zeitung? 

Bol; (u Kämpeund Bellmaus). Hört ihr? Bei unſerer 
Zeitung? Hm! du forderft viel, edler Römer! 

Schmock. Ich hab's fatt bei dem Coriolan. — Ich 


wollte Ihnen Alles machen, was Sie zu thun haben. Ich 
28 * 
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mödgte gern bei honnetten Menichen fein, wo man feinen 
Berdienft hat und eine anftändige Behandlung. 

Bol; Was verlangen Sie von uns, Sklave Roms? 
Wir ſollten Sie Ihrer Partei entziehen? Nimmermehr! 
Wir follten Ihren potlitifcgen Ueberzeugungen Gewalt an⸗ 
thun? Sie zum Abtrünnigen mahen? Wir follten die 
Schuld tragen, daß Sie zu unferer Partei famen? Nies 
mals! Unſer Gewiſſen it zart, es empört ſich gegen Ihren 
Vorſchlag. 

Schmock. Wozu machen Sie ſich Sorgen um das? 
Ich habe bei dem Blumenberg gelernt, in allen Richtungen 
zu ſchreiben. Ich habe geſchrieben links, und wieder rechts. 
Ich kann ſchreiben nach jeder Richtung. 

Bolz. Ich ſehe, Sie haben Charakter. Sie ſind 
zwar jetzt ein armer Teufel, aber es wird Ihnen noch beffer 
gehen in der Welt. Ihnen kann's im unferer Zeit nicht 
fehlen. Ihr Anerbieten ehrt uns, aber wir können es jetzt 
nicht annehmen. Eine fo welterfchütternde Begebenheit, 
wie Ihr Webertritt, will veiflich erwogen fein. — Unterveß 
follen Sie Ihr Bertrauen feinem fühllofen Barbaren ge⸗ 
fihenft haben. — (bei Seite zu ven Andern) Vielleicht ift etwas 
ans ihm herauszuloden! — Bellmaus, du haft das beſte 
Herz unter ung dreien, du mußt dich heut feiner annehmen. 

Bellmausd Was foll id denn aber mit ihm an⸗ 
fangen? 

Bolz. Führe ihn nah der Reftauration, feße dich 
mit ihm in eine Ede und gieße ihm Punfch in alle Löcher 
feines armen Kopfes, bis feine Geheimniſſe berausfpringen 
wie naffe Mäufe. Mache ihn fehwagen, befonders über die 
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Bahlen. Grh, Kleiner, und fei hübſch vorfihtig, daß du 
nicht ſelbſt warm wirft und plauderft. 

Bellmaus Auf die Art werde ih von dem Feſt 
nicht viel fehen. 

Bolz. Das wirft du nicht, mein Sohn! Aber was 
haft du an dem Yet? Hibe, Staub und alte Tanzmuſik! 
Uehrigens werden wir dir morgen Alles erzählen und zu⸗ 
letzt biſt du Dichter und kannſt dir das Ganze viel fchöner 
vorftellen,, al8 es in der Wirklichkeit iſt. Deshalb gräme 
did nit. Deine Rolle fcheint undankbar, aber fie ift die 
wichtigfte von allen, denn fie erfordert Kälte und Schlau» 
beit. Geh, meine Maus, und hüte Dich vor Erhitzung. 

Bellmaus. ch werde mich hüten, mein Herr Ka⸗ 
ter. — Kommen Sie, Schmod. (Bellmaus und Schmoe ab.) 

Bolz. Es wird gut fein, wenn aud wir ung trennen 

Kämpe. Sch gehe die Stimmung beobadten. Wenn 
ih Sie bramdye, werde id Sie auffuchen. 

Bolz. Ich darf mid nicht viel zeigen, ich bleibe hier 
in der Nähe. (Rämpe ab) Endlich allein! (geht an die Mittel- 
thur) Dort fteht der Oberft, von einem dichten Kreis ums 
geben! — Sie ift es! — Sie ift hier, und ih muß im 
Verſteck Liegen, wie ein Fuchs unter Blättern! — Aber fie 
hat Kalfenangen, — vielleiht — der Knaͤuel Töft fi, fie 
geht mit Ida. Arm in Arm durch den Saal, — (ebhaft) fie 
fommen näher! — (ärgerlih) O weh! Hier ftürzt Korb auf 
mid zu! Gerade jetzt! 

Korb. 

Korb. Herr Conrad, ich traue meinen Augen nicht, 

Sie bier, auf diefem Feſt? 
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Bolz (eilig). Still, Alter, ich bin nicht ohne Grund 
bier. Ihnen kann ich mich anvertrauen, Sie gehören ja 
zu un. 

Korb. Mit Leib und Seele. In all dem Gerede und 
Gefiedel rufe ich immer im Stillen: Bivat die Union! Hier 
ſteckt fie (zeigt eine Zeitung in der Taſche). 

Bolz. Gut, Korb, Sie konnen mir einen großen Ge⸗ 
fallen thun. In einer Ede der Reftauration ſitzt Bellmaus 
neben einem Fremden. Er foll den Fremden aushordhen, 
fann aber felbft nicht viel vertragen und fommt leicht in’s 
Schwaben. Ste thun der Partei einen großen Gefallen, 
wenn Sie eilig hingehen und Punſch trinken, um den Belle 
maus zu unterftüben. Daß Ste feit find, weiß ih aus 
alter Zeit. 

Korb (eilig). Ih gehe. — Sie haben dod immer 
noch Ihre Finten im Kopf. Berlaffen Sie fih auf mid, 
der Fremde foll unterliegen, und die Union foll triumphiren. 
(Schnell ab. Muſit ſchweigt bis zum Ende des Acts.) 

Bolz Armer Schmock! — (an ver Thür) Ah, fie geben 
noch durch den Saal, Ida wird angeredet, fie bleibt ſtehen, 
Adelheid geht weiter, (tebhaft) fie fommt, fie fommt allein ? 

Adelbeid. 

Adelheid (wie an der Thür vorbeigehend, tritt ſchnell herein. 
Bolz verbeugt fih). Conrad! licher Herr Doctor! (Hält ihm die 
Hand hin.) 

Bo 13 (neigt fich tief auf ihre Hand). 

Adelheid cin freudiger Bewegung). Sch babe Sie fo- 
glei aus der Ferne erkannt. Zeigen Sie mir Ihr treues 
Geht! Ja, es hat fi) wenig verandert. Eine Rarbe, et⸗ 
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was mehr Braun, und eine Feine Falte am Mund; — id 
hoffe, die ift vom Lachen. 

Bolz. Wenn mir gerade jebt etwas Anderes näher ift, 
als Lachen, fo ift das nur eine vorübergehende Bosheit mei⸗ 
ner Seele. Ich fehe mid doppelt, wie ein melancholtfcher 
Hochländer. Mit Ihnen tritt meine lange glückliche Kinder⸗ 
zeit Teibhaftig vor meine Augen; Alles, was fie von Freude 
und Schmerz gebracht, fühle ich fu lebhaft wieder, als wäre 
ih noch der Knabe, der einft für Sie auf Abenteuer in den 
Wald zog und Rothkehlchen fing. — Und doc, ift die fchöne 
Geftaft, welche ich vor mir fehe, von der Gefpielin fo ver⸗ 
ſchieden, daß id) merke, es ift nur ein holder Traum, den 
ich träume. — Ihre Augen glänzen fo freundlich, wie fonft, 
aber — (fi leicht verneigend) ich habe kaum noch das Recht, 
an alte Träume zu denken. 

Adelheid. Auch ich Habe mich vielleicht nicht fo ver⸗ 
Andert, als Sie glauben. — Und wie wir beide auch ver 
wandelt find, gute Freunde find wir geblieben, nicht wahr, 
Her Doctor? 

Bolz. Bevor ich den Fleinften Theil des Rechtes aufs 
gebe, das ich an Ihre Theilnahme habe, will ich Tieber 
boshafte Artikel gegen mich ſelbſt fchreiben und druden und 
austragen. 

Adelheid. Und dod find Sie fo ftolz geworden, daß 
Sie Ihre Freundin bis heut noch nicht in der Stadt aufe 
gefucht haben. Warum find Sie dem Haufe des Oberften 
fremd ? 

Bolz. Ich bin ihm nicht fremd. Im Gegentheil, ich 
babe dort eine ſehr achtbare Stellung, welche id am beften 
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dadurd) erhalte, daß ich fo wenig als möglich hingehe. Der 
Oberſt und zuweilen aud) Fräulein Ida beſchwichtigen ihren 
Unwillen gegen Oldendorf und die Zeitung gern dadurch, 
daß fie in mir den Mebelthäter mit Sörnern und Klauen 
fehen. Ein fo zartes Berhältnig will mit Schonung behan⸗ 
delt fein, ein Teufel darf ſich nicht dadurch gemein machen, 
daß er alle Tage erfcheint. 

Adelheid. Ich bitte Sie aber jebt, diefe hohe Stel⸗ 
fung aufzugeben. Ich bleibe den Winter über in der Stadt 
und ich hoffe, Sie werden Ihrer Jugendfreundin zu Liebe 
als ein Bürger diefer Welt bei meinen Freunden auftreten. 


Bolz. In jeder Rolle, welche Ste mir zutheilen. 


Adelheid. Aud in der eines Sriedensboten zwifchen 
dem Oberften und Oldendorf? 


Bolz. Wenn ber Friede nur dadurch zu erfaufen ift, 
dag Oldendorf zurüdtritt, nein — fonft aber bin ich zu 
allen guten Werfen erbötig. 

Adelheid. Und id fürchte, daß der Friede gerade 
nur für diefen Preis zu erfaufen it. — Sie ſehen, Herr 
Conrad, auch wir find Gegner geworben. 

Bolz. Etwas gegen Ihren Willen zu thun, ift mir 
entfeglich, fo fehr ih audy Höllenfohn bin. — Alſo meine 
Heilige wünfht und fordert, daß Oldendorf nicht Depu- 
tirter werde? 

Adelheid. Ich wünfche und fordere es, mein Herr 
Zeufel! 

Bolz Es ift hart. Sie haben in Ihrem Simmel fo 
viele Herren, mit denen Sie Fräulein Spa befchenten koͤn⸗ 
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nen; warum müffen Sie einem armen Teufel gerade feine 
einzige Seele, den Profeſſor, entführen ? 


Adelheid. Gerade den Profeſſor will ich haben und 
Sie follen mir ihn überlaffen. 


Bolz. Ic Hin in Verzweiflung, ich würde mir die 
Haare raufen, wenn bie Dertlidkeit nicht fo ungünftig 
wäre. Ich fürdste Ihren Unwillen, ich zittre bei dem Ge⸗ 
danfen, daß diefe Wahl Ihnen unlieb fein Fönnte. 


Adelheid. So fuchen Sie die Wahl zu verhindern! 


Bolz. Das kann ich nicht, aber ſobald fie vorüber ift, 
wird mein Schidfal fein, über Ihren Unwillen zu trauern 
und fehwermüthig zu werden. Ich werde mid aus der Welt 
zurüdziehen, weitweg bis zum ftillen Nordpol; dort werde 
ih während dem Reſt meiner Tage traurig mit Eisbären 
Domino fpielen oder unter den Robben die Anfänge jour⸗ 
natiftifcher Bildung verbreiten. Das wird leichter zu er= 
tragen fein, als ein zuͤrnender Bli Ihrer Augen. 


Adelheid (achend). Fa, fo waren Sie immer. Sie 
verfprachen alles Mögliche und handelten ftets nach Ihrem 
Kopf. — Bevor Sie aber nad dem Nordpol reifen, ver⸗ 
fuchen Sie vielleicht noch einmal, mich hier zu verföhnen. 


— (Kämpe an ber Thür ſichtbar. Stil! — Ich erwarte 
Shren Beſuch, leben Sie wohl, mein wiedergefundener 
Freund! — (Ab.) 


Bolz. Dort kehrt mir mein guter Engel zürnend den 
Rücken! — Jetzt bin ich rettungslos dir verfallen, du Hexe 
Politik! (Schnell ab durch die Mitte.) 
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Siepenbrint, Frau Piepenbrink, Bertha von Irig Kleinmichel geführt, 
Kleinmichel (dur; die Mittelthür). Quadrille Hinter der Scene. 


Piepenbrink. Gott fei Dank, daß wir aus dieſem 
Gedränge heraus find. 

Frau Piepenbrink, Es ift fehr heiß. 

Kleinmichel. Und die Muſik ift zu laut, es find zu 
viel Trompeten dabei, und die Trompeten find mir zuwider. 

Piepenbrink. Hier ift ein ruhiger Ort, hier wird 
hergefebt. 

Brig. Bertha möchte nod in dem Saal bleiben, 
fönnte ich nicht mit ihr umfehren? 

Piepenbrinf. Ach habe nichts dagegen, daß ihr 
jungen Leute in den Saal zurüdgeht, aber es ift mir lieber, 
wenn ihr bei ung bleibt, Ich habe gern alle meine Zeute 
beifammen. 

Frau Piepenbrink. Bleibe bei deinen Eltern, 
mein Kind! 

Piepenbrinf. Sekt euch! (zu feiner Frau) Du feße 
did an die Ede, Fritz fommt neben mid. Nehmt Bertha 
zwifchen euch, Nachbarn, fie wird doch nächftens an euern 
Tiſch kommen. Gezßzen ſich an ven Tiſch rechts, an ber linken Ecke Frau 
Viepenbrink, dann er ſelbſt, Fritz, Bertha, Kleinmichel.) 


Fritz. Wann wird das Nächſtens ſein, Herr Pathe? 
Sie ſagen das ſchon lange und ſchieben den Hochzeitstag 
immer wieder hinaus. 

Piepenbrinf. Das geht dic nichts an. 

Fritz. Ich dächte doch, Herr Bathe, ich bin’s ja, der 
Bertha heirathen will. 

Piepenbrint. Das tft was Rechts. Das fann 
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Jeder wollen. Aber ich ſoll fie dir geben, Junge, und das 
will mehr fagen, denn es wird mir fchwer genug, die Heine 
Bachſtelze aus meinem Neft zu laffen. Darum warte. Du 
fotlft fie haben, aber warte! 

Kleinmichel. Er wird warten, Nachbar! 

Piepenbrink. Das will ich ihm aud) geratben ha⸗ 
ben. — Se! Kellner, Kellner! 

Frau Piepenbrint. Was diefe Bedienung an ſol⸗ 
hen Orten Schlecht iſt! 

Piepenbrink. Kellner! Eellner tommt.) — Ich heiße 
Piepenbrink! — Ich habe ſechs Flaſchen von meinem Wein 
mitgebracht. Sie ftehen beim NReftaurateur, ich will fie her⸗ 
haben. (Indem der Kellner Flaſchen und Gläſer herzuholt, treten auf:) 


Bolz, Kämpe (an der Thür, der Kellner ab und zu im Hintergrunde). 
Bolz (bei Seite zu Kämpe). Welcher tft e8? 
Kämpe. Der uns den Rüden zufehrt, der mit den 
breiten Schultern. 
Bolz. Und was hat er für eine Art von Gefchäft? 
Kämpe. Meift Rothweine. 
Bol; Gut. (aut) Kellner, einen Tifh und zwei 
Stühle hierher! eine Flaſche Rothwein! (Der Kellner bringt 
das Geforderte nad dem Vordergrund links.) 


Frau PBiepenbrinf Was wollen die hier? 

Piepenbrint. Das ift das Unbequeme bei foldhen 
zufammengebetenen Gefellfchaften, daß man nirgend allein 
bleiben fann. 

Kleinmichel. Es ſcheinen anftändige Herren; ich 
glaube, den einen habe ich ſchon gefehen. 
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Piepenbrink (nridiern). Ankäntig oder nicht, une 
find fie unbequem. 

Kleinmichel. Freilich find fie das. 

Bolz (fi mit Kämpe ſehend). Da fähen wir in Auhe 
vor einer Flaſche Rothwein, mein Sreund. Ich habe kaum 
den Muth, einzufchenken, denn der Wein in ſolchen Reftau- 
rationen ift faft immer abfcheufih. Was wird das nur für 
Zeng fein? 

Piepenbrink (geiz). So? hart doch! 

Kämpe. Verſuchen wir’s. (gieft ein, Leif). Es if ein 
P. P. auf dem Siegel, das könnte aud Piepenbrink be» 
deuten. 

Piepenbrink. Ich bin doch neugierig, was dieſe 
Geldfchnäbel an dem Wein ausſetzen werden. 

Frau Piepenbrink. Se ruhig, Philiyp, man 
hört dich drüben. 

B 013 (Geiſe)y. Ste haben fiher Recht, der Reftaurateur 
nimmt feinen Wein von ihm; deshalb ift er auch Herge- 
fommen. 

Piepenbrink. Sie fheinen feinen Durft zu haben, 
fie trinfen nicht. 

Bol; (koftet, laut). Nicht übel! 

Piepenbrinf (Gxroniſch). So? 

Bol; (koftet wieder). Ein reiner guter Wein! 

Piepenbrink (aufathmend). Der Menfch hat kein 
ſchlechtes Urtheil. 

Bolz. Aber er iſt doch nicht zu vergleichen mit einem 
ähnlichen Wein, den ich neulich bei einem Freunde getrun⸗ 
fen babe. 
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Biepenbrint. Se? 

Bolz. Seit der Zeit weiß ich, daß es nur einen Rann 
in der Stabt giebt, von dem ein gebildeter Weintrinfer feine 
Rothweine holen darf. 

Kämpe. Und der ift? 

Piepenbrink (ioniſch). Ich bin doch neugierig. 

Bolz Ein gewiſſer Biepenbrinf. 

Piepenbrink (ufrieden mit dem Kopfe nidenn). But! 

Kämpe. Ja, das Gefchäft gilt allgemein für fehr 
tefpectabel. 

Piepenbrink. Die willen nicht, daß auch ihr Wein 
aus meinen Kellern iſt. Hahaha! 

Bolz (ich zu ihm wendend). Lachen Sie über uns, mein 
Ser? 

Piepenbrink. Hahaha! Nichts für ungut, ich hörte 
Ste nur über den Wein fprechen. Alfo Piepenbrinks Wein 
ſchmeckt Ihnen beffer als diefer da? Hahaha! 

BoLlz (mit gelinder Enträfung. Mein Herr, ich muß Sie 
erfuchen, meine Ausdrücde weniger komiſch zu finden. Ich 
fenne den Seren Piepenbrink nicht, aber ich habe das Ver⸗ 
gnuͤgen, feinen Wein zu fennen, und deshalb wiederhole ich 
die Behauptung, daß Piepenbrink beffern Wein in feinem 
Keller hat, als diefer bier if. Warum finden Sie das 
lächerlich? Sie kennen die Weine von Piepenbrink nicht 
und haben gar fein Recht zu urtheilen. 

Piepenbrink. ch kenne Piepenbrinks Weine nicht, 
ih kenne auch Philipp Piepenbrink nit, ich habe feine 
Frau nie gefeben, merkſt du, Lotte? und wenn mir feine 
Tochter Bertha begegnet, fo frage ich: wer ift diefer Eleine 
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Schwarzkopf? Hahaha, das ift eine Iuftige Geſchichte. 
Richt wahr, Kleinmichel? act.) 

Kleinmichel. Es iſt fehr lächerlich! (acht. 

Bol z Cufſtehend, mit Wurde). Mein Herr, ih bin Ihnen 
fremd und habe Sie nie beleidigt. Sie haben ein ehren⸗ 
haftes Ausfehen und ich fehe Sie in Gefellfchaft Tiebens- 
würdiger Frauen. Deshalb kann ich nicht glauben, daß 
Sie hergefommen find, um Fremde zu verhöhnen. Sch for= 
dere alfo als Mann eine Erklärung von Ihnen, weshalb 
Sie meine harmlofen Worte fo auffallend finden. Wenn 
Sie ein Feind von Herm Piepenbrink find, warum laffen 
Sie ung das entgelten? 

Piepenbrink caufüchenn). Nur nit hikig, mein Herr! 
Merten Sie auf. Der Wein, welchen Sie hier trinken, ift 
auch aus Piepenbrinks Keller, und der Philipp Piepenbrint, 
dem zu Liebe Sie auf mid) losgehen, bin ich ſelbſt. Jetzt 
begreifen Sie, warum id} lache. 

Bolz. Ab! fteht Die Sache fo? Sie find Herr Pie 
penbrink ſelbſt? — Nun fo freue ich mid aufrichtig, Ihre 
Bekanntfchaft zu machen. Nichts für ungut, verehrter Herr. 

Piepenbrink. Kein, nichts für ungut. Es ift Alles 
in Ordnung. 

Bolz. Da Sie fo freundlich waren, uns Ihren Ra- 
men zu nennen, fo ift e8 auch in der Ordnung, daß Sie Die 
unfern erfahren. Doctor der Philofophie Bolz und hier 
mein Freund, Herr Kaͤmpe. 

Piepenbrink. Freue mid. 

Bolz. Wir find ziemlich fremd in der Gefellfchaft und 

haben uns in dies Nebenzimmer zurücgezogen, weil man 
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feine Behaglichkeit unter den vielen fremden Gefichtern doch 
nicht bat. Es würde uns aber fehr leid thun, wenn wir 
durch unfere Nähe das Amufement der Damen und die 
Unterhaltung einer fo adhtbaren Gefellfchaft irgend ftörten. 
Sagen Sie gerade heraus, wenn wir Ihnen unbequem find, 
wir ſuchen uns dann einen andern Plap. 

Piepenbrinf. Sie foheinen ein fiveler Mann und 
find mir durdaus nicht unbequem, mein Herr Doctor Bolz 
— fo war ja wohl der Name? 

Frau Piepenbrinf. Auh wir find fremd hier 
und haben ung eben erft niedergefeßt. — Piepenbrinf! (röpt 
ihn leiſe an.) 

Piepenbrink. Wiffen Sie was, Herr Doctor, da 
Sie den geldgefiegelten aus meinem Keller doch ſchon kennen 
und ein fehr verftändiges Urtheil abgegeben haben, wie 
wär's, wenn Sie ihn hier noch einmal verfudhten? Die 
Sorte wird Ihnen beffer fchmeden. Sepen Ste ſich zu ung, 
wenn Sie nichts Anderes vorhaben, wir ſchwatzen dann 
eins zufammen. 

Bolz (mit Haltung, wie in biefer ganzen Scene, in welcher er wie 
Kämpe durchaus nicht zudringlich erfcheinen dürfen). Das ift ein fehr 
freundliches Anerbieten und wir nehmen es mit Danf an. 
Haben Sie die Güte, vortrefflicher Herr, uns mit Shrer 
Gefellfehaft befannt zu machen. 

Piepenbrink. Dies bier ift meine Frau. 

Bolz. Zürnen Sie nicht über unfer Eindringen, Ma- 
Dame, wir verfprechen recht artig zu fein und fo gute Ge⸗ 
fellfchafter, als zwei fchüchternen Junggefellen nur mög 
ich iſt. 
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Piepenbrink. Gier meine Tochter! 

Bol; (m Frau Rievenbrinh. And der Achnlichfeit war 
das zu errathen. 

Biepenbrinf. Hier Herr Hleinmicdhel, mein Freund, 
und bier Fritz Kleinmichel, der Bräutigam meiner Tochter. 

Bolz. Ich wünſche Ihnen Glück, meine Herren, zu 
einer fo Holden Nachbarſchaft. (zu Piepenbrink) Erfauben Sie 
mir, mid) neben die Dame vom Haufe zu feßen; Kämpe, 
ich dachte, Sie nähmen Pla neben dem Herrn Kleinmichel 
(fepen Ah). So ift bunte Reihe. — Kellner! (Der Kellner tritı 
zu im.) Zwei Slafchen von diefem hier! 

Piepenbrinf. Halt da! Den Wein finden Sie 
bier nicht, ich habe meine Sorte mitgebracht, Sie müffen 
mit mir trinfen. 

Bolz. Aber, Herr Piepenbrink — 

Piepenbrink. Seine Einrede! Sie follen mit mir 
trinfen. Und wenn id Jemandem fage, er foll mit wir 
trinfen, Herr, fo meine ich nicht nippen, wie die Frauen, 
fondern trinf aus, ſchenk ein. Darnach mögen Ste fid 
richten. 

Bol; Gut, ich bin’s zufrieden. Wir nehmen Ihre 
Gaffreundfchaft fo dankbar an, als fie herzlich geboten 
wird. Aber Sie müffen mir dann erlauben, mich zu revan⸗ 
chiren. Am nähften Sonntag find Sie ſaͤmmtlich meine 
Säfte, wollen Sie? Sagen Sie Ja, mein gütiger Wirth ! 
Punkt fieben Uhr freundfchaftliches Abendefjen, ich bin un⸗ 
verbeirathet, alfo in einem anfländigen, ruhigen Hotel. 
Geben Str Ihre Einwilligung, verehrte Frau, — ſchlagen 
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Sie ein, Herr Piepenbrink, Ste auch, Herr Kleinmichel und 
Herr Fritz! hält Alten die Sand-hin.) 

Piepenbrink. Wenn’s meine Frau zufrieden tft; ich 
Tann mir's’wohl gefallen Taffen. 

Bolz. Angenommen, abgemacht. Und jeßt die erfte 
Gefundheit: — Der gute Geiſt, welcher uns’ heut zuſam⸗ 
mengeführt hat, er’ ſoll leben — (herumfragend) wie heißt der 
Geift? 

FritzuKleinmichel. Der Zufall. 

Bolz. Nein, er trägt eine gelbe Muͤtze. 

Piepenbrinf. Der gelbgefiegelte heißt er. 

Bolz Richtig. Er ſoll leben! Wir wünfchen dem 
Herrn eine recht Tange Dauer, wie die Katze zum Vogel 
fügte, als’ fie ihm den Kopf abbiß. 

Kleinmichel. Wir faffen ihn Ieben, indem wir ihm 
den Garaus machen. 

Bolz. Gut bemerft. Vivat! 

Piepenbrink. Bivat! (fie fioßen an. Viepenbrink zu 
feiner Frau) Es wird heut nod gut. 

Frau Piepenbrint. Es find fehr befcheidene, 
nette Leute. 

Bolz. Sie glauben gar nicht, wie froh ich hin, daß 
unfer Gluͤck uns in fo gute Nachbarfchaft geführt hat. Denn 
dort drin ift zwar Alles fehr hübſch arrangirt — 

Piepenbrink. Alles, was wahr ift, es tft fehr an⸗ 
ſtaͤndig. 

Bolz. Sehr anftändig! Aber dieſe politiſche Geſell⸗ 
ſchaft iſt doch nicht nach meinem Geſchmack. 

Freytag, dramat. Werke. 29 
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Piepenbrink. Ah fo! Sie gehören wohl nidıt zu 
der Partei, deshalb gefällt es Ihnen nicht. 

Bolz. Das ift es nit! Aber wenn ich mir Denke, 
diefe Leute find nicht zufammengebeten, damit fie recht von 
Herzen vergnügt find, fondern damit fie nächſtens ihre 
Stimmen dem oder jenem Herrn geben, fo werde ich kalt. 

Ptepenbrint. So ift es doch wohl nicht gemeint. 
Darüber wäre noch zu reden; nicht wahr, Gevatter ? 


Kleinmidel. Ich hoffe, es wird hier feine Ber: 
pflichtung unterfchrieben. 

Bolz. Bielleiht auch nicht. Ich habe Feine Stimme 
abzugeben und ich Tobe mir eine Gefellfhaft, wo man an 
nichts Anderes denkt, als fich mit feinem Nachbar zu freuen 
und aufmerffam zu fein gegen die Königinnen der Gefell- 
Thaft, gegen hofde Frauen! Stoßen Sie an, meine Herren, 
auf das Wohl der Frauen, der beiden, welche unfern reis 
ſchmuͤcken! (Alle ſtoßen an.) 

Piepenbrink. Komm her, Lotte, du ſollſt leben! 


Bolz. Mein Fraͤulein, erlauben Sie einem Fremden, 
auf das Glück Ihrer Zufunft anzuftoßen. 

Piepenbrink. Was wird denn eigentlih da drin 
nod vorgenommen ? 

Fritz Kleinmichel. Ich höre, bei Zifche wird man 
Reden halten, und der Wahlcandidat, der Oberft Berg, foll 
vorgeftellt werden. 

Piepenbrinf. Ein fehr refpeftabler Herr! 

Kleinmidel. Ja, e8 ift eine gute Wahl, welche die 
Herren vom Comite getroffen haben. 
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Adelheid. 

Adelheid (im Hintergrunvde, dann gleihgültig eintretend). 
Hier fißt er? Was ift das für eine Gefellfchaft ? 

Kämpe. Man erzählt, der Profeffor Oldendorf hat 
große Ausficht, gewählt zu werden. Es follen Viele fein, 
die für ihn flimmen werden. 

Piepenbrink. Ich fage nichts gegen ihn, aber für 
meinen Gefchmad ift er zu jung. 


Senden, ſpäter Blumenberg und Gäſte. 
Senden (im Hintergrunde). Sie hier, mein Fräulein? 
Adelheid. Ich amufire mich, dieſe drolligen Leute 
zu beobachten. Sie thun, als wäre die übrige Gefellfchaft 
nicht auf der Welt. 


Senden. Was feb’ ih? Da ſitzt ja die Union felbft 
und bei einer der wichtigften Perſonen des Feftes ! 


B ol3 (der ſich unterdeß mit Frau Piepenbrink unterhalten, aber 
mit Aufmerkfamteit zugehört hat, zu Frau Piepenbrint). Ab, ſehen 
Site, die Herren können es doch nicht laſſen, von Politik zu 
fprechen. Erwähnten Sie nicht den Profeffor Oldendorf? 

Piepenbrinf. Sa, mein fuftiger Herr Doctor, fo 
gelegentlich. 

Bolz. Wenn Sie von dem fprechen, fo bitte ich herz- 
fih, reden Sie Gutes von ihm, denn er ift der befte, edelſte 
Menſch, den ich fenne. 

Piepenbrink. So? Sie fennen ihn? 

Kleinmidel. Sie find wohl einer feiner Freunde? 

Bolz. Mehr als das. Wenn heut der Brofeffor zu 


mir fagt. Bolz, es ift mir nüglid, wenn du in's Waſſer 
29* 
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fpringft, ih müßte hineinfpringen, fo unangenehm mir 
auch gerade jetzt wäre, im Waffer zu ertrinfen. 

Piepenbrink. Oho, das ift ſtark! 

Bolz. Ich habe in dieſer Geſellſchaft kein Recht, über 
MWahlcandidaten mitzufprechen. Aber wenn ich einen Abge- 
orbneten zu wählen hätte, er müßte es werden, er zuerft. 

Piepenbrinf. Sie find ja fehr für den Mann ein- 
genommen! 

Bol; Seine polttifchen Anfichten kümmern midy Hier 
nicht. Aber was verlange ich von einen Deputirten? Daß 
er ein Mann ift; daß er ein warmes Herz hat und ein 
ficheres Urtheil, und ohne Schwanfen und Umberfragen 
weiß, was gut und recht ift; und dann, daß er auch die 
Kraft hat, zu thun, was er für Recht erfennt, ohne Zau- 
dern, ohne Bedenken. 

PBiepenbrinf. Bravo! 

Kleinmidel. Aber fo ein Mann fol der Oberft 
auch. fein. 

Bolz. Möglich, daß er fo ift, ich weiß es. nicht; von 
Dfvendorf aber weiß ich's. Ich habe ihm recht in’s Herz 
hinein gefehen, bet einer Eleinen Unannehmlichkeit, die mir 
widerfuhr. Ich. war einmal gerade im Begriff zu Pulver 
zu-verbrennen, da hatte er die Aufmerkſamkeit, das zu ver- 
hindern. Ihm verdanfe ih, daß ich hier fie, er hat mir 
das Leben gerettet. 

Senden. Er lügt abſcheulich! (mil vor.) 

Adelheid (in zurüchhaltend). Stil! Sch glaube, an 
der Gefchichte ift etwas Wahres. 








Die Soumaliften. 453 


Biependsrint Na, 'daß .er Ihnen das Leben ge⸗ 
reitet hat, war recht fchön; indeß dergleichen kommt oft wor. 

Frau Piepenbrink. Erzählen Sie doch, Herr 
Doctor! 

Bolz. Die kleine Begebenheit iſt wie hundert andere, 
und fie wäre mir gar nicht intereſſant, wenn ih fie nicht 
ſelbſt ‚erlebt hätte. Denken Ste fich ein altes Haus, ic bin 
Student und wohne darin drei Treppen hoch. In dem 
Haufe mir gegenüber wohnt ein junger Gelehrter, wir ken⸗ 
nen einander nit. Mitten in einer Nacht wet mid) 
ein wüfter Lärm und ein merfwürdiges Kniſtern amter mir. 
MWenn das Mäufe waren, fo mußten fie einen Fackeltanz 
aufführen, denn meine Stube war hell erfeuchtet. Ich 
fpringe an das Fenfter, da fihlägt die helle Klamme aus 
dem Stodwerf unter mir bis zu mir herauf, meine Fenſter⸗ 
ſcheiben fpringen um meinen Kopf herum und ein nichts⸗ 
würdiger Qualm dringt auf mid ein. Weil es unter diefen 
Umftänden ungemüthlicd wurde, fi zum Fenfter hinauszu⸗ 
legen, fo Faufe ich an die Thür und öffne. Auch die Treppe 
kann Die Gemeinbeit nicht verleugnen, welche altem Holz 
eigen ift, fie bremmt in heller Flamme. Drei Treppen hoch 
and fein Ausweg, ich gab mich verloren! — Halb befin- 
nungslos ftürzte ich zum Fenſter zurücd, ich hörte, daß man 
auf der Straße rief: ein Menſch, ein Menfch! die Leiter 
ber! — Eine Leiter wurde angelegt, fie fing im Nu an zu 
rauchen und zu brennen, wie Zımder, fie wurde weggeriffen. 
Da rauſchten die Wafjerftrahlen aller Spriben in Die Flamme 
unter mir, ich hörte deutlich, wie jeder einzelne Strahl auf 
der glühenden Mauer anſchlug. Eine neue Leiter wurde an⸗ 
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gelegt, es war unten todtenftill und Sie fünnen denken, daß 
auch ich Feine Luft hatte, in meinem feurigen Ofen Spectafel 
zu machen. Unten riefen die Leute: „es geht nicht“, da 
flang eine volle Stimme durch: „höher die Leiter“ — 
feben Ste, ich wußte auf der Stelle, daß dies die Stimme 
meines Retters war. „Schnell”, riefen die Leute unten. 
Da Drang eine neue Dampfwolfe in die Stube, ich Hatte 
genug von dem dien Rauche verfchludt und legte mich am 
Benfter auf den Fußboden. 

Frau Piepenbrinf. Armer Herr Doctor! 

Piepenbrink (eifrig). Weiter ! 

Senden (will voreilen). 

Adelheid (ihn zurüdhaltenn). Bitte, Taffen Sie ibn 
ausreden, die Gefchichte ift wahr! 

Bolz. Da faßt mich eine Menfchenhand am Genid, 
ein Seil wird mir unter die Arme gefchlungen und eine 
kräftige Kauft hebt mich vom Boden. Im Augenblid dar- 
auf war ich auf der Leiter, halb gezogen, halb getragen, mit 
brennendem Hemd und ohne Bewußtfein fam ic auf Dem 
Steinpflafter an. — Ich erwachte in dem Zimmer des jungen 
Gelehrten. Außer einigen Fleinen Brandwunden hatte ich 
nichts in die neue Wohnung herübergebradht. Alle meine 
Habe war verbrannt. Der fremde Mann pflegte mih und 
forgte für mic, wie ein Bruder für den andern. — Erſt 
als ich wieder ausgehen fonnte, erfuhr ich, daß dieſer Ge⸗ 
fehrte, der mid, bei fih aufgenommen hatte, derfelbe Mann 
war, der mir in jener Nacht auf der Leiter feinen Beſuch 
gemacht hatte. — Sehen Sie, der Mann hat Das Herz auf 
dem rechten Fleck, und deshalb wünfche ich ihm, daß er jeßt 
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Deputirter werde, und deshalb könnte ich für ihn thun, was 


ich für mich felbft nicht thäte; ich könnte für ihn werben, 
intriguiren und ehrliche Leute zum Beten haben. — Diefer 
Mann ift der Profeffor Oldendorf. 

Piepenbrint. Das ift ja ein unbandig ehrenwer- 
ther Mann. (aufftehenv.) Er foll leben, Hoch! (Ale fichen 
auf und ftoßen an.) 

Bolz (feh gegen Alle freundlich verneigend, zu Frau PBiepen- 
brint). Sch fehe warme Theilnahme in Ihren Augen glän- 
zen, edle Frau, ich danke Ihnen dafür! — Herr Piepen- 
drink, ich bitte um die Erlaubniß, Ihnen die Sand zu 
fhütteln. Sie find ein braver Mann. (kopft ihn auf den 
Rüden, umarmt ihn.) Geben Sie mir Ihre Sant, Herr Klein⸗ 
michel! (umarmt ihn.) Sie au, Herr Fritz Kleinmichel! 
Möge Ihnen nie ein Kind im Feuer fipen, wenn es aber 
darin fißt, immer ein waderer Mann bei der Sand fein, der 
es heraus holt; fommen Sie näher, ih muß Sie auch 
umarmen. 

Frau Piepenbrink (gerührt). Piepenbrinf, wir 
haben morgen Kalbsbraten. Was meinft Du? (ſpricht Leife 
mit ihm.) 

Adelheid. Er wird fehr übermüthig! 

Senden. Er ift unerträglich, ich fehe, daß Sie em- 
pört find wie ih. Er fängt uns bie Leute, es ift nicht 
fänger zu dulden. | 

B 013 (der um den Tifch gegangen war, zurüdfehrend, vor Frau 
Biepenbrint ſtehen bleibend). Es tft eigentlich Unrecht, hier ftill 
zu halten. Herr Piepenbrinf, Hausherr, ich frage an, ich 
bitte um die Erlaubniß, die Hand oder den Mund. 
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Adelheid (angklig auf ver Seite nis nad vom). ET 
füßt fie wahrhaftig! 

Biepenbrint. Rur zu, alter Burſch, Courage ! 

Frau Biepenbrinf. Piepenbrink, id erkenne Dich 
nicht wieder! 

Ad elheid (geht in dem Augenblid, wo Bolz Frau Mievenbriuk 
füffen will, wie zufällig bei ihnen vorbei, quer über die Bühne und 
hält ihren Ballſtrauß zwifchen Bol; und Gran Pievenbrink, leiſe, ſchnell 
zu Bolz:) Sie gehen zu weit, Sie find beobadıtet. (Bon -Linis 
nad dem Hintergrund und ab.) 

Bolz Kine See internenirt! 

Senden (ver fon vorher einige andere Gäfte, unter ihnen 
Blumenberg, haranguirt bat, in demfelben Augenblid geräuſchvoll 
vor, zu der Zifchgefellfhaft:) Er ift anmaßend, er hat ſich ein- 
gehrängt! 

Piepenbrinf (wit der Hand aufſchlagend und ſich erhebend). 
Oho! das wäre mir was! Wenn id meine Frau küſſe, 
oder küſſen Laife, fo geht dad Riemanden etwa an. Rie- 
manden! Kein Mann und fein Weib und feine Fee bat 
das Recht, ihr.die Hand vor den Mund zu Tegen. 

Bolz. Sehr ridtig! ausgezeichnet, hört! hört! 

Senden. Berehrter Herr Biepenbrint! Nichts gegen 
Cie, die Befellfehaft ift fehr erfreut, Ste an diefem Orte 
zu ſehen. Rur Seren Bolz wollen wir bemerken, daß feine 
Gegenwart bier Auffehen erregt. Er hat fo entfchleden an⸗ 
dere politifche Grundfäße, daß wir fein Erſcheinen bei dieſem 
Feſt als ein unpaffendes Eindrängen betrachten milffen. 

Bolz. Ich Hätte andere politifche Grundſätze? Ich 
fenne in Gefellfchaft feinen andern politifchen Grundſatz, 
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als den ‚einen, -mit.braven Leuten zu trinken, mad mit ſol⸗ 
hen, die ich nicht für brav halte, nicht zu trinken. Mit 
Ihnen, mein. Herr, babe ich nicht getrunken ! 

Piepenberink (auf von Tiſch ſchlagend). Das war gut 
gegeben! 

Sem'den (hhigh. Sie haben ſich hier eingedrängt! 

Bol z (atruſtet). Eingedrangt? 

Piepenbrink. Eingedraͤngt? Alter Zunge, hr 
habt doch eine Eintrittskarte? 

Bioohz (uit Wiederkeit). Hier iſt meine Karte! Nicht Ih⸗ 
‚nen zeige ich ſie, ſondern dieſem Ehrenmanne, nit welchem 
Sie mich⸗durch Ihren Ueberfall in Unfrieden bringen wollen. 
— Kaͤmpe, geben Sie Ihre Karte Herrn Piepenbrink! Er 
iſt der Mann, über alle Karten der Welt zu urtheilen. 

Piepenbrink. Das find zwei Karten, die eben fo 
richtig And, als meine. Ihr habt fie in allenthalben aus⸗ 
getragen, wie fauren Moft. — Ho ho! ich fehe- wohl, ‚mie 
die Sache ſteht. Ich gehöre auch nicht zu eurer -Gefrhichte, 
mid aber wollt ihr haben. Deshalb feid ihr mir zwei oder 
dreimal in's Haus gelaufen, weil thr dachtet, mid zu fa= 
pern. Weil ih: Wahlmann bin, deshalb Tiegt euch an mir; 
aber diefer Ehrenmann tft fein Wahlmann, an dem liegt 
sur nichts. Solche Schliche kennen wir! 

Senden. Aber, Herr Piepenbrink — 

Piepenbrink Ghn unterbrechend, heftiger). Iſt es recht, 
deshalb einen ruhigen Gaſt zu beleidigen? Iſt es recht, 
meiner Frau den Mund zuzuhalten? Das iſt eine Unge⸗ 
rechtigkeit gegen dieſen Mann, und er ſoll jetzt hier bleiben, 
ſo gut wie ich! und neben mir ſoll er hier bleiben. Und 
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wer fi unterfteht, ihn anzugreifen, der hat es mit mir zu 
thun! 

Bolz. Eure Fauſt, braver Herr! Ihr ſeid ein treuer 
Kamerad! So Hand in Sand mit dir trotz' ich dem Ca⸗ 
pulet und feiner ganzen Sippſchaft. 

Piepenbrink. Mitdir! Haft Recht, after Junge. 
Komm her, fie follen ſich ärgern, daß fie berften. Auf Du 
und Du! (trinten Brüderfchaft.) 

Bolz Bivat Piepenbrinf! 

Piepenbrinf. So, altes Haus! und weißt Du was? 
weil wir fo gemüthlich beifammen find, fo denfe ih, wir 
laſſen diefe bier machen, was fie wollen, und ihr alle fommt 
zu mir nad) Haufe, dort braue ich eine Bowle, und wir 
fiten Tuftig zufammen, wie die Staare. Sch führe Dich, 
ihr Andern geht voraus. 

Senden (um Bäfed. Aber hören Sie doch, verehrter 
Herr Piepenbrink! 

Piepenbrint. Nichts will ich hören, abgemadht ' 


Bellmaus, noch mehr Gäſte. 


Bellmanus (eilig durch den Haufen). Hier bin ich! 

Bolz Mein Neffe! Holde Madame, ich ftelle diefen 
unter Ihren Schuß! Neffe, du führt Madame Piepen- 
drin. (Frau Piepenbrink faßt Bellmaus fräftig unter den Arm 
und hält ihn fe. Polka Hinter der Scene) Lebt wohl, ihr 
Herren, ihr feid nicht im Stande, ung die Laune zu ver- 
derben. Dort beginnt die Muſik. Wir marfchiren im 
Feſtzuge ab, und noch einmal ruf’ ich zum Schluffe: Vivat 
Biepenbrinf! 
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Die Abziehenden. Bivat Piepenbrink! (marfgiren 
im Triumph ab. Fritz Kleinmichel mit feiner Braut, Kämpe mit 
Kleinmichel, Frau Piepenbrint mit Bellmaus, zuleßt Bol; mit Piepen- 
brint.) 

Oberſt. 

Oberſt. Was geht hier vor? 

Senden. Ein nihtswürdiger Scandal! Die Union 
hat uns die beiden wichtigften Wahlmänner entführt! 


Der Vorhang fällt. 


Dritter Zt. 


—1-0,.9509——— 


Scene: 


Gartenſaal "des Oberften. 


Der Oberſt im Bordergrunde mit ftarfen Schritten auf» und abgehend. 
Im Hintergrunde Adelheid und Sda Arm in Arm, leßtere in lebhafter 
Bewegung. Kurze Pauſe. Darauf: 


Senden (eilig zur Mittelthür hereinrufend). Es geht gut! 
37 Stimmen gegen 29. 

Dberft. Wer hat 37 Stimmen? 

Senden. Natürlich Sie, Herr Oberft! 

Dberft. Natürlich! (Senden a5) — Der Wahltag ift 
unerträglich!" In feiner Affaire meines Lebens habe ich 
dieſes Gefühl von Angft gehabt! Es ift ein nichtswürdiges 
Kanonenfieber, das fi für feinen Fähnrich ſchickt! Und 
es ift fange her, daß ich Fahnrich war. (aufftampfenv) Ver⸗ 
dammt! (geht nach dem Hintergrunde.) 
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Jda (mit Abelheid in den Vordergrund tretend). Dieſe Un⸗ 
gewißheit iſt ſchrecklick! Nur eines weiß /ich ſicher; ich werde 
unglücklich, wie dieſe Wahl auch ausfällt. (ehnt fich am 
Abelteid.) 

Adelheid Muth, Much! mein kleines Mäbchen, es; 
farm noch Alles’ gut werden. DVerbirg deine Angſt dem 
Vater, er. if’ ohnedies im einer Stimmung, die mir nicht 
gefällt. 

Blumenberg, 

Blumenberg (eilig, an der Thür, der Oberft ihm entgegen.) 

Dberf. Nun, mein Gert, wie ſteht's? 

Blumenberg. Al Stimmen für Sie, Serr Oberft, 
34 für unfern Gegner‘, drei Stimmen find auf Andere ge= 
fallen. Die Stimmen werden jeßt fehr einzeln zu Protokoll 
gegeben, aber die Differenz zu Ihren Gunften bleibt’ fo 
ziemlich‘ diefelbe. Noch. 8 Stimmen für Sie, Herr Oberft, 
und der Sieg ift erfochten. Es ift jebt die hoͤchſte Wahr 
ſcheinlichkeit, daß wir fiegen, Ich eife zurück, die Entfchei- 
dung naht. Sch: empfehle .mids den Damen. | (9%.) 

Dberft. Ida! 

Tda (eilt zu- ihm). 

Oberſt. Bil du meine gute Tochter? 

Ada Mein lieber Vater! 

Oberſt. Ich weiß, was dich Angftigt, mein Kind, Du: 
biſt am fchlimmften daran. Zröfte dich, Ida; wenn, wie es 
den Anfchein hat, der junge Herr von der Feder dem alten 
Soldaten das Feld räumen muß, dann wollen wir weiter 
reden. Oldendorf hat es nicht um mich. verbient, es if 
Bieles an ihm, was mich ärgert. Aber du bift mein einziges: 
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Kind, ich werde nur daran denken! — Jetzt gilt es zuerſt 
den Zroß des Jungen brechen! (läßt Ida Los, geht wieder auf 
und ab.) 

Adelheid (im Borvergrunde für fih). Ah, der Barometer 
ift geftiegen, die Sonne der Gnade bricht durch die Wolken. 
Wenn nur Alles vorbei wäre, folche Aufregung iſt an⸗ 
ſteckend. (zu Ida) Du ſiehſt, es ift noch nicht nöthig, daß du 
in’s Klofter gehft. 

Ida. Wenn aber Ofvendorf unterliegt, wie wird er 
das tragen? 

Adelheid (Gie Achſeln zudend). Er verliert einen Sig 
in einer ungemüthlichen Gefellfchaft, und gewinnt dafür eine 
Feine amufante Frau. Ich dachte, er koͤnnte zufrieden fein. 
In jedem alle wird er Gelegenheit haben, feine Reben zu 
haften. Ob er fie nun in der oder in der Kammer hält! 
Ich glaube, du wirft ihm andächtiger zuhören, als jeder 
andere Abgeordnete. 

da (chüchtern). Aber, Adelheid, wenn es nun beffer 
für das Land wäre, daß Oldendorf gewählt wird? 

Adelheid. Sa, mein Schag, da ift dem Lande nicht 
zu heifen. Unſer Staat und die übrigen Länder in Europa 
müffen zufehen, wie fie ohne den Profeffor zurecht kommen; 
du bift dir felbft die Nächſte, du wi ihn heirathen, Du 
gehſt vor! 

Karl. 

Was bringen Sie, Karl? 

Karl. Herr von Senden läßt fich empfehlen und mel 
den: A7 zu 42, der Wahlcommiffar habe ihm bereits 
gratulirt. 
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Oberſt. Gratulirt? — Halt’ meine Uniform bereit, 
laß dir den Schlüffel zum Weinkeller geben, und richte vor, 
es ift möglich, daß wir heut Abend Befuch erhalten. 

Kart. Zu Befehl, Herr Oberft. (A6.) 

Dberft (für fich, im Vordergrunde). Nun, junger Herr 
Profeffor? Mein Styl gefällt Ihnen niht! Es mag fein, 
— ich gebe zu, daß Sie ein befferer Journaliſt find; bier 
aber, wo e8 Ernft gilt, follen Sie doch einmal nicht Recht 
behalten! — (Baufe.) Bielleicht wird es nöthig, daß ich 
heut Abend einige Worte rede. Bor meinem Regiment 
hatte id} doch den Auf, daß ich immer treffend zu fprechen 
wußte, aber bei diefen Manövern im Civilrod fühle ich mid) 
unfiher. Ueberlegen wir! Es wird fchidlich fein, daß ich 
in meiner Rede auch Oldendorf erwähne, natürlich mit Adı« 
tung und Anerfennung. Ja wohl, das muß id thbun. Er 
if ein redlicher Mann von vortrefflihem Herzen, und ein 
Gelehrter von gutem Urtheil. Und er kann fehr Tiebens- 
würdig fein, wenn man von feinen politifhen Theorien 
abſieht. Wir haben glückliche Abende mit einander verfebt. 
Und wenn wir fo zufammen faßen bei meinem dien Thee= 
feifel, und der ehrfiche Junge anfing, feine Geſchichten zu 
erzählen, da hingen Ida's Augen an feinem Gefiht und 
glänzten vor Vergnügen, und ich glaube, meine alten Augen 
auch. Es waren prächtige Abende! Warum find fie nicht 
mehr? Bah, fie werden wiederfommen. Er wird feine Ries 
derfage ftill tragen, wie e8 feine Art ift, eine gute, wohl⸗ 
thuende Art! Keine Empfindlichkeit in ihm! Cr ift doch 
im Grunde ein vortrefflicher Menſch, und Ida und id}, wir 
würden gfücfid mit ihm fein. — Und deshalb, meine 
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Herren Wähler — Aber Donnerwetter! Das’ Alles kann 
ich doch nicht den Wählern fagen. — Ih werde fagen — 
Senven. 

Senden (aufgeregt eintreten). Schändlich! ſchändlich! 
Alles ift verloren ! 

Dberft: Ha! cftcht fogkeih: in militaͤriſchte Fafſung:) 

Ida. Deine Ahnung! — Mein Vater! 
(dt zu ihm.) (zugteidhy 

Adelheid. O wei? 

Senden. Es ſtand vortrefffih. Wir hatten 47, die 
Gegner 42 Stimmen, 8 Stimmen waren noch nicht abge 
geben, nur zwei davon für ung, und der Tag: war unfer. 
Die Stunde war gefommen, wo nad dem Geſetz das Pro⸗ 
tokoll gefchloffen werben muß. Alles ſah nach der Uhr umd 
tief nach den faumigen Wahlmännern. Da’ polterte es auf 
dem Borfaal; ein Haufe von acht Berfonen drang geräuſch⸗ 
voll in den Saal, an ihrer Spike der'grobe Weinhändfer 
Piepenbrink, derfelbe, welcher neulich bei dem Feſt — 

Adelheid. Wir willen, erzählen Sie weiter — 

Senden. Einer nady dem andern’ aus der Gtfellfhaft 
trat vor, gab feine Stimme, und „Profeffor Eduard Olden⸗ 
dorf” kam aus jedem Munde. — Der Ießte war diefer 
Piepenbrink. Bevor er die Stimme abgab, frug er feinen 
Nachbar: Hat's der Profeffor ſicher? — Ja, war die Ant⸗ 
wort. Und id, wähle-als letzter Wahlmann zum Deputirten 
— (hält inne) 

Adelheid. Den Profeffor? 

Senden. Nein. Einen fehr gefcheidten und pfiffigen 
Polittkus, wie er fagte. Den Doctor Conrad Bolz — und 
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damit drehte er kurz um, und ihm folgten feine Spieß- 
gefellen. 

Adelheid «dei Seite laͤchelud). Ah! 

Senden. Oldendorf it Abgeordneter duch ein Mehr 
von zwei Stimmen. 

Dberft. Et! | 

Senden Es if ſchändlich! Niemand ift an Diefem 
Ausfall Schuld, als dieſe Zournafiften von der Union. Das 
war ein Laufen, ein Intriguiren, ein Haͤndeſchütteln mit 
allen Wahlmaͤnnern; ein Lobpreiſen diefes Ofpendorf und 
ein Achfelzuden über ung und über Sie, verehrter Herr! 

Oberſt. So? 

Ida. Das Lepte iſt nicht wahr! 

Adelheid (u Senen. Sein Ste anftändig und fho- 
nen Sie hier. 

Oberft. Du zitterft, meine Tochter. — Du bift ein 
Weib und Täßt dich von folchen Kleinigkeiten zu fehr an- 
greifen. — Ich will nicht, daß du dieſe Nachrichten Känger 
anbörft. Geh, mein Kind! — Dein Freund hat fa gefiegt, 
für dich ift fein Grund, zu weinen! Helfen Sie, Fräufein! 

Ida (wird von Adelheid bis zur Seitenthür links geführt, bit⸗ 
tend:) Laß mich, bleibe heim Vater! 

Senden. Der fhleahte Geift und der Uebermuth, mit 
weichem dieſe Zeitung rebigirt wird, iſt auf Ehre nicht 
fänger zu ertragen. — Oberſt, da wir allein find — denn 
Fräulein Adelheid wird mir erlauben, fie zu den Unſerigen 
zu reinen, — wir haben die Möglichkeit, uns glänzend zu 
rächen; fie haben ihr Wefen am Sängften getrieben. Sch habe 


bereits vor längerer Zeit den Eigenthümer der Union fon- 
Freytag, dramat. Werke. 0 
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biren Iaffen. Er ift nicht abgeneigt, die Zeitung zu verkau⸗ 
fen, und hat nur nod fein Bedenken über die fogenannte 
Partei, welche das Blatt gegenwärtig in Händen hat. An 
dem Reffourcenabend habe ich felbft mit ihm gefprochen. 

Adelheid. Was hör ih? 

Senden. Diefer Ausfall der Wahl wird bei allen 
unfern Freunden die größte Erbitterung hervorrufen, und 
ich zweifle nicht, daß wir in wenigen Tagen durch Actien- 
zeichnung die Kauffumme zufammenbringen. Das wäre 
ein tödtlicher Schlag für unfere Gegner, ein Triumph ber 
guten Sade. Das gelefenfte Blatt der Provinz in unferer 
Hand, redigirt durch ein Comité — 

Adelheid. Dem Herr von Senden feine Hülfe nicht 
verfagen würde. 

Senden. Es wäre meine Pfliht, mich Dabei zu 
betheiligen. — Herr Oberft, wenn Sie mit ‚unterzeichnen 
wollten, Ihr Beifpiel würde den Kauf im Augenblid 
fihern. 

Oberſt. Mein Herr, was Sie zum Bellen Ihrer 
politifchen Tendenzen thun, das mögen Sie thun. Der 
Profeffor Oldendorf tft aber in meinem Haufe ein gern ge- 
fehener Gaſt gewefen, ich werde nie Hinter feinem Rüden 
gegen ihn arbeiten. — Sie hätten mir diefe Stunde erfpart, 
wenn Sie mich nicht früher durch Ihre Verfiherungen über 
bie Stimmung der Majorität getäufcht hätten. Indeß zürne 
ih Ihnen nicht, Ste haben in befter Meinung gehandelt, ich 
bin Davon überzeugt. — Ich bitte Die Anwefenden um Ent- 
ſchuldigung, wenn idy mich für heut zurüdziche, ich Hoffe 
Sie morgen wiederzufehen, Lieber Senden. 
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Senden. Unterdeß werde ich die Subfeription für 
Ankauf der Zeitung vorbereiten. Ich empfehle mich Ihnen. 
(Ab.) 


Oberſt. Verzeihen Sie, liebe Adelheid, daß ich Sie 
allein laſſe, ich wünfche einige Briefe zu ſchreiben, und (mit 
gezwungenem Laden) — meine Zeitungen zu lefen. 


Adelheid ctheilnehmend). Darf ich Ihnen nicht gerade 
jetzt Geſellſchaft Leiften ? 


Dberft (mit Anftrengung. Mir tft jebt beffer allein. 
(Ab durch die Mittelthür.) 


Adelheid (allem. Mein armer Oberſt! Die gefränfte 
Eiteffeit arbeitet heftig in feiner treuen Seele! — Und Ida? 
(öffnet leiſe die Thür links, bleibt ſtehen.) Sie fchreibt! Es if 
nicht ſchwer zu rathen, am wen. (fließt vie Thür.) — Und 
all das Unheil hat der boͤſe Geiſt Journalismus angerichtet. 
Alle Welt klagt über ihn und Jedermann möchte ihn für 
fh benuben. Mein Oberft hat fo Tange die Zeitungs⸗ 
fihreiber verachtet, bis er felbft einer geworden ift, und 
Senden Taßt eine Gelegenheit vorüber, auf meine guten 
Freunde von der Feder zu fihelten, nur um felbft an ihre 
Stelle zu treten. Ich fehe kommen, daß Piepenbrint und 
ih auch noch Journafiften werden und zufammen ein Meines 
Bfatt.unter dem Titel: „Der unartige Bolz“ herausgeben. 
— Alſo die Union ift in Gefahr, heimlich verkauft zu wer- 
den? Dem Conrad wäre das reiht heilſam, er müßte dann 
auch an andere Dinge denken, als an die Zeitung. Adh, 


der Schelm würde fogleich eine neue anfangen. — 
30* 
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Dipendorf, Karl, dann Ida. 
Olden dorf (mod außerhalb des Saals). Und der Her 

Oberſt iſt nicht zu ſprechen? 

Karl. Für Niemand, Herr Profeffor. (Ab) 

Adelheid Gwendorf entgegen). Lieber Profeſſor, es if 
nicht gut, Daß Sie gerade jebt fommen. Wir find fehr ge 
fränft und unzufrieden mit der Welt, ganz befonders aber 
mit Shnen. 

Dfdendorf. Ih fürdte das, aber ih muß ihn 
fpredhen. 

da (aus der Thür links ihm entgegen). Eduard! ich wußte, 
daß Sie fommen würden. 

Didendorf. Meine liebe Ida! (umarmt fie.) 

Ada (an feinem Halſe). Und was fol jebt aus uns 
werben ? 

Dberfl. 

Ober ft (der durch die Mittelthür eingetreten, mit gezwungener 
Ruhe). Du fol darüber nicht in Ungewißheit bleiben, 
meine Tochter! — Ste, Herr Profeflor, bitte ih zu wer- 
geffen, daß Ste tn diefem Haufe einſt Freundſchaft gefunden 
haben; von dir fordere ich, daß du nicht mehr an die Stun- 
den denfft, wo dich diefer Herr von feinen Gefühlen unter- 
halten hat. — (heftiger) Stil, in meinem Haufe wenigſtens 
ertrage ih von einem Journaliſten Feine Angriffe Vergiß 
ihn, oder vergiß, daß du meine Tochter biſt. Hinein! füge 
Ida ohne Härte ab nach Tinte, ſtellt ih vor die Thür.) Auf biefem 
Voften, mein Herr Redacteur und Abgeordneter, vor dem 
Herzen meines Kindes follen Ste mich nicht fhlagen. cm 
nad links.) 
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Adelheid (wei Seite). O web, das iſt arg! 

DLdendorf (bevor ver Dberft fi zum Abgang wendet, ent- 
ſchloſſen. Herr Oberft, es ift unedel, mir jeßt eine Unter- 
redung zu verweigern! (geht auf die Thür zu.) 

Adelheid «ihm ſchnell in ven Weg treten). Halt, nicht 
weiter! Er ift in einer Aufregung, wo jedes Wort Unheil 
ftiften würde! — Gehen Sie aber nicht fo von ung, Herr 
Profeſſor, ſchenken Sie mir noch einige Augenblicke. 

Oldendorf. Ih muß in diefer Stimmung Ihre 
Nachſicht erbitten. Lange habe ich eine ähnliche Scene ge- 
fürchtet, und fühle jebt Doch faum die Kraft, meine Faſſung 
zu bewahren. 

Adelheid. Sie kennen unfern Sreund, und wiffen, 
daß fein lebhaftes Gefühl ihn zu Uebereilungen binreißt, 
bie er wieder gut zu machen eilt. 

Didendorf. Das war fihlimmer, als eine Laune. 
Es ift ein Bruch zwifchen ung beiden, — ein Bruch, der 
mir unheilbar fcheint. 

Adelheid. Unheilbar, Herr Profeffor? Iſt Ihr Ge⸗ 
fühl für Ida, wie ih annehme, fo ift die Heilung nicht 
ſchwer. Wäre es nicht an Ihnen, den Wünfchen des Vaters 
noch jebt, gerade jetzt nachzugeben? Berdient nicht das 
Weib, welches Sie fieben, daß Sie Ihren Ehrgeiz wenig- 
ftens einmaf zum Opfer bringen ? 

Didendorf. Meinen Ehrgeiz, ja, meine Pflicht 
nicht. 

Adelheid. Ihr eigenes Glück, Herr Profeſſor, ſcheint 
mir für lange, vieleicht für immer zerſtoͤrt, wenn Sie von 
Ida auf ſolche Weiſe getrennt werden. 
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Didendorf Mnftr). Nicht Jeder kann in feinem 
Privatleben glüctich werden. 

Adelheid. Diefe Refignation gefällt mir gar nidt, 
am wenigften an einem Mann; verzeihen Sie, daß ich das 
gerade herausfage. (gutmüthig) Zt das Unglück denn fo groß, 
wenn Sie einige Jahre fpäter, oder niemals Vertreter Diefer 
Stadt werden? 

Didendorf. Mein Fräulein, ih bin nicht eingebif- 
det, ich ſchlage meine Kraft nicht eben hoch an, und fo weit 
ich mich kenne, verbirgt fich fein ehrgeiziger Drang auf dem 
Grund meiner Seele. Es ift möglih, daß, wie jeßt Sie, 
auch eine fpätere Zeit unfern politifchen Hader, unfere Bar- 
teibeftrebungen, und was damit zufammenhängt, fehr niedrig 
ſchätzen wird. Es ift möglih, daß unfer ganzes Arbeiten 
reſultatlos bleibt, es ift möglich, daß vieles Gute, das wir 
erfehnen, fich, wenn es erreicht ift, in das Gegentheil ver- 
fehrt, ja, es ift Höchft wahrfcheinfich, daß mein eigener An- 
theil an dem Kampfe oft peinlich, unerquicklich und durch⸗ 
aus nicht das fein wird, was man eine dankbare Thätigkeit 
nennt; aber das Alles darf mich nicht abhalten, dem Kampf 
und Ringen der Zeit, welcher ich angehöre, mein Xeben hin⸗ 
zugeben; denn es ift troß alledem diefer Kampf das Höchſte 
und Ebelfte, was die Gegenwart hervorbringt. Nicht jede 
Zeit erlaubt ihren Söhnen Refultate zu erobern, welche für 
afle Zeit groß bleiben, und ich wiederhofe es, nicht jedes 
Sahrhundert ift geeignet, die Menfchen, welche darin leben, 
ftattlich und glücklich zu machen. 

Adelheid. Ich denke, jede Zeit ift dazu geeignet, 
wenn die einzelnen Menfchen nur verftehen wollen, tüchtig 
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und glücklich zu werden. (aufftehend) Sie, Herr Profeffor, 
wollen für das Fleine Hausglück Ihres Lebens nichts thun, 
Sie zwingen Ihre Freunde, für Sie zu handeln. 

Didendorf. Zürnen Sie weniaftens fo wenig als 
möglich, und ſprechen Sie für mich bei Ida. 

Adelheid. Ich werde verfuchen, mit meinem Frauen⸗ 
verftand Ihnen zu nüben, mein Herr Staatsmann. (Olven- 
borf ab.) 

Adelheid (allein). Das alfo ift einer von den Edfen, 
Hochgebildeten, von den freien Geiftern deutfcher Nation? 
Sehr tugendhaft und außerordentfid vernünftig! er klettert 
auch aus reinem Pflichtgefühl in's Feuer! Aber etwas zu 


erobern, die Welt, das Glück, oder gar eine Frau, dazu ift 


er doch nicht gemadht. 
Karl. 

Karl melden). Herr Doctor Bolz! 

Adelheid. Ah! — Der wenigiteng wird Fein folder 
QTugenpheld fein! — Wo ift der Herr Oberft? 

Karl. Sm Zimmer des gnädigen Fräuleins. 

Adelheid. Führen Sie den Herrn hier herein. (Karl 
ab.) — Ich fühle einige Verlegenheit, Sie wieder zu fehen, 
Herr Bolz, id will mir Mühe geben, Ihnen das nicht zu 
zeigen. 

80 [ 3. 

Bolz. So eben verläßt Sie eine arme Seele, die ver- 
gebens nad ihrer Philoſophie fucht, um fich zu tröften; 
auch ich komme als Unglücklicher, denn ich habe geftern Ihr 
Mißfallen erregt, und ohne Ihre Gegenwart, welche eine 
muthwillige Scene abkürzte, würde mir Herr von Senden 
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im Intereffe des gefellfchaftlichen Anftandes wohl noch ärger 
mitgefpielt haben, Ich danke Ihnen für die Erinnerung, 
welche Sie mir gaben; ich nehme fie als Beweis, daß 
Sie mir Ihre freundfchaftliche Theilnahme nicht entziehen 
wollen. 

Adelheid (bei Seit). Sehr artig, fehr diplomatifch! 
— 68 ift freundlich von Ihnen, daß Sie mein auffallendes 
Benehmen fo gut deuten. — Aber verzeihen Sie nod eine 
breifte Einmifchung. Jene Scene mit Herm von Senden 
wird doch nicht Die Beranlaffung zu einer neuen werden? 

Bolz (bei Seite), Immer diefer Senden! — Ihr In⸗ 
tereffe an ihm foll für mich ein Grund fein,. weitere Folgen 
zu verhüten. Ich glaube, daß ich es vermag. 

Adelheid. Ich danfe Ihnen. Und jebt laffen Sie 
fih fagen, daß Sie ein gefährlicher Diplomat find. Sie 
haben hier im Haufe eine vollftändige Niederfage angerich- 
tet. — An diefem trüben Tage hat mid) nur Eins gefreut, 
die einzelne Stimme, weldye Sie zum Deputirten machen 
wollte, 

Bolz. Ks war ein toller Einfall des ehrlichen Wein- 
händlers. 

Adelheid. Sie haben ſich fo viel Mühe gegeben, 
Shren Freund durdzufegen. Warum haben Sie nit für 
fich felbft gearbeitet? Der junge Herr, den ich einft Fannte, 
hatte einen hohen Sinn, und nichts erfchien feinem fliegen- 
den Ehrgeiz unerreihbar. Sind Sie anders geworden, oder 
brennt das Feuer noch? 

Bolz (ächelnd). Ich bin Zournalift geworden, gnä- 
diges Fräulein. 
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Adelheid. Das if Ihr Areund au. 

Bolz Nur fo nebenbei, ich aber gehöre zur Zunft. 
Wer dazu gehört, klann den Ehrgeiz haben, wibig oder be- 
deutend zu fchreiben; was darüber hinausgeht, ift nich 
für uns. 

Adelheid. Nicht für Sie? 

Bolz. Dazu find wir zu flüchtig, zu unruhig und 
zerftreut. 

Adelheid. Iſt das Ihr Ernft, Conrad? 

Bolz Mein völliger Ernſt. Warum foll ich mid 
Ihnen anders zeigen, als ich bin? Wir Zeitungsfchreiber 
füttern unfern Geift mit Zagesneuigfeiten, wir müffen alle 
Gerichte, welche Satan für die Menfchen Focht, in den aller- 
Fleinften Biffen durchkoſten, darum müflen Sie uns fon 
etwas zu Gute halten. Der tägliche Aerger über das Ver⸗ 
fehlte und Schlechte, die ewigen Fleinen Aufregungen über 
alles Mögliche, das arbeitet in dem Menfchen. Im An- 
fange ballt man die Kauft, fpäter gewöhnt man fi, darüber 
zu fpotten. Wer immer für den Zag arbeitet, ift es bei 
dem nicht auch natürlich, Daß er in den Tag hineinlebt? 

Adelheid Guruhig). Das ift ja traurig! 

Bolz Im Gegentheil. Es ift ganz luſtig. Wir 
fummen wie die Bienen, durchfliegen im Geift die ganze 
Welt, fangen Honig, wo wir ihn finden, und flechen, wo 
uns etwas mißfaͤllt. — Ein ſolches Leben ift nicht gerade 
gemacht, große Heroen zu bilden, es muß aber auch folche 
Kaͤuze geben, wie wir find. 

Adelheid. Jetzt fängt der auch an, und er ift noch 
ärger als der Andere. 
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Bolz. Wir wollen deshalb nicht gefühlwoll werden! 
Ich fchreibe frifch drauf Los, fo Tange es geht. Geht's nicht 
mehr, dann treten Andere für mich ein und thun daſſelbe. 
Wenn Conrad Bolz, das Weizenkorn, in der großen Mühle 
zermahlen ift, fo fallen andere Körner auf bie Steine, bie 
das Mehl fertig ift, aus welchem vielleicht die Zukunft ein 
gutes Brot badt zum Beften Vieler. 


Adelheid. Rein! Nein! Das iſt Schwärmerei, folde 
Refignation ift ein Unrecht. 


Bolz. Sole Refignation findet ſich zulebt bei jedem 
Berufe. Sie ift nicht Ihr Loos! Ihnen gebührt ein an- 
deres Glück, und Sie werden es finden. — (Mit Sefütt. 
Adelheid, ich habe Ihnen als Jüngling zärtliche Verſe ge: 
fhrieben und mid in thorichten Traumen gewiegt, ich Habe 
Sie fehr Tieb gehabt, und Die Wunde, welche mir unfere 
Trennung ſchlug, fie fhmerzt zuweilen noch. (Abvelbeit 
macht eine abwehrende Bewegung.) — Erſchrecken Sie nicht, ich 
werde Sie nicht verletzen. — Ich habe lange mit meinem 
Schickſal gegrollt und hatte Stunden, wo ich mir vorkam 
wie ein Verſtoßener. Aber jetzt, wo Sie vor mir ſtehen in 
vollem Glanze, ſo ſchoͤn, ſo begehrungswerth, wo mein 
Gefühl für Sie fo warm iſt, wie jemals, jetzt muß ich doch 
fagen: Ihr Vater hat zwar rauh an mir gehandelt, aber 
daß er ung trennte, daß er Sie, die reiche Erbin, an An- 
fprüche gewöhnt, in beftimmte Kreife eingelebt, verhinderte, 
Ihr Leben einem wilden Knaben zu fchenfen, der immer 
mehr Uebermuth als Kraft gezeigt hatte, das war doch fehr 
verftändig, und er hat ganz recht daran gethan. 
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Adelheid (in Aufregung feine Hände ergreifend). Ich danke 
Shnen, Conrad, ich danke Ihnen, daß Sie fo von meinem 
verftorbenen Vater reden. Ja, Sie find gut, Sie haben 
ein Herz, es macht mid fehr glücklich, daß Sie mir das 
gezeigt haben. 

Bolz. Es iſt nur ein ganz Feines Tafchenherz zum 
Privatgebrauch, es gefchah wider meinen Willen, daß es fo 
zum Borfchein kam. 

Adelheid. Und jebt genug von ung beiden. Hier 
im Haufe braudt man unfere Hülfe. Ste haben geſiegt, 
haben Ihren Willen vollftändig gegen ung durchgeſetzt, ich 
unterwerfe mich und erfenne Sie als meinen Meifter an. 
Sept aber üben Sie Gnade und werden Sie mein Verbün- 
deter. Bet diefem Streit der Männer ift rauf in Das 
Herz eines Mädchens gegriffen worden, das ich liebe. Ich 
möchte das gut machen, und wünfche, daß Sie mir dabei 
helfen. 

Bolz Befehlen Sie über mid. 

Adelheid. Der Oberft muß verföhnt werden. Sin- 
nen Sie etwas aus, das geeignet ift, fein krankes Sebi 
gefühl zu heilen. 

Bolz. Ich Habe daran gedacht und Einiges vorbe⸗ 
‚reitet, Leider kann ich nichts thun, als ihm fühlbar machen, 
dag fein Zorn gegen Oldendorf eine Thorheit if. Den 
milden Sinn, der zur Verfühnung treibt, werden Sie allein 
hervorrufen können. 


Adelheid. So müffen wir Frauen unfer Heil ver- 
fuchen. 


476 Die Journaliſten. 


Bol; Ich eile, unterdeh das Wenige zu thun, was 
ih vermag. 

Adefheid. Leben Sie wohl, Herr Redacteur. Und 
denken Sie nit allein an den Lauf der großen Welt, fon- 
dern zuweilen auch an eine einzelne Freundin, weldye an 
dem unwürdigen Egoismus leidet, auf ihre eigene Kant 
das Gluͤck zu fuchen. 

Bolz. Sie haben immer Ihr Glück darin gefunden, 
für das Glück Anderer zu forgen. Wer diefen unwürdigen 
Egoismus hat, für den ift es feine Kunft, glücklich zu fein. 
(Bolz ab.) 

Adelheid (alein).. Er liebt mih noch! — Er if 
ein zartfühlender, hochherziger Menſch! — Aber auch er if 
refignirt, fie find alle frank, diefe Männer. Sie haben 
feine Courage! Aus lauter Gelehrfamteit und Nachdenken 
über fi felbft haben fie das Vertrauen zu fich felbft ver- 
foren. Diefer Conrad! warum fagt er nit zu mir: 
Adelheid, ich wünfche Sie zur Frau? Er ift ja fonft un 
verfchämt genug! Behüte, er philoſophirt über meine Art 
Süd und feine Art Stud! Es war Alles fehr ſchön, 
aber es ift doch nichts, ala dummes Zeug. — Da find 
meine Junfer auf dem Lande ganz andere Leute. Die 
tragen fein großes Bündel Weisheit mit fih herum und 
haben mehr Grillen und VBorurtheile, als verzeihlich iſt, aber. 
fie haffen und lieben doch tüchtig und troßig darauf los, 
und vergeffen die Sorge für ihr eigenes Wohlbefinden nie- 
mals. Sie find beffer daran, ic) lobe mir das Land, Die 
frifche Luft und meine Aeder, — (Baufe, mit Entſchloſſenheit) 
Die Union foll verkauft werden! Der Eonrad foll mir 
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auf das Land, damit er feine Grillen verliert! (ſept fi und 
ſchreibt; klingelt.) 


Karl. 
Dieſen Brief an Herrn Juſtizrath Schwarz, ich bitte 
ihn, ſich in einer dringenden Angelegenheit zu mir zu be— 
mühen. (Karl ab.) 


Ida. 


Ida (aus der Beitenthär linke). Ruhelos geh’ ich um- 
ber! Laß mich hier ausweinen! (meint an Adelheids Kalfe.) 


Adelheid Gartlich. Armes Kind! Die böfen Män- 
ner haben ſchlimm an dir gehandelt. Traure, mein Lieb⸗ 
fing, aber jet nicht fo ſtumm und ergeben. 

Ada. Sch habe nur den einen Gedanken, er ift für 
midy verloren, für immer verloren ! 

Adelheid. Du Hit mein braves Mädchen. Aber 
fei ruhig! Du haft ihn gar nicht verloren! Im Gegen» 
theil, wir wollen machen, daß du ihn weit ſchöner zurüd- 
erhäftft. Mit gerötheten Wangen und verflärten Augen 
foll er wieder vor dich treten, der edle Mann, dein erwähl- 
ter Haldgott, und um Berzeihung fol dig der Halbgott 
auch Bitten, daß er dir Schmerzen bereitet hat. 

Ida (zu ihr auffehenn). Was fagft du? 

Adelheid. Höre, heut Nacht hab’ ich in den Ster⸗ 
nen gelefen, daß du Frau Abgeordnete werden ſollſt. Ein 
großer Stern fiel vom Himmel und darauf war mit leſer⸗ 
fihen Buchſtaben gefchrieben: „Ohne Widerrede, fie foll 
ihn haben!" — Die Erfüllung ift nur an eine Bedingung 
gefnüpft. 
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Ida. Welche Bedingung? fag’ mirs. 

Adelheid. Sch habe dir neufid von einem gewiſſen 
Fräulein und einem unbekannten Herrn erzählt. Weißt tu? 

Ida. Ich habe unaufhörlich daran gedacht. 

Adelheid. Gut. An dvemfelben Tage, wo dieſe 
Dame ihren Ritter wiederfindet, wirft aud du mit Deinem 
Profeffor verföhnt werden. Nicht eher, nicht fpäter, fe 
ſteht's gefchrieben. 

Spa. Ich glaube dir fo gern. Und wann wird ter 
Zag kommen? 

Adelheid. Ja, mein Schab, das weiß ich fo genau 
nicht. : Aber im Vertrauen, weil wir Mädchen allein find, 
bie bewußte Dame hat das fange Hoffen und Harren herz 
lich fatt, und ich fürchte, daß fie einen verzweifelten Schritt 
thut. 

Ida (fe umarmenv). Made nur, daß es nicht zu Tange 
dauert. 

Adelheid (fie Hatten). Still, daß ung fein Mann 
hört! 

Korb. 

Mas bringen Sie, alter Freund? 

Korb. Fräulein, Draußen ift Herr Bellmaus, der 
Freund — 

Adelheid. Schon gut; und er will mid ſprechen. 

Korb. Sa, ich ſelbſt habe ihm zugeredet, fih an Sie 
zu wenden, er hat Ihnen etwas zu erzählen. 

Adelheid. Führen Sie ihn herein! (Korb au.) — 

Ida. Laß mid fort, ich habe verweinte Augen. 

Adelheid. So geh, mein Herz, in wenigen Minus: 
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ten bin ich wieder bei dir. (Ida as.) Auch der noh! Die 
ganze Union, einer nady dem andern! — 
Bellmans. 

Bellmans (chuchtern, mit vielen Berbeugungen). Sie haben 
mir erlaubt, gnädiges Fräulein! — 

Adelheid (freunvtiig). Ich freue mich, Sie bei mir zu 
fehen, und bin neugierig auf die intereffanten Entdeckungen, 
die Sie mir machen wollen. 

Bellmaus Ih möchte Niemandem Tieber, als 
Shnen, mein gnädiges Fräulein, anvertrauen, was id 
gehört habe. Da ich vom Herrn Korb erfahren, daß Sie 
eine Abonnentin unferer Zeitung find, fo habe ich das Ver⸗ 
trauen — 

Adelheid. Daß ich auch verdiene, eine Freundin der 
Nedacteure zu fein. Ich danke Ihnen für die gute Mei- 
nung. 

Bellmaus. Da ift diefer Schmock! Er ift ein armer 
Menſch, der wenig in guter Gefellfchaft gelebt hat, und war 
bis jebt Mitarbeiter am Coriolan. 

Adelheid. Ich erinnere mich, ihn gefehen zu haben. 

Bellmaus. Ich gab ihm auf den Wunfc von Bolz 
einige Gtäfer Punſch. Darauf wurde er fuftig und erzählte 
mir von einem großen Complott, welches zwifchen Senden 
und dem Redacteur des Coriolan beſteht. Diefe beiden 
Herren haben nad feiner DVerficherung den Plan, unfern 
Profeffor Oldendorf beim Herrn Oberften in Mißeredit zu 
dringen, und deshalb haben fie den Herrn Oberft anges 
trieben, Artikel in den Coriolan zu ſchreiben. 
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Ytelbeir. IR Ivan der junae Raum, welde Ur: 
dieſe Enttedunarn semadı bat, irgentwir aurerfaiia?! 

Bellmans. Gr faun nidt viel Puaib wert: 
unt als er trei Gläfer getrumfen batte, erzäblte er mir t: 
alles freiwillig; ſenſt balte ih ibm freilich wicht far Ki: 
anfäntiz Ich alaufe, er if ein guter Kerl, aber amü:: 
Dig? Rein, Das if er doch nicht. 

Arelheit ısiesgilig. Würde diefer Herr — welde. 
Die Drei Gläfer Punſch getrunfen bat, wohl bereit fein, ie: 
Enthüllungen vor antern Berjeuen zu wieterholen ? 

Bellmaus. Er fagte mir, Daß er das thun weßt: 
und ſprach audy von Beweifen. 

Adelheid cei Exit). Ah fo! — dany Ich fürchte, tu 
Beweife werden nicht genügent fein. — Unt Sie haber 
dem Profefjor oder Herrn Bolz feine Rittheilung darübe 
gemacht? 

Bellmaus. Unſer Profeſſor if jetzt ſehr beſchäftiat 
und Bolz iſt der beſte und luſtigſte Menſch von der Wett: 
aber weil er ohnedies mit Herm von Senden gefpannt if 
fo glaubte ih — 

Adelheid einen. Und Sie hatten ganz Recht, Ticker 
Herr Bellmans. — Alfo font find Sie mit Herrn Bel; 
zufrieden ? 

Bellmaus. Er if ein verträglicher und ausgezeid- 
neter Menſch, und ich fiche mit ihm fehr gut, wir alk 
fteben gut mit ihm. 

Adelheid. Das freut mid. 

Bellmaus Er if mandmal etwas übermüthia, 
aber er hat das befte Herz von der Welt. 


[> 


*8 
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Adelheid (Gei Seit). Aus dem Munde der Kinder 

und Unmündigen werdet ihr die Wahrheit hören. 
„Bellmaus. Freilich ift er eine rein profaifche Natur, 
für Poeſie hat er feinen Sinn. 

Adelheid. Glauben Sie? 

Bellmaus. Ja, in der Beziehung wird er oft aus» 
fällig. 

Adelheid (aufbrechend). Sch danke Ihnen für Shre 
Mittheilungen, auch wenn ich fein Gewicht darauf Tegen 
fann, und freue mid, in Ihnen einen Theil der Redaction 
kennen zu lernen. Die Herren Journaliſten find, wie ich 
merke, gefährliche Leute, und es ift gut, ihr Wohlwollen 
zu erhalten, obgleich ich als unbedeutende Berfon mich bes 
mühen will, nie Stoff zu einem Zeitungsartikel zu geben. 
— (Da Bellmaus zögert zu gehen) Kann ich Ihnen noch in 
irgend etwas: bienen? 

Bellmaus (mit Wärmd). Ya, gnadiges Fräulein, 
wenn Sie die Güte haben wollen, diefes Exemplar meiner 
Gedichte anzunehmen. Es find zwar Jugendgedichte, meine 
erften Berfuche, aber ich rechne auf Ihre freundliche Nach- 
ſicht. (zieht ein Buch mit Goldſchnitt aus der Taſche, übergiebt es.) 

Adelheid. Ich danke Ihnen herzlich, Herr Bellmaus. 
Noch niemals hat mir ein Dichter ſeine Werke geſchenkt, ich 
werde das ſchoͤne Buch auf dem Lande durchleſen und mich 
unter meinen Bäumen darüber freuen, daß ich in der Stadt 
Freunde habe, welche aud) an mid) denfen, wenn fie für An- 
dere das Schöne daritellen. 

Bellmaus mit Feuer). Sein Sie überzeugt, gnädiges 


Fräulein, daß fein Dichter Sie vergeffen wird, welcher das 
Freytag, dramat. Werke. 31 
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Gluͤck gehabt hat, Sie kennen zu fernen. (Ab mit einer tiefen 
Berbeugung.) 

Adelheid (allein). Diefer Herr Schmod mit den drei 
Stäfern Punſch ift doch wohl einer Befanntfchaft werth. 
Korb foll ihn ſogleich aufſuchen. — Kaum bin ih in ver 
Stadt angefommen, und mein Zimmer ift wie ein Gefchäfte- 
bureau, in welchem Redacteure und Schrififteller ihr Weſen 
treiben. — Ich fürchte, das ift eine BVorbedeutung. cab 
nach linke). 

Es wird dunkel. Der Dberſt aus dem Garten. 

Dberft (langfam nad vorm). Es ift mir lieb, daß es 
aus ift zwifchen und. — (aufftampfenn) Sehr Tieb ift es 
mir! — (gerüdt) Sch fühle mic) frei und leicht, wie feit 
fange nicht, ich glaube, ich könnte fingen. — In Diefem 
Augenblick bin ich Gegenftand der Unterhaltung bei allen 
Theetaffen, auf allen Bierbänten. Ueberall Raifonniren 
und Lachen: Dem geſchieht recht, dem alten Narren! Ber: 
dammt! 

Karl mit KXichtern und der Zeitung. 

Wer hat dir erlaubt, Licht zu bringen? 

Karl. Herr Oberft, es tft Die Stunde, wo Sie bie 
Zeitung lefen. Hier ift fie. (egt fie auf den Tiſch.) 

Oberſt. Unmwürdiges Volk, dieſe Herren von ter 
Geber! eig, boshaft, Hinterliftig in threr Anonymität. 
Wie dieſe Bande jegt triumphiren wird, und über mid! 
Wie fie ihren Redacteur bis in die Wolfen erheben! Da 
fiegt das nichtswürdige Blatt! Darin fteht meine Rieder- 
lage, auspofaunt mit vollen Baden, mit fpöttifchem Achſel⸗ 
zuden — — weg Damit! (geht auf und ab, fieht die Zeitung auf 
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ver Erde an, fie aufheben) Ich will's doc auskoſten! (fept fid) 
Hier gleih im Anfange: (tefenv) Profeffor Oldendorf — 
Majorität von zwei Stimmen. „Dies Blatt iſt verpflichtet, 
fih über das Refultat zu freuen.” — Das glaub’ id. — 
„Aber nicht weniger erfreulich war der Wahlfampf, welcher 
voranging.” — Natürlih. — „Es ift vielleicht noch nicht 
dageweſen, daß, wie hier, zwei Männer einander gegenüber⸗ 
ftanden, fo eng dur jahrelange Freundfchaft verbunden, 
beide in gleicher Weife durch das Wohlwollen ihrer Mit- 
bürger ausgezeichnet. Es war ein ritterlicher Kampf 
zwifchen zwei Freunden, voll Hochherzigkeit, ohne Groll, 
ohne Eiferfucht, ja vielleicht verbarg fich in der Seele eines 
jeden von beiden der Wunfch, daß der befreundete Geg⸗ 
ner, und nicht er, Sieger werde. ” (legt das Blatt weg, trodnet ſich 
die Stirn ad) Was tft das für eine Sprache? — (ie) „Und 
abgefehen von einzelnen Barteianfichten hat nie ein Mann 
größere Anfprüce auf den Sieg gehabt, als unfer ver- 
ebrter Gegner. Was er durch feine biedere, edle Perfün- 
fichfeit dem großen Kreiſe feiner Freunde und Bekannten 
gift, das zu rühmen ift hier nicht der Ort; wie er aber 
durch feine rege Theilnahme für alle gemeinnüßigen Unter- 
nehmungen der Stadt mit Rath und That gewirkt, das ift 
allgemein befannt und wird gerade heut von unfern Mit- 
bürgern mit lebhaftem Danf empfunden. ” -— (legt das Blatt 
mes) Das ift ein mniederträchtiger Styl! — dieft weiter) 
„Durch eine fehr geringe Majorität der Stimmen hat uns 
fere Stabt befchloffen, die politifchen Anfichten des jüngern 
Freundes in den Kammern geltend zu machen, aber von 


alfen Barteien werden heut, wie verlautet, Adreffen und 
31* 
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Deputationen vorbereitet, nicht, um den Sieger im Wabl⸗ 
fampf zu feiern, fondern um feinem Gegner, feinem edlen 





Freunde die allgemeine Achtung und Verehrung auszu⸗ 


brüden, deren nie ein Mann würdiger war, als er." — 


Das ift offenbarer Meuchelmord! Das ift eine furdhtbare 


Indiscretion Oldendorfs, das ift eine Fommafiftenrade 


fo fein und zugefpigt. — O das fieht ihm ähnlich! Nein, 
das fieht ihm nicht ahnlich! Es iſt empörend, es it 
unmenſchlich! — Was fol ih tun? Deputationen un! 
Adrefien an mih? an Oldendorfs Freund? — Bah, das 
ift alles nur Geſchwätz, Zeitungsgefchrei, das koſtet nichts, 
als ein paar ſchöne Worte! Die Stadt weiß nichts ven 
diefen Empfindungen. Es ift.eine Gaunerei! 


Karl. 


Karl. Briefe von der Stadtpoft. legt fie auf ven 
Tiſch, ab.) 


Oberſt. Darin ftedt wieder etwas! Es ift mir 
unheimlich, fie aufzumachen. — (erbricht ven erfien) Was 
Teufel! ein Gedicht? und an mih? „Unſerm edlen Gegner 
in der Bolitif, dem beften Manne der Stadt* — unter: 
fohrieben? — wie ift die Uinterfchrift? Baus! Baus? 
fenne ich nicht, Tas muß ein Pfeudonym fein! (lieſt) Ge 
fheint ganz ausgezeichnete Boefie! — Und was ift bier? 
(öffnet den zweiten Brief) „Dem Wohlthater der Armen, dem 
Vater der Verwaiſten,“ eine Adreſſe — (ieſt) Verehrung 
und Herzensgüte — Unterſchrift: „Viele Frauen und Mäd— 
hen”, das Siegel ein P. B.? — Mein Gott, was ſoll 
das alles? bin ih behert? — Sind das in Wahrheit 
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Stimmen aus der Stadt, und wird der heutige Tag von 
den Menſchen fo aufgefaßt, fo muß ich geftehen, daß die 
Zeute befjer von mir denfen, — als ih ſelbſt. — 


Karl. 


Karl. Eine Anzahl Herren wünfcht den Herrn Oberft 
zu fprechen. 

Oberſt. Was für Herren? 

Karl. Sie fagen: Eine Deputation der Wahlmänner. 

Dberft. Führe fie herein. Diefe verdammte Zeitung 
hat doch Recht gehabt. 


Piepenbrink, Kleinmichel, noch drei andere Herren (fie verbeugen ſich, 
der Oberſt gleichfalls). 


Piepenbrink (feierlich. Mein Her Oberſt! — 
Eine Anzahl Wahlmänner hat uns als eine Deputation zu 
Ihnen gefandt, um Ihnen gerade heut zu fagen, daß die 
ganze Stadt Sie für einen höchſt refpectabeln und braven 
Mann hält. 

Dberf (fen. Ich bin für die gute Meinung vere 
bunden. 

Piepenbrink. Da ift nichts Verbindfiches bei. 
Es ift die Wahrheit. Sie find ein Ehrenmann durch und 
durch, und e8 macht und Freude, Ihnen Das zu fagen; es 
fann Ihnen nicht unangenehm fein, dies von Ihren Mit- 
hürgern zu hören. 

Oberſt. Ich habe mic felbft immer für einen Mann 
von Ehre gehalten, meine Herren. 

Piepenbrinf. Da haben Sie ganz Recht gehabt. 
Ind Sie haben Shre brave Gefinnung aud) bewiefen. Bei 
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jeder Gelegenheit. Bei Armuth, bei Theuerung, in Bor- 
mundfchaften, auch bei unferm Schüßenfeft, überall, wo 
uns Bürgern ein wohlwollender und guter Mann Freude 
machte, oder nüßfich war, da find Sie voran gewefen. Im—⸗ 
mer fchlicht und treuherzig, ohne fchnurrbartiges Wefen un? 
Hochmuth. Daher fommt es denn, daß wir Sie allgemein 
fieben und verehren. 

Dberft (Fähre fih über die Augen). 

Piepenbrint. Heut baben viele von uns ihre 
Stimmen dem Brofeffor gegeben. Manche wegen der Po⸗ 
fitif, mande, weil fie wifjen, daß er Ihr genauer Freund 
ift und vielleicht gar Ihr Schwiegerfohn wird. 

O berſt (ohne Härte). Mein Herr — 

Piepenbrink. Auch ich felbft habe Ihnen meine 
Stimme nicht gegeben. 


Dberft (etwas eifrign). Mein Herr - 


Piepenbrinf, Aber eben deswegen komme ich mit 
den Andern zu Ihnen, und deswegen fagen wir Ihnen, wie 
man in der Bürgerfchaft von Ihnen denkt. Und wir wün- 
hen alle, daß Sie noch fange Ihre männliche Gefinnuna 
und Shr freundfchaftfiches Herz uns erhalten mögen, ale 
ein verehrter, Außerft refpectabler Herr und Mitbürger. 

Dberft (ohne Härte). Warum fagen Sie das nicht 
dem Profeffor, auf den Ihre Wahl gefallen tft? 

Piepenbrink. Er ift nod jung Er ſoll fich's 
erft in den Kammern verdienen, daß die Stadt ihm dankt. 
Sie aber haben's um ung verdient und Deshalb fommen 
wir zu Ihnen. 
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Dberft (aufristig). Ich danke Ihnen, mein Herr, für 
Ihre freundlichen Worte. Sie thun mir gerade jebt fehr 
wohl. Sc bitte Ste um Ihren Namen. 

Piepenbrink. Ic heiße Piepenbrinf. 

Dberft (erälter, aber nit unhöftih). Ah fo, das ift 
der Name! — (mit Haltung) Sch danfe Ihnen, meine Her: 
ren, für die wohlwollende Anficht, welche Sie ausgefprochen 
haben, gleichviel, ob Sie die wahre Meinung ter Stadt 
wiedergeben, oder nad den Wünfchen Einzelner reden. Ich 
danfe Ihnen, und ich werde fortfahren, das zu thun, was 
ih für Recht Halte. (verbeugt fih, die Deputation ebenfalls, 
Iehtere ab.) 

Alfo das ift diefer Piepenbrinf, der warme Freund feis 
nes Freundes! — Aber Die Worte diefes Mannes waren 
verftändig und fein ganzes Ausfehen ehrenwerth, es ift un⸗ 
möglich, daß das alles Spigbüberei fein fann. — Wer weiß! 
Es find gewandte Intriganten. Senden mir Zeitunge- 
artifel, Briefe und diefe gutmüthigen Leute in's Haus, um 
mid) weichherzig zu machen, geberden ſich vor aller Welt als 
meine Freunde, um mich zu zwingen, ihrer Falſchheit wies 
der zu trauen! Sa, fo is. Alles ift abgefartet! Sie 
ſollen ſich getäufcht haben ! 


Karl. 


Karl. Herr Doctor Bolz! 

Oberſt. Sch bin für Niemand mehr zu Haufe. 

Karl. Das habe id) dem Herrn auch gefagt, aber er 
beftand darauf, den Herrn Oberiten zu fprechen, er fomme 
in einer Ehrenfade. 
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Scherf. Was? Oldendorf wird doch nicht fo wahn- 
finnig fein — führ ihn her! 


Bolz. 


Bolz (mit Haltungh. Herr Oberſt, ih fomme, Ihnen 
eine Mittheilung zu machen, welche für die Ehre eines Drit- 
ten nothwendig tft. 

Oberft. Ic bin darauf gefaßt und bitte Sie, Dies 
ſelbe nicht zu fang auszubehnen. 

Bol; Nur fo lang, als nöthig if. Der Artikel in 
dem heutigen Abendblatt der Union, welder Ihre Berfön- 
lichkeit befpricht,, ift von mir gefchrieben und von mir ohne 
Oldendorfs Wiſſen in die Zeitung gefebt. 

Oberſt. Es if mir faum von Intereffe zu wiſſen, 
wer den Artikel geſchrieben hat. 

Bolz tartig). Aber es ift mir von Wichtigkeit, Ihnen 
zu fagen, daß er nicht von Oldendorf if uud daß Olden⸗ 
dorf nichts davon gewußt bat. Mein Freund war in ben 
legten Wochen fo fehr durch Trübes und Schmerzliches, 
das er felbft erleben mußte, in Anfpruch genommen, Daß er 
die Leitung des Blattes mir allein überließ. Yür Alles, 
was in diefer letzten Zeit darin fand, bin ich aflein ver- 
antwortlich. 

Oberſt. Und wozu machen Sie dieſe Eröffnung ? 

Bolz Es wird Ihrem Scharfblid nicht entgehen, 
Herr Oberft, daß nad der Scene, welche heut zwifchen 
Ihnen und meinem Freunde vorgefallen ift, Oldendorf als 
Mann von Ehre einen folchen Artikel weder fchreiben, noch 
in feiner Zeitung dulden konnte. 
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Obexſt. Wie fo, mein Herr? In dem Artikel ſelbſt 
habe ich nichts Unwürdiges gefunden. 

Bolz. Der Artikel febt meinen Freund in Ihren 
Augen dem Berdacht ans, als wolle er durch unwuͤrdige 
Schmeichelet Ihre Theilnahme wieder gewinnen. Nichts 
fiegt ihm ferner, als ein folder Weg. Sie, Hear Oberſt, 
find zu fehr Mann von Ehre, um felbft bei Ihrem Feinde 
eine gemeine Handlung natürlich zu finden. 

Oberſt. Sie haben Red! (bei Seite) Diefer Troß 
tft unerträglih. — Iſt Ihre Erklärung zu Ende? 

Bolz. Sie iſt es. Ich habe noch eine zweite bei- 
zufügen, daß ich felbft ſehr bedaure, dieſen Artikel gefchrieben 
zu haben. 

Oberſt. Ich thue Ihnen wohl nicht Unrecht, wenn 
ich aunehme, dag Sie ſchon Anderes geichrieben haben, was 
eber zu bedauern war. 

Bolz (ſortfahrend). Diefen Artikel ließ ich druden, 
bevor ih von Ihrer letzten Unterredung mit Oldendorf 
Keuntniß hatte; (ſehr artig) ich bedaure ihn deshalb, weil 
er nicht ganz wahr iſt. Ich war zu ſchnell, als ich dem 
Publikum Ihre Perſoͤnlichkeit fchilderte, das Bild entſpricht 
wenigſtens heut nicht mehr der Wirklichkeit, es iſt ge⸗ 
ſchmeichelt. 

Dberft (ausbrechend). Nun, beim Teufel, das iſt grob! 

Bolz Verzeihung, es ift nur wahr! Sch wünſche 
Sie zu überzeugen, daß auch ein Sournalift bedauern kann, 
Unwahres gefcdhrieben zu haben. 

Oberſt. Herr! — (bei Scitd Ich muß an mich hals 
ten, er bebalt fonft immer Recht. — Mein Herr Doctor, 
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ich ſehe, daß Sie ein gewandter Mann find und Ihr Hand⸗ 
werk verfiehen. Da Ste außerdem heut in der Stimmung 
feinen, nur bie Wahrheit zu reden, fo erfuche ich Sie 
noch, mir zu fagen, ob Sie vielleicht auch die Demonftra- 
tionen geleitet haben, welche fih mir heut als Stimmen 
des Publikums darftellen. 


Bolz (ich verneigenn). Allerdings bin ich dabei nicht 
unthätig gewefen. Ä 


O berſt (ihm vie Briefe hinhaltend, heftig). Haben Sie Dies 
veranlaßt? 


Bolz. Zum Theil, Herr Oberft. — Dies Gedicht 
ift der Herzenserguß eines ehrlichen Jungen, welcher in 
Ihnen den väterlichen Freund Dfvendorfs und das Ideal 
eines ritterlichen Helden verehrt; ich habe ihm den Muth 
gemacht, Ihnen das Gedicht zu überfenden. Es war wenig- 
fiens gut gemeint. Der Poet mag ſich ein anderes Ideal 
fuchen. — Diefe Apreffe fommt von Frauen und Mädchen, 
welche den Verein für Erziehung verwahrlofter Kinder bil- 
den. Der Berein zahlt au Fräulein Ida Berg unter feine 
Mitglieder, ich felbit habe den Damen diefe Adrefje verfaßt, 
fie ift von der Tochter des Weinhändlers Piepenbrinf ab- 
nefchrieben. 


Oberſt. Ungefähr fo habe ich dieſe Briefe beurtheift. 
Es ift unnöthig zu fragen, ob Sie audy der Maſchiniſt find, 
welcher mir die Bürger hergeſchickt hat. 


Bolz. Wenigſtens habe ich nicht abgerathen. 
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Bon außen vielftimmiges Männer: Quartett. 


Hoch, hoch, hoch! 
Es lebt ein Ritter hochgefinnt 
In unfrer Mauern Bann, 
Ihn fegnet jedes Bürgerfind 
Den edlen, treuen Mann. 
Wer Hülfe fucht in Noth und Leid, 
Der ruft den Ritter werth, 
Denn Liebe ift fein Waffenkleid, 
Erbarmen heißt fein Schwert. 
Wir feiern heut mit Sang und Wort 
Ihn, aller Armen Schuß und Hort, 
Den Oberft, den Oberft, 
Den edlen Oberft Berg. 


Dberft (Clingelt nad den erften Takten des Geſanges). 


Karl. 


Du wirft Niemand vorlaffen, wenn du in meinem 
Dienft bleiben willt. 

Karl (erſhrocken). Herr Oberft, fie find fchon im Gar⸗ 
ten, eine große Gefellfchaft, es iſt die Liedertafel, die An⸗ 
führer ftehen bereit3 auf der Treppe. 

Bolz (ver das Fenfter geöffnet). Sehr gut gelungen, 
Herr Oberft — Zempfer und Jüdin — Es tft der befte 
Zenor unferer Stadt, und die Begleitung tft originell genug. 

Dberft (bei Seit). Es iſt zum ZTollwerden! — 
Führe die Herren herein. (Karl ab; am Ende der Strophe.) 


Brig Kleinmichel, zwei andere Herren. 


Fritz Kleinmichel. Herr Oberft, die hiefige Lie⸗ 
dertafel bittet um die Erlaubniß, Ihnen einige Lieder fingen 
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zu dürfen. Hören Sie das Meine Ständehen als einen 
ſchwachen Ausdrud der allgemeinen Verehrung und Liebe 
freundlich an. 


Oberf. Meine Herren, ic bedaure fehr, daß eine 
Erfranfung in meiner Familie mir wünfchenswertb machen 
muß, Ihre künſtleriſchen Leiftungen abgekürzt zu fehen. Sch 
danfe Ihnen für die gute Meinung und erſuche Sie, Herrn 
PBrofeffor Oldendorf die Lieder zu fingen, die Sie mir zu=- 
gedacht haben. 


Fri Kleinmichel. Wir hielten es für Pflicht, 
zuerft Sie zu begrüßen, bevor wir Ihren Freund auffuchen. 
Um Kranke nicht zu lören, werden wir ung, wenn Sie er- 
fauben, weiter vom Haufe ab im Garten aufitellen. 


Oberſt. Thun Sie nad Ihrem Belieben. (Erik 
Kleinmichel und die beiden Andern ab.) — Sit diefer Aufzug auch 
von Ihrer Erfindung ? 

Bolz (ich verneigenn). Wenigſtens zum Theil! — 
Aber Sie ſind zu gütig, Herr Oberſt, wenn Sie alle dieſe 
Demonſtrationen auf mich allein zurückführen; mein Antheil 
daran iſt doch ſehr gering. Ich habe nichts gethan, als 
die öffentliche Meinung ein wenig redigirt. Dieſe vielen 
Menfchen find feine Puppen, weldhe ein gewandter Puppen 
fpieler an den Drahten umberziehen fünnte. Alle Diefe 
Stimmen gehören tüchtigen und ehrenwerthen Perfonen an, 
und waß fie Ihnen gefagt haben, das iſt in der That die 
allgemeine Meinung der Stadt, das beißt, Die Ueberzeugung 
der Befferen und Berftändigen in der Stadt. Wäre fie es 
nicht, fo hätte ich mich Diefen braven Leuten gegenüber fehr 





—- — — — — — 
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vergeblich bemüht, auch nur einen von ihnen in Ihr Haus 
zu führen. 


Dberft. Er hat wieder Recht, und ich habe immer 
Unredt ! 


Bolz (ehr artig. Geftatten Sie mir noch die Er- 
flärung, daß mir gegenwärtig auch diefe zarten Aeußerungen 
der allgemeinen Achtung unpaffend erfcheinen, und daß id) 
den Antheil, welchen ich daran habe, höchlich bedauere. 
Mentaftens heut hat ein Freund Oldendorfs feine Veran 
faffung, Ihren ritterlichen Sinn oder Ihre Selbftverleug- 


nung zu feiern. 


Dberft (auf ihn zugehend). Mein Herr Doctor, Sie bes 
nugen das Vorrecht Ihrer Zunft, rüdfichtstos zu reden und 
Fremde zu beleidigen, in einer Weife, welche meine Geduld 
erfhöpft. Sie find in meinem Haufe, und e8 fit eine ge- 


woͤhnliche Rüdficht der geſellſchaftlichen Klugheit, daß man 


das Hausrecht des Gegners refpectirt. 


Bolz (fih über einen Stuhl lehnend, gemüthlich. Wenn Sie 
damit fagen wollen, daß Ihnen das Recht zufteht, unan= 
‚genehme Fremde aus Ihrem Haufe zu entfernen, fo war 
es unnöthig, mid) daran zu erinnern, denn Sie haben heut 
fhon einen Andern aus Ihrem Haufe gewielen, dem feine 


Liebe zu Ihnen cin größeres Recht gab, hier zu fein, ale 


ich habe. 


Dberft. Herr, eine ſolche Dreiftigfeit ift mir noch 
nicht vorgefommen. 


Bolz (fi verneigend). Ich bin Journalift, Herr Oberft, 


% 
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und nehme nur das in Anſpruch, was Sie fo eben Das 
Vorrecht meiner Zunft nannten. 


Großer Marſch von Blasinftrumenten. Karl fchnell herein. 


Oberſt (Ghm entgegen). Verſchließe das Gartenthor, 
Niemand ſoll herein. (die Muſit ſchweigt.) 

Bolz (am venſter). Sie ſperren Ihre Freunde aus, 
diesmal bin ich unſchuldig. 


Karl. Ach, Herr Oberſt, es tft zu fpat. Hinten im 
Garten ftehen die Sänger, und vorn kommt ein ungeheurer 
Bug vor Das Haus, es ift Herr von Senden und die ganze 
Reffource. (nad dem Hintergrund.) 

Oberſt. Herr, ih wünfche, daß die Unterredung 
zwifchen ung ein Ende nehme. 

Bo 13 (aus dem Fenſter zurüudiprechenn). In Shrer Lage, 
Herr Oberft, finde ich Diefen Wunfch fehr natürlich. Gwieder 
hinausſehend) Ein brillanter Aufzug, fie tragen alle Bapier- 
faternen. Auf den Laternen find Inſchriften! — Außer 
den gewöhnlichen Devifen der Reffource fehe ih noch an— 
dere. — Daß diefer Bellmaus doch niemals zufieht, wo er 
der Zeitung nützlich fein Fönnte. (chnell eine Brieftafche vor- 
ziehen) Die Infchriften wollen wir fchnell für die Zeitung 
notiren. (zurückſſprechend Verzeihen Sie! — Ad, das ift 
höchſt merkwürdig. „Nieder mit unfern Feinden!” — 
und hier eine fchwärzfiche Laterne mit weißen Buchftaben : 
„Bereat die Union! * Alle Wetter! (Gum Fenſter hinausrufend) 
Guten Abend, meine Herren! 


O berſt (zu ihm treten). Herr, Sie find des Teufels! 
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Bolz (fi ſchnell umdrehend). Es ift fehr gütig von 
Ihnen, Herr Oberſt, daß Sie ſich neben mir am Fenſter 
zeigen. (Oberſt tritt zurüd.) 


Senden (von unten). Was iſt das für eine Stimme? 


Bolz. Guten Abend, Herr von Senden! — Der 
Herr, welcher die braune Laterne mit der weißen Infchrift 
trägt, würde uns fehr verbinden, wenn er die Güte haben 
wollte, dem Herrn Oberft die Laterne einmal heraufzureichen. 
Blaſen Sie Zhr Licht aus, Mann, und reichen Sie mir die 
Laterne. — So, ich danke Ihnen, Mann mit der geiftreichen 
Devife. — (die Stodlaterne hereinholend) Hier, Herr Oberft, 
ift das Document der brüderfichen Gefinnung, welcde Ihre 
Freunde gegen uns been. (reift die Laterne vom Stod.) Die 
Laterne für Sie, der Stod für den Laternenträger. (wirft 
den Stod zum Fenſter hinaus.) Sch habe die Ehre, mid zu 
empfehlen. (wendet fih zum Abgang, begegnet Adelheid.) 


Männerchor wieder nahe „Es lebt ein Ritter hochgeehrt,” 
einfallender Tufch, vielflimmiges: der Oberft Berg 
ſoll leben, hoch! 

Adelheid. 

Adelheid. (von ver Seite links während des Laͤrms eintretend). 
Iſt denn heut Die ganze Stadt in Aufruhr? 


Bolz. Ich habe das Meine gethan, er ift halb be= 
kehrt. Gute Nacht! 


Oberft (die Laterne zu Boden werfend, wüthend). Zum 
Teufel mit allen Zournafiften ! 
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Männerdor, Senden, Blamenberg und viele andere Herren (im Zuge 
an der Sartenthür fihtbar, die Deputation tritt ein, Chor und Laternen 
gruppiren fi) am @ingange). 
Senden (mit lauter Stimme, bis der Borbang am Boden ift:) 
Herr Oberft, die Neffource giebt fi) die Ehre, ihr hochver⸗ 
ehrtes Mitglied zu begrüßen. 


Der Vorhang fällt wihrend der legten Worte. 


— 


Vierter Act, 


—oli10oo — 


Erſte Scene. 


Gartenfaal im Haufe des Oberften. 


Dberft, vom Garten eintretend, hinter ihm Karl. 


Dberft (am Eingang, unwirſch). Wer hat dem Wilhelm 
befohlen, dag Pferd vor den Schlafzimmern umberzuführen? 
Der Schlingel macht mit den Eifen einen Lärm, der Todte 
aufwecken fünnte. 

Karl. Werden der Herr Oberſt heut nicht ausreiten? 

Oberſt. Rein! in den Stall mit dem Pferde! 

Karl. Zu Befehl, Herr Oberſt. (ab.) 

Dberft (tingelt, Karl wieder an der Thür). Iſt das 
Fräulein zu fprechen ? 

Karl. Sie ift in ihrem Zimmer, der Herr Juſtiz⸗ 
rath ift bereits feit einer Stunde bet ihr. 

Oberſt. Wie? am frühen Morgen? 

Freytag, dramat. Werke. 32 
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Karl. Hier if fie ſelbſt. (ab, nachdem Adelheid ein 
getreten.) - 
Adelheid, Korb (aus der Thür rechts). 

Adelheid Gu Korb). Sie bleiben wohl in der Nähe 
der Gartenthür, und wenn der bewußte junge Herr Fommt, 
dann führen Sie ihn zu und. (Korb ab.) Guten Morgen, 
Herr Oberſt! (an ihn tretend und ihn heiter anfehenn) Wie iſt 
das Wetter heut? 

Dberf. Grau, Mädchen, grau und ftürmifch! Aerger 
und Gram faufen in meinem Kopf herum, daß er mir zer= 
fpringen möchte. Wie geht es der Seinen? 

Adelheid. Beſſer. Sie ift fo geſcheidt gewefen, 
gegen Morgen einzufchlafen. Jetzt iſt fie traurig, aber 
gefaßt. 

Oberſt. Gerade diefe Faſſung ift mir ärgerlich. 
Wenn fie nur einmal fhreien wollte und fi etwas in bie 
Haare fahren, es wäre fchredfich, aber es wäre doch Natur 
darin. Aber dies Lächeln und ſich Abwenden und dies 
Abtrocknen heimlicher Thränen, das nimmt mir meine Faſ⸗ 
fung. Das ift bei meinem Kinde unnatürlic. 

Adelheid. Vielleicht kennt fie das gütige Herz ihres 
Vaters befjer als er felbft, vielleicht hofft fie noch! 

Oberſt. Worauf? Auf eine Verföhnung mit ihm? 
Nach dem, was gefchehen, tft eine Verſoͤhnung zwifchen Ol⸗ 
dendorf und mir unmöglich. 

Adelheid ci Seite). Ob er wünſcht, daß ich ihm 
widerfpreche? 

Korb. 
Korb (zu Aeigeiv). Der Herr ift gefommen. 
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Adelheid. Ich werde Fingeln. (Korb ad.) — Helfen 
Sie mir in einer Heinen Berlegenheit, ich babe einen frem- 
den jungen Mann zu fprechen, der hülfsbedürftig fcheint, 
und möchte gern, daß Sie in der Nähe blieben — darf id 
die Thür bier offen laſſen? (weift auf die Thür Lints.) 

Dberf. Das heißt wohl auf deutfh, ich fol dort 
hineingehen ? 

Adelheid. Sch bitte, nur auf fünf Minuten. 

Oberſt. Meinetwegen, wenn id nur nicht horchen foll. 

Adelheid. Das verlange ich nicht, aber zuhören 
werden Sie doch, wenn das Gefpräd Sie intereffiren follte. 

Dberft (Läden). Dann werde ich hereinfommen. 
(ab nad links, Adelheid Hingelt.) 

Schmock, Korb (am Eingange, fogleich wieber ab). 

Schmod (fig verbeugend). Ich wünjcde einen guten 
Morgen. — Sind Sie das Fräulein, welches ihren Schrei- 
ber zu mir geſchickt hat? 

Adelheid. Ja. Sie haben den Wunfch geaußert, 
mich ſelbſt zu fprechen. 

Shmod. Wozu foll der Schreiber wiffen, wenn id 
Ihnen etwas zu fagen babe? — Hier find die Zettel, die 
der Senden gefchrieben hat, welche ich gefunden habe im 
Papterforbe des Eoriofan. Sehen Sie nah, ob fie für 
den Oberften zu brauchen find. Was foll id) damit an= 
fangen? Es ift nichts damit zu machen. | 

Adelheid (Hineinfehend,‘ bei Seite Iefend). Hier fende 
ih Shnen die ungfüdtiche fiyfiftifche Arbeit u. ſ. w. — 
Unvorfihtig und fehr gewöhnlich! (legt fie auf den Tiſch. 
Laut) In jedem Falke find diefe unbedeutenden Billete in 

32 * 
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meinem Papierkorbe beffer vermaßrt, als in einem andern. 
— ind was veranfaßt Sie, mein Herr, mir Ihr Vertrauen 
zu ſchenken? 

Shmod. Der Bellmaus hat mir doch gefagt, daß 
Sie eine geſchickte Perfon find, die dem Oberften auf gute 
Weiſe fagen wird, er foll fi, vor dem Senden und vor 
meinem Redacteur in Acht nehmen. Und der Oberft if 
ein humaner Mann, er bat mix neulich vorgeſetzt ein Glas 
füßen Wein und Semmel mit Lachs zum Frühſtück. 

Oberft (an der Thür ſichtbar, mitleidig die Hände faltenp). 
Du Lieber Gott! 

Shmod Warum fol ich ihn Bintergehen laſſen 
von diefen Menſchen? 

Adelheid. Wenn Ihnen das Frühſtück nicht un- 
angenehm war, fo wollen wir für ein zweites forgen. 

Shmod. DO id bitte, bemühen Sie ſich meinet- 
wegen nicht. 

Adelheid. Können wir Ihnen fonf mit etwas 
helfen? 

Shmod. Womit follen Sie mir helfen? (feine Stie- 
feln und. Kleider betrachtend) Sch habe jebt Alles im Stande. 
Mein Unglüd ift nur, ich ſtecke in einem ſchlechten Gefchäft. 
Sch muß fehen, daß ich aus der Literatur herauskomme. 

Adelheid (mitleivig). Es ift wohl recht ſchwer, ſich 
in der Literatur wohl zu fühlen? 

Shmod. Te nahdem. — Wein Revasteur iſt ein 
ungerechter Menſch. Er reicht zu viel und bezahlt zu 
wenig. Achten Sie vor allem auf Ihren Styl, fagt er, 
guter Styl ift die Hauptſache. Schreiben Sie gewichtig, 
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Schmock, fagt er, ſchreiben Sie tief, man verlangt das heut 
zu Zage von einer Zeitung, daß fie tief if. Gut, id 
fehreibe tief, ich made meinen Styl logifh. Wenn ich 
ihm aber die Arbeit bringe, Jo wirft er fie von fih und 
ſchreit: Was it das? Das if Thwerfällig, das ift pe 
dantifch, fagt er. Sie müffen fihreiben genial, brillant 
müffen Sie fein, Schmock, 28 ift jekt Mode, daß Alles an- 
genehm fein fol für die Lefer. — Was foll ih thun? Ich 
fhreibe wieder genial, ich feße viel Brillantes hinein in 
den Artikel; und wenn ih ihn fo bringe, nimmt er den 
Rothſtift und ftreicht alles Gewöhntiche und läßt mir nur 
die Brillanten fichen. 

Dberft. SR fo etwas möglich? 

Shmod. Wie kann ic beftehen bei folcher Behand- 
fung? Wie kann ich ihm fchreiben fauter Brillantes die 
Zeile für fünf Pfennige? Dabei kann ich nicht beitehen. 
Und deshalb will ich fehen, daß ich aus dem Gefchäft her⸗ 
ausfomme. Wenn ich nur könnte verdienen fünfundzwan- 
zig bis dreißig Thaler, ich wollte in meinem Leben nicht 
wieder fchreiben für eine Zeitung, ich wollte dann mein 
eigenes Gefchäft anfangen, ein kleines Gefchäft, das mid) 
ernähren könnte. 


Adelheid. Warten Sie einen Augenblid! (ſucht in 
ihrer Börfe.) 

Dberft (eilig hervorkommend). Ueberlaſſen Sie das 
mir, liebe Adelheid. Der junge Mann will aufhören, 
Sournalift zu fein, das geht mich an! Hier, Hier ift Geld, 
wie Sie fi) wünfchen, wenn Sie mir verfprechen, von heute 
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ab keine Feder mehr für eine Zeitfchrift anzurüßren. Gier, 
nehmen Sie! 

Shmod. Ein preußifches Kaffenbillet von fünf- 
undzwanzig Thalern Gourant? Auf meine Ehre, id 
verſprech's Ihnen, Herr Oberft, auf meine Ehre und Sefig- 
feit, ich gebe noch heut zu einem Better von mir, welcher 
ein foltdes Geſchäft Hat. Will der Herr Oberſt einen 
Schuldſchein, oder fol ich ausftellen einen Wechfel auf mid 
felber mit langer Frift? 

Oberf. Bleiben Sie mir vom Leibe mit Ihrem 
Wechſel! 

Schmock. So will ich einen richtigen Schuldſchein 
ausſtellen. Es iſt mir lieber, daß es nur ein Schulr- 
ſchein if. 

Dberft (ungeduldig). Auch Ihren Schuldfhein will 
ih nicht. — Herr, gehen Sie in Gottes Namen ! 

Shmod. Und wie wird's fein mit den Intereffen? 
Kann ich's haben gegen fünf Procent, fo wäre mir's lieb. 

Adelheid. Der Herr ſchenkt Ihnen das Geld. 

Shmod. Er fchenft mir das Geld? Es ift ein 
Wunder! — Wiſſen Sie was, Herr Oberft, wenn idy nichts 
mache mit dem Geld, fo bieibt e8 gefchenft; wenn ich mir 
damit aufhelfe, fo bring’ ich's Ihnen zurüd. Ich hoffe, 
ich werde mir aufhelfen. 

Oberſt. Halten Sie das ganz nah Ihrem Belieben. 

Shmod. Es ift mir ganz Tieb fo, Kerr Oberft. 
Unterdeß danfe ich Ihnen, und mög’ es Ihnen vergolten 
werden durch eine andere Kreude, die Sie haben. Ich em- 
pfehle mich Ihnen, meine Serrfchaften. 
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Adelheid. Das Frühſtück wollen wir nicht vergeffen. 
(Elingelt, Korb tritt ein) Lieber Korb! (pricht leiſe mit ihm.) 

Shmod. Bitte fehr, Taffen Sie doch das! (Schmod 
und Korb ab.) 


Dberft. Und jebt, mein Fraͤulein, erklären Sie mir 
diefe ganze Unterredung; fie geht mich nahe genug an. 

Adelheid. Senden hat fih gegen Andere taftlos 
über feine Stellung zu Ihnen und Shrem Haufe ausge- 
fproden. Diefer junge Mann hatte etwas davon gehört, 
und Billete von Senden in Befiß, in welchen einige un- 
paffende Ausdrüde vorfommen. Ic hielt es für gut, Diefe 
Billete aus feinen Händen herauszuziehen. 


Oberſt. Sch erfuche Ste um diefe Briefe, Adelheid. 

Adelheid Gittend). Wozu, Herr Oberft? 

Dberft. Ich werde mich nicht ärgern, Mädchen. 

Adelheid. Das verlohnt fih auch nit. Und doch 
bitte ih Sie, nicht hineinzufehen. — Sie wiffen jebt ge- 
nug, denn Sie wiffen, daß er mit feiner Umgebung ein fo 
großes Vertrauen, als Sie ihm in der lebten Zeit gegönnt 
haben, nicht zu würdigen weiß. 

Dberft (traurig). O pfui, pfui! — Ich habe in 
meinen alten Tagen Unglück mit meinen Bekanntſchaften. 

Adelheid. Wenn Sie Oldendorf mit diefem hier 
— (auf die Briefe welſend) in eine Klaſſe feßen, fo haben Sie 
Unredt. 

Dberf. Das thue ich nicht, Mädchen. Den Senden 
babe ich nicht fo Lieb gehabt, und deshalb trage ich's Teich- 
ter, daß er mich verletzt. 
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Adelheid (min. Und weil Sie den Andern geliebt 
haben, deshalb waren Sie getan jo — 

Dberf. Sprechen Sie’! aur aus, Sittenprediger 
— fo hart und ungeftüm. 

Adelheid. Mehr als das, Sie waren ungerecht. 

Oberſt. Sch Habe mir in diefer Nacht daffelbe ge- 
fagt, wenn id an Ida's Zimmer trat und das arme Ding 
weinen hörte. Ich war ein gefränkter, zorniger Mann umd 
hatte Unrecht in der Form, in der Sache felbft Hatte ich 
doch Recht. Mag er Deputirter fein, er paßt dazu vielleicht 
beffer als ich; daß er ein Zeitungsfchreiber it, das trefint 
ung. | 

Adelheid. Er thut doch nur, was Sie auch thaten. 

Oberſt. Erinnern Sie mid nicht an diefe Thorheit! 
— Benn er ald mein Schwiegerfohn den Lauf der Welt 
anders beurtheilte als ich, fo könnte ich's wohl ertragen. 
Wenn er aber alle Zage Gefühle und Gefinnungen, bie 
den meinen fo entgegenftehen, laut in die Welt ruft, und 
ich das Tefen müßte, und überall hören müßte, wie mein 
Schwiegerfohn von meinen Freunden und alten Kameraden 
deshalb verfpottet und gefcholten wird, und das alles hin- 
unterfchluden müßte, fehen Sie, das ann ich nicht! 

Adelheid. Und Ida? Weil Sie das nicht ertragen 
wollen, deshalb wird Ida unglücklich. 

Dberf. Mein armes Kind! Site ift jetzt ungflüd- 
fich gewefen, die ganze Zeit hindurch. Das halbe Wefen 
zwischen uns Männern hat fchon fange nichts getaugt. Es 
iſt befier, daß es mit einem großen Schmerz; ein Ende 
nimmt. 
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Adelheid (en. Noch fehe ich das Ende nice. 
Sch werde es erft fehen, wenn Ida wieder fo froͤhlich lacht, 
als fie fonft that. 

Dberft Laufgeregt umbergehend, ausbrehen). So werde 
ih ihm mein Kind übergeben und mid allein in einen 
Winkel fepen! — Ih dachte meine lebten Tage anders, 
aber verhüte Gott, daß mein geliebtes Mädchen durch mic) 
unglücklich werden follte! Er ift zuverläffig und ehrenhaft, 
er wird fie gut halten. — Ich werde wieder in die Fleine 
Stadt ziehen, aus der ich hergefommen bin. 

Adelheid (eine Hand ergreifend). Mein würdiger 
Freund, nein, das follen Sie nicht. Weder Oldendorf 
no Ida würden ihr Glück einem ſolchen Opfer verdanken 
wollen. — Wenn nun Senden und feine Kreunde dem 
Profeffor die Zeitung unter den Händen fortziehen, wie 
dann? 

Oberſt (freudigh. Dann wäre er fein Zournalift mehr! 
— (unruhig) Ih will nichts von dem Plane hören, das 
hinterliftige Handeln gefällt mir nicht. 

Adelheid. Mir aud nicht. — (cherzlich) Herr Oberft, 
Sie haben mir oft ein Vertrauen gefchentt, das mich glüd- 
lich und ſtolz gemacht hat. Sie haben mir auch heute ge- 
ftattet, rüdfichtstofer zu fpredhen, als einem Mädchen fonft 
wohl erlaubt wird. Wollen Sie mir noch einen redt 
großen Beweis Ihrer Achtung geben? 

Dberft cipr vie Hand drückend). Adelheid, wir willen, 
wie wir mit einander fteben. Sprechen Sie. 


Adelheid. Sein Sie heut auf eine Stunde mein 
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getreuer Ritter. Erlauben Sie mir, daß ih Sie mit mir 
führe, wohin es auch fet. 

Dberf. Was haben Sie vor, Kind? 

Adelheid. Nichts Unrechtes, nichts, was Shrer 
und meiner unwürdig wäre. Es foll Ihnen nicht Tange 
Geheimniß bleiben. 

Dberft. Wenn e8 fein muß, ich gebe mich gefangen. 
Aber darf ich nicht ungefähr wiffen, was ich zu thun habe? 

Adelheid. Sie follen mid bei einem Beſuch be- 
gleiten und fi dabei an das erinnern, was wir jeßt fc 
verftändig mit einander gefprochen haben. 

Dberft. Bei einem Befud? 

Korb. 

Adelheid. Bei einem Beſuch, den ih in meinem 
eigenen Intereffe mache. 

Korb (zu Adelheid). Herr von Senden wünfcht Ihnen 
feine Aufwartung zu machen. 

Oberſt. Ich will ihn jetzt nicht fehen. 

Adelheid. Ruhe, Colonel, wir haben nicht Zeit, 
auch mit dem zu zürnen. Ich werde ihn auf einige Augen- 
blicke annehmen müffen. 

Dberfl. Dann gehe ich fort. 

Adelheid (sittem). Um mid fogfeid zu bealeiten ? 
Der Wagen wartet. 

Dberft. Ich gehordhe dem Commando. (ab nad fints.) 

Adelheid. Ich Habe einen ſchnellen Entfchluß ge 
faßt, ich habe etwas gewagt, was für ein Mädchen wohl 
zu fe war, denn ich fühle jeßt, wo die Entfcheidung naht, 
daß mein Muth mich verläßt. — Ich mußte es thun um 
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feinetwillen und für ung alle. — (u Korb) Bitten Sie 
Fräulein Ida, fich bereit zu halten. Der Kutfcher foll fo- 
gleich umfehren, fie abzuholen. — Lieber Korb, denken Sie 
an mih. Sch gehe einen wichtigen Gang, mein alter 
Freund. — (Adelheid ab.) 


Korb (allein). Taufend! glänzen der die Augen! 
Was hat fie vor? Sie will doch nicht gar den alten Oberft 
entführen? Was fie auch vor hat, fie ſetzt's durch. Es 
giebt nur einen, der mit ihr fertig werden Fönnte. O Herr 
Conrad, wenn ich reden dürfte! (ab.) 


Dweite Scene. 


Redactionszimmer der Union. 
Bol; aus der Thür links, gleich darauf Müller. 


Bolz (ur Mittelthür). Hier herein mit dem Tiſch! 

Müller trägt einen Heinen gedeckten Tiſch mit Weinflafchen, 
Stäfern und Tellern nah dem Vordergrund links, rückt fünf Stühle, 
fprehend:) Herr Piepenbrink Taßt ſich empfehlen und fagen, 
der Wein wäre von dem gelbgefiegelten, und wenn der Herr 
Doctor Gefundheiten tränfe, möchte er auch Herrn Piepen- 
brinks Gefundheit nicht vergeffen. Er war fehr fidel, der 
die Herr. Und Madame Biepenbrinf erinnerte ihn daran, 
daß er auf die Union abonniren follte, er trug mir auf, 
das zu beflellen. 
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Bolz (meiger unterdeß am Arbeitstifch rechts in Papieren gehlät- 
tert, aufſtrdendd). Her den Wein! (Müller gioßt in ein Bas) 
Dem würdigen Weinfihent zu Ehren! (trintt) Ich Babe ihn 
Teichtfertig behandelt, aber fein Herz bat ih als treu be- 
währt. Sagen Sie ihm, die Geſundheit ſei nidyt ver- 
geffen worden. Hier die Flaſche für Sie! — Jetzt trollt 
euch ! (Müller ab, Bolz vie Thür Links öffnend :) Kommt, ihr 
Herren, heut loͤſe ich mein Wort. 

| Kämpe, Bellmaus, Körner. 

Hier ift das verfprochene Frühſtück. — Und jeßt, ihr 
allerliebften Eintagsfliegen, fehnell! malt eure Baden unt 
eure Laune fo rofafarben, als eurem Wibe nur möglich if. 
(einfgentenv) Der große Steg ift erfochten, die Union Bat 
einen der edeiften Triumphe gefeiert; noch in fpäten Zahr- 
hunderten werden verfpätete Enkel ftaunend fagen, das 
waren glorreidhe Tage und fo weiter, Kortfeßung fiche in 
der heutigen Rummer der Zeitung. — Bevor wir ung 
fegen, den erften Toafl. — 

Kämpe. Der erwählte Deputirte — 

Bol; Nein, der erfte Toaft gift der gemeinfamen 
Mutter, der großen Macht, welche Deputirte hervorbringt; 
die Zeitung, fie florire! 

Alle Goch! (ſtoßen an.) 

Bolz. Hoch! und zum zweiten lebe — Halt, der 
Deputirte felber fehlt noch. 

Kämpe Da tommt er. 

Didenborf. 

Bol; Der Abgeoranete unferer ehrwurdigen Stadt, 

Chefredarteur und Profeſſor, Journaliſt und brave Mann, 
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welcher gegenwärtig zurns, daß hinter feinem Näden Allo⸗ 
tria in die Zeitung gefeßt worden find, er lebe hoch! 

Ale Goch! 

Didendorf (freundlich). Ich danke ben Herren. 

B.9.13 (Oldendorf nad) dem Vordergrund ziehen, bei Seite). 
Und du Bifk nicht mehr böfe, 

Oldendorf. Deine Meinung war gut, aber ed war 
eine große Indiscretion, 

Bol; Denke nicht mehr daran! — (laut) Hier, 
nimm das Glas, febe dich zu und. Sei heut nicht ftofz, 
junger Staatsmann, heut gehörk du und. So, hier ſitzt 
die Redaction. Wo if} der würdige Herr Henning, wo 
fteeft der Eigenthümer, Druder und Berkeger Gabriel 
Henning? 

Bellmays. Wir Haben ihn überall gefudt, er ift 
nirgend zu finden. 

Kämpe. Ich begegnete ihm vorhin auf der Treppe, 
er fchlich fo fcheu an mir vorüßer, wie Jemand, der einen 
dummen Streich gemacht hat. 

Bolz. Wahrſcheinlich geht es Ihm wie Oldendorf, er 
ift wieder einmal unzufrieden mit der Haltung des Blattes. 


Müller. 
Müller (ven Kopf hereinfedend). Hier die Zeitungen 
und Boftfachen! 
Bolz Dorthin! (Müller tritt herein, legt die Papiere auf 
den Arbeitstiſch.) 
Müller Hier if der Goriofan. Es Behr etwas 
über unfere Zeitung darin, der Laufburſche des Coriolan 
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grinfte mich höhniſch an und empfahl mir den Artikel zur 
Durchſicht. 

Bolz. Geben Sie her! Still, römifches Volk! 
Goriofan fpricht. — Alle Teufel, was foll das? (tief) 
„Aus der beften Quelle erfahren wir fo eben, daß dem 
Beitungswefen unferer Provinz eine große Veränderung 
bevorfteht. — Unſere Gegnerin, die Union, wird aufhören, 
ihre maßlofen Angriffe gegen alles Hohe und Heilige zu 
richten.” — Dies Hohe und Heilige heißt Blumenberg. — 
„Das Eigentbumsreht an derfelben foll in andere Hände 
übergegangen fein, und es ift fichere Ausfiht, dag wir in 
diefem vielgelefenen Blatt von jetzt ab einen Verbündeten 
begrüßen werden.“ — Wie ſchmeckt das, ihr Herren ? 

Müller. Donnerwetter! 

Kämpe. Das ift Unfinn! (zugleich.) 

Bellmaus. Es iſt eine Lüge! 

Oldendorf. Das iſt wieder eine von den aben- 
teuerlichen Erfindungen des Blumenberg. 

Bolz. Dahinter ftedt was. Holt mir den Gabriel 
Henning her! (Müller as.) Diefer Eigenthümer hat den 
Berräther gefpielt, wir find vergiftet (aufſpringend) und Dice 
it das Gaftmahl der Borgia. Nächftens treten die barm- 
herzigen Brüder herein und fingen unfer Zodtenfied. — 
Thut mir den Gefallen und eßt wenigftens die Auftern auf, 
bevor es zu fpät wird. 

Oldendorf (ver das Blatt ergriffen hat). Offenbar ift 
diefe Nachricht nichts, als ein unficheres Gerücht. Hen⸗ 
ning wird ung fagen, daß nichts daran iſt. Sieh du keine 
Gefpenfter und ſetze Dich zu ung. 
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Bolz (fi ſehend). Ich febe mich, aber nicht, weit ich 
deinen Worten glaube, fondern weit ich das Krühftüd nicht 
im Stidy Taffen wil. Schafft den Henning her, er foll 
Rede fichen. | 

Oldendorf. Du hörft ja, er ift nicht zu Haufe. 

Bolz (eifrig eſſend). O du wirft furchtbar erwachen, 
Feiner Orfina! — Bellmaus, giege mir ein. — Wenn die 
Gefchichte aber nicht wahr ift, wenn diefer Coriolan gelogen 
bat, bei diefem Purpur im Glaſe ſei's geſchworen! fo will 
ich fein Mörder werden. Die grimmigfte Rache, die je ein 
befeidigter Journalift genommen, fol auf fein Haupt fallen, 
er fol an Radelftichen verbiuten, jeder Mops auf der Straße 
ſoll ihn verächtfich anfehen und fagen: Pfut, Cortolan, 
von Ihnen nehme ich feinen Biffen an, und wenn’s Wurft 
wäre. — (e8 Hopft, Bolz legt das Mefler hin.) Memento mori! 
das find unfere Todtengraber. — Noch die letzte Aufter. 
Und dann lebe wohl, du fchöne Welt! 


Juſtizrath Schwarz, Senden (aus der Thür Links, die Thür bleibt offen). 


Schwarz Ergebener Diener, meine Herren. 

Senden. Verzeihung, wenn wir flören. 

Bolz (ihend am Tiſch). Nicht im geringften. Dies 
ift unfer gemöhnfiches Frühſtück, contractlich auf ein Jahr 
ausgemacht, fünfzig Auftern und zwei Flafchen täglich für 
jeden Mitarbeiter. Wer die Zeitung kauft, muß es liefern. 

Schwarz Was uns herführt, Herr Brofeffor, iſt 
eine Mittheilung, welche Ihnen zuerft Herr Senning hätte 
machen follen. Er bat es vorgezogen, mid damit zu be= 
auftragen. 
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Didendorf. Ich erwarte Ihre Mittbeilung. 

Schwarz Herr Henniug hat vom geftrigen Zage 
alle Rechte, welche ihm ats Eigenthüͤmer ver Zeitung „linien“ 
zuftehen, durch Verkauf an mich übertragen. 

Didendorf. An Sie, Herr Juſtizrath? 

Schwarz Ich geftebe, daß id; nur als Bevollmäch⸗ 
tigter eines Dritten gekauft habe. Hier ift der Saufpertrag: 
es ift fein Geheimniß darin. (aberreicht ein Papier.) 

Oldendorf (vurdfehend, zu Bol). Es iſt ein mot 
tieller Vertrag in aller Form, — verfauft für zwanzigkur- 
fend Thaler. — (Aufregung unter den Mitarbeitern) Erlauben 
Sie mir, auf den Kern der Sache zu geben. Soll mis die 
ſem Wechfel des Eigenthümers auch eine Aenderung in der 
politifchen Haltung des Blattes verbunden fein ? 

Senden Gortretendd. Allerdings, Here Profefer, 
das war bei dem Kaufe die Meinung. 

Oldendorf. Sehe ich vielleicht In Ihnen den neuen 
Eigenthümer? 

Senden Das nit, aber ich habe die Ehre, ihm 
befreundet zu fein. Sowohl Sie ſelbſt, ala diefe Herren, 
haben das Recht zu verlangen, daß Ihre Kontracte erfüllı 
werden. Ihre Contracte Tauten, wie ich höre, auf halb⸗ 
jährige Kündigung. Es verfteht fih, daß Sie bis zum 
Ablauf diefer Zeit Ihren Gehalt fortbezichen. 

Bolz tauffichenn). Sie find fehr gütig, Herr von Sen⸗ 
den. Unſere Eontracte geben uns das Recht, Die Zeitung 
ganz nad unferem Ermeffen zu redigiren und ſowohl vie 
Haltung als die Parteiftelung des Blattes ſelbſiſtändig zu 
handhaben. Wir werden daher bis zum Ablauf des näd- 
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ften Halbjahrs nit nur unfere Gehalte fortbeziehen, ſon⸗ 
dern auch die Zeitung felbft zum Beften der Partei fort⸗ 
führen, welcher anzugehören Sie nicht die Ehre haben. 

Senden (etid. Wir werden Mittel finden, dem zu 
begegnen. | 

Didendorf. Beruhigen Sie fih! Eine folde 
Thätinkeit wäre kaum unfer würdig. Ich erkläre unter 
ſolchen Umftänden, daß ich die Redaction mit dem heutigen 
Tage niederlege. und Sie aller Verpflichtungen gegen mic 
entbinde. 

Bolz. Meinetwegen, es fei. Ich erfläre daffelbe. 

Bellmaus. 

Kämpe. Wir aud! 

Körner. 

Senden (u Schwarzd). Sie find Zeuge, daß bie 
Herren freiwillig auf ihre Rechte verzichten. 

Bolz (u den Mitarbeitern). Kalt, meine Herren, fein 
Sie nicht zu hochherzig. Es ift in der Ordnung, daß Sie 
fih nicht weiter an dem Blatt betheiligen. Wozu wollen 
Sie aber Ihre Geldanfprüdhe an den neuen Befiger aufs 
geben? 

Bellmaus. Ich will lieber nichts von ihnen an- 
nehmen, ich will handeln wie du. 

Bolz (ihn ftreigeind). Gut gedacht, mein Sohn. Wir 
wollen ung zufammen durch die Welt fchlagen. Was meinft 
du zu einer Dreborgel, Bellmaus? Wir ziehen damit auf 
die Meffen und fingen deine Lieder ab, ich drehe, du fingft. 

Oldendorf. Da keiner von Ihnen Eigenthümer der 


Zeitung geworden ift, fo werden Sie zum Schluß dieſer 
Freytag, dramat. Werke. 33 
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Verhandlung noch Die Frage natürlich finden, an wen wir 
unfere Rechte abgetreten Haben? 

Senden. Der gegenwärtige Befiger der Zeitung it — 

Dberſt aus der Seitenthür links. 

Oldendorf (eſchrocken zurücktretend). Herr Oberſt? 

Bolz. Ah, jetzt wird die Sache hochtragiſch. 

Ober ſt (zu Oldendorf tretend). Vor allem, Herr Pro⸗ 
feſſor, nehmen Sie die Ueberzeugung, daß ich dieſer ganzen 
Angelegenheit fremd hin und nur auf den Wunſch des Käu- 
fers hierher komme. Erſt bier habe ich erfahren, worum 
es fih Handelt. Ich hoffe, daß Sie mir das glauben 
werden. 

Bolz. Ic aber finde dies Spiel unpaflenb und be 
ftehbe darauf, zu erfahren, wer der neue Gigenthümer ift, 
der fih fo geheimnißvoll hinter verfchiedenen Perfonen 
verbirgt. 

Adelheid. 

Adelheid (aus ver Seitenthür Lints eintretend). Er febt 
vor Shen. 

Bolz. Ich wünfhe in Ohnmacht zu fallen. 

Bellmaus. Das ift ein göttlicher Witz! 

Adelheid (fi verneigenn). Ich grüße Sie, meine 
Herren! (zu den Mitarbeitern) Habe ich Recht, wenn ich an- 
nehme, daß diefe Herren bis jet bei der Redaction befchär- 
tigt gewefen find? 

Bellmaus (eifrig). Ja wohl, gnädiges Fräulein! 
Herr Kämpe für leitende Artikel, Herr Körner für die fran- 
zöftfcden und englifchen Gorrefpondenzen, und ich für Thea⸗ 
ter, Mufit, bildende Kunft und Allerlei. 
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Adelheid. Sch werde mich ſehr freuen, wenn Shre 
Grundſaͤtze Ihnen erlauben follten, auch ferner Ihr Talent 
meiner Zeitung zu gönnen. (Die vrei Mitarbeiter verneigen fi.) 

Bellmaus (vie Hand auf's Herz legend). Gnaͤdiges 
Fräulein, unter Ihrer Redaction bis an das Ende der Welt! 

Adelheid (achelnd und verbindlich). Ach nein — nur 
in jenes Zimmer (weift auf die Tpür rechts). Ich brauche 
eine halbe Stunde, um mid für meine neue Thätigfeit zu 
fammeln. 

Bellmaus (im Asgehen). Das wird eine ausgezeich⸗ 
nete Gefchichte! (Bellmaus, Kämpe, Körner ab.) 

Adelheid. Herr Profeffor, Sie haben die Leitung 
der Zeitung mit einer Bereitwilligfeit niedergelegt, welche 
mich entzückt. (mit Beveutung) Ih wünſche die Union 
auf meine Weife zu redigiren (faßt feine Hand und 
führt ihn zum Oberſten). Kerr Oberft, er ift nicht mehr He 
dacteur; wir haben ihn überfiftet, Ste haben Ihre Satis⸗ 
faction. 

Dberft (die Arme ausbreiten). Kommen Sie, Olden⸗ 
dorf! — Was gefehehen ift, that mir leid feit der, Stunde 
unferer Trennung. 

Oldendorf. Mein verehrte Freund! 

Adelheid (anf vie Thür links deutend). Dort drinnen 
ift noch Jemand, welcher an der Verſoͤhnung Theil zu neh⸗ 
men wünfcht. Vielleicht iſt's Herr Gabriel Henning. 

Ida. 

Ida (an der Seitenthur). Eduard! (Olvendorf eilt zur 

Thür, Ipa ihm entgegen, er umarmt fi. Beide ab nad lints, der 


Oberſt folgt.) 
33 * 
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Adelheid (arid. Bevor ih Sie, Herr von Senden, 
erfuche, fich für die Redaction diefer Zeitung zu intereffiren, 
bitte ih Sie, diefe Eorrefpondenz durchzuleſen, welche id 
als einen Beitrag für mein Blatt erhalten habe. 

Senden (wirft einen Blick hinein). Mein Fräulein, id 
weiß nicht, weſſen Indiscretion — 

Adelheid. Kürten Sie feine von meiner Seite, 
ich bin Zeitungsbefigerin und (mit Beziehung) werde das Ne 
dactionsgeheimniß bewahren. 

Senden (verbeugt fid). 

Adelheid. Darfih Sie um das Document bitten, 
Herr Juſtizrath? Und wollen die Herren die Güte haben, 
den DVerfäufer über den Ausgang des Gefchäftes zu be 
ruhigen ? (Berbeugungen. Senden und Schwarz ab.) 

Adelheid. Bo. 

Adelheid nad einer Heinen Baufe). Nun, Herr Bol;, 
was foll ih mit Ihnen anfangen? 

Bolz. Ich bin auf Alles gefaßt; ich wundre mid 
über nichts mehr. — Wenn nächſtens Jemand ein Capital 
von hundert Millionen darauf verwendet, alle Neger mit 
weißer Delfarbe anzuftreichen, oder Afrika vieredig zu 
machen, mich ſoll's nicht wundern. Wenn ich morgen als 
Uhu aufwache, mit zwei Sederbüfcheln ftatt Ohren und mit 
einer Maus im Schnabel, ich will zufrieden fein und den⸗ 
fen, es find fchon mehr Schlechtigfeiten vorgefallen. 

Adelheid. Was haben Sie, Conrad? Sind Sie 
unzufrieden mit mir? 

Bolz. Mit Ihnen? Sie find großmüthig gewefen 
wie immer; nur zu großmüthig! Und Alles wäre recht 
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fhön, wenn nur diefe ganze Scene nicht möglich gewefen 
wäre. Diefer Senden! 

Adelheid. Er wird nicht wieder fommen. — Con⸗ 
rad, ich halte zur Partei! 

Bolz Triumph! ich höre unzählige Engel Poſaune 
blafen! Ich bleibe bei der Union! 

Adelheid. Darüber habe ich nicht mehr zu ent- 
ſcheiden. Denn ich muß Ihnen noch ein Geftändniß ablegen. 
Auch ich bin nicht der wirkliche Eigenthümer der Zeitung. 

Bolz Nie? — Nun bei allen Göttern, mein Witz 
ift zu Ende, diefer Eigenthümer wird mir allmählich gleich- 
gültige. Ob er ein Menfch, ein Jrrwifch oder Beelzebub 
ſelber ift, ich biete ihm Trotz! 

Adelheid. Er ift eine Art Irrwiſch, er ift ein Flein 
wenig Teufel, und vom Kopf bis zur Zeh ift er ein großer 
Schelm. Denn Conrad, mein Freund, Geliebter meiner 
Jugend, Sie find e8 felbft! (giebt ihm das Document.) 

Conrad (eine Weile ſtarr, Lieft). Abgetreten an Con⸗ 
rad Bol; — rihtig! — Das wäre fo eine Art Geſchenk. 
— Kann nicht angenommen werden, ift viel zu wenig. 
(wirft das Papier weg) Hebe dich weg von mir, Ueberlegung ! 
(fällt vor Adelheid auf die Knie) Hier Enie ich, Adelheid! Was 
ich rede, weiß ich vor Entzüden nicht, denn die ganze Stube 
tanzt um mich herum. Wenn du mid zum Manne nehmen 
wollteft, fo thäteft du mir den größten Gefallen von der 
Weit! Willſt du mich nicht, fo gieb mir einen Baden- 
ftreih und jage mich fort. 

Adelheid (ich zu ihm neigen). Ich will dich! — 
(ihn füfend) Diefe Wange war's. 
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Conrad (Gauffſpringend). Und dieſer Mund iſt's. mat 
fie, ſie halten ſich umarmt, kleine Baufe.) 


Oberſt, Ida, Oldendorf. 
Dberft (eſtaunt an ver Thur). Was tft das? 
Bolz. Herr Oberft, es gefchicht Alles unter Berant- 
wortlichkeit der Redaction. 
Oberft. Adelheid, was feh’ th? 
Adelheid die Hand nad dem Oberften ausſtreckend). Mein 
Freund! Die Braut eines Journaliſten! 


(Indem Ida und Oldendorf von beiden Seiten zu dem Paar 
eilen, fällt der Vorhang.) 


EOIOSERIFT 


Drud von Otto Wigand in Leipzig. 
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